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Fünfzehntes Bud), 


Die Gründung der Macht Athens und der 
erfie Krieg mit den Peloponnefiern. 


Dunder, Geſchichte des Alterthums VII (N. F. 1.) 1 





1. Der Zwift der Sieger und der Fortgang des Krieges. 


Das Unerwartete war gejchehen. Die Gegner, welche fich vor 
fiebzig Jahren den Hellenen in Oft und Weft erhoben und ſeitdem Schritt 
vor Schritt in erfolgreichem Vordringen geblieben, waren in Hellas, auf 
Sicilien, auf der Küfte Afiens gejchlagen. Die Geſammtkraft Aſiens, 
die Kraft der Phoenifer des Oftens und des Weſtens war vergebens auf- 
geboten worden, der perfifch-punifche Krieg hatte in Oft und Weft mit 
dem Siege der Hellenen geendet. War nur ein großer Angriff diefer 
Feinde vereitelt, war ihrem VBordringen nım ein vorläufiges Ziel gefekt, 
hatten die Hellenen erneutes Vordringen zu befahren oder war die 
Entſcheidung endgültig gefallen; war die Zeit gefommen, daß die 
Hellenen zurücdnahmen und wieder gewannen, was jie an die Grof- 
macht im Oſten verloren, was die Punier im Weften noch behaupteten? 

Das Einverftändniß der Kantone der hellenifchen Halbinjel, welche 
die Waffen ergriffen und den Angriff des Xerxes abgemiejen hatten, 
war nicht das feitefte gewejen. Als Athen jich mit dem Haupte des 
peloponnefifchen Bundes gegen Perjien einigte, war es gemeint gewejen, 
in ein Bündniß zu gleichem Rechte zu treten; es hatte die Eintracht 
nur zu bewahren vermocht, indem es fich der Oberleitung Sparta’s 
fowohl auf dem Feſtland als auf der See fügte, und dennoch hatte 
Attifa im zweiten Feldzuge vergebens auf den Schuß der SHopliten 
des Peloponnes, auf die Bejegung der Päſſe des Kithaeron geharrt, 
war Attila zum zweiten Male den Perjern preisgegeben worden. Mit 
unverfennbarster Deutlichfeit war Sparta’3 Tendenz hervorgetreten, die 
Bertbeidigung gegen die Perſer auf den Peloponnes zu beichränfen; klar 
lag vor, daß nur die Nothwendigkeit, der Abwehr gegen die Perſer 
die attifchen Trieren zu erhalten, den Spartanern die Beſetzung des 
Olympos, der Thermopylen, den verfpäteten Vormarjch gegen den 
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Kithaeron abgezwungen hatte. Die Lage Attika's außerhalb des Pelo- 
ponnes, die Flotte, welche Themiſtokles geichaffen, ihre Hingebung 
und Tapferkeit hatten den Athenern das enticheidende Gewicht in der 
Abwehr der Perſer zufallen lafien. Sollte ein neuer Angriff, eine neue 
Invafion der Perſer kommen, jo wurde Attifa unzweifelhaft wiederum 
preisgegeben, und wenn die Schlacht von Wiyfale feit dem Spätherbft 
des Jahres 479 v. Chr. eine Wiederholung des perfifchen Heeres⸗ 
zuges mindeften® in weitere Ferne rückte, Athen batte alte Gegner 
unter feinen Landsleuten, in feiner Nähe, deren auflebende Tseind- 
ſchaft bedenkliche Ausfichten eröffnete, falls fie eintrat, bevor die Mauern 
Athens, die die Perſer His auf- geringe Streden niedergeworfen- hatten !), 
wieder geichloffen waren. War von der Feindſchaft der Boeoter zu- 
nächjt wenig. zu bejorgen, nachdem die Belagerung der Verbündeten 
heben und mit ihm den boeotijchen Bund gebrochen, Aegina's alte 
Feindſeligkeit, Korinths neue Eiferſucht gegen Athen hatten ſich felbft 
in den Momenten der Gefahr nicht verleugnet, und ſollten ſich die Wege 
der attiſchen und ſpartaniſchen Politik trennen, ſo mußte Athen darauf 
gefaßt ſein, Sparta ſammt Aegina, ſammt den Peloponneſiern 
Sparta's ſich wiederum gegenüber zu ſehen. Es lag doch ein harter 
Gegenſatz in der Art und Verfaſſung Sparta's und Athens, ein Gegen- 
jag, den Themiſtokles dadurch gejchärft hatte, daß er Athen in eine 
Seemacht verwandelt und damit den Divergenzen der Ariftofratie und 
Demofratie die entgegenjtehenden Intereſſen des Landſtaates und See- 
ſtaates hinzugefügt hatte .Diefer Gegenja trat fchon bei den Be— 
rathungen der Strategen über die Aufnahme der jenjeitigen Griechen in 
die Eidgenoſſenſchaft zu Tage (7, 365), und wer bürgte dafür, daß Sparta 
nicht auch anderen Aufgaben der Seefahrt und.des Handels, die fich für 
Athen bald genug wieder geltend machen mußten, entgegentrat, daß Sparta 
das große Gewicht, das ihm der Sieg von Plataeae, die Kühnheit ‚des 
Leotychidas eben zugemendet, nicht benußte, in Athen rückgängig zu 
machen, was die Athener dem Kleomenes vor achtundzwanzig Jahren 
mit den Waffen in der Hand abgetroßt und gegen die Koalition 
Sparta’s, Boeotiens, Euboea's und Aegina's behauptet hatten?)? Mochte 
ſolche Beſorgniß weit abliegen, um jo näher lag eine andere. Sparta 
nahm die Eidgenofjenjchaft Athens gegen die Perjer einfach für den. 
Eintritt Athens in feinen Bund: wo war die Bürgjchaft dafür, daß 
Athen nicht anderen untergeordneten Gliedern des Bundes gleich 


1) Thutyd. 1, 89. — 2) Bd. 6, 569 ff. 
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behandelt wurde, daß Sparta nicht etwa wie von den Barrhafiern und 
Phigaleern auch Nachachtung der Weifungen verlangte, die es Athen 
zu ertheilen für gut fand? Sparta’s Intereſſe, feine Vorſtandſchaft 
über Athen, über den Norden von Hellas auszudehnen, war un—⸗ 
verfennbar; folfte Athen auf Selbftändigfeit, auf eigene Politik ver- 
zichten und gerade darum verzichten, daß es, den Widerftand gegen 
Berfien zu ermöglichen, das Bündniß mit Sparta gefucht und ge- 
ſchloſſen? So lange Athens Mauern nicht wieder ftanden, genügten 
Sparta’s Drohungen, der Anmarſch Sparta’s und feiner Bundes⸗ 
genoſſen, Athen in den Dienſt Sparta's zu zwingen. 

Es waren ſchwere Aufgaben, welche die im Herbſt 479 v. Chr. von 
der Belagerung Thebens heimfehrenden Streiter, die mit den geretteten 
Ueberbleibjeln der Habe von Salamis herüberfommenden Flüchtlinge auf 
dem Boden der Heimath erwarteten. Yand und Stadt waren verheert, 
Bäume und Weingärten umgehauen, die Aecker öde, nicht nur die Bauern 
und Gärtner, auch die Kaufleute und Handwerker verarmt. Es handelte 
ſich nicht allein um Herftellung der Häufer der Götter, des Obdachs 
für die Bevölkerung, fondern auch um Herftellung des gefanımten 
wirtbichaftlichen Lebens im Felde, im Garten, im Viehftand, um Neu- 
gründung der Bodenkultur, des Handel3 und Gewerbes. Dazu kam, 
daß ein nicht unerheblicher Theil der tüchtigften Männer vor Seftos 
im Lager jtand, daß Athen die Aufgabe übernommen hatte, die Stamm- 
genoſſen jenjeit des aegaeifchen Meeres, denen ein wejentlicher Theil 
am Siege von Myfale gehörte, auch feinerjeitS zu fehlten, daß dieſer 
Schub geleiftet werden mußte, wenn man nicht bald wieder perfifche 
Flotten an den Küften von Hellas ſehen wollte. "Weiter Sehende 
fanden, daß Athen zu alledem noch eine dringendere Pflicht gegen fich 
ſelbſt obliege. | 

Nicht lange nach der Schlaht von Salamis war es Arifteides 
und Xanthippos gelungen, den Themiſtokles aus der leitenden Stellung 
zu drängen, vornehmlich wohl durch die Ausficht, die fie dem Volfe 
eröffnet hatten, dag nun der Landkrieg Attika decken, daß Attifa nicht 
zum zweiten Male der Verheerung und dem euer der Perfer anheim⸗ 
fallen werde: Themiftofles, von Sparta gewonnen, werde Athen wieder 
zu Gunſten Sparta’3 auf die Flotte werfen und dann nach dem Selles- 
pont drängen. Sie hatten die Hoffnung auf Bewahrung Attifa’S vor 
dieſer zweiten Veberziehung nicht zu erfüllen vermocht, und Themiſtokles 
konnte, auf den Zag von Mykale und die Erfolge in Jonien bin- 
weiſend, behaupten, daß gerade die Befokgung ſeines Rathes - nach 
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der Schlacht von Salamis ein Jahr früher herbeigeführt haben würde, 
was jet erreicht fei. Ob aus diefen oder anderen Gründen Themiſtokles 
den enticheidenden Einfluß wiedergewonnen bat, durchichauen wir nicht; 
daß er ihn im Frühling des Jahres 478 v. Chr. beſaß, fteht feit. 
Diodor jagt uns, dein Epboros folgend: Themiſtokles habe damals in 
Athen des höchſten Anſehens genofjen '), und die nächften Ereigniffe 
beweifen, daß dem in der That jo war. Wie er einjt vierzehn 
fahre vor dem Anmarjch des Königs richtig gejehen, als er die Her⸗ 
jtellung geficherter Häfen, dann als er ſieben Jahre vor Salamis ?) die 
Gründung der Flotte verlangt hatte, jo erkannte er auch jekt den 
Punkt, von welchem Beftand und Selbitändigfeit Athens, weiterhin 
defjen Macht und Bedeutung abhingen. Die Sicherung auf eigenem . 
Boden war die Bedingung einer jelbjtändigen attifchen Politif. Sollte 
Attifa die Führung feines Staatsweſens nad) den befonderen Intereſſen 
deffelben gewahrt bleiben, fo galt es, der Macht Sparta’ und 
deſſen alter Genofjen gegenüber jchleunigft Schugwehren zu errichten. 
Je ftärker das Gewicht war, das Attifa feiner Bewaffnung zur See 
gegeben, um fo beitimmter war dahin zu trachten, daß es vor 
Drohungen Sparta’s nicht zu weichen habe, daR ihm die Vertheidigung 
jeines Gebiets auf dem Feſtlande leichter falle, daß es nicht bei neuen 
Angriffen, fei es der Perfer, ſei e8 der Landsleute, auf die Trieren 
flüchten müffe. Athen durfte nicht bei der SHerftellung von Haus 
und Hof, von Stadt und Land ftehen bleiben, jeine Neugründung 
mußte im Sinne der Sicherung feiner Selbjtändigfeit, feiner ftaatlichen 
Macht, einer großen Zukunft durchgeführt werden. 

Des Themiftofles Meinung mar, daß die Befeftigung Athens 
in erhöhter Stärfe und erweiterter Ausdehnung augenblidlih in 
Angriff und Ausführung genommen werde. Die Fortifilation ſei 
zur Wahrung der Sicherheit und Selbftändigfeit unerläßlih, die Er⸗ 
weiterung erforderlich, um bei feindlihem Einfall auch der Ländlichen 
Bevölkerung Schug gewähren zu können. Attifa dürfe niemals wieder 
außerhalb feines Landes, nur Hinter den Mauern feiner Hauptftadt 
Zuflucht fuchen. Mit dem Aufbau der Häufer müfje der Feſtungsbau 
zugleich begonnen, der neue Zug der Mauer jofort feftgeitellt werden. 
Seine Abfiht war, wie er Athen die allgemeine Wehrpflicht gegeben 
und dadurch deſſen Machtgewicht über das aller anderen Kantone 
binausgehoben, fo jest Athen nicht nur wie vordem zu einer befeitigten 


1) Diodor 11, 39. — 2) Bd. 7, 173 ff., 183 N. 
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Stadt, fondern zu einem großen Waffenplage zu machen, der die ge- 
ſammte Bevölferung aufzunehmen vermöge. 

Es wird zu den befien Ruhmestiteln des attifchen Volles gehören, 
daß e8, des Zhemiftofles Impulſen gehorchend, fich diefer Aufgabe 
alsbald neben der Herftellung der Häufer feiner Götter, feines eigenen 
Obdachs, feiner Aecker und Pflanzungen umterzogen, mit Eifer und 
Hingebumg unterzogen bat. Die neue Stadtmauer follte einen weit 
größeren Ring um die Akropolis bilden als die alte; fie erhielt einen 
Umfang von etwa fechzig Stadien, d. h. anderthalb deutjchen Meilen ?). 
Die Erweiterung ift, foviel wir erkennen können, vornehmlich nad 
Norden und Often bin erfolgt. 

Der Zug der neuen Mauer wurde der Art feitgeftellt, daß die⸗ 
jelbe im Weften vdn dem Kamme der Muſeion genannten Felshöhe 
nordwärts lief, jo daß die Pnyr (6, 620), die uralten Anlagen in 
den Zellen von Melite (5, 49), der Stadttheil diefes Namens, in dem 
nun auch das Haus des Themiſtokles wieder aufgerichtet wurde — 
nach dem Zeugniß des Demofthenes unterjchied es ſich ebenjo wenig 
wie das der Philaiden von denen der anderen Bürger?) —, von der 
Mauer eingefchloffen wurden ?). Vor diefer Mauerftrecke, zunächft vor 
dem Thore derjelben, dem melitiichen, lagen die Gräber der Philaiden, 
des älteren Kimon, das Grab der dreimal fiegreichen Roſſe deſſelben 
und das feines Sohnes, des Miltiades; weiter nordwärts das Bara⸗ 
thron, jene Ziefe, in welche zum Tode verurtheilte Verbrecher gejtoßen 
wurden. Bon bier aus ging die Mauer der Weftfront immer noch in 
nördlicher Richtung weiter nad) dem Thore, welches zum Peiraeeus 
führte, ſodann zum Dipylon, vor welchen, im äußeren Kerameikos, 
die im Kampfe fürs Vaterland gefallenen Krieger beftattet waren und 
wieder bejtattet werden jollten; rechts führte der Weg durch dies Thor 
zur Alademie, links lief die Feſtſtraße nach Eleufis. Jenſeit dieſes Thores 
wendete jich der Zug der neuen Mauer in janft gebobenem Bogen nad 
Dften, die Nordfront der Stadt zu deden; in den Scheitelpunft der- 


1) Thutyd. 2, 13 umd die Scholien; Diodor 13, 72, wo jedes alles file 
n' a gelefen werben muß. 7000 Hopliten in der Front, der beichildete Mann zu 
je Fuß berechnet, nehmen mit den Intervallen vierzig Stadien ein. „Eic re 799 
zolıy nyev (Beuioroxijs) ebgüs aüroüs Avm xa) Ovrpxıle xaurı T& NIEOTERR 
au) usllw ye rov neglßolov, ws wyacıv ol Ekeynral, Binyaye navrayı) ;“ 
Aristid. ünto rav rerragwv 1 p. 276 D. Im Uebrigen verweile ich auf Wachs⸗ 
muth Athen S. 338 fi. — 2) Demosth. in Aristoer. p. 889 R. — 3) Baufan. 
1, 25, 8. | 
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felberi wurde das Thor gelegt, das den von Adharnae kommenden Weg 
aufnahm‘). Die Oftfront begann am diomeitfchen Thore, durch 
welches der Weg nach Alopefe und Kepbifta. führte, — es lag, nach der 
vor demfelben liegenden Gemarfung Diomeia genannt, etwa in gleicher 
Höhe mit dem Dipylon in der Weftfront. Bon bier ab lief die Mauer 
ebenfall3 in einem ausfpringenden Bogen nad) Süden, der ſich dann 
unten am Iliſſos wieder einbog, Das Thor diefer Stadifront, das 
des Diochares ?), führte zum Kynoſarges, auf dem Südabhange des 
Lykabettos zum Iliſſos hin. Der Quelle Kallivcho& gegenüber begann 
der Zug der Mauer der Südfront nach Weften, zunächft am Iliſſos, dem 
Tempel des pythiſchen Apollon gegenüber, danach zum itomtfchen 
Thore ?), durch welches die Straße nad) dem Phaleron lief, um dann 
jenfeit dejjelben, auf der Höhe des Mufeion die Weftfront erreichend, 
die Umfchliegung der Stadt zu vollenden, 

Die Fundamente der neuen Mauer waren bier gelegt, dort die 
Bettungen in den Felsboden eingefchnitten; das Werk wuchs fchon 
im Frühjahr (478 v. Chr.) empor und erregte die Aufmerkſamkeit 
der Nachbarn Athens, der Miegarer, der Korintber und Aegineten. 
Trotz des Wettkampfes gegen die Perfer im Sımde von Salamis 
hatten die Aegineten des alten Haders, ihres langen Krieges gegen Athen 
nicht vergeſſen; die Schläge, die ihnen Themiſtokles damals beigebracht, 
der Umfang, den die attifche Flotte fo vajch gewonnen, die Kühnbeit, 
welche die Athener eben auf der See gezeigt, und die Erfolge, die fie 
bier errungen, konnten den Aegineten nicht nur für die Zukunft ihres 
Handels ſchwere Beſorgniſſe erweden. Der Aegineten Eiferjucht gegen 
die neue Seemacht, die fo ſchnell neben ihnen emmorgelommen war, 
teilten jegt die Korinther, wenn fie auch ein Mal, vor mehr als zwanzig 
Jahren, vor der Gründung der attiichen Flotte, den Athenern einen 
Dienft gegen die Aegineten geleiftet. Jetzt lagen die Dinge anders. Nie⸗ 
mand hatte dem Strategen Athens im Feldzuge des Jahres 480 v. Chr. 
hartnäckiger und heftiger widerfprochen als der Stratege Korinths. Nun 
hatten Aegina und Korinth wohl darauf gerechnet, daß die Zerſtörung 
Athens, die Verheerung des Landes, der Ruin der Landwirtichaft, des 
Handels und Gewerbes diejen bedrohlichen Staat erheblich zurückhringen, 
mindeſtens feine Aktion auf Sabre hinaus hemmen würden, und ftatt 
deffen ımternahm dieſes Volt auf der Stelle den Bau großer Feſtungs⸗ 


. 1. Eurtius, Attiſche Studien 1, 70. — 2) Strabon p. 3%. — 3) Eurtius, 
Attiſche Studien 1, 67. 
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werke. Das verrieth doch offenbar bedenkliche Abfichten. Konnte 
Aegina fich gegen einen Nachbar, der fich noch eben fo ftarf und umter- 
nehmend gezeigt, behaupten, wenn die neuen Mauern feiner Hauptftadt 
feiner vordringenden Kraft neue Stüten gaben? Solite man Athen 
nicht hindern, diefe Stützen zu gewinnen, fo lange e8 Zeit war, follte 
man neuen Kämpfen zwiſchen Athen und Aegina nicht vorbeugen, bevor 
es zu ſpät war? Unterftügt von Megara, drangen Aegina und Korinth 
in das Haupt der Bundesgenoffenfchaft, die Ummallung Athens zu 
hindern. 

Sparta bedurfte ſchwerlich des Antriebes. Die Flotte, in deren 
Beſitz Athen fich befand, gab diefem Staate ein Gewicht, dag er vor: 
dem nicht beſeſſen. Zog man den wagenden Muth in Betracht, den 
Athen gegen die Perfer bewieſen, vergegenmwärtigte man fich, welche 
Kraft den Athenern aus einer haltbaren Befeſtigung der Hauptftadt 
zuwachlen mußte, jo fonnte man folche feineswegs der Machtftellung 
Sparta’3 förderlich finden. Hatte Hellas eine Wiederholung der 
perſiſchen Invaſion zu befahren, fo war es fir Sparta vortheilhafter, 
die Athener wiederum auf den Peloponnes flüchten zu lafjen, als zum 
Entſatz des belagerten Athen über den Iſthmos vorzugehen. Abgeſehen 
von Möglichkeiten diefer Art, die Befeftigung Athens erſchreckte offenbar 
Sparta. Die Behauptung der Stellung, die e8 während des Krieges 
auch über Athen eingenommen, war gefährdet, jobald Athen die Führung 
einer felbftändigen Politif im Gegenfag zu Sparta möglich wurde; 
eine Politik diefer Art Tonnte bei der Lage Athens Sparta’s Ein- 
wirkung auf den geſammten Norden der Halbinfel hemmen, ja vielleicht 
aufheben. Nichts lag deutlicher vor als Sparta's Intereſſe, wie über 
den Peloponnes, fo auch Über den Norden zu gebieten, ohne ſelbſt ge- 
nöthigt zu fein, außerhalb der feften Burg des Peloponnes, jenfeit des 
Iſthmos mehr oder weniger gefährdete Stellungen einzunehmen. Eine 
Geſandtſchaft Sparta’s eröffnete den Athenern: Befeftigungen nordwärts 
bes Iſthmos feien unzuläffig; dadurch wilrden den Barbaren nur 
Stützpunkte fir eine erneute Invaſion gefchaffen. Theben babe im 
festen Feldzuge den Perfern mm zu gute Anlehnung geboten; ihnen 
diefe zu entreißen, habe man ja zur Belagerung Thebens ſchreiten 
müſſen. Den Staaten außerhalb des Iſthmos biete der Peloponnes 
nicht nur ausreichende Zuflucht, fondern aud) Ausgangs- ımd Stüt- 
punfte für die Abwehr des Feindes. 

Etwa gleichzeitig mit der Rückkehr ‚der Flotte vom Siege bei 
Mykale und der Einnahme von Seſtos wird dieſe Botſchaft in Athen 
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eingetroffen fein. Sie ftellte Athen vor eine Alternative bedenklichſter 
Art. War Attila in der That in der Lage, Befehle von Sparta zu 
empfangen, war es gezwungen, ihnen zu gehorchen? Mochte der große 
König feinen Unterthanen, den Thafiern oder Anderen, befehlen, die 
Mauern ihrer Städte niederzumerfen — darum hatte Athen doch nicht 
Alles an Alles gefekt, um von Sparta, das nicht einmal feine alten 
Bündner vollzählig gegen die Perfer in den Kampf zu bringen vermocht, 
Befehle diefer Art zu erhalten! Mochten die Spartaner immerhin den 
Tegeaten und Orchomeniern gebieten, den Siegern von Salamis, Mykale 
und Seftos follten fie e8 nicht. Die Stadt des Thefeus und Solon, 
des Miltiades und Themiſtokles war in ein Bündniß zu gleichem Rechte 
mit Sparta getreten und war, mochten die Spartaner die Dinge auch 
anders anfehen, doch mindeftens im Beſitz der vollen Autonomie auf 
feinem Boden. Freilich war nicht zu erfennen, welchen Nachdruck 
‚Sparta, von Korinth und Aegina geftachelt, feiner Abmahnung, die 
einem Verbote ſehr ähnlich jah, zu geben gemillt fe. Wollte man 
jedoch Athens Selbftändigfeit und Zukunft nicht preisgeben, fich nicht 
jelbft Sparta für alle Zukunft zum Herrn fegen, jo durfte man nicht 
weichen. Wich man jekt, jo konnte man fich gefaßt halten, daß Sparta 
alsbald weitergehend durchzuführen verfuchte, was Athen dem Kleomenes 
vereitelt, was vor etwa dreißig Jahren der Coalition der Beloponnefier, 
der Boeoter, Aegineten und Chalfidier gegen Athen zu vollziehen miß- 
glückt war (6, 570). Aber konnte Athen nach diefen jchweren Kriegs⸗ 
jahren, noch mitten in Noth und Mangel, von der übermwältigenden 
Laſt der Herftellung gedrüdt, ohne fichere Zuflucht es darauf wagen, 
Sparta und feiner Symmachie, den Mafjen der Hopliten des Peloponnes 
mit den Waffen in des Hand entgegenzutreten? Und wenn man e8 
darauf wagte, was wurde inzwijchen aus den Inſeln, die man in den 
Bund der Hellenen aufgenommen, aus den Städten der Jonier, deren 
Räumung und Verpflanzung diesfeit. des Meeres die Strategen Athens 
wideriprochen, aus den Städten des Hellespont, die das Joch ab⸗ 
geworfen und die Belagerung von Seftos unterftügt hatten? Welch’ 
ein Schaufpiel fir Perfien, wenn es die Steger fich gegenfeitig be= 
fümpfen ſah, welche Aufforderung, den mißlungenen Angriff zu er- 
nenern! 

Themiftofles® war am wenigften gemeint, das auf feinen Be—⸗ 
trieb begonnene Werk, mit ihın die Gegenwart und Zukunft Athens 
den Spartanern zu opfern. Nicht um Athen Sparta untertban zu 
machen, hatte er fein Land in den Bund mit Sparta gebracht, deſſen 
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Yührung umtergeben. Den Krieg hoffte er trogdem vermeiden zu können. 
Für den Kriegsfall wie für friedlichen Austrag war es nach feiner 
Meinung unerlaßlich, Frift zu gewinnen; für den Kriegsfall brauchte 
man Beit, bis die Mauer fturmfrei war, für den friedlichen Austrag gab 
eine Frift Ausficht, die Spartaner vor eine vollendete Thatſache zu ftellen. 
War die Mauer fturmfrei, Athen damit zu nachhaltiger Abwehr bereit 
und fähig, jo würde Sparta doch wohl anftehen, feine Forderung mit 
den Waffen in der Hand durchzuführen. Jene Friſt zu gewinnen, follte 
dem Themiſtokles die Gunſt dienen, in der er bei den Spartanern 
ftand, die ihn in Athen die Führung des letten Feldzuges gefoftet. 
Auf feinen Rath wurde den Gefandten Sparta’3 eröffnet: die 
Ermiderung Athens würde wie Sparta's Botichaft durch eine befondere 
Abordnung nach Sparta überbracdht werden; hier in Athen hätten die 
Gejandten Sparta’s feine Beicheidung zu erwarten. Des Themiſtokles 
Abficht, dadurch den Fortgang des Mauerbaues den Bliden der Ver⸗ 
treter Sparta's zu entziehen, die betreffenden amtlichen Berichterftattungen 
abzufchneiden, wurde erreiht. Nunmehr ließ er fich jelbjt mit der 
Miſſion nach Sparta beauftragen, nachdem er angegeben, daß die ihm 
zuzuordnenden Vertreter Athens, Arifteides und des Lyſikles Sohn Abro- 
nicho8, der das dem Leonidas an den Thermopylen beigegebene Aviſo⸗ 
ſchiff befebligt hatte, ihm nicht eher folgen dürften, als bis die Stadt- 
befeftigung die Höhe gewonnnen hätte, einen feindlichen Sturm ab- 
zuwehren. Diefes Biel in kürzeſter Zeit zu erreichen, fei e8 nothwendig, 
daß das gefammte Volt, Männer und Weiber, Kinder und Greife, 
Freie und Sklaven, Athener und Echutverwandte, fich ans Werk 
made, daß alles Material, das irgend dienlih und zur Hand, für 
die Umwallung verwendet werde, ohne weder öffentliche Gebäude noch 
Bürgerhäufer zu fehonen.. Für alles Andere werde er jelbit jorgen. 
Nah Sparta gelangt, war Themiſtokles nicht eilig, ſich den 
Behörden vorzuftellen. Bald diefer, bald jener Vorwand redhtfertigte 
diefe Zögerung. Fragte ihn einer der Beamten, warum er ich nicht 
bei der &emeinde melde, dann fagte er, daß er feine Mitgefandten er- 
warte, daß diefe duch Geſchäfte zurückgehalten würden; wie ſehr er 
ji) wundere, daß fie noch nicht eingetroffen feien. Das Vertrauen, das 
Themiſtokles bier befaß, fchaffte feinen Angaben Glauben. Aber es blieb 
doch nicht aus, daß Ankömmlinge vom Norden ber erzählten und be- 
ftimmt verficherten, in Athen werde an den Mauern gearbeitet; fie 
hätten bereits diefe und diefe Höhe erreiht. In Sparta konnte man 
endlich folche Meldungen nicht länger bezweifeln; nad) Plutarchs An⸗ 
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gabe ſchickten die Aegineten einen befonderen Abgefandten, den Poliarchos, 
die Spartaner von dem Fortgang des Mauerbaues zu unterrichten !). 
Themiftokles war auf folhe Aufflärungen, die ja fchließlich kommen 
mußten, gefaßt. Er gab den Spartanern den Rath, fich nicht durch 
Neden tänfchen zu lafjen, vielmehr fich ſelbſt durch Sendung ver- 
teauenswürdiger Männer nach Athen an Ort ımd Stelle zu über- 
zeugen. Seine Abficht war, mit diefer Abordnung Sparta's für feine 
und feiner nunmehr mit der Meldung der erreichten Mauerhöhe ein- 
treffenden Mitgefandten Sicherheit zu forgen, den Athenern Geifeln und 
Unterpfand in die Hand zu. geben. Die Spartaner mußten demnächft der 
Täuſchung, in die er fie verfegt, vollftändig inne werden. Sahen fie 
fih betrogen, ihre Abficht vereitelt, jo lag e8 dann nahe genug, an 
den Perſonen der Geſandten Genugthuung zu fuchen. Diefe Schadlos- 
haltung follte den Spartanern dadurch gefperrt werden, daß, während 
angejehene Athener in Sparta’8 Gewalt waren, zugleich angeſehene 
Spartaner ſich in Athens Gewalt befänden. 

Die Spartaner beſchloſſen die Abordnung. Mit ihr zugleich kam 
den Athenern heimliche Botſchaft des Themiſtokles, die Gefandtichaft 
Sparta’8 nicht loszulaſſen, bis er felbft und mit ihm Arifteides und 
Abronicho8 freigegeben fein. Sobald Themiſtokles die Gefandten 
Sparta’s in Athen wußte, ließ er in Sparta die Maske fallen. Gerade 
heraus betonte er das gleiche Necht Athens neben Sparta, erflärte er 
den Spartanern: „Entweder dürfe feiner von den Bundesgenofjen eine 
befejtigte Stadt beiten, oder Sparta müſſe in der Ordnung finden, 
daß es fich mit Athen fo verhalte. Athen ſei nun weit genug be— 
feftigt, um feine Bewohner wirffam zu jchüten. Wenn die Spartaner 
und die Bundesgenofjen den Athenern Botjchaften fehiekten, jo müßten 
fie darauf gefaßt fein, daß die Athener bereits zuvor erkannt hätten, 
was ihnen und der Geſammtheit der Hellenen fromme. Ohne folche 
Botichaft Hätten die Athener vordem bejchlofjen, ihr Land zu ver- 
laſſen und die Schiffe zu befteigen, und worüber fie darnach mit den 
Spartanern und den Bundesgenoffen Raths gepflogen, da habe der 
Athener Votum binter feinem der anderen Staaten zurücdgeftanden. 
Jetzt nun hielten fie e8 vortheilhafter fowohl für fich jelbft als auch 
für alle Glieder des Bundes, daß Athen eine Feitung jei, denn ohne 
gleichmäßige Zuräftung fei e8 unmöglich, mit gleichem Gewicht zum 
gemeinen Beſten zu ratben ?).“ 


1) Themist. 19. — 2) Thutyd. 1, 91. Schol. Aristoph. Egg. 814. 
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ESparta ſtand einer vollendeten Thatſache gegenüber, “Die Mauern 
Athens waren ſturmfrei, die Stadt gefichert. Die Spartaner Tonnten 
nicht Hoffen, jelbft ducch einen Waffengang rüdgängig zu machen, was 
gejchehen war, Dazu fam dann doch wohl auch die Erwägung, daß 
man mit Perfien im Kriege jei und Athen zur Fortführung des Krieges 
nicht entbehrt werden könne. Nach dem Tage von Mykale und was 
dieſem gefolgt war, nad) Aufnahme der Inſeln in die Eidgenoſſenſchaft 
fonnte man nicht wohl in eine abfolut paffive Haltung zurückfallen, 
ſich auf die Vertheidigung der Halbinfel befchränfen. Die Inſeln, vor- 
nehmlich die vor der Küfte Kleinafiens, mußten gededt, der Aufitand 
der Griechen im Often unterftügt werden, wenn neuen Erfolgen der 
Perjer an jener Küfte, an den Meerengen nicht wiederum Invaſionen 
der Halbinfel folgen follten, wenn ſich nicht wiederholen jollte, was Hellas. 
nach der vor fünfzehn Jahren erfolgten Niederwerfung des ionifchen 
Aufftandes zwei Mal erlebt hatte. Sollte Sparta den Athenern 
den Krieg drüben in Afien, den Ruhm der Befreiung Joniens 
überlaffen, jich jelbft dadurch in den Schatten ftellen, oder, wenn 
Athen unterlag, wenn Perfien in Bortheil kam, neuer Ynvafion ge- 
wärtig fein, um dann wieder Athens Unterftügung durch gefahrvollſte 
Wagniffe nordwärts vom Iſthmos zu erfaufen? „Die Spartaner ,“ 
jo bemerkt Thukydides, „waren damals den Athenern um der Tapfer- 
feit willen, die fie gegen die Meder bewieſen hatten, noch geneigt.” 
Dean fam in Sparta zu dem Entſchluß, jich der vollzogenen That- 
jache zu fügen und gute Miene zum böfen Spiele zu machen. Un⸗ 
angefochten kehrten die Gejandtichaften von hüben und drüben zurück; 
aber in ihrem Herzen grollten die Spartaner — niemals haben fie 
dem Themiſtokles den Schlag vergefjen, den er ihnen, der Machtitellung 
und Zukunft Sparta’8 in dieler Frage zugefügt hat, Sie hatten 
nicht vom hellenifchen, aber vom Standpunkte Sparta's aus guten 
Grund, zu zürmen?), 

Hatte Themiftofles durch feine Flotte Athen und Hellas gerettet, 
fo hatte er jetzt Athen vor der Unterwerfung unter Sparta und hierdurch 


1) Theopomps Angabe (Plut. Themist. 19): Themiſtokles habe ven Wider- 
fland Sparta’s durch Beſtechung der Ephoren befeitigt, gehört zu den ebenfo zahl« 
reichen wie fchlecht verblirgten Beftechungen des Tchemiftofle®, die hier, dem aus⸗ 
geführten Berichte des Thufydides gegenliber, am menigften Beachtung verdient. Dio- 
dors Erzählung diefer Ereigniffe, die auf Ephoros zurückgeht, giebt fein neues Faktum; 
Thubkydides Tiegt zu Grunde. Ephoros oder Diodor hat nur ftärfer folorirt und läßt 
Spartaner ımd Athener einander plumper begegnen. 
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zugleich die freie Entfaltung des helleniſchen Weſens bewahrt. Er hatte 
damit die zweite Gründung der Größe Athens vollzogen, die erfte, die 
er durch die Schaffung der Flotte vollbracht, vollendet; und das war 
erreicht dem überlegenen Gegner in Hellas zum Trotz ohne Krieg 
gegen Sparta, ohne Störung des Krieges gegen Perfien. Wie ber 
Vorausfiht und dem Entfchluß des Tchemiftofles die Athener im 
Teldzuge des “Jahres 480 v. Chr. mit wilfigfter Hingebimg zur Seite 
geftanden, jo hatten fie e8 auch jett nicht an fich Fehlen laſſen; in 
der Friſt von etwa vier Wochen, die ihnen Themiſtokles verjchafft, 
hatten fie eine eben aus dem Boden gehobene Befeftigung von etwa 
anderthalb Meilen im Umfange zu fturmfreier Höhe emporgeführt !).. 
Die Mauer zeige, jo fagt uns Thukydides, die Eilfertigkeit ihres 
Urſprungs; Bruchſteine mannichfaltiger Art, nicht zur Bufammen- 
fügung behauen, feien verwendet: wie fie zur Hand waren, feien fie 
berangebracht worden, behauene Steine und viele Grabſäulen. Die 
Mefte der Mauer des Themiſtokles beftätigen diefe Angaben in vollſtem 
Umfange. Da wohl vor allen Thoren der alten Mauer Gräber ge- 
legen waren, bie neue Mauer überall hinausgefchoben wurde, waren 
e8 bie Grabfteine, die am nächiten zur Hand waren. So haben uns 
biefe Mauerrefte eine ftattliche Zahl von Grabjchriften und Grabjäulen 
erhalten, die ohne diefe Vermauerung andersartiger Zerftörung chwer- 
(ih entgangen wären. 

Eine ſchwere Kriftis war glücklich vorübergegangen. Athen hatte 
auch im Bündniſſe mit Sparta feine Autonomie zu fichern vermocht, 
ohne mit Sparta zu brechen; mit vereinter Kraft Konnte der Krieg 
gegen Perſien fortgefegt werden. Den Tag von Myhkale, die Zurüd- 
werfung Perfiend auf die Defenfive verdankte Hellas der muthigen Er- 
bebung feiner Stammigenofjen im Oſten. Unzweifelhaft werden dieſe 
am lebhafteften auf die Fortſetzung des Krieges, auf die Befreiung der . 
noch unter des Königs Herrichaft ſtehenden Jonier gebrungen haben. 
Wie im Winter, der der Schlacht bei Salamis folgte, Männer von 
Chios und Samos nad Sparta geeilt waren, das Erfcheinen der helleni⸗ 
ſchen Flotte auf jener Seite des Meeres herbeizuführen, jo konnten jetst die 
Vertreter diefer Inſeln im Rathe der Eidgenoffen auf die Bereitſchaft 
der Städte des jenfeitigen Feſtlandes, ſich anzuſchließen, himweiſen, 
die Nothwenbigfeit hervorheben, die Städte am Hellespont, die das Joch 


2 Tpulod. 1, WB: dr OAlya year. Pole wurbe von dem attifden Heere 
in tech Tagen, freilich tehr mothbärftig, befefligt: Thufgo. 4, 4. 4,5. 
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abgeworfen, gegen die Perfer am jenjeitigen Ufer zu decken. Für Athen 
galt e8 zudem, dort naheliegende Intereſſen zu verfolgen; mit der Ein- 
nahme von Seftos war der Anfang gemacht, den Cherjones, das Ge— 
ſchenk des Miltiades, zurückzuerobern, und wie bier jaßen drüben in 
Sigeion die Nachkommen attifcher Koloniften. 

Dem Themiftofles hatten ſich die Strategen vor anderthalb Jahren 
verfagt, al3 er den Angriff auf den Hellespont verlangte; der Kriegsplan, 
den die Verbündeten jest feftftellten, zeigt, wie hoch Muth und Selbft- 
vertrauen der Hellenen den Perfern gegenüber gewachlen waren. Die 
Schlacht von Mykale gab dem Leotychidas wohlbegründeten Anſpruch 
auf die Führung der neuen Rüftung; aber der Ruhm der großen Ent- 
ſcheidung von Plataeae überftrahlte das Verdienft des Leotychidas; 
nicht der König von Sparta, fondern der Regent für des Leonidas 
Sohn, Paufanias, der Sieger von Plataeae, follte die Kriegsmacht 
der Berbündeten über da8 Meer führen. Hatte Timofreon von Ja— 
lyſos gleich nach der Schlacht von Salamis, und ſchwerlich er allein, die 
- Führer der Hellenen zu beſtimmen gejucht, mit der Flotte nach Rhodos 
zu geben, um dort die Herrſchaft der Perſer zu brechen, Aufforde- 
rungen diefer Art mußten nad) der Schlacht von Diykale in verjtärktem 
Maße in Sparta eintreffen; felbft von den Griechenftädten auf Kypros 
werden foldhe faum gefehlt haben. Waren es doch nicht mehr als 
zwanzig Sabre, daß ſich die Städte von Kypros dem damaligen Auf- 
ftande der Jonier angefchloffen. Nicht unglüdlich hatte die Flotte der 
Jonier fir Kypros im pamphyliichen Deere gekämpft, und Jonien hatte 
fich jest zum zweiten Male gegen die Perſer erhoben. 

Paufanias war vor der Schlacht von Plataeae jehr ängftlich und 
zaghaft gewejen; jett gedachte er, - des Leotychidas Kühnbeit zu über- 
bieten, dem großen Könige, deſſen Heer er am Afopos überwunden, 
auf feinem Boden neue Wunden zu fchlagen. Die befonderen In— 
terefien Athens jollten Beachtung finden, Sejtos und die Städte des 
Hellespont follten gefichert, auch der Bosporos den Perjern entriffen 
werden — die Kornzufuhr aus dem Pontos wog für Athen nad) der 
Berwüftung Jeiner Aecker doppelt ſchwer —, den Barbaren folite mit dem 
Berlujte der Meerengen der Weg nach Europa verlegt, die zahlreichen 
Beſatzungen, die der König an der thrafiichen Küfte zurückgelaſſen, 
jolften abgejchnitten werden; beherrichten die Verbündeten die Mieerengen, 
jo erhoben ſich wohl auch die Griechenftädte an der Küfte Thrakiens, 
jo waren dann auch Makedonien und Theflalien der Untertbanenfchaft 
ledig. Das Biel war noch höher geftedt; Paufanias wollte Perfien 
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noch an’ einer anderen, ebenfalls jeher empfindlichen: Stelle treffen. 
Nach dem Rückzuge der Perferflotte von Salami waren von der 
Weſtküſte Kleinaſiens aus die phoenikiſchen Schiffe in die. Heimath 
gejendet worden, während der Reſt der Flotte bei Kyme überwinterte, 
Da dann aud) das Yandheer auf diefer Küfte Ingerte, follten die Städte 
der Jonier wohl im Gehorjam bleiben; aber die Griechen auf Kypros 
fonnten vorerft doch nur die Trieren der Phoenifer von. Aufftands- 
gedanken zurückhalten). Die Stärke der Flotten des Königs beruhte 
auf dem Theile derjelben, der nicht nur der feegemohntefte war fordern 
auch in nicht nur anbefohlenem ſondern jehr jelbftändigen Gegenſatz 
gegen die Griechen ftand., Man nahm dem Perferreiche den Kern 
feiner Geſchwader, wenn die Trieren der Phoeniker nicht mehr int 
aegaeiichen Meere ericheinen konnten. Sie vermocdhten dies nicht mehr, 
jobald die Griechenftädte auf Kypros befreit und dieje den Phoenifern 
fortan als Wacht vor ihre Häfen geſtellt wurden. Pauſauias' Abficht 
war, die Flotte der Verbündeten zuerit nach Kypros und, gelang es 
hier, nach) dem Hellespont und dem Bosporos zu führen, d.h. das perſiſche 
Reich an zwei weit abliegenden, aber höchft empfindlichen Punkten zu 
treffen, Singen die Meerengen den Perjern verloren, jo war die große 
Handelsftrape aus dem Pontos in der Hand der Griechen, jo war 
auch der Weg über den Bosporos, auf dem Artabazos die Trümmer 
des Heeres von Plataeae im leiten Spätherbit zurüdgeführt, umd mit 
ihm die Verbindung mit den Garniſonen in Thrafien, mit Makedonien 
und den Fürften Theſſaliens geiperrt, 

Sp wohl erdacht diefer ebenjo fühne als zutveffende Kriegsplan 
war, jo gering waren die Streitlräfte der Halbinfel, mit denen Pau⸗ 
janias im Hochſommer des Jahres 478 v. Chr. in See ging?). “Der 





— 


1) Ein anderes Motiv filr die Heimfendung des beften Theils der Perjerflotte, 
während die der Hellenen an der Küfte Kleinafiens zu erwarten ift, wird ſchwerlich quzu⸗ 
nehmen fein, Die ebenfalls erfolgte Rückſendung der Schiffe Aegyptens (Bd. 7,304. 364), 


- nachdem fie ihre Seejoldaten abgegeben und Perſer und Meder an Bord genommen, 


iſt aus einem Ähnlichen Grunde zu erklären: Achaemenes follte die erft Fürzlich 
wieder unterworfene Provinz im Zaume halten; Bd. 7, 293. 313. — 2) Daß 
die Befefligungsfrage im Frühjahr 478 verhandelt wurde, folgt aus Thukyd. 1, 98: 
Asnveioı ulv oliv oürwg drasrlognaev — ebFüs uera nv Mndar avayuenoıy, 
fowie daraus, daß Arifteives erſt als Gejandter nach Sparta geht und darnach das 
attifche Geſchwader führt. Die Flotte des Paufanias ift eben darum nicht vor Mitte 
Sommers ausgelaufen. Kemesfalls hat Athen eine neue Rüſtung in See gefendet, 
bevor die Flotte des KRanthippos von Seſtos zurüd war, was erft im Frühjahr 478 
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Peloponnes, der nichts von den Perjern gelitten, deffen Seeſtaaten, Korinth 
und Aegina, über mindejtens 150 Xrieren verfügten, hatte zwanzig 
Schiffe gerüftet; das ſchwer beladene Athen ftellte immer noch mehr 
Zrieren als die gelammte alte Bundesgenoſſenſchaft der Spartaner: 
es waren dreißig Schiffe, welche Arifteides unter dem Oberbefehl 
des Panjanias führte. Die jüngften Glieder der Eidgenofienfchaft 
jollten diefe Rüftung ergänzen; handelte e8 ſich doch in erfter Linie 
um die Sicherung der Inſeln. Ihre Gemeinden verkannten auch 
nicht, daß ihr Geſchick an dem günftigen Fortgange des Krieges 
ding, fie batten, jo viel an ihnen war, zu leiften, die jenfeitigen 
Hellenen bei demfelben feftzuhalten, und jeder Fortſchritt in ber Be- 
freiung der Landsleute im Oſten war eine weitere Gewähr für ihre 
eigene Zukunft: jo gaben insbefondere die Inſeln Samos, Chios und 
Lesbos dem Paufanias eine ſehr anfehnliche Flotte!). Zunächſt galt 
e8, den vorgejchobenften Poſten der Griechen, den Städten, die der 
ſyriſchen Küſte gegenüber lagen, Luft zu machen, den Perjern die Stüt- 
punkte ihrer Herrſchaft über Kypros zu entreißen, in den hellenifchen 
Städten der Inſel die anti-mediich Gefinnten ans Nuder, überall 
die bellenifchen Elemente ins Webergewicht zu bringen. 

Wir erfahren nicht, wie dieſes Biel erreicht wurde, nur daB es 
erreicht worden iſt. Thukydides jagt uns ganz frz: „Pauſanias unter- 
warf den größten Theil von Kypros;“ Diodor: „Paufanias befreite 
die Städte der Inſel, welche noch perfiiche Garniſonen hatten.“ Die 
befreiten Städte der Inſel find nicht in den Bund der Hellenen auf- 
genommen worden; fie waren weiterhin auf ihre eigenen Kräfte an⸗ 
gewiefen. Aber wenn auch aus des Thukydides Andeutung hervorgeht, 
daß der Kleinere Theil der Städte und Gebiete von Kypros im Gehor- 
jam des perfifchen Neiches blieb, die Unterftütung, welche Pauſanias 
den übrigen zur Abwerfung der perfiichen Herrichaft gewährte, hat 


geichehen ift, und bevor die Differenz mit Sparta, die alle Kräfte des Staates 
zufommenzubalten gebot, ausgetragen war. Ein gemeinfames Unternehmen Athens 
und Sparta’s während einer fo ſchweren Krifis. ift undenkbar. Wollte man hierauf 
bin wie auf Diodors Anfat (11, 41. 44), den Zug des Paufanias in das Jahr 
477 legen, fo beweiſt die Angabe Diodors do nur, daß Byzanz im Jahre 477 
gefallen ift, und die natlirliche Folge der Dinge wie die fiebenjährige Dauer ber 
Herrſchaft des Paufanias in Byzanz fpricht für den Beginn des Feldzugs i. J. 478. 
— 1) Ra Thukydides beftanb der liberwiegende Theil der ylotte aus dem nAndos 
zuv alloy Euuucyav. Diodors Zahl (11, 44) fünfzig peloponnefiihe Schifie, 
fan gegen Thukydides (1, 94) nicht gelten. Für die anfehnliche Zahl der Trieren 
von Samos, Lesbos und Chios ſpricht insbeſondere Plutarch, Aristid. 28. 
Dunder, Gefchichte des Alterthums. VIIL (N. F. 1.) 2 
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für die Hellenen die unfchägbare Wirkung gehabt, daß es dem Könige 
Xerxes auf mehr als ein Jahrzehnt hinaus unmöglich geweſen ift, 
phoenikiſche Trieren für das aegaeifche Meer aufzubieten ?). 

Mit nicht minderem Erfolge Löfte Paufanias den zweiten Theil 
feiner Aufgabe. Von der fyrifchen Küfte führte er feine Flotte in den 
Hellespont, an welchem Xanthippos bereits Seftos genommen (7, 377), 
und in den Bosporos. Vielleicht noch im Herbfte, wahrfcheinlicher erft im 
näcdhiten Frühjahre, anferte Paufanias in den Mieerengen. An dem Befite 
von Byzanz hing die Herrichaft über den Bosporos. Die perfilche 
Beſatzung der Stadt war zahlreih; Artabazos hatte diefelbe hier auf 
feinem Rückzuge aus den Reſten des Heeres des Mardonios zurüd- 
gelaffen oder die bereits vorhandene Garnifon aus diefen verftärkt 2) ; 
von Sardes aus hatte Xerxes Prinzen des Hauſes „Verwandte und 
Tiſchgenoſſen“, d. b. zum Nange der Prinzen erhobene Männer des 
Heeres oder der Beamtenfchaft, dorthin entfendet, den Schlüfiel der 
Meerenge, die nad) dem Verlufte von Seftos, dem Abfall der Helles- 
pontier einzig übrige Verbindung mit Thrafien und Mafedonien, zu 
behaupten. Dennoch fiel die Stadt, nachdem die Befakung, wie e8 
Icheint, in einem Zreffen vor den Mauern befiegt worden war. „Die 
Barbaren,“ jo meldet Divdor, „wurden theils niedergemarht, theils in 
Byzanz gefangen und die Stadt befreit; unter den Gefangenen be- 
fanden fich viele vornehme Perſer.“ „Noch unter derjelben Führung 
fam die Belagerung zum Ziele,“ fagt uns Thukydides. Die Stadt 
wird im Sommer des Jahres 477 v. Chr. in die Gewalt 
des Pauſanias gefommen feind). Byzanz war nad) wechielvolfen 
Schickſalen, nach zmeimaliger Eroberung, die es feit jener Zeit, 


1) Der Zug des Kimon im den Jahren 450/449 verfuchte zu wiederholen, 
was der Zug des Paufanias erreicht hat; der Erfolg war geringer. Die Wirkung, 
die der Bug des Paufanias herbeiführte, bat weiterhin erft die felbfländige Er⸗ 
hebung des Enagoras von Salamis aus Perfien gegenüber geübt. — 2) Thukydides 
nennt ausdrüdlich Meder und Aegypter ımter den Gefangenen von Byzanz. Nach 
Herodots Berfihermg waren Aegypter zum Landheere überhaupt nicht aufgeboten, 
wohl aber die aegyptifchen Seefolvaten zum Heere des Mardonios abgegeben worden; 
Aegypter fünnen fomit mr aus biefem Heere bierber gelangt fen. — 3) Diodor 
erzählt den Zug des Paufaniad unter dem Jahre des Adeimantos 477/476. Da 
die verblindete Fotte nicht vor dem Hochſommer 478, d. h. erft nad Beendigung 
des Zwiſtes wegen der Befefligung Athens, ausgelaufen ift, der Feldzug auf Kypros 
fchwerlich in wenigen Wochen beendet fein Tonnte, die Perſer auf die Belagerung 
vorbereitet waren, wird die Einnahme wohl im Sommer 477 Tiegen. 
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da Dareios hier fein großes Heer über den Bosporos an die Donau 
geführt, von den Perſern erfahren — es hatte fich gegen Dareios er- 
hoben als diefer im Skythenlande verloren. fchien, und fich danadı 
dent Aufitande der Jonier angefchloffen —, wieder eine griechtiche 
Stadt. Die Denkiteine, welche Dareios vor ihren Thoren beim Tempel 
des Dionyjos zum Gedächtniß feines Weberganges hatte aufrichten 
Laffen, wurden umgeftürzt, in die Stadt geführt und zum Bau des 
Altars der Artemis Orthofia verwendet; nur ein Stein diefer ‘Denf- 
male blieb bei jenem Tempel liegen‘). Die Hellenen hatten guten 
Grund, zu triumphiren. Es waren glänzende Erfolge, die Baufanias 
davongetragen; kaum konnte Perfien von ſchwereren Verluften getroffen 
werden, als denen der Einbuße der Inſel Kypros und des Bosporos. 


2. Das Hoflager zu Sardes und die Spaltung der 
Eidgenoſſenſchaft. 


Als König Kerzen nah der Schlacht von Salamis mit dem 
größeren Theile des Heeres nach dem Hellespont zurücigegangen war, 
den Völkern feines Reiches zu beweifen, daß ihr Herricher jenfeit des 
Meeres weder abgejchnitten noch verloren fei, hatte er feine Beſatzungen 
in den mafedonifchen und thraftichen Städten verſtärkt?), die Maga: 
zine zu deden, die Städte jelbit im Baum zu halten; die tüchtigften 
Offiziere des Heeres, Boges, Maskames, Artayftes, befehligten an den 
entfcheidenden Punkten, an den Hebergängen über den Strymon, den Hebros 
und den Hellespont: Boges war Kommandant von Eion, Masfames 
von Dorisfos, Artayfteg von Seſtos. Danach hatte der König bie 
Flotte unter Artayntes bei Samos, das Heer unter Tigranes bei 
Milet, die Reſerven bei Sardes concentrirt (die Schiffe der Phoenifer 
wie die der Negypter unter feinem Bruder Achaemenes waren heim- 
gefendet, das jüngft erft wieder bezwungene Aegypten und die Städte 
auf Rypros im Baum zu halten, wenn deren Treue nach dem Miß— 
geſchick in Hellas wanken jollte) ; in diefer Stellung, eben hier zu Sardeg, 
erwartete ex, daß des Mardonios Erfolge ihn als Sieger nach Hellas zu- 
rückriefen. Wohl kam im Hochfommer (479 v. Chr.) die frohe Runde, daß 


1) Herod. 4, 87. Bd. 4, 498. — 2) Dies folgt aus den fehr zahlreichen 
Gefangenen , die Alerander von Makedonien danach in den Städten an feiner und 
der nächftgelegenen thrafifchen Küfte machte, wie aus dem nachhaltigen Widerftande 
des Boges und Maslames. 
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Attika wiederum in der Hand feiner Krieger fei. Aber im Herbft zeigte 
fih die Flotte der Hellenen vor Samos; der ſchweren Niederlage 
von Mykale folgte der Abfall der Inſeln Samos, Lesbos und Chios; 
Milet gab auch den Städten der Küſte das Signal zu anf- 
ftändifchen Bewegungen. So harten Schlägen folgten härtere, die 
Kunde von Plataeae, des Erſcheinens der hellenifchen Flotte im Helles- 
pont, des Abfalls Hellespontifcher Städte, der Einfchließung von Seftos. 
Es war unmöglich, Seſtos zu Hülfe zu kommen: die Ylotte war bei 
Mykale vernichtet, und die Trieren Athens beherrichten die Meerenge. 
Die Trümmer des Heeres des Tigranes, der Flottenmannſchaft 
des Artayntes waren vom Berge Müyfale auf Sardes zurüdgegangen, 
nicht ohne Schädigung durch Anfälle von Kriegsleuten griechiicher 
Städte). Dazu kam e8, wie nach verlorenen Schlachten zu gejchehen 
pflegt, auf diefem Rückzuge unter den Führern zu heftigen Vorwürfen 
gegeneinander. Tigranes und Mardontes, des Bagaeos Sohn 
(4, 470), waren im Handgemenge auf dem Boden der Verſchanzung 
gefallen. Des Xerxes rechter Bruder, Mafiftes, der vordem mit dem 
Mardonios den linken Flügel des Invaſionsheeres geführt, dann, mit 
dem Könige zurüdgefehrt, das Heer bei Mykale neben dem Zigranes 
befehligt hatte 2), überhäufte den Admiral Artayntes mit Vorwürfen. 
Artayntes hatte die Seejchlacht nicht angenommen, die Flotte unter den 
Schub des Landheeres geflüchtet; die griechifchen Mannſchaften derjelben 
waren e8 gewejen, welche dann während des Angriffes der Hellenen 
auf das Landheer diefem in den Rücken gefallen waren. Nicht nur 
daß er für den fchweren Schaden, den er dem Könige zugefügt, die 
bärtefte Strafe verdiene, hielt der Prinz dem Artaynte® vor — er 
fügte der Drobung den größten Schimpf hinzu, der nach der Meinung 
der Perſer dem Manne angethban werden kann, indem er dem Artayntes 
jagte: er babe jich feiger benommen als ein Weib. Die Drohungen 
des Prinzen jtellten dem Artayntes PVerderben und Tod in nädhfte 
Ausſicht; als Zugabe jchmählichen Todes wollte er fich nicht zuvor 
noch entehren laſſen. Zornentbrannt 309 er den Säbel gegen den 
Mafifts. Da fprang ein Mann von Halifarnaf, Xenagoras, hinzu, 
faßte den Artaunıtes von hinten um den Leib und warf ihn zur Erde; 
alsbald war dann auch des Prinzen Leibwache zur Hand. Es war 
ein Grieche, der dem Bruder des Königs das Leben gerettet. DBe- 
währte Treue eines Griechen mußte glänzend belohnt werden, um folche 


1) Diodor 11, 36. — 2) Herodot 9, 107. Br. 7, 304. 364. 
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Geſinnung in den wankenden Griechenſtädten zu ſtärken, wenn auch 
die Ernennung des Theomeſtor zum Fürſten von Samos für die 
Tapferkeit, die er bei Salamis bewährt, den Abfall der Samier nicht 
verhindert hatte. Die Beſorgniß, ob die Städte auf Kypros im Ge- 
horſam bleiben würden, hatte, jo weit wir fehen, dazu geführt, die 
Schiffe der Phoenifer nach Syrien zurücigehen zu lafien. Kam es 
trotzdem dort auf Kypros zum Aufitande, erhielten die Griechenftädte 
auf Kypros Unterftügung von den Hellenen, fo mußte die Inſel ing- 
befondere von Kilifien ber niedergehalten werden; hier mußten die per- 
fiihen Truppen gejammelt, von bier aus übergeführt werden, wie 
e3 vor achtundzwanzig Jahren mit fo gutem Erfolge gejchehen mar. 
Xenagoras hatte in einem entjcheidenden Augenblid vafchen Entſchluß 
gezeigt; Xerxes ernannte ihn zum Statthalter Kilikiens 1). 

Noch ein ſchwacher Lichtbli wurde dem Könige am Ausgange . 
dieſes verhängnißbollen Herbites zu Theil; über ein Jahr, nachdem 
der Rückzug ihn felbjt nach Sardes zurüdgeführt, erreichte auch Arta- 
bazos mit den Trümmern des Heered des Mardonios auf dem weiten 
Umwege über Byzanz den Boden Aſiens. Daß er e8 micht unter- 
nommen, Sejtos zu entjeßen, gereichte ihm beim Könige nicht zum 
Borwurf. Selbft wenn der Entjag gelungen, hätte Artabazos vor den 
Trieren der Athener den Hellespont nicht zu paffiren vermocht und 
dann auch wohl die attifhe Flotte im Bosporos gefunden. Der 
König war es wohl zufrieden, daß Artabaz08 die Beſatzung von 
Byzanz verjtärtt; Leute der aegyptiſchen Kriegerfafte befanden fich 
unter diefer Verftärfung, die vor der Rüdfahrt der Flotte im vorigen 
Herhft aus dem Phaleron dem Landheere überwiefen worden waren 2); 
er jelbft forgte von Sardes aus dafür, daß der Befehl über den 
wichtigen Platz in treuen und geſchickten Händen lag. Je weniger e8 
feine Meinung war, Thrafien und Makedonien aufzugeben, die Be— 
ſatzungen aus den Küftenplägen diefer Länder zu ziehen, um fo unerlaf- 
licher war es, Byzanz feitzuhalten. 

Das neue Jahr (478 v. Chr.) begann ebenjo ungünftig für den 
König, wie ihm das alte geweſen, mit dem Falle von Seftos. Nur zu 
fchwer hatte Xerres zu empfinden, daß die Hellenen den Angriffsfrieg gegen 
ihn fortjegten, daß fie die gemwichtigften Punkte des Reiches zu treffen 


1) Herod. 9, 107. — 2) Paufanias fonnte nach der Einnahme von Byzanz 
Doch weder Aegypter noch Meder in Sold nehmen (Thukydides 1, 138), wenn folche 
nicht bier in Byzanz unter der Befakung waren; ob. ©. 18 N. 2. 
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wußten. Dem Falle von Seftos folgte im Sommer und Herbft der Verluft 
von Kypros. Nicht weniger als 150 Trieren hatten die Städte von Kypros 
dem Könige zum Zuge nach) Hellas geſtellt. Aber'es war nicht diefer Aus⸗ 
fall, was am fchweriten ins Gewicht fiel. War die Marine der Jonier 
für den König verloren, die Emancipation der kypriſchen Städte bannte 
fortan die Kriegsichiffe der Phoenifer und Kilikier an ihre eigenen 
Küften, an die Küften von Kypros. Und konnte nicht die Erhebung von 
Kypros gegen den König von der Küfte Syriens ber in das Innere des 
Reiches aufregend und zerjegend weiter wirfen? Im nächiten Sommer 
(477 v. Chr.) befiegelte der Fall von Byzanz den Verluft der Meerengen, 
der Verbindung mit den zahlreichen und ftarken Garniſonen in Thrakien 
und Makedonien und ftellte mit der Iſolirung derjelben den Abfall der 
Griechenftädte Thrafiens, den Abfall des Königs der Makedonen in 
die nächfte Ausficht. Der Statthalter des Königs, der Byzanz gegen- 
über von Daskyleion aus die Satrapie Phrygien regierte — es war 
Megabates, der einft den Zug gegen Naxos -mit dem Ariftagoras ge- 
führt — war offenbar darum nicht im Stande gemwejen, der Be— 
jagung von Byzanz Hülfe zu leiften, weil die Tlotte des Pauſanias 
den Vlebergang über den Bosporos und die Propontis verlegte. So 
war es gefchehen, daß vornehme Perjer, „Zijchgenofjen, Verwandte des 
Königs", Prinzen des Haufes oder zu dieſem Range erhobene Männer, 
die Waffen vor den Hellenen hatten ſtrecken müflen. 

Ein höchſt unerwartetes Ereigniß unterbrach dieje lange und trübe 
Reihe perfifcher Niederlagen. Nicht lange nach dem Falle von By⸗ 
zanz wurde dem Könige gemeldet: ein Bevollmächtigter des Oberfeld- 
herrn der Hellenen fei eingetroffen, geheime Aufträge defjelben ar den 
König zu bringen !). Es war der Bertraute des Paufanias, Gongylos von 
Eretria, der dem Xerxes zu Sardes die vornehmften Gefangenen von 
Byzanz fammt einem Schreiben des Regenten von Sparta, des Siegers 
von Blataene, von Kypros und Byzanz übergab. Das Schreiben 
lautete: „Pauſanias, der Feldherr Sparta’s, ſchickt dir diefe, die er 
mit der Lanze gewonnen (die Gefangenen von Byzanz), um dir einen 
Dienft zu ermeilen. Ich bin willens, wenn e8 auch dir genehm ift, 
deine Tochter heimzuführen” (Xerxes hatte zwei Züchter, die beide 





1) Des Thukydides Erzählung ergiebt, daß Kerres noch in Sardes war. Gon- 
gylos, Kommandant von Byzanz, konnte nicht unbemerkt mehrere Monate auf der 
Reiſe nach und von Sufa zubringen. Nachdem Paufanias die Antwort des Königs. 
erhalten, beginnt er fich zu demasfiren, was dann im Lager der Hellenen noch im 
Herbft 477 zum Bruch führt. 
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jung und unvermäblt waren!) „und dir Sparta fomohl als auch bag’ 
übrige Hellas unterthänig zu machen. Im Einvernehmen mit dir 
glaube ich ftarf genug zu fein, dies zu bewirken. Gefällt dir dies, 
jo jende einen zuverläffigen Mann an die Kifte, durch den wir ung 
weiter verftändigen können.“ 

Waren Anerbieten und Werbung ernfthaft gemeint — und die 
Losgebung der Gefangenen ſprach dafür —, fo bot fich hier die un- 
geahnteſte Wendung, fo war die Lage der Dinge vollitändig verändert. 
Zunächſt fam e8 jedoch darauf an, noch Harer zu fehen. Artabazos, 
ber vordem im Kriegsrathe des Mardonios die Meinung vertreten, 
mehr durch Beftehungen als durch die Waffen zu operiven, der dann 
die Trümmer des Heeres aus Boeotien zurüdgeführt und mit der Art 
der Griechen vertraut war, erhielt Befehl, fich jofort nach Daskyleion 
zu begeben, die Satrapie an Stelle des Miegabates zu übernehmen. 
Dasfyleion lag jehr geeignet, um ohne Zeitverluft und Auffehen mit 
Byzanz insgeheim zu communiciven; die zum Schute der diesſeitigen 
Küfte dort verfammelten Truppen waren zur Hand und fonnten leicht 
durch aufgebotene Streitkräfte diefer großen Satrapie verſtärkt werden. 
Zugleih erhielt Artabazos Weifung, dem Paujanias ein Schreiben 
des Königs fehleunigft zuzuftellen und ihm das beglaubigende Inſiegel 
vormeilen zu laſſen. | 

Die Antwort des Xerxes umging die Frage der Verheirathung, ver- 
ficherte aber ven Paufanias der unauslöfchlichen Dankbarkeit des Königs 


I) Bd. 7, 193. Daß Paufanias damals bereits beweibt war, ift wahrſchein⸗ 
lich, aber nicht feftzuftellen. Wir willen mır, daß er drei Söhne Hinterließ, den 
Pleiftoanaz, den Kleomenes und den Ariftofles (Thukyd. 5, 16), von denen der ältefte 
im Jahre 458, in dem er zur Regierung kam (Diod. 13, 75), noch nicht regierungs⸗ 
fahig war; fein Oheim, des Pauſanias Bruder Nilomedes, führte das Heer für ihn, 
und Thukydides bezeichnet den Pleiſtoanax 458 als noch in jungen Jahren ftehend ; 
1, 107. War Pleifoanar damals zwanzig Jahre, fo war er 478 geboren; viel 
früher Tann dies auch nicht gefchehen fein, da Pleiftvanar erft im Jahre 408 geftorben 
ft. In welches Lebensjahr die Spartaner die Mündigkeit ihrer Könige ſetzten, 
willen wir nicht. Pleiftoanar Tann kaum nad dem Jahre 470 geboren fein, 
da ihm noch zwei Brüder folgten und Pauſanias 466 endete; unten Kap. 7. 
Im Jahre 446 führt Pleiſtoanax felbfländig das ſpartaniſche Heer (Zhufgd. 1, 114; 
2, 21). Wäre dies das erfle Jahr feiner felbfländigen Regierung, d. 5. der Voll⸗ 
jährigfeit, und das breißigfte Yebensjahr, wie wahrfceinlih, Termin der Mindig- 
keit fir die Könige, fo wäre Pleiftoanarg 476 geboren. Aelian (V. H. 12, 34) führt 
den Pauſanias unter denen auf, die ihre Ehefrauen leidenſchaftlich geliebt hätten, was 
nicht recht zu der Geſchichte der SMeonike ſtimmt und eher auf den Entel deffelben 
Namens als auf den Großvater zu gehen fcheint. 
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"und ftellte ihm Geld und Truppen in unbefchränfter Ausdehnung zum 
Verfügung. Das Schreiben lautete: „So fpricht König Xerxes zu 
Paufanias: Der Dienft, den du mir durch Bewahrung der Männer, 
welche du mir von jener Seite des Meeres aus Byzanz gejendet, 
erwiejen haft, bleibt dir für ewig aufgezeichnet in unferem Haufe, und 
deine Meittheilungen erfreuen mid. Laß Tag und Nacht nicht ab, 
auszuführen, was du mir verfprichit, und weder Aufwand an Gold 
und Silber noch an Menge der Heeresmacht, wenn du deren bedarfit, 
darf dich hindern. DBetreibe vielmehr mit Artabazos, dent zumer- 
läffigen Wanne, den ich dir fjende, deine und meine Sache, daß es 
für uns damit am beiten und vortbeilbafteften ausfällt." Die Unter- 
handlung hatte Yortgang. 

Dean durfte nunmehr in Sardes der Zukunft ruhiger entgegen- 
feben. Die Aufftandsverjuche Meilets, der Städte der Küſte waren 
unterdrüct, Angriffe, Yandungen der Hellenen auf diefer nicht mehr 
in Ausfiht. Auch für die Beſatzungen jenfeit des Meeres war 
faum noch zu fürchten; die Gefahr war feit Eröffnung der Ver- 
bandlungen mit dem PBaufaniad vorüber, des Königs Gegenwart im 
Weſten des Neiches nicht mehr erforderlich. Xerxes beichloß feinen 
Aufenthalt in Sardes durch ein Familienfeſt. Seine Gemahlin Ame- 
ſtris gehörte einem der Häufer der ſechs Stammfürjten, und zwar 
dem des Dtanes, an. Sie war die Tochter des Anaphes, des Sohnes 
jenes Otanes, der bei Herodot der Urheber des Sturzes der Magier 
ift, der in Cifathauvatis an der Seite des Dareios geweſen war, da- 
nah Samos genommen hatte‘). Anaphes hatte auf dem Zuge gegen 
Hellas die Elamiten befehligt. Ameftris hatte dem Xerxes drei Söhne 
geboren, deren ältefter den Namen des Großvaters Dareios trug. Da 
diefer eben das zwanzigfte Jahr erreichte, vermählte ihm xXerxes zu 
Sardes die Tochter ſeines Bruders Maſiſtes und brach dann im Herbſt 
des Jahres 477 v. Chr. nach Suſa auf. 

Es waren vier Jahre, daß Xerres fern von den inneren Pro— 
vinzen, den Kernlanden des Reiches, verweilt, daß er feine Hauptſtadt 
nicht geſehen. Er fam eben noch zur Zeit hier au, um die erforder: 
lichen Maßnahmen zu treffen, einem ſehr bedenklichen Abfalle entgegen⸗ 


1) Ueber das Haus des Otanes Bd. 4, 252. 456; Herod. 7, 61. 62. Des 
Kteſias Amytis (Ameſtris) iſt die Tochter des Onophes, der bei Herodot Anaphes 
beißt. Da eine Tochter des Otanes nach Herodots Erzählung bereits im Harem 
des Kambyſes war, muß die Ameftriß die Tochter feines Sohnes, des Anaphes, 
geweſen fein. , 
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zutreten. Es fcheint doch, daß die Niederlagen in Hellas und an ber 
Küfte Kleinafiens, namentlich wohl die Erſcheinung der bellenifchen 
Flotte vor Kypros nnd deren Erfolge auf dieſer Inſel bis zum Eu⸗ 
phrat Hin gewirkt haben. Statthalter Babyloniens war Zopyros, des 
Megabyzos Sohn; dem Dareios, des Xerres Vater, hatte deſſen Hin- 
gebung vordem in dem gefährlichften Momente feiner Regierung Baby- 
fon gewonnen; zum Lohne diefer That war ihm dann die Verwaltung 
Babyloniens anvertraut worden. Faſt vierzig Jahre ſtand Zopyros 
an der Spike diefer Satrapie, als jetzt die Babylonter die Waffen 
gegen die Herrichaft Perjiens erhoben und den Statthalter erfchlugen ). 

Des Königs Anarandridas Enkel, der Neffe des Kleomenes, des 
Doriens und des Leonidas, des Kleombrotos Sohn Paufanias, war nach 
Anlage und Begabung nicht Kleinen Sinnes. Herodot weiß Züge von 
ihm zu berichten, die ihn edler Art ericheinen laſſen; eine Haltung, 
die er den Söhnen des Hauptes der mediichen Partei in Theben, des 
Attaginos, gegenüber nicht verleugnet 2), ohne welche auch der Ver- 
fehr, in welchen hervorragende Männer von ernfter Sinnesweije, wie 
der Dichter Simonides, mit ihm traten, kaum verftändlich fein wiirde. 
Banfaniag war von dem ganzen Stolz des Spartaners, von dem 
höheren Stolz eines Abkommen des Herafles erfüllt. Wer konnte fich 
in Hellas folcher Abkunft rühmen, wer zählte Männer unter feinen 
Ahnen, wie die Könige Zeleflos, Alkamenes, Polydoros, wer batte 
fühnere, aufopferndere Thaten vollbracht, als feine Oheime Dorieus und 
Leonidas? Und wer hatte irgendwo und irgend wann Gewaltigeres in 
Hellas gethan als er jelbft? Hatte feine ängftliche Heerführung vor der 
Schlacht von Plataene die Politif Sparta’s, jenfeit des Iſthmos nichts 


1) Herod. 9,108. Ob die Ankündigung, die Aeſchylos in den PBerfern (584. 
680) d.h. im Frühjahr 472 macht: in Folge der Niederlagen des Zerres in Hellas 
werde der Gehorfam der Provinzen aufhören, mm auf den Abfall der Inſeln, der 
thrakifchen Küfte, der Infel Kypros oder auch auf den Auffland der Babylonier geht, 
M nicht zu enticheiden (unten S. 87) Bei Ktefias (Pers. 21) geht Xerres nad) 
Egbatana und vernimmt hier den Abfall Babylons. Diodor läßt Xerres einfach 
nach Aften zurüidgehen. Daß Ktefiad oder vielleicht nur deſſen Excerptor den Auf- 
ftand Babylons vor den Zug nad) Griechenland fekt, kann gegen Herodots Erzählung 
um fo weniger gelten, als Ktefias, wenigftend der uns erhaltene Auszug, den Auf- 
ſtand der Aegypter ganz libergeht, ımd Arrian die Zerſtörung des Bit Saggatu 
durch Xerxes ausdrücklich nach dem Rückzuge aus Hellas fett; Anab. 7, 17. Das 
Weitere Über diefen Aufftand unten Kap. 10. — 2) Herodot hebt dazu fein Verhalten 
dem Leichnam des Mardonios, der gefangenen Tochter des Hegetorides gegenüber 
hervor; 9, 76. 79. 88- 
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auf das Spiel zu ſetzen, noch überboten — nachdem die Schlacht wider 
ſeine Abſicht entbrannt war, hatte er Entſchluß und Umſicht gezeigt. Je 
ſchwachmüthiger er vor der Entſcheidung geweſen, je unerwarteter, je voll- 
jtändiger ihm der rettende Sieg zu Theil geworden, um jo höher hatte 
diefer fein Selbitgefühl, feinen Stolz erhoben. Hochgefeiert und hoch⸗ 
gelobt als Netter der Hellenen, begann er jich ſelbſt noch größer zu 
glauben als der Ruhm ihn pries. Ob er, ob ein Anderer den Kriegsplan 
gegen Kypros und die Meerengen erdacht, er hatte ihn angenommen und 
glänzend hinausgeführt ; die neuen Erfolge fteigerten ihm das Bewußtſein 
feiner Größe, während die Antheile, die ihm aus der Beute von Plataeae, 
von Kypros und von Byzanz zufielen, fein Vermögen weit über den 
Beſitz jedes helleniſchen Mannes, jedes hellenifchen Fürſten hinaus⸗ 
hoben. Die einfame Größe, in der er ſich fühlte, ftand in ſeltſamem 
Kontrafte zu den Beichräntungen, welche dem Königthum in Sparta, 
welche feinem ftellvertretenden Königthum auferlegt waren, die Armuth 
und Dürftigkeit des Lebens in Sparta zu der Pracht und dem Reich- 
thum der perfiichen Führer und Fürften, die er ftaunend zuerft in Dem 
eroberten Lager des Mardonios erblidt hatte. Nach vollbrachtem 
Kriege in die Enge, in die Armeligfeiten und Rümmerlichkeiten Sparta's 
beimzufehren, um dort mit den achtundzmwanzig Alten zu Nath zu 
figen, die Beichlüffe der hohen Adelsgemeinde einzuholen, fich von den 
Ephoren überwachen und nörgeln zu laſſen, das jchien ihm nad) den 
Thaten der beiden Ietten Sgahre, nach den Wundern, die er vollbracht, 
unmöglih. Weder Dorieus noch Kleomenes hatten fich einem Joche 
gefügt, das ohnmächtige Vorfahren ſich in ſchwacher Stunde hatten 
auferlegen laſſen; und er, der fo unvergleichlich größer war als fie, ſollte 
ſich felbft diefe Feifeln wieder anlegen? Wer wollte den Sieger von 
Plataeae, von Kypros und von Byzanz zwingen? Welche Macht bejaß 
man, ihn zu nötbigen, der ex nicht die Macht und den Zauber 
feines Namens entgegenftellen konnte, der er nicht mit den Mitteln, 
die ihm feine Schäte boten, zu begegnen vermochte? ‘Die Unterwürfig- 
feit und Ehrfurcht der Perſer gegen ihre Befehlshaber jchien ihm, 
wenn nicht überhaupt dem wahren Berhältniß zwiſchen Fürſt und 
Volk entiprechend, doch feiner Perjon ſeitens feiner Yandsleute unbedingt 
zu gebühren. Das Heer, welches er führte, gedachte er zu dem feiner 
Größe ſchuldigen devoten Gehorfam zu erziehen. Alle follten gehorchen 
lernen, wie die Perſer gehorchten, Alle jollten den Abftand empfinden, 
der fie von ihm trennte, die Höhe begreifen, in der er über ihnen 
wandelte. Sicherte die Zucht Sparta's dem Könige oder deifen Stell- 
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vertreter wenigſtens im Felde unbedingten Gehorſam, fand ihn Pau- 
ſanias bei dem ſpartaniſchen, dem kleinſten Theile ſeines Heeres; vor 
Allem die Jonier des Heeres, auf die Pauſanias zudem mit dem 
Stolze des Dorers, des Lakedaemoniers herabjah!) — wie unent- 
behrlich bei Plataene die attiſchen Hopliten geweſen, war wohl bereits 
vergeſſen —, bedurften einer ganz anderen Disciplin. Zunächſt im 
Heere wollte er fich unterwürfigen Gehorfam schaffen; danach follten 
auh Sparta und Hellas ihn als unbeichränften Gebieter kennen 
lernen. | 
„Vor den Spartanern,“ jo erzählt Plutarch, „durfte niemand 
Lagerftreu ſammeln, Proviant oder Waller holen; wer vor den Spar- 
tanern kam, den trieben die Profoße des Paufanias mit Geißelhieben 
zurück. Die vom Schiffsvolf fi) Strafe zugezogen, mußten, den 
eifernen Anker auf der Schulter, den ganzen Tag hindurch ftehen, oder 
Pauſanias Tieß ihnen Schläge aufzählen. Den Befehlshabern der 
Bundestruppen begegnete er heftig und barfch, und als ihm Arifteides 
einmal über fein Verhalten Vorftellungen machen wollte, runzelte er 
die Stien, gab vor, feine Beit zu haben und hörte ihn nicht an ?).“ 
„Nicht nur ſchwer zugänglich zeigte er ſich,“ jo fagt ung Thukydides, 
„jondern auch gegen Alle gleichmäßig von jo harter Sinnesart, daß 
fich niemand an ihn getraute;" „fein Verhalten erfchien mehr als Nad)- 
ahmung der Tyrannis, denn als Heerführung ).“ Es war jo. Ver⸗ 
gebens foll ihm Simonides, al3 er ich feiner Thaten rühmte, zugerufen 
haben: „er möge nicht vergeffen, daß er ein Menjch ſei).“ Aus dem 
BZehnten der Beute, welche die Einnahme von Byzanz ergeben hatte, 
ließ Paufanias eine mächtige Schale von Erz gießen und weihte fie 
in das Heiligthum des Poſeidon, das die Byzantier dem Herrn des 
Meeres an der Ausfahrt aus dem Bosporos in den Pontos geftiftet 
hatten. Nach Herodots Angabe, der dieje Schale ſah — fie ftand hier 
beim Tempel des Poſeidon noch im dritten Jahrhundert v. Chr. —, 


1) Er nemt fih auf dem Weihgeichenke am Pontos betonen: Lalebaemonier. 
— 2) Aristid. 23. Diefe Angaben Plutarchs beftätigt die Rede des Atheners an 
die Spartaner bei Thukydides: Wenn ihr euch wieder jo verhaltet, wie in der kurzen 
Zeit, da ihr gegen die Meder führtet, würdet ihr bald unbeliebt fein, eure Sitten 
find dem Verkehr mit anderen nicht förderlich, umd jeder von euch, der hinausfommt, 
beachtet weder dieſe noch die der anderen Hellenen; 1, 77. — 3) 1,9%. — 
4) Plut. Consol. ad Apoll. 6. Aelian. V. H. 9, 41. Man kam dies Wort 
gelten lafien, ohne den der Sage von Kroeſos nachgebilveten Schluß dieſer Er⸗ 

zählung anzunehmen. 
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faßte fie gegen 23300 Quart (Hundert Amphoreis!). Die Inſchrift des 
gewaltigen Weihgeſchenks fagte: „Dem Könige Pofeidon weihte am 
Pontos dies Denkmal feiner Heldenthaten des Kleombrotos Sohn 
Pauſanias, von Abkunft Lafedaemonier, aus dem alten Stamm des 
Herafles, des räumigen Hellas Gebieter (aoxwv 2).“ 

„Pauſanias trachtete nach der Herrichaft über ganz Hellas, "io 
berichtet Thukydides, „und nachdem er Byzanz genommen, machte er 
fih ans Werk?).“ Die Inſchrift des Weihgeſchenks verfündete offen 
diefe Abficht und ftellte fein Fürftenthum über Hellas bereits als That- 
fache bin. Neben dem Bundesheer, daS er zu unbedingtem Gehorſam 
ſchulte, begann er fich ein eigenes Heer aus den Mitteln feiner Beute- 
antbeile zu bilden. Gefangene Perfer und wer von den Griechen fich 
dazu bereit fand, nahm er in feinen Sold. Diefe follten zunächft 
Byzanz, dann den anderen Städten auf diejer Seite des Bosporos 
und der Propontis angeblich als Befatungen gegen die Perjer dienen. 
Den Befehl in Byzanz übergab er dem Gongylos von Eretria, der 
fein ganzes Vertrauen befaß %). Daß troß der Ankündigung der In— 
jchrift noch ein weiter Weg bis zur Erreichung diejes Zieles vor ihm 
lag, konnte er fich bei allem Bewußtſein feiner Größe und feines 
Anſehens bei den Hellenen doch nicht verhehlen. Am ficheriten ging 
er offenbar, wenn er fich die Hülfe Perfiens verjchaffte.e Er hatte 
Hellas gerettet; konnte er der Netter von Hellas nicht über Die Ge- 
retteten verfügen, nicht mit dem Gute, das ihm zu danken war, nad) 
feinem Ermeſſen fhalten? Ebenbürtig dem großen Könige wollte er 
auf der Halbinfel herrichen, neben dem Xerres im Often wollte er, mit 
dem Könige Perſiens verfchwägert, im Weften gebieten. Die Hülfe 
Perfiend war freilih nur um den Preis des Verjprechens zu haben, 


1) Dieſes Quantum erfordert emen Raumgehalt der Schale von 851/s Kubil- 
fiß. — 2) Ueber das Heiligthum des Pofeidon am Pontos Scyl. Peripl. 67. 
Polyb. 4, 39. Strabon p. 319; Über die Echale Herod. 4, 81. Wenn Nymphis 
behauptet, die Schale fei eine frühere Stiftung der Byzantier, nım die Inſchrift 
rühre von Pauſanias ber (fragm. 15 M), fo ift das zum Ruhme von Byzanz ge- 
fagt. Herodot land der Stiftung des Weihgeſchenks näher und mußte jebenfalls 
beffer um daſſelbe Beſcheid. Seine Ortähmde gerade bier erhellt nicht nur aus 
feiner Beichreibung des Pontos, fondern auch aus den genauen Angaben über die 
Dentfteine des Dareios. Für die Erkenntniß der Abfichten des Paufanias genligt im 
Uebrigen die Infchrift. — 3) Thutyd. 1, 128. — 4) Thutyd. 1, 128: amrep Eure 
roeıwe 10 Bularyrıor. Ebenfo Diodor 11, 44. Die hervorragende Betheiligung bes 
Gongylos folgt weiter aus der reichen Ausftattung, die Gongylos und fein Bruder 
nachmals von Xerxes empfangen haben; unten Kap. 9. 
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Hellas dem Könige unterthan zu machen. Aber was dann von diefem 
wirklich zu zahlen wäre, mochten die Umftände entfcheiden; und jelbft 
ein Tribut, wie ihn Mlerandros von Mafedonien den Perjern entrichtet, 
hatte, fonnte doch den Genuß der Herrichaft über alle Helfenen nicht 
wejentlich beeinträchtigen. ‘Daß Paufanias mit folddem Beginnen den 
Ruhm. von Plataeae ausftrih, Hellas dem Landesfeinde auglieferte, 
daß er Zwiejpalt und Berderben über Hellas hereinbrechen Tieß, jcheint 
ihn wenig geivrt zu haben. Bon folchen Blänen erfüllt, wies er den Kom⸗ 
mandanten von Byzanz, den Gongylos, dem die Bewachung der Ge⸗ 
fangenen oblag, an, die unter diefen befindlichen „Angehörigen des 
Königs" heimlich aus der Haft und aus der Stadt über den Bos⸗ 
poros nad) Sardes zu bringen, fie dort dem Könige als Unterpfand 
der ehrlichen Abfichten des Pauſanias ſammt jenem Schreiben, dem 
Anerbieten des Verraths und der Verſchwägerung, zu übergeben. In 
Byzanz wurde verbreitet, e8 fei den vornehmen Perfern gelungen, aus 
der Haft zu entkommen }). 

Die Antwort des Königs (S. 24), wenn fie auch der Werbung 
nicht erwähnte, die Verficherung, daß die Zurückgabe der Gefangenen 
ewig unvergefien bleiben werde, die unbedingte Zufage jeder Art von 
Unterftügung, die Ernennung des Mannes, mit dem er weiter ver- 
handeln ſolle, zum Statthalter Phrygiens, fchwellten des Paufanias 
Hoffnungen. Er hielt nicht mehr an fi, und wenn er in jener In⸗ 
ſchrift fich bereit als Herrn von Hellas proflamirte, jo zeigte er nun⸗ 
mehr, in welcher Weife er diefe Herrichaft zu führen gedenke. „Er 
fonnte feine Abficht nicht verbergen," jagt Thukydides, „und zeigte in 
Heinen Dingen das Große, was er weiterhin auszuführen im Sinne 
hatte2).” Aus jenen Sölönern bifvete er fich eine Xeibwache von 
Medern und Aegypten; fie umgab ihn „auf den Märchen in Zhra- 
fien,“ fo jagt Thukydides, „er jelbft legte mediſche Kleidung an, und feine 


1) Herodot, der die befferen Eigenfchaften des Pauſanias herborhebt (S. 25), 
ſpricht nur andeutend von der Schuld des Paufanias; er betont zunächſt nur Weber» 
hebung als deſſen Fehler (8,3). Dann fagt er: „Paufanias verlobte fi) der Tochter 
des Megabates, wenn die Rebe wahr ift, als er die Neigung gefaßt hatte, Tyrann 
von Hellas zu werben.” Ariftoteles jagt nicht von des Paufanias Tandesverratb; - 
er erwähnt nur deffen Verſuch, das Ephorat zu ftürzen: wsmeo &v Aaxedaluovi 
4004 Havoavlav rov Baaılka Tıvks dnıyeionoaı zarelücaı ınv Epogelav; Pol. 
5, 1,5; und 7,13,13: „Der Staat, welcher feine Bürger zum Siegen einlibt, darf ſich 
nicht verwundern, daß der, welcher es vermag, fich auch zum Herm über den Staat 
zu machen verfucht, wie die Lakonen dies dem Könige Paufanias vormerfen, obwohl 
er bereitS eine fo hohe Stellung befaß.” — 2) 1,180. 
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Zafel wurde auf perfifche Art eingerichtet ').” Die Züge in Thrafien, 
die Pauſanias hiernach von Byzanz aus, von ber Flotte begleitet, 
unternahm, konnten nur den Zweck haben, die Griechenftäbte am Nord⸗ 
ufer der Propontis den Perfern abzunehmen. Wie in Byzanz, wird 
Pauſanias durch Ernennung ergebener Anhänger zu Kommandanten 
dafür geſorgt haben, dieſe Plätze behaupten. 

Zu früh hatte Pauſanias begonnen, das Heer zu drüchen; die 
harte Disciplin, die er übte, wird insbeſondere den Mannfcaften von 
Samos und Chio unerträglich erfchienen fein — wir erinnern ung, 
ans welchen Grunde die Flotte der Jonier dem Dionyfios von Pho- 
faea den Gehorfam auffündigte —, zu früh hatte er die Strategen 
beleidigt, zu früh die Sitten der Perjer angenommen, zu früh feine 
Adfichten verrathen. „ie Jonier,“ fagt Thukydides, d. h. die Inſeln, 
„und die von der Herrſchaft der Perſer jüngft Befreiten,“ d. h. die 
Gemeinden an der thrafiichen Küfte der Meerengen und der Pro- 
pontis, „wendeten fich, erzürnt durch die Härte des Paufanias, an die 
Athener und erjuchten diefe als ihre Stammesverwandten, ihre 
Führer zu werden und dem Paufanias nicht zu weichen, auch wenn 
er Gewalt anwenden ſollte. Die Athener gingen auf diefe Anträge 
ein und bielten die Abſicht feft, die Jonier nicht fallen zu laſſen und 
das Weitere jo einzurichten, wie es amt zuträglichften erfcheine 2). 
Diodor berichtet nad) Ephoros: Paufanias habe perfiichem Prunke 
stachgetrachtet umd ſich tyranniſch gegen die Untergebenen gezeigt, was 
die Strategen am jchwerften empfunden hätten. So feien die Mann— 
Schaften nach) den Stämmen und Städten zufammengetreten und hätten 
fih über des Paufanias Härte beſchwert. Ariſteides aber habe den 
günftigen Moment benust, in den Zuſammenkünften den Widerftand 
in kluger Weile ermuthigt und fie durch fein Bezeigen zu Athen binüber- 
geführt ?). Nach Plutarchs Erzählung ftanden die Strategen der Sa- 
mier, Chier und Lesbier an der Spike der Oppofition. Sie wendeten 
fih an Arifteides, den Strategen der Athener, mit dem Anliegen, bie 
Führung zu übernehmen und die Bundesgenoffen, die längft danach 
verlangten, der Spartaner entledigt zu werden, zu fich herüberzuziehen 
und zu den Athenern zu ordnen. Arifteides habe erwidert, er erfenne 
die * Nothwendigkeit und die Berechtigung ihrer Anträge an; aber e8 


1) 1, 1380. — 2) 1, 95. — 3) Die Angabe Divdors, daß die Peloponnefier 
nad) Haufe gegangen, fteht in bireftem Widerſpruch mit des Thukydides Angabe 
und ift deshalb im Xerte weggelaflen. 
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bedürfe einer deutlichen Thatſache, welche ihren Leuten unmöglich 
mache, von dieſer Gefinnung ſpäterhin abzuweichen. Da häiten ſich 
Uliades und Antagoras, die Strategen von Samos und Chios, ver⸗ 
ftändigt, und als Pauſanias danach eines Tages an der Spike 
der Flotte in den-Hafen von Byzanz einlief, hätten beide in erfennbar 
abfichtlicher Weije ihre Schiffe ‚mit dem Admiralſchiffe zufammenftoßen 
lafſen. Zornig habe Pauſanias gedroht, er werde ihnen bald zeigen, 
daß fie nicht fein Schiff, fondern ihre eigenen Gemeinweſen geſchädigt 
hätten; fie aber feien zu den Athenern binübergegangen!). Nach des 
Thukydides Bericht war es ein anderer Anlaß, welcher die Gährung 
zur Entjcheidung brachte, war es gerade die Maßnahme der Spar- 
taner, die die Gährung beruhigen follte, welche dem Ausbruche der 
Krifis Raum gab. | 

Sicherlich wirkten .der Hochmuth der Dover gegen die Sonier, 
die Bevorzugung der Spartaner und Peloponnefier in den Kriegs⸗ 
fagern, die Härte der Disciplin, die herrifche Weile des Paufanias, 
der Verdacht feiner Hinneigung zu den Perſern daranf bin, die Ge- 
meinden der Inſeln des aegaeijchen Meeres und die, welche am Helles⸗ 
pont und an ber Propontis ſich den Hellenen angefchloffen, den Spar- 
tanern abmwendig zu machen, wie andererjeit3 die Stammesgemeinfchaft 
deren große Mehrzahl zu den Athenern zog. Entſcheidend waren dieſe 
Meotive ſchwerlich. Nicht die Staaten des Peloponnes, die das Jahr 
zuvor die Jonier auf- die Halbinjel hinüberwandern laſſen wollten, die 
die Städte auf der Küfte Aftens in den Bund aufzunehmen verweigert, 
deren Schiffe ſich damals dem Angriffe auf den Hellespont entzogen 
Hatten, nur der Staat, der fich jenen Beichlüffen widerſetzt, den feine 
eigenen Intereſſen auf diefe Seite des aegaeiichen Meeres hinwiefen, 
der bier für fich zu: forgen hatte, der hier vormaligen Beſitz zurüd- 
gewonnen und weiter zurückzugewinnen hatte, Yemnos und Imbros, den 
Cherſonnes und Sigeion, der die Seemacht befaß, die beim Artemifion 
und bei Salamis entſchieden hatte, konnte den Inſeln wor der Küfte, 
den Städten am Hellespont und am Bosporos wirffamen Schuß ge- 
währen; mir auf diefen ließ fich mit Sicherheit bauen. Wte follten 
fich die Griechen der Inſeln, die Griechen des Oftens einem Staate 
anvertrauen, den fein felbftändiges Intereſſe hierher führte, deſſen Art, 
Organismus und Beziehungen ihn vielmehr jehr beftimmt auf den 
Beloponnes beichränften? Die Gejammtlage wies Die Jonier darauf 


1) Piut. Aristid. 23. 
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hin, Athens Intereſſe an ihrer Vertheidigung gegen Perfien zu 
ſtärken. Achtzehn Jahre zuvor hatte Miltiades verfucht, die Athener 
zur Unterftügung des Aufitandes der Jonier, zur Vertheidigung des 
Hellesponts zu vermögen, indem er ihnen den Cherfonnes, Lemnos 
und Imbros übereignete; jet waren es die Jonier jelbit, welche Athen 
dadurch zu ihrem Schuge verpflichteten, daß fie ihm die Führung, die 
Borftandichaft der Griechen im Often darboten. Erwägungen jo wohl 
begründeter Art müſſen es gewefen fein, welche die Strategen von 
Samos und Chiog, die Strategen der übrigen Gemeinden entichieden 
haben werden, auch abgejehen von den Beichwerden des Augenblids 
über des Paufanias Verhalten, ſich gegen die Führung Sparta’s, für 
die Führung Athens zu erklären, diefe nicht nur anzubieten, ſondern 
jogar aufzudrängen, ſelbſt für den Fall, daß diefe nur durch einen 
gewaltfamen Konflikt zu erreichen jei (S. 30). 

Vornehmlich dem Befige der Flotte, der Schöpfung des The⸗ 
miftofles, hatte Athen das Angebot zu danken. Nicht Ieichter wog 
daneben in diefer Trage das DVerdienft des Arifteides. Er trat nicht 
vor der Gegengewährung des Schutes zurück, welche die Vebernahme 
der Führung den Athenern auflegte, eine Verpflichtung, welche 
Athens Flotte und Athens Mannſchaften alljährlich nad) Aften rufen 
fonnte, nicht vor der Laſt eines permanenten Krieges gegen Perfien, 
nicht vor den Folgen, die hieraus in dem Berhältniffe Athens zu 
Sparta entjpringen würden, nicht vor der Konſequenz eines Konfliktes 
mit den Waffen. Wie Xanthippos ſich den Aufgaben nicht widerſetzt 
hatte, welche der Gang des Feldzuges im Jahre 479 v. Chr. ihm 
geftellt, obwohl diefelben der von ihm lange und zähe feitgehaltenen 
Politif widerſprachen, wie er vielmehr willig, mit Kraft und Gejchick 
ihrer Löſung obgelegen, fo bedachte fich jest auch Arifteides nicht, 
feinen Staat, und zwar zunächft auf eigene Verantwortung, auf der 
Bahn, die er jelbft nur widerwillig betreten, entjehloffen weiter zu 
führen. _ Seine Verantwortung wog um jo fchwerer, als er die Jonier 
nicht nur hatte kommen laffen, al3 er nach dem Zeugniß des Ephoros, 
nach den Angaben bei Plutarch, denen des Thufydides Worte nicht 
widerfprechen, ihre Abfichten begünftigt, ihren Widerftand ermuthigt 
hatte, 

Es war ein Schritt weitgreifendfter Kühnheit, den Arifteides 
gethan. Erfolgte der Mebertritt der ionifchen Bundesgenoffen von 
Sparta zu Athen, erfolgte die Auffündigung des Oberbefehles an 
Sparta, fo ftellte die Wendung, zu deren SHerbeiführung er aftiv 
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mitgewirkt hatte, Athen unmittelbar vor den Konflikt mit Sparte. 
Man konnte freilich jagen: innerhalb des Bundes, deffen Grundlagen 
im Herbſte des Jahres 481 v. Ehr. auf dem Iſthmos gelegt waren, 
der gegen die Perſer beftebe, bilde fich num ein engerer Bund, ber 
fih um Athen jchaare; aber es war doch mehr als zweifelhaft, ob 
Sparta diefen Sonderbund zulaffen, den Austritt von Bundesgliedern, 
die von Leotychidas aufgenommen waren, die den Bundeseid geleiftet 
hatten (7, 360. 366), aus feinem Bunde hinnehmen, ob e8 die Bildung 
eines Sonderbundes innerhalb feiner Symmachie geftatten, ob es nicht 
vielmehr in der Bildung diefes Sonderbundes den Bruch des beitehen- 
den Bundes, der gejchworenen Eide, den Austritt Athens aus feiner 
Symmachie erbliden werde. In der That konnte doch auch Athen, 
wenn es die felbftändige Führung einer Anzahl von Staaten über- 
nahm, nicht zugleich Mitglied des ſpartaniſchen Bundes fein; es konnte 
Sparta nicht Beiträge zur Führung von Kriegen leiften, die e8 dann 
vielmehr felbft. zu unternehmen hatte. ‘Die Annahme der Anträge 
der Jonier war auch in der mildeften Auffaffung die Auffündigung 
der Verbindung, in welche Athen beim Anzuge des Datis, beim An- 
marjche des Xerxes zu Sparta getreten war. Antwortete Sparta 
hierauf mit der Ausjtoßung Athens aus der Eidgenofjenfchaft, jchritt 
es wegen Bundesbruches zum Kriege — wie ftand es dann um Athen? 
Zwei Mal von den Perjern überzogen und verwüſtet, befaß Athen die 
Kraft, gegen Sparta, d. h. gegen den Ppelopenneg, und gegen Perſien 
zugleich Krieg zu Minen 
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Die Umwandelung der attiſchen Hauptſtadt in einen großen Waffen⸗ 
platz hatte Sparta jchlieklich hingenommen, weil die Thatjache nicht 
mehr zu ändern ftand und andererſeits die Seemacht Athens zur Fort-⸗ 
führung des Krieges gegen Berfien unentbehrlich ſchien. Auf anderen 
Wegen war nunmehr dafir zu forgen, daß Athens vorwaltende 
Stellung troß jener Fortifikation gefichert, daß Sparta’s Gewicht wie auf 
dem Peloponnes, jo auch nordwärts des Iſthmos das enticheidende 
blieb. Zu dieſem Zwecke gedachte Sparta die alte Opfergemeinichaft 
zu verwerthen, welche die Stämme des nordöftlichen Hellas bereits 
vor den Zeiten der Wanderungen zum Kultus der Demeter an den 
Thermopylen verbunden hatte, der die Dorer auch nach den Wanderungen 
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in ihrer neuen Heimath am nördlichen Kephifjos, die Arnaeer nach 
der Weberfiedelung in Boeotien treu geblieben waren, der fich dann 
die Theſſaler angefchloffen hatten. Die Bedeutung diefer Verbindung 
war geftiegen, als im Beginn des achten Jahrhunderts dem ‘Demeter- 
opfer zu Anthele das gemeinfame Opfer für den Apollon zu ‘Delphi 
hinzugefügt wurde, als die Amphiktionen den Schuß des delphifchen 
Tempels übernahmen. Das wachjende Anfehen der delphiſchen 
Weiffagung hatte dann weiterhin, im Beginn des fiebenten Jahr⸗ 
hunderts, zur Verdoppelung der Stunmen der urjprünglichen zwölf 
Theilnehmer geführt, durch welche die Athener mie die Dorer des 
Peloponnes, die Argiver, Korinther und Lakedaemonier Sit im Rathe 
der Amphiktionen und damit Antheil an dem Schute der Heiligthiimer 
von Anthele und ‘Delphi. wie an der Darbringung der gemeinjamen 
Opfer, an der Abhaltung des Wettlampfes der Hymmnenjänger bei dem 
großen achtjährigen Feſte des Apollon zu Delphi erlangt batten !). 
Hatte diefe Erweiterung der alten Vereinigung dazu beigetragen, Ge⸗ 
fühl und Bewußtſein der nationalen Gemeinschaft zu ftärfen, in die 
Geſchicke von Hellas hatten die Amphiktionen nur einmal, im Beginne 
des fechiten Jahrhunderts, durch Vernichtung Kriſa's zu Gunſten 
Delphi's eingegriffen, der dann alsbald der Brauch der Wiederholung 
des großen pythiichen Opfers in jedem vierten Jahre, die Einführung 
der gymniſchen und bippifchen Kämpfe neben dem althergebrachten 
Wettfampfe der Hymnoden gefolgt waren?). Während der ſchweren 
Gefahren, die feit dem Beginne des fünften Jahrhunderts ganz Hellas 
bedrohten, gab diefe umfafjendfte und durch gleichberechtigte Vertretung 
der Xheilhaber organifirte Opfergemeinfchaft der Halbinſel — die 
Hieromnemonen und Pylagoren der Opfergenofjen traten alljährlich 
zweimal zur Tagſatzung zufammen — fein Lebenszeichen von fich, 
gejchweige denn, daß irgend ein nationaler Impuls von derjelben aus⸗ 
gegangen wäre. Selbft beim Anmarjch des Kerres vernehmen wir von 
feiner Maßnahme, welche die Amphiftionen zu dem ihnen obliegenden 
Schutze der Heiligthümer zu Anthele und ‘Delphi getroffen hätten. 
. Die XTheffaler, die von den Xheffalern abhängigen Stämme, die 
Boeoter ftanden auf der Seite der Perfer. Erjt nach Befeitigung der 
Gefahr, erft nach den Schlachten von Plataeae und Mykale erwachten 
auf einmal bei der Mehrheit der Amphiktionen nationale Gefühle. 
Obwohl die große Mehrzahl der auf der Tagjakung vertretenen 


1) Bd. 5, 213 fi. 541. — 2) Bd. 6, 88 ff. 
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. Staaten auf der Seite der Perſer geftanden, fogar auf diefer gekämpft 
hatte, laffen nun die Amphiftionen dem Skyllias von Sfione, der 
vor den Kämpfen am Artemifion zu den Hellenen übergegangen war 
und Nachricht von der Verwüſtung gebracht, welche der Sturm in ber 
Flotte der Perjer angerichtet hatte, ein Standbild zu ‘Delphi errichten; 
auf den Kopf des Epialtes, der die Truppen des Hydarnes über den 
Deta dem Leonidas in den Rüden geführt (er war, wie uns Herodot 
fagt, „aus Furcht vor den Lafedaemoniern“ nad) Theſſalien geflüchtet), 
festen fie einen Preis (er wurde danach von einem Landsmanne er- 
fchlagen); den bei Thermopylae gefallenen Peloponnefiern (nicht zugleich 
deren Mitfämpfern) errichteten fie ein ehrendes Denkmal mit preifen® 
der Infchrift und dazu den Spartanern des Yeonidas noch ein befon- 
deres Grabmal, deffen Inſchrift der That der Öefallenen würdig war). 
Konnte fih Sparta die Mehrheit im Nathe der Amphiktionen dauernd 
fihern, fo bot fich in ihm eine gute Handhabe veligiöfer und polizeilicher 
Art, gegen widerftrebende Staaten vorzugehen, die Dinge nordwärts 
des Iſthmos zu leiten, jo mußte die Tagſatzung an den Thoren und 
zu Delphi ein höchft brauchbares Werkzeug werden, Sparta’ Stellung 
im Norden des Iſthmos für alle Zukunft zur Dominirenden zu machen. 
Die gegenwärtige Stimmung war günftig; aber fie fonnte fich in dem⸗ 
selben Maße mindern als die eben vollbrachten Thaten zurüctraten. 
Die Mehrheit unbedingt zur Verfügung zu behalten, griff Sparta zu 
einem direchichlagenden Mittel. Die unter der Wucht der neuen Lage 
eingetretene Belehrung der vordem mediſch Gefinnten, die gegen Sparta 
bezeigten Deferenzen follten dieſen nicht helfen. 

Es war ein Antrag nationalften Gepräges, den Sparta auf der 
Tagſatzung ftellte, und von der größten Tragweite: „Die Staaten, 
welche nicht gegen die Perjer gefochten haben, find aus der Gemein- 
fchaft der Amphiktionen ausgefchloffen.“ Gelangte der Antrag zur 
Annahme, fo waren damit die Theſſaler, die Phthioten, die Magneten, 
die Perrhaeber, die Detaeer, die Aenianen, die Doloper, die Boeoter 
ausgeſchloſſen, ebenfo die Argiver, die die eine der beiden Stimmen der 
Dorer wechjelnd zu führen berechtigt waren. Die Phokier hatten zur 
Hälfte für, zur Hälfte gegen Hellas gefochten; von den Xofrern hatten 
nur die vor Opus gegen Perſien gefochten. Von den beiden Stimmen 
der Boeoter wäre höchftens eine Stimme für Thespiae und Plataeae 
übrig geblieben. Nach Ausichluß der Theſſaler, der Phthioten, der 


1) Herod. 7, 213. 228. Paufar. 10, 19, 1. Bd. 7, 374. 
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übrigen Unterthanenftänme der Thefjaler, der Argiver und Boeoter 
hätte Sparta zweifellos die Tagſatzungen nad) feinem Gutdünfen re- 
giert. Der Verluft der Stimme im Rathe der Amphiftionen beveutete 
den Ausſchluß aus der Opfergemeinichaft von Delphi und kam dem 
Ausschluß aus der Gemeinfchaft der Helfenen ziemlich nahe. Jeden⸗ 
falls gingen die Ausgefchloffenen des Schutzes verluftig, den der Eid 
der Opfergenoffen jedem Theilhaber der Genoſſenſchaft zufagte und 
verbürgte: „feine der ampbiftionifchen Gemeinden darf von den Opfer- 
genoffen vernichtet, noch ihr das fließende Waſſer abgejchnitten werden 
weder im Kriege noch im Frieden, und wer dies dennoch thut, gegen 
den follen die übrigen Opfergenofjen ins Feld ziehen und feine Orte 
zerftören” (5, 215). Die Ausſchließung fonnte demnach zugleich, wie 
heben bereits für feine antinationale Haltung beftraft worden war, 
die Einleitung der Beftrafung der Staaten bedeuten, die zu ben Ber- 
jern geftanden, vor Allen der Theflaler und Argiver. Aus der alten 
Gemeinſchaft ausgeftoßen, waren fte nicht mehr berechtigt, deren Bei— 
ftand zu fuchen, konnten fie, wenn Sparta darauf drang, von dem 
Ueberrefte der Amphiftionen jogar im die Acht erklärt, konnten Be⸗ 
Ichlüffe zu ihrer Vernichtung gefaßt werden, wie fie die Amphiktionen 
gegen Kriſa nicht nur beichloffen jondern auch ausgeführt hatten. Ob 
Sparta von einem folchen Vorgehen und in melden Maße es von 
demfelben abftehen werde, hing felbftverftändlich von dem Maße der 
Unterwürfigfeit ab, welches die Stigmatifirten gegen Sparta beweiſen 
würden. 

Vom helleniſchen Standpunkt aus war gegen den Antrag Sparta's 
wenig einzuwenden. . Warum follten Staaten, die in der Stunde der 
Gefahr ihre antihellenifche Gefinnung gezeigt, von denen Gleiches in 
gleicher Lage zu erwarten war, ihren Pla in der Vertretung des 
wider fie befreiten Hellas behaupten? Warum follte der Verrath 
gegen Hellas nicht gezüchtigt werden? Eine der merfwilrdigiten Wande- 
lungen erfolgte. Gerade der Mann, der vor Allen daran gearbeitet, 
die Hellenen gegen Perfien zu einigen, der Vorfämpfer gegen Perfien, 
der Netter von Hellas trat für die mediſch Gefinnten ein. Auf feinen 
“Betrieb nahm ſich Athen der Staaten an, die aus der Amphiftionie 
ausgeſchloſſen werden jollten. Sparta’s Gefinnung und Abfichten gegen 
Athen waren durch das Verbot der Wiederbefeftigung Athens mit nicht 
mißzuverftehender Deutlichkeit ausgeiprochen worden; Themiſtokles durch⸗ 
ihaute die ganze Tragweite des neuen Schrittes: für ihn war die 
Annahme des Antrages der Spartaner die Aufrichtung der Herrichaft 
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Sparta’s über Hellas. Athen wurde mit demjelben auf dem Bundes- 
tage von Delphi majorifirt und dadurch mediatijirt; ftunmte Athen 
zu, jo war es auch in Zukunft jedes Bundesgenofjen, den e8 auf der 
Halbinſel finden konnte, beraubt und damit definitiv unter die Bor- 
ftandfchaft Sparta’3 geftellt. War es nicht, wern auch kaum un- 
gerecht, doch höchſt unbillig, wenn Sparta, welche8 am wenigjten 
geneigt geweſen war, den Norden von Hellas zu vertheidigen, nun 
darauf beſtand, die hier Tiegenden Staaten, die e8 nicht hatte ſchützen 
fönmen oder wollen, für ihre Unterwerfung unter Perfien zu jtrafen? Ver: 
Hinderte Athen diefen Beſchluß, trat es als Schüter Derer auf, die gefehlt 
hatten, die fich jett näher oder entfernter bedroht fahen, jo wurde damit 
fofort eine nicht geringe Bundesgenoffenfchaft für Athen gewonnen und 
der gegen Athen geplante Schlag auf Sparta zurücgewendet. „Xhe: 
miftofles fürchtete,” jo fagt uns Plutarh, „daß, wenn die Argiver, 
die Theffaler und die Boeoter ausgefchloffen wären, die Lakedaemonier 
die Tagſatzung beherrichen würden, und daß. geichehen werde, mas 
ihnen gut ſcheine.“ Aber wie fonnten die Heinen Stämme des Nordens, 
wie konnten die Achaeer und die Malier, wie die Fürſten Theſſaliens, 
der Adel Theffaliens, wie konnten die Argiver jett, nad) Plataeae und 
Diyfale, den Spartanern widerjprehen? Nur um jo ficherer zogen 
fie die Rache Sparta’ auf fih. Themiſtokles übernahm es, ihnen 
Muth zum Widerftande zu geben. Er vertrat Athen auf der Tag- 
fagung. Er foll hier ausgeführt haben, daß, wenn die Abficht dahin 
gebe, die Staaten zu vernichten, die nicht gegen Perſien gefochten, 
Hellas größeren Schaden erleiden werde, als wenn der Perſer noch 
einmal fomme und die Oberhand behalte). Nach Plutarchs Bericht 
ſprach er für die Theſſaler, die Boeoter und die Argiver, bob er 
hervor, daß nur einunddreißig Gemeinweſen am Kriege Theil genommen, 
und von diejen feien die meiften jehr Eleine Gemeinden; es jei Hart, 
wenn das gefammte übrige Hellas ausgejchlofjen werde, und in Zukunft 
die dann nur noch aus zwei oder drei Staaten beftehende Verſammlung 
über die wichtigften ragen enticheidve- So brachte er die Pylagoren 
zu anderer Anſicht?), d. h. Athens Widerſpruch zeigte den Aus- 
zufchließenden, daß fie Sparta gegenüber nicht allein ftänden, daß die 
Folgen eines ablehnenden Votums doch nicht tödtlich für fie ſein wür- 
den. Der Antrag Sparta's blieb in der. Minderheit ?). 





1) Schol. Thucyd. 1, 136. — 2) Plut. Themist. 20. — 3) Die Ber- 
bandlungen wegen Reorganifation der Amphiltionie müſſen im Jahre 477 geflibrt 
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Themiftofles hatte die Befeſtigung Athens durchgetrieben, indem 
feine Lift den Spartanern den rechtzeitigen Waffengang verlegte, 
Jetzt wiederum hatte ev die Umbildung der delphiſchen Amphiftionie 
im Einne Sparta’3 vereitelt und damit den alten Gegnern Sparta’s 
auf dem Peloponnes, den Argivern, Muth gemadt. Sein durch: 
dringender Scharffinn, feine Vorausficht und feine Entſchlußkraft wie 
fein zur Beit entjcheidvendes Anfehen in Athen hatten allein zu bewerk— 
ftelligen vermocht, daß ein Plan, der zum Nachtheil Athens, zur 
Unterbindung feiner Zukunft gejchiet genug erjonnen war, durch eine 
augenblicklich höchſt entichloffen vollzogene Veränderung der Front 
gegen deſſen Urheber gewendet und zum größten Vortheil Athens ver- 
werthet wurde: die Bundesgenofien, welche Athen für die Zufunft 
entzogen werden jollten, waren ihm jofort gewonnen; Athen batte 
gegen Sparta für fie Partei genommen, ohne den antinationalen Bei- 
geſchmack zu ſcheuen. Hatte Athen nicht ausreichendere Beweiſe feiner 
nationalen Haltung gegeben al8 Sparta? Wer wollte Athen mediſcher 
Gefinnung zeihen? Und bald genug follten weitere Beweismittel folgen. 
Für Argos, welches nad) dem Tage von PBlataeae Alles von Sparta 
zu fürchten hatte, war die Wendung Athens ein vettendes Ereigniß, 
für die Mleuaden, die feine Hülfe mehr von Perjien zu erwarten hatten, 
denen die Züchtigumg Thebens drohend vor Augen ftand, eine vettende 
Unterftügung. 

Trotz des neuen Fehlſchlages gedachte Sparta im Norden des 
Peloponnes zum Biel zu fommen und damit auch Athen in Fügſam⸗ 
feit zu halten. Dem Tage von Plataene war die Belagerung Thebens 
gefolgt, nicht nur um Thebens eifrige PBarteinahme fir Perſien zu 
fteafen, fondern auch einer neuen Invaſion den Stükpunft zu ent- 
ziehen, den das perfilche Heer joeben in Theben gefunden hatte. Weber 
Boeotien hinaus war der Sieg nicht verfolgt worden, da einerjeit3 die 
Schlacht von Mykale und was nach derjelben auf den Inſeln und in 
Alien geſchah, die Beforgniß vor einer neuen Invasion zurücktreten ließ, 
andererfeit8 der Fürſt Theffaliens, Thorar, jedenfall an dem Könige 
von Makedonien Rückhalt finden konnte, vorerjt auch die Haltung noch 
nicht zu erfennen war, die Beide Perfien gegenüber einnehmen wilrden. 
König Alerandros folgte, wie immer, dem Strome: er wendete fich 


morden fein, da der Feldzug gegen die Alenaden erft nach Ablauf derſelben umter- 
nommen fein kann, diefer aber, wie weiterhin (imten ©. v2 ff.) erhellen wird, in 
den Jahren 476/475 liegt. 
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gegen die perjiichen Garnifonen der Küftenftädte; des Thorax Geſchick 
war entjchieden, wenn nicht Athen den Antrag Sparta’8 auf Aus- 
ſchließung der Staaten aus der Amphiktionie, die auf Perjiens Seite 
geftanden, bekämpft und zu Fall gebracht hätte. Von verdienter Be- 
fteafung der Theffaler konnte im Grunde nicht die Rede fein. Im 
MWiderjpruche mit feinem Fürjten hatte damals der Adel Theflaliens die 
auf dem Iſthmos tagenden Hellenen eingeladen, bis zum Olympos 
vorzugehen, deſſen Päſſe zu bejegen, und feine Streitfraft zur Ver— 
fügung gejtellt. Es war gejcheben, bis dann der Mebertritt der Boeoter, 
der Unterthanenftämme der Theffaler, der Rückzug des Heeres der Ter- 
bilndeten auch die Edelleute Theſſaliens auf die Seite der Perſer gebracht 
hatte. Aber war e8 nicht dennoch ein höchſt nationales Unternehmen, 
den Thorax für die Dienfte, die er Perfien geleiftet, zu ftrafen und 
zugleich die dynaftifche Stellung der Aleuaden, die Tyrannis des Thorax 
zu ftürzen? VBerpflichtete Sparta ſich nicht dadurch‘ die große Mehr- 
heit des waffentüchtigen theffaliichen Adels, konnte man nicht auf dieſem 
Wege die Ariftofratie am Peneios und die Ariftofratie am Eurotas 
duch ein feites Band zufammenfügen? Gegen die Anhänger der 
Aleuaden blieb dann der Adel Theſſaliens an Sparta gewiefen. Ein 
fejt verbündetes Staatsweſen im Norden erjette doc, etwa, was die 
Umbildung der Amphiftionie hatte eintragen follen, und gab Eparta, 
ohne die Nöthigung, ſich felbit im Norden von Hellas zu exponiren, 
bier einen Einfluß und eine Stellung, deren Drud auf Athen nicht 
ausbleiben konnte. Ein Unternehmen zugleich für die Obmacht belle- 
niſch nationaler Gefinnung und die Freiheit Gefnechteter brachte 
Sparta ficherlich nicht nur jenen großen Vortheil, ſondern auch Ehre. 

Höchſt ftörend wird in diefe Entwürfe die Kunde von der Lage 
der Dinge bei dem Bundsheere im Bosporos gefallen fein. Hatte 
man fich in Eparta der glänzenden Erfolge freuen dürfen, die Pau- 
fanias auf Kypros und in den Meerengen errungen, jo war, was nun 
im Spätfjommer, gegen den Herbit des Jahres 477 v. Chr. in Sparta 
verlautete, um fo unerwünjchter. Man erfuhr von dem Murren und 
der Unzufriedenheit, von der Aufregung, welche das herriiche Weſen 
des Pauſanias bei den YBundesgenoffen, von dem Verdachte, den feine 
perfiichen Manieren bei diefen hervorgerufen. Wie konnte fih ein 
Regent von Sparta mit einer Leibwache von Medern und Aegyptern 
umgeben, jtatt fie aus den Erleſenen der Jugend Sparta’s, den drei- 
hundert Rittern zu bilden; wie fonnte er den ſpartaniſchen Wollen- 
mantel, den Tribon mit dem PBurpurfandys, die ſchwarze Suppe mit 
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den Tafelgenüffen der Perjer vertaufchen? Man erfuhr auch wohl, 
daß die Samier und Chier den Befehl bereitS den Athenern an- 
getragen, daß Arifteides ſolche Anträge nicht ohne weiteres von der 
Hand gewiejen. Während Sparta auf der Halbinfel danach rang, feine 
Vormacht auf dem Peloponnes zu befeftigen, trat dort ein offener 
Bruch mit Athen und den Soniern, der Verluſt der Hegemonie in 
Ausficht. Der Zug gegen Theſſalien mußte mindejtens vertagt werden ; 
die Erſcheinung eines peloponnefifchen Heeres im Norden konnte in jo 
geipannter Lage zum Bruce mit Athen führen. Der drohenden 
Spaltung der Eidgenoffenfchaft war zuvorzufommen, wenn Sparta 
das Verhalten des Paufanias deutlich mißbilligte, wenn der Staat 
gegen feinen Negenten einfchritt. 

Der gegen Paufaniad vorliegende Thatbeitand war gravivend 
genug. Er hatte Sitten und Haltung des Spartaners verleuguet, er 
hatte die ihm unterftellten Strategen zurüdgeftoßen, die Kriegsleute 
mißhandelt, fich eigenmächtig mit Söldnern umgeben, er hatte fi 
nicht wie ein Feldherr fondern wie ein Tyrann verhalten. Waren dadurch 
die Intereſſen des Staates ſchwer gefährdet worden, noch bevenflicher 
mußte ericheinen, daß er des Einverftändniffes mit den Perſern be- 
chuldigt wurde, ja, „dies Einverſtändniß,“ fo jagt uns Thukydides, 
„Ihien Kar vorzuliegen.” Konnte Sparta, der führende Staat von 
Hellas, unterlaffen, gegen Verrath der helleniſchen Sache einzufchreiten ? 
Man paradirte auf der Halbinjel mit der Vertretung nationaler In— 
tereffen, wie durfte man auch nur den Verdacht dulden, daß der Re— 
gent von Sparta dort in den Meerengen mit den Perjern unter der 
Dede ſpiele? | 

Paufaniad wurde na Sparta gerufen. An den Geftaden des 
Bosporos und der Propontis hatte er feine Abfichten zu früh ver- 
rathen. Der Widerftand, den fein Hochmuth, die perjiichen Manieren 
hervorgerufen, gejtatteten ihm um fo weniger den Verjuch, die belle- 
niſche Streitmacht den Perjern in die Hände zu liefern, als nach 
Salamis und Moyfale, nad) dem Abfall der Inſeln, dem Berluft 
von Kypros eine perfifche Flotte noch nicht wieder erftanden war, die 
ber Zrieren der Hellenen mächtig werden konnte, und die Truppen des 
Artabazos jomit angeſichts der helleniſchen Flotte nicht über das Meer 
gelangen fonnten. War der günftige Moment am Bosporos verloren, 
fo legte der Befehl zur Heimfehr dem Paufanias nahe, diefen Anlaß zu 
benugen, um ohne Aufjehen in der Heimath Verabredungen und Vor- 
bereitungen zu treffen, die ihn in den Stand ſetzten, auch von jen- 
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feitigen Ufer des aegaefchen Meeres aus Sparta in die Richtung zu 
bringen, die feinen Plänen Erfolg verſprach. Eine Verurtheilung zu 
fürchten, kam ihm fchwerlich in den Sinn. Er war fidher, daß man 
fie nicht wagen würde, umd wenn folche Abficht beftehen follte, bejaf; 
er nicht Mittel, fie zu hindern, nöthigenfalls ihr zu trotzen? Hatte 
er dann daheim die nöthigen Vorkehrungen getroffen, kehrte er, bier 
jemer Sache gewiß, als Feldherr wieder an den Bosporos zurück — 
daran zweifelte er wohl nicht —, fo konnte er dort um fo nachdrüd- 
licher auftreten. Inzwiſchen bewahrte ihm für alle Fälle Gongylos 
mit den Söldnern Byzanz und unterhielt von hier aus die Verbindung 
mit dem Artabazos in Daskyleion. Es wird im Spätherbft des 
Jahres 477 v. Chr. gewejen fein, daß Baufanias den Boden Sparta’s 
wieder betrat !). | 

„Bor Gericht geſtellt,“ jo berihtet Thufydides, „wurde ev ım- 
jchuldig befunden,“ und an einer andern Stelle: „wegen Verlegung 
Einzelner wurde er zwar zur Verantwortung gezogen, in der Haupt- 
ſache aber freigejprochen ?).* Dieje Freiſprechung läßt fi nur dadurch 
erklären, daß Anjehen und Ruhm des Pauſanias, daß feine Anhänger- 
ſchaft zu ſtark war, als daß man gewagt hätte, zur Verurtheilung zu 
fchreiten. Mißbrauch des anvertrauten Amts, Eigenmächtigfeiten, Ver⸗ 
geben lagen in Binreichendem Maße vor und mehr als Verdachtsgründe. 
Wie fonnte fich der Regent Sparta’3 erlauben, Truppen in eigenen Sold 
zu nehmen und zu welchen Zwecke? Gewiß, die Verfaſſung bot aus- 
reichende Mittel, gegen Paujanias einzufchreiten, und man war fonft 
bereit genug, gegen die Könige vorzugehen: auf elenden Verdacht Hin 
war Demaratos des Throng entfegt und aus Hellas vertrieben worden; 
wegen Weberfcjreitung einer ſchwerlich feſt umfchriebenen Vollmacht war 
Leotychidas vordem den Aegineten ausgeliefert worden. Aber jelbft 
Die, denen das Verhalten des Paufanias, die jchwer durch ihn gejchä- 
digten Intereſſen Sparta’3 Ahndung zu fordern jchienen, müſſen fich 
feinen Thaten und ſeinen Anhängern in Sparta gegenüber bedacht haben. 


— — — — 


1) Byzanz war im Sommer 477 gefallen (ob. S. 18. 22); dann folgt der Zug des 
Pauſanias an der thrakiſchen Küſte der Propontis, jo daß die Abberufung unmöglich 
vor dem Herbſt d. 3. erfolgt fein Tann. Daß Paufanias, indem er nad) Sparta 
ging, feine Abfichten nicht aufgegeben, folgt zunächſt aus der Inſchrift auf dem 
Weihgeſchenk von Plataeae, das doch erſt während feiner Abmejenheit fertig geworden 
fein fonnte, dann und noch deutlicher aus feinem gefammten Verhalten bis zu Ende. 
Auch die Schrift von der Bosheit Herodots bemerkt zu jener Inſchrift: Jon rveai⸗ 
zırxa Yoorwr. — 2) Thulyd. 1, 95. 1, 128.. Ä 
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Mit welchen Gefahren hatte der Streit des Dorieus und Kleomenes 
den Staat bedroht, in welche Abhängigfeit hatte danach der Verſuch, den 
Kleomenes zur Rechenſchaft zu ziehen, Sparta gebracht; demütbigft Hatte 
man ihn, nachdem er die Arkader von Sparta losgeriffen, erjuchen müſſen, 
den Königsſtuhl wieder einzunehmen. Konnte man auf Leotychidas gegen 
Pauſanias rechnen oder durfte PBaufanias auf deſſen Unterftügung 
zählen? Solchen Gefahren durfte man doch den Staat nicht wieder 
ausfegen, am wenigiten in einem Momente, in dem die neuen Bundes- 
genoſſen fchwierig wurden, in dem ſich eben wieder auch unter den alten 
Bundesgenoffen, bei den Arkadern, Zeichen beginnender Oppofition er- 
fennen ließen). Es genügte Athen und den Joniern gegenüber doch auch 
wohl, wenn Pauſanias — natürlih aus Mangel an genügenden Be⸗ 
weiſen — zwar freigefprochen, aber ihm zugleich der Oberbefehl ent- 
zogen, wenn nicht wiederum ein Mann in fürftlicher Stellung jondern 
ein ſchlichter Spartiat mit diefem betraut wurde. Man ging doch ſchon 
jehr weit gegen den Sieger von Plataeae, wenn man jo weit ging. 
Die Hoffnung, durch dies große Zugeftändniß den Zwift zu befchwören, 
ging nicht in Erfüllung. Als der Spartaner Dorfis, an des Paufanias 
“Stelle zum Oberfeldherrn der Streitmaht der Verbündeten bejtellt, 
mit einiger Verftärfung für diefe im Bosporos erihien, wurde er 
von den Athenern und Joniern zurückgewieſen. Die Abberufung des 
Paujanias hatte, jtatt den Bruch zu verhüten, das Gegentheil eintreten 
laffen. Der durch Siftirung des Oberfeldherrn gegebene Spielraum 
war dort benugt worden, die Spaltung zu vollziehen. „ES traf zu⸗ 
fammen,” jagt Thukydides, „daß Paufanias nad) Sparta gerufen 
wurde und die Bundesgenoffen zu den Athenern übertraten, nicht zum 
wenigften wegen des Verhaltens des Paufanias, aus Widerwillen gegen 
ihn 2).” Ein geringer Troft für Sparta war es, daß die Trieren, die 
der Peloponnes zur Flotte im Bosporos geftellt hatte, mit dem Dorkis 
zurüdfehrten. Der Strateg Athens war, wenn nicht an der Spike, 
doch jedenfall® der Hebel des Widerftandes geweien, wie Athen in 
der Trage der Ummwandelung der Amphiktionie Sparta’s Abfichten 
vereitelt hatte. Aber e3 jtand doch noch aus, wie ſich Athen einer fo 
flagranten Mißachtung, die dem führenden Staat von Hellas ing Ge- 
ficht geworfen war, dem offenen Bruche des unlängft gejchloffenen und 


1) Leotychidas hätte 475 weiter als nad) Tegea flüchten müſſen; er hätte 
bier weder Zuflucht fuchen noch Schuß finden können, wenn nicht damals bereits 
wieder Differenzen zwiſchen Sparta und Tegea beſtanden. — 2) 1, 95. 180. 
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beſchworenen Vertrages gegenüber zu dem Verhalten feines Strategen 
ftellen werde. Kaum anzunehmen war, daß deſſen eigenmächtiges Ver⸗ 
fahren Bilfigung finden, vielmehr ließ fich hoffen, daß Athen vor fo 
ſchwerem Vertragsbruch zurüdtreten, des Arifteides Verhalten des- 
abouiren werde. 

Unbeirrt durch die bittere Feindfchaft, welche die Spartaner, die 
ihn nach dem Siege von Salamis fo hoch geehrt, nach der Befeitigung 
Athens und der Vereitelung der Umbildung der delphifchen Opfer: 
gemeinschaft gegen ihn an den Tag legten!), hatte Themiftofles in- 
zwifchen weiter für die Stärfung der Stellung Athens gejorgt. Es 
war erwünjcht, für die Zeiten, da fich Theben von dem fchmeren 
Schlage, den ihm feine Parteinahme für Perfien eingetragen, erholt 
haben würde, neben Plataeae auf eine zweite boeotifche Stadt zählen 
zu fönnen. Thespiae war von den Perfern zerftört wie Plataeae. 
Den Thespiern fam nicht wie den Plataeern ein anfehnliches Ehren- 
geſchenk neben ihrem Antheil an der Beute der Schlacht von Plataeae 
zum Wiederaufbau ihrer Stadt zu Hülfe. Themiſtokles bewirkte, daß 
den Thespiern Unterftügung Athens zu diefem Zweck zu Theil wurde, und 
als die Thespier, die ſchweren Verlufte, die fie vornehmlich in den Thermo⸗ 
pylen und bei Plataeae erlitten, zu erjeßen, Zuwanderer bei fich auf- 
nahmen, wurde auch jener Sklave des Themiſtokles, der deſſen Bot- 
ſchaft an den Xerxes fo gut ausgerichtet, Sikinnos, Bürger von Thes- 
piae?). Des Themiftofles Fürjorge für Thespiae trug feine Frucht. 
Selbſt nad) vollftändiger Wandelung der Verhältnifje bezeigten die Thes⸗ 
pier den Athenern günftige Gefinnung?). Die Mauern Athens waren 
vollendet, man dachte bereit darauf, die Stadt mit Bildwerf zu 
ſchmücken — der „pariiche Marmor” bemerkt zum Jahre des Adeimantos 
(477/476 v. Chr.), daß die: Statuen des Harmodios und Arijtogeiton, 
Werke des Antenor, die RXerxes hatte entführen Laffen (7, 301), erſetzt 
worden feien *); die Bildner Kritios und Nefiotes waren die Urheber 
des Erſatzes — als Themiftofles beantragte, nunmehr die Befeftigungs- 
bauten für den Peiraeeus, für die YBuchten von Zea und Mu- 
nychia aufzunehmen?) Wir fennen die Anfänge des Hafenbaues 


1) Plut. Themist. 20. Cimon 16. — 2) Herod. 8, 75. Auf die alte 
ionifhe Bevölkerung Boeotiens (5, 23) wird auch wohl die Cage zurüdgehen, daß 
Thespios ein Sohn des Erechtheus geweien; Diodor 4, 29. Paufan. 9, 26, 6. — 
3) Thufyd. A, 76. 4, 133. 6, 95. — 4) Marmor par. ep. 54. Plin. h. n. 34 
8 Detl. Arrian. Exp. Al. 3, 16; 7, 19. Paufan. 1, 8, 5. Lucian. Rhet. 
praec. 9; Philos. 18. — 5) Diodor 11, 41. 
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am Peiraeeus, den Themiſtokles vor nunmehr ſechszehn Jahren während 
ſeines Archontates durchgeſetzt, und das Zeugniß dieſes Beginnes, 
das Standbild des Hermes, das Themiſtokles dort mit den Amts- 
genoffen jenes Jahres errichtet hatte‘. Danach hatte die Invaſion 
des Datis und Artapbernes die Bauten unterbrochen; mit dem Wieder- 
ausbruch des Krieges gegen Aegina waren fie wieder aufgenommen, 
nach der Vermehrung der Flotte auf 200 Zrieren in einem Umfange 
aufgenommen worden, der die Kraft Athens zu überjteigen ſchien, wenn 


‚auch nicht Feftfteht, ob damals ſchon die Bucht und die Höhe von 


Munychia in die Befejtigung gezogen wurden, und angenommen werden 
durfte, daß wohl nur einfache Quadermauern längs des Strandes 
und gegen die Yandfeite hin projeftirt waren ?). Wie weit diefe Bauten 
bis zum Anzuge des RXerxes gediehen waren, wifjen wir nicht; nur ift 
zu vermutben, daß die Perjer, wie von den Stadtmauern jo auch von 
den Hafenmanern wenig aufrecht gelaffen haben werden. Die Grund- 
lagen des ganzen Syſtems, die Dämme, welche die Einfahrt in die 
Bucht des Peiraeens, vielleicht auch fchon in die von Munychia ſchloſſen, 
mag die Zerftörung verfchont haben, nicht weil der Wille, fondern weil 
Mittel und Zeit fehlten, fo weit zu fommen. Jetzt verlangte Themiſtokles, 
daß die Befeftigung im größten Maßſtabe, die Ummwallung in ihrem vollen 
Umfange von fechzig Stadien durchgeführt werde. Hatte er den Bau 
beginnen lafjen, um den Athenern die Vorbedingung der Kriegsflotte, 
fichere Arjenale und fichere Häfen, zu geben, e8 waren andere Gedanken, 
die ihn beftimmten, deren Befeftigung in größerem Maßſtabe erforder- 
lich zu achten. Wohl wußte er, daß eine erneute Invaſion Perfiens 
faum mehr zu fürchten ftand. Aber eben fo ficher, wie er die erfte voraus: 
gefehen und deren Geſchick von dem Ausgange des Seekrieges abhängend 
erfannt, eben fo beftimmt fah er voraus, daß auf dem Wege, in den er 
Athen geleitet und in welchem er es weiter zu führen gedachte, der Konflikt 
mit Sparta, mit den Peloponnefiern ihres alten Bundes nicht aus⸗ 
bleiben konnte. Gegen diefe Landmacht Athene Seemacht und damit 
Athen zu deden, war jegt die Aufgabe. Auch zu deren Löfung fand 
Themiftofles die Athener bereit. 

„Themiſtokles bewog die Athener,“ fo jagt ung Thufydides, „Das 
am Beiraeeus Vebrige zu bauen.“ „Er bielt den Peiraeeug für vor 
tbeilbafter als die oben liegende Stadt und empfahl, falls die Athener 
auf dem Feſtlande der Uebermacht weichen müßten, ſich in den Peiraseus 


1) ®. 7, 95-97. — 2) Bo. 7, 184 ff. 
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zurückzuziehen und von hier aus Allen mit der Flotte Widerſtand zu 
feiften 1).” „Seine Abfiht war, daß die Höhe der Mauern jeden An- 
geiff der Feinde vereiteln, dag Wenige und die jonft zum Kampfe Un- 
tauglichen zur DVertheidigung der Mauern genügen foliten, die Uebrigen 
aber die Schiffe bemannten.” „Nach feinem Rathe wurde die Mauer 
fo ſtark gemacht, daß zwei Wagen von diefer und jener Seite die Steine 
binauffahren fonnten, und im Innern war weder Mörtel noch Lehm; 
vielmehr wurden die Bruchfteine im Schnitt in den Winkeln zufammen- 
gejegt und von Außen durch Klammern von Eifen und durch Blei 
verbimden; von der Höhe aber, die Themiſtokles im Sinne hatte, ft 
nur die Hälfte erreicht worden 2).” Erhielten die anderthalb Meilen 
langen Mauern, die Befeftigungen, welche die Einfahrten der drei 
Häfen fchloffen und die Küfte rings um die drei Buchten von der 
Yandipite Eetioneia bis zum Felskamm Munychia hart am leere um- 
fäumten und dann von bier aus quer durch das Land, die hintere 
Bucht des Peiraeeus abfchneidend, jene Yandipige wieder erreichten, die 
Höhe nicht, die Themiftokles für diefelben verlangte, jo blieb die Aus- 
führung auch andermweit hinter feinem Plane zurüd. Wohl waren die 
Mauern, insbefondere an den dem Angriffe ausgeſetzteren Stellen, von 
Thürmen ausreichend flanfirt, wohl ließ die Stärke der Mauern, nach 
Ausweis der Meberrefte zwilchen zwölf und fünfzehn Fuß wechſelnd, 
nichts zu wünſchen übrig; diefelben waren jedoch keineswegs, wie Thu- 
kydides, durch die Stirnmauern getäufcht, angiebt, im Innern ohne 
Mörtel und Lehm; vielmehr find Tediglic) die Stirnmauern nad) Innen 
und Außen von etwa dritthalb Fuß jtarfen, behauenen und in einander 
gepaßten Quadern aufgeführt worden; der Raum zwiſchen den Stirn- 
mauern ift mit loſen Steinen und Schutt gefüllt ®). 

Eifrig wurde an den Befeftigungen der Häfen gearbeitett), als 
ſich Athen vor eine der fchmerften Entjcheidungen gejtellt ſah. Es 
handelte fi um Annahme oder Ablehnung der Wandelung, die fich 
am Bosporos vorbereitet, die Arifteides und die Jonier, foviel an 
ihnen war, durch die Abweiſung des Dorkis vollzogen hatten (S. 42). 
Sollte, was Arifteides auf feine Verantwortung eingeleitet und ins 
Werk gefebt, ratificirt, der Gegenfat gegen Sparta aufgenommen, der 
Vertrag mit ihm zerrifien werden? Wie das Angebot des Sonder- 


1) Thutyd. 1, 93. Platon Gorgias p. 455. — 2) Thutyd. 1,93. — 3) Bp. 7, 
185. 186. — 4) Diodor 11, 41. 44 fett ſowohl den Antrag des Themiſtokles 
bezüglich des Baues des Peiraeeus als auch die Bildung des Sonderbundes in das 
Jahr des Adeimantos 477/476. 
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bundes vornehmlich der Flotte zu danken war, die Themiftofles ge- 
Ichaffen, jo war es wiederum fein Verdienft, daß Athen zwiſchen Annahıne 
und Ablehnen überhaupt zu wählen hatte. Ohne die Befejtigungen, 
die Themiftofles für Athen geplant und erliftet, war Attika fchwerlich 
in der Lage, e8 auf Krieg mit Sparta anfommen zu laſſen. Jetzt 
war Athen, wenn es den Sonderbund annahm und Sparta die Waffen 
erhob, wenigjtens davor gefichert, im erften Anlauf genommen zu werden. 
Niemand wird eifriger zur Annahme der dargebotenen Hegemonie der 
Jonier gerathen haben als Themiſtokles. Hatte fich Athen eben der 
vordem medisch Gefinnten auf der Halbinfel angenommen, um fo 
mehr gebührte fein Schu den gegen Perfien ftehenden Joniern; 
nicht gegen die Verirrten der Halbinfel, gegen Perfien galt es nationale 
Gefinnung zu zeigen, nationale Thaten zu verrichten. Wie hätte der 
Dann, der feit achtzehn Jahren unermüdlich gearbeitet, Athen zur 
Seemacht zu machen, der gleich nach Salamis den Hellespont als 
Biel gezeigt, die Verfügung über die maritimen Mittel dev Inſeln 
und der Städte an den Meerengen, die ftattlichite Erweiterung des 
Machtkreiſes Athens, die Erreichung des Zieles jo vieler Anftrengungen, 
die ich jett darbot, von der Hand weiſen, wie hätte er nunmehr, 
da Athen nur zuzugreifen hatte, um mit Einem Schlage die Herr: 
ichaft über das aegaeifche Meer zu gewinnen, nicht auf unbebingte 
Annahme, nicht auf Abſchluß des Sonderbundes dringen follen? 
Sicherlich hat er dabei nicht unterlafjen, zu betonen, daß die Annahme 
Krieg mit Sparta bedeuten könne, daß man fich für dieſen jofort bereit 
zu machen habe, daß, wenn es ein Mittel gebe, ihn zu vermeiden, 
dies nur in der ftärfften Rüftung zu finden fein werde. Nicht minder 
al3 die Ausficht auf Krieg mit Sparta und den Peloponnefiern, d. 5. auch 
Krieg zur See mit Korinth und Aegina, erforderten die Pflichten, die 
Athen mit der Hegemonie der überfeeifchen Staaten übernahm, Ver⸗ 
ftärfung der Flotte — der Krieg gegen Perfien war ficher, der mit den 
Peloponnefiern nicht auszufchließen. Der Ausfall des Beichluffes über 
die Annahme oder Ablehnung des Sonderbundes ftand nicht in Zweifel; 
die Führer der beiden in Athen einander entgegenftehenden Parteien, 
Themiſtokles einerjeits, Kanthippos andererſeits ), der den Arifteides 
gewiß weder fallen Lafjen Eonnte noch wollte, waren einig. Ariſteides, 
der den Seebund eingeleitet, der die Anträge der Bundesgenofien ent- 
gegengenommen, wurde mit der Organtfation des neuen Bundes be- 





1) Diodor 11, 42. 
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auftragt. Herobot bemerkt kurz und bündig: „ALS die Athener den Perfer 
zurücigeworfen hatten und um deſſen Land Krieg führten, nahmen fie 
die Weberhebung des Paufanias zum Vorwande und entriffen den 
Zafedaemoniern die Führung .“ Thukydides läßt den Athener Eu- 
phemos im Rückblick auf jene Tage jagen: „Wir mußten uns umthun, 
auf welche Art wir den Peloponnefiern am wenigiten unterthban würden, 
und jo verjtärkten wir uns durch die, welche zuvor unter dem Könige 
ftanden, um die Macht zu gewinnen, ung der Peloponnefier zu er- 
webren ®).“ | 

Wir erjtaunen billig über den wagenden Muth eines Ländcheng, 
das eben aus den ſchwerſten Gefahren, den ſchwerſten Schädigungen 
erftanden, vollauf, ja übermäßig von feiner Herftellung in Anſpruch 
genommen ijt, nicht nur feine Schiffe nad) Kypros und Byzanz 
jendet, nicht nur Stadt ımd Häfen mit ftarfen Befeftigungen umgiebt, 
fondern auch vor der Ausficht nicht zurückteitt, fich zu fortdauerndem 
Kampfe jenjeit des Meeres zu verpflichten und zugleich den Kampf 
mit Sparta und mit dem Peloponnes auf fich zu nehmen. Und war 
man denn der neuen Bundesgenofjen, die fich Athen darboten, ganz 
fiher? Wohl hatten fie den Arifteides aufgefordert, dem Paujanias 
nicht zu weichen, auch wenn er Gewalt anwenden follte (S. 30); aber 
würden fie, zunächft von den Perfern bedroht, aud) Sparta und dem 
Peloponnes gegenüber aushalten? 

„Die Athener,“ fo beißt es bei Diodor, „waren auf einen fchweren 
Krieg gefaßt, fie vermehrten die Trieren und brachten Geld auf 8).“ 
Durchdrungen von der Meberzeugung, daß Athen für diefen Krieg nicht ſtark 
genug gerüftet fein fünne, erneute Themiſtokles den Antrag, den er zehn 
Fahre zuvor beim Wiederausbruche des Krieges gegen Aegina durch⸗ 
geſetzt, die attiſche Flotte jährlich um 20 Zrieren zu vermehren. Auch 
jet follte mit der gleichen Vermehrung begonnen werden und diejelbe 
regelmäßig von Jahr zu Fahr fortgehent). Sein Antrag wurde zum 
Beſchluß erhoben. Weiter beantragte er, troß des jchweren Geldbedarfs 
für die Fortififation des Peiraeeus, der eben erhöhten Koften für die 
Flotte, das Schubgeld, welches die Metoefen, d. h. die in Athen an- 
fäßigen Nichtathener, jährlich zu zahlen hatten, und den Zins der frem- 
den Handwerker, die vorübergehend in Athen arbeiteten, fallen zu laſſen; 
„er, trachtete danach,“ fagt Diodor, „von allen Seiten Leute heran- 


— 


1) Herod. 8, 3. — 2) Thutyd. 6, 82. 88. 87. — 8) Diodor 11, 50.— 
4) Diodor 11, 43 fegt den Antrag unter Adeimantos 477/476. 
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zuziehen und in kurzer Frift die Arbeitsthätigkeit zahlreicher Hand⸗ 
werfer herbeizuführen.“ Nicht nur um die Wunden der beiden Iwwaſionen 
ichmelter zu ſchließen — Athen bedurfte unterftägender Hände und Kräfte 
ſowohl fir die unmittelbar vorliegenden Aufgaben des Staats als für 
die Aufrichtung und Förderung feines wirtbfchaftlichen Lebens. Yür 
die, Herftellung der Tempel und der Häufer, fir die Yortifilation, für 
bie Flotte waren Handwerker in größerer Zahl nöthig; je ſtärker die 
Kriegsflotte werden follte, um jo unentbehrlicher war Gewerbthätigfeit 
nah mannichfacher Richtung, ohne welche die Ausrüftung für mehr al 
200 Trieren nicht zu beichaffen und zu ergänzen war. Die Ver- 
forgung der Kriegsflotte mit Eeeleuten von Beruf hing von der Thätig- 
keit der Handelsflotte ab; follte die Handelsflotte aufleben, jo bedurfte 
e8 zuvor des Wiederauflebens des Handels, und der Handel Tonnte 
ohne Induſtrie, die ihm Export jchuf, um jo weniger befteben, als 
Del und Feigen, die in Attifa auf Ausführung Tultivirt worden waren, 
porerit nad) Verwüſtung der Obftpflanzungen ausfielen. 

"Weiter aber bedurfte der Handel neben den zu erportivenden Manu- 
fatten und Fabrifaten der Zuführung von Kapital, wenn er wieder in 
Schwung fommen folltee Was Solon, Peififtratos und Kleifthenes 
im Auge gebabt hatten, die Erhöhung der gewerblichen Thätigkeit des 
Landes durch Erleichterung der Anfiedelung und Begünftigung der 
Beifaffen, nahm Themiſtokles in größerem Maßſtabe wieder auf. 
Gleichviel ob Krieg oder Friede bevorjtand, Wachsthum der Bevölle⸗ 
rung, Handel und Induftrie waren Athen auch für den Krieg zur Be⸗ 
mannung, Erhaltung, Ausrüftung und Verforgung feiner Flotte un- 
entbehrfich, unentbehrlich für den Frieden, um in diefem in der 
Bürgerfchaft ausreichende Kraft emporwachſen zu lafjen, die finanziellen 
Laften zu tragen, welche die Aufrechthaltung der neuen Stellung Athens 
in jeder Kriſe beanipruchen mußte. Was Peififtratos in friedlicheren 
Zeiten angebahnt: die Ummandelung der Stadt Athen in eine In—⸗ 
duftrie- und Handelsſtadt, führte Themiſtokles in bewegten Tagen, 
ichwerlich zur Freude derjenigen Partei, welcher die Erhaltung des 
alten Athens, d. h. des Uebergewichts der landbauenden Elemente, der 
agrariichen Traditionen, auf denen der Kultus des Staates beruhte, am 
Herzen lag, jo viel weiter, daß davon in Zukunft nicht wieder ab- 
gewichen werden konnte. Neben der allgemeinen Wehrpflicht, der Flotte, 
der Befejtigung der Stadt und des Peiraeeus verdankt Athen dem 
Themiftofles auch die Erhöhung feines gewerblichen und Handelsiebens, - 
die zur Veberlegenheit feiner Staatsfraft nicht am wenigften beigetragen 
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baden. Wenn auch die Ausnahmemaßregeln, die Themiſtokles damals 
durchſetzte, nicht in Geltung geblieben find — Athen bat das Syſtem 
der Begünftigung der Schutverwandten feitgehalten. 

„Athen hat mehrmals geblüht," jo beißt es bei Polybios, „an 
höchften unter Leitung des Themiftofles ).“ Die Zeit ſchien gekommen, 
in der diefer die Früchte feiner zwanzigjährigen Arbeiten für jein Vater⸗ 
land ernten follte Wohl ftanden Arifteides und Kanthippos immer 
noh an der Spike einer Gegenpartei, im Herzen ihm abgeneigt ?); 
aber diefe Rivalität ſchien gegenwärtig in den Wettjtreit darüber auf- 
gegangen zu fein, wer dem Staate die größeren Dienfte leiften könne >). 
Bei Mykale, Seftos und Byzanz hatten Xanthippos und Arifteides 
die Gedanken des Themiſtokles zu den ihrigen gemacht, diefelben erheblich 
weitergeführt. Bon feinen Gegnern ſelbſt gefördert, hatte Themiftofles 
in diefen Jagen die Freude, fich auch in feinen Freunden geehrt zu 
fehen, er jelbft aber erntete die unwilffürliche, freiwillige Anerkennung der 
Nation, die ihm den Preis zuerfannte, welchen ihm die Strategen auf 
dem Iſthmos geweigert hatten. Der ihm zugethane Dichter Simonides, 
den die Peififtratiden vor nunmehr fünfzig Jahren nach Athen gezogen, 
der danach den Harmodios und Ariftogeiton im Xiede gefeiert, den Sieg 
der Athener über die Boeoter und Chalfidier auf dem Weihgeichenf der 
Beute verherrlicht (6, 624), dann die Gefallenen von Marathon in 
einer Elegie gepriefen und dem Miltiades das Epigramm für das Stand- 
bild des Pan gemacht (7,141. 143), die Schlachten von Artemifion und 
Salamis, den Antheil des Themiſtokles in größern Gedichten befungen, 
war hochbetagt von Syrafus, mo er den Sieg von Himera gefeiert 
und einem eben zwifchen Gelons Nachfolger zu Syrakus, Hieron, und 
Theron von Akragas ausbrechenden Kriege vorgebeugt hatte, nach Athen 
zurückgekehrt; im Wettkampf der‘ Eyklifchen Chöre errang der Stamm 
Antiochis, der dem Simonides den Chor geftellt, den Sieg. Auf 
den Siegespreis, den Dreifuß, feßte Simonides eine Inſchrift, welche 
ſagte, daß unter dem Archontat des Adeimantos ihm, dem achtzigjährigen 
Sohne des Leoprepes, Ruhm gewährt worden feit). Die in des Pei- 
filtratos Tagen zum Iyrifchen Drama erwachfenen Chorgefänge des 
Dionyſos, welche feitdem nicht nur im Januar an den Lenaeen, fon- 
dern auch an den großen Dionyfien tm Frühjahr (März) vernommen 


1) Polyb. 6, 44. — 2) Diodor 11, 42. — 3) Herod. 8,79. — 4) Schol. 
Aristoph. Vesp. 1410 Plut. Themistocl. 5. 15. Simonid. fragm. 147 Bergk. 
P. L+ Marmor Par. ep. 54. | 
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wurden, waren längft nicht mehr auf die Thaten, auf den Mythos des 
Dionyſos beichränft; fie verbanden Mythen anderer Gottheiten, Sagen 
der Vorzeit mit der Feier des begeifternden Gottes. Vor etwa achtzehn 
Jahren hatte der Dichter Phrynichos gewagt, ein ergreifendes Ereignif 
der. unmittelbaren Gegenwart zum Gegenjtand feines Oratoriums am 
Dionyſosfeſte zu machen: die Einnahme Milets durch die Perjer. Er 
war dafiir von der damals vorwaltenden Partei, deren Politif das 
Schaufpiel diefes Unheils blosſtellte, beſtraft worden (7, 88). 
Gegenwärtig gedachte er ein anderes Ereigniß aus der Gegenwart 
vorzuführen, die Vergeltung und das Gegenjtüd zur Einnahme Milets, 
welches die Gefühle des attifchen Publikums nicht wie jenes zu bitterer 
Trauer, vielmehr zu freudigſtem Stolze zu ftimmen geeignet war: Die 
Schlacht von Salamis. Durften wir vermuthen, daß Phrynichos die 
Einnahme Milets vielleicht nicht ohne Zuthun des Themiſtokles auf 
die Bühne gebraht — zu dem neuen Iyrifchen Drama, das de 
Themiſtokles größte That zu verherrlichen bejtimmt war, jtellte ihm 
jeßt der Sieger von Salamis felbft den Chor aus feinem Stamme, 
der Leontis. Es war der Kern der perfiihen Seemacht, e8 waren die 
Schiffe der Phoenifer, die im Sunde von Salami den Athenern 
gegenitbergeftanden, deren Meberwältigung die Schlacht entfchieden hatte. 
Chöre perfiiher Fürften und phoenifijcher rauen jollten den Athenern 
vor Augen ftellen, welchen Schlag Perfiens gewaltige Macht von ihnen 
empfangen, welche Männer Phoenifien verloren, welche Trauer Athen 
über die Städte Syriens gebracht. Spärliche Andeutungen über die 
„Phoenifien” des Phrynichos ergeben, daß die ferne Königsburg des 
Dareios am Choaspes umd Eulaeos, Suſa, der Schaupla des 
Drama's war. Ein Diener des Palaftes, ein Eunuch, legt die Teppiche 
für den Rath des Perferreiches zurecht, der über die eben eingetroffene 
Zrauerfunde von der Niederlage des Xerxes Beichluß fafjen ſoll, dar- 
nach erjcheint der Chor der hohen Beamten des Reiches, in Pradjt 
und Kleidung ficherlich fehr reich aus der Beute von Plataeae, Miy- 
fale, Seftos und Byzanz ausgeftattet, und fchildert in einleitenden 
Chorgefängen das Unheil, welches Perjien getroffen. Weiterhin tritt 
vor den hohen Rath eine Schaar phoenifiicher rauen und Jung-— 
frauen. „Sidons Stadt, das thaubenezte Arados und das mogen- 
umgebene Tyros verließen wir," fo beginnen die Phoeniferinnen die 
Klage um die ihnen geraubten Väter, Männer und Söhne, „in 
MWechielgefängen zum Saitenjpiel.” Des Phrynichos Dichtung trug 
den Preis davon. in Moment der Genugthuung und des Stolzes 
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für Themiſtokles muß der Tag des Jannar oder des März des Jahres 
476 v. Chr. gewejen fein, da des Phrynichos Drama den Sieg er- 
rang‘). Zum Gedächtniß defjelben ftiftete er eine Tafel mit der ein- 
fachen Inſchrift: „Themiſtokles von Phrearrhioi ftellte den Chor, Phry- 
nicho8 übte ihn ein, Adeimantos war Archon)).“ Des Bhrynichos 
„ſidoniſche Geſänge“, „ambrofiiche Geſänge“, wie Ariftophanes fagt, 
blieben lange Jahre hindurch den Athenern werth; noch zur Beit des 
peloponnefifchen Kriege waren Stüde aus den Bhoeniffen die Tieblings- 
lieder älterer Männer ?). 

Sm Hochjommer dieſes Jahres (476 v. Chr.) fanden fich bie 
Hellenen zum erjten Male nach ihrer Rettung, nad) den Schlachten 
von Salami8 und Plataeae, von Myfkale und von Himera, in 
Olympia wieder zufammen, ihrem höchſten Gotte das gemeinfame 
große Opfer zu bringen. Ein Mann des befreiten Lesbos, von Myti— 
lene, fiegte im Wettlauf, ein Mann von dem eben frei werdenden Thaſos 
im Panfration %). Die Hellenen der Halbinjel, nicht minder die frei ges 
wordenen Griechen der Inſeln des aegaeijchen Meeres mußten wohl, 
wen vor allen Anderen fie ihre Rettung und Freiheit zu danken 
hatten. Themiſtokles war zu Olympia. Nicht die Wettfämpfer, nicht 
die Hellanodifen, die die Eleer in erhöhter Zahl ſchon bei der vorigen 
eier hatten in Funktion treten laſſen ®), zogen die Augen der Feſtgenoſſen 
auf fi. Selbft der Ruhm der Fürften Siciliens, der Ruhm der 
Schlacht von Himera, der Ruhm des Theron, dejjen Roſſe im Wagen. 
rennen den Sieg davontrugen, konnte, obſchon von Pindar in den 
Himmel erhoben, den Glanz der Verdienfte des Themiftofles nicht in 
den Schatten ftellen. Ebenfalls zum erjten Male nach ſchwerſter Ge- 
fahr waren Therons und Gelons Feitgefandte zum Opfer und zu den 
Wettlämpfen gekommen. . Auch fie durften Dank für ihre Thaten, 
für die reichen Stiftungen, die fie Hellas zugewendet, erwarten. Lag 
nun do Har vor Augen, weshalb fie beim Anzuge des Xerres nicht 
im Stande gewejen waren, Hülfe zu leijten. Freilich war nicht ganz 
jo EHar, warum diefe auch im zweiten Feldzuge unterblieben. Schon 
längft ſah man zu Olympia das Standbild des Gelon und die Stand- 
bilder feiner vier fiegreichen Roſſe (6, 657), und jegt, nach dem Siege 


1) Argum. Aesch. Pers. Scho). Aristoph. Vesp. 220. Hesych. Tiv- 
zeo@ Zidwrip. Athenaeos p. 635. — 2) Plut. Themist. 5. — 3) Aristoph. 
Vesp. 220. 264-270; Aves 750; Thesmoph. 164. — 4) Diodor 11, 48. 
Pauſan. 6, 11, 4. — 5) Unten ©. 126. 
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bei Himera, hatte er nicht nur aus der Beute jenen goldenen Drei- 
fuß umd ein goldenes Standbild der Nike nad) Delphi geweiht, 
au) Olympia hatte eine große Statue des Zeus erhalten (7, 387), 
und neben dem alten Schaghaufe der Stadt Gela hatte Gelon bier 
nach jener großen Entſcheidung ein bejonderes Schatzhaus für Die 
Beuteſtücke von den Karthagern, die er na Olympia widmete, zu 
erbauen angeordnet, welches hiernach fpäterhin jehr uneigentlich das 
„Schaghaus der Karthager“ hieß. Neben einem jungen Landsmanne 
aus Orchomenos, dem Afopichos, der im Wettlaufe der Knaben gefiegt 
hatte — „die Echo ſoll zum ſchwarzmauerigen Haufe der Perjephone 
hinabfteigen, dem Vater Kleodamos dort die frohe Botichaft zu bringen, 
daß fein Sohn in der Niederung von Piſa das jugendliche Haar mit 
den Flügeln ver hehren Kämpfe geſchmückt“ — feierte Pindar in den 
dieſem Fefte geltenden Gefängen im höchften Zone den Wagenfieg des 
Theron, mit deffen Hofe er längſt in naher Beziehung ftand ?). 


1) 8b. 6, 652. Pind. Isth. 2, 49. Nah Xheophraft ep Baosletas 
bemerft Plutarch beiläufig (Themist. 25), Themiftofles habe eine Rede zu 
Dlympia gehalten, die Hellenen aufzufordern, das prächtige Zelt des Hieron 
umzuſtürzen und feine Roffe zum Wettlampfe nicht zuzulaſſen. Den Erfolg diefer 
Rede verſchweigt Plutarh. Bei Aelian aber (V. H. 5, 9) hindert Themifioffes 
den Hieron, der mit Roſſen zum Wettlampf nad) Olympia kommt, weil der, der in 
den größten Gefahren nicht habe helfen wollen, auch an den Feſtfeiern nicht Theil 
haben dürfe. Daflir ſei Themiftofles gelobt worden. Weder Hieron, noch Gelon, noch 
Theron hatten fi) den größten Gefahren entzogen; man las des Hieron Namen auf 
dem Dreifuße aus der Beute von Himera ; der Grund wäre nur für den Feldzug 479 
ftihhaltig gewefen. Die Fürſten von Akragas, Gela und Spyrafus waren feit 494 
oder 490 eifrige Befucher der helleniichen Wettlämpfe; zu Pytho, auf dem Iſthmos, zu 
Olympia, ja felbft in den Panathengeen hatte mit den Rennpferden des Theron von 
Akragas Bruder Zenofrates gefiegt. Hieron felbft hatte bereit3 488 mit dem Renn⸗ 
pferde zu Olympia, fein Hengft Bherenilos 486 imd 482 zu Pytho gefiegt; Pauſ. 
8,42,8.9. 6,12,1; Böckh Expl. Pind. 254 sqq. Hieron fiegte dauady 474 mit 
dem Wagen zu Pytho und 472 wieder mit dem Nennpferde zu Olympia, 468 bier 
mit dem Wagen. Wie follte der, welcher vor und nad) 476 ungeftört zu Olympia 
mitlämpfte, in diefem Jahre auf einmal ausgeichloffen worden fein? Denn nur auf 
den Olympien des Jahres 476 könnte eine Ausfchliegung Hierons flattgefunden 
haben, da Hieron 472 und 468 als Sieger zu Olympia verzeichnet ift (472 mit dem 
Nennpferd, 468 mit dem Wagen) —, und diefe Ausſchließung follte 476, nad 
dem glänzenden Siege von Himera gefchehen fein, gerade an einem Feſte, an dem 
Therons Roſſe fiegten? Wem Hieron ausgefchloffen worden wäre, hätte dach auch 
Theron aus demfelben Grunde ausgeichloffen werden müſſen. In Betracht vieler 
Umftände hat Arnold Schäfer (Philol. 18, 178) darauf hingewielen, daß die An⸗ 
gabe der Ausjchließung anf einer Uebertragung der Hinderungen beruhen fönne, die 
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Weder des Sieges bei Himera noch der Karthager wird gedacht; 
nur eine ſchüchterne Hindentung auf diefe große Waffenthat mag 
darin gefunden werden, daß Theron die Schubwehr von Akragas heißt. 
Pindar fragt die „Hymnen”, „die Könige der Phorminz“, welchen Gott, 
welchen Heros oder welchen Sterblichen er feiern folle. „Den Theron,“ 
jo Iautet die Antwort, „zieme es wegen des fiegbringenden Vier— 
. gefpannes zu feiern, den ftadtaufrichtenden Sproß berühmter Väter, 
die Schugwehr von Afragas, den Hort des Gaſtrechts Y.“ „Das hehre 
Akragas ehre ich freudig,” beißt es in der zweiten Ode Pindars auf 
diefen Erfolg, „des Theron Olympiafieg, den Sprößling fturmfchneller 
Roſſe feiernd.“ „Mich drängt mein Gemüth, den Emmeniden (dem 
Geſchlechte des Theron), dem Theron den Ruhm zu bringen, den die 
reifigen Tyndariden ihnen fchenkten, weil von den Sterblichen fie (die 
Emmeniden) die Dioskuren am gaftlichiten feiern, weil fie frommen 
Sinnes der Götter Weihen bewahren.“ Und nachdem die erfte Ode 
verfichert hat, daß feine helleniſche Stadt feit hundert Jahren einen 
Dann wie den Theron erzeugt habe (Themiſtokles jcheint dem Pindar 
neben Theron nicht zu zählen), heißt e8 in diefer: „Iſt dag Waſſer 
dev befte und Gold der reichſte Beſitz, Theron hat durch die feinem 
Haufe eigenen Tugenden das höchſte Ziel, die äußerſte Säule des 
Herafles berührt. Was darüber hinaus, ift Weifen und Unweifen un- 
zugänglich: ich wäre ein Thor, wenn ich weiter ginge ®).“ Die Schmei- 
hefei war ohnehin bis zu den Säulen des Herakles weit genug, nur 
zu weit gegangen. Theron beeilte fi), fie durch das Blutbad, mit 
dem er auf die Erhebung der Himeraeer gegen feine Herrichaft ant- - 
wortete, gründlich zu widerlegen. Des Themiftofles Ruhm zu ver- 
dunfeln, das Dankgefühl, das die Hellenen gegen den Themiſtokles er- 
füllte, zu benunen, vermochte der übertriebenjte Preis des Theron aus 


auf Betrieb des Lyſias (“Yr0980. Oluuz. Dionys. de Lys. 29. Diod. 14, 109) dem 
Dionyfios von Syrakus zu Olympia widerfahren feien. Feſt fteht, daß Hieron von 
den Wettlämpfen zu Olympia nicht ausgefchloffen worden ifl. Damit ift jedoch nicht 
binfällig, daß Themiftofles einen Verſuch, eine Aufforderung zur Ausſchließung ge- 
macht haben fönnte. Er konnte diefen Verſuch nır 476 oder 472 machen; 472 aber 
war fein Anfehen, wie ſich unten zeigen wird, bereitS geſunken. Solcher Verſuch 
fonıte nur auf nicht geleiftete Hilfe für den Feldzug im Herbfte 479, oder im Jahre 
472 auf Nichtunterſtützung Tarents und Rhegions gegen die Japygen bafiren. Hieron 
hatte 476 den Sieg von Himera, 472 den Sieg von Kyme (474) flir fih. Daß dem 
Zhemiflofles die wachjende Macht von Syrakus im Weften nicht erwünſcht war, daß er 
die Küſte Unteritaliens fiir Athen frei zu halten wänfchte, mag man immerhin annehmen. 
— 1) Olymp. 2, 2—7. — 2) Olymp. 3, 1—4. 2, 92—95. 3, 38-45 P. L.Bt. 
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berufenſtem Munde dennoch nicht. „Die Hellenen,“ ſo ſagt uns Plu⸗ 
tarch, „ſahen nicht nach den Wettkämpfern; den ganzen Tag ſtaunten 
fie den Themiftokles an und ſchlugen in die Hände. Ihm gefiel dies 
wohl, und er geſtand ſeinen Freunden, daß er heute die Frucht der 
ſchweren Arbeit ernte, die er für Hellas gethan ’).“ 

Zu derfelben Zeit, im Sommer des ‘Jahres 476, da Themiſtokles 
zu Olympia als der erfte Mann von Hellas gefeiert wurde, war . 
Arifteides befchäftigt, den Bund Athens mit den jenfeitigen Hellenen 
zu organifiren. Seit der Mitte des jechften Jahrhunderts hatte Sparta 
an der Spige von Hellas geitanden. Die Verbindung der Staaten, 
die gegen die Perfer gefochten, hatte fich durch den Anſchluß Athens, 
Thespiae's, Plataeae’s, der Städte von Euboea, der Kolonieen der 
Korinther, danach der Inſeln des aegaeifchen Meeres an die alte Sym- 
machie der Spartaner gebildet. Athen, damals gemeint, in ein Bilnd- 
niß zu gleichem Rechte mit Sparta zu treten, hatte fi nicht nur 
dejfen Führung zu Lande fondern auch auf der See fügen müffen, 
Formell löſte auch jet Athen fein Bündniß, die Eidgenofjenichaft mit 
Sparta nicht; aber es bildete der Symmachie Sparta’3 gegenüber fich 
ebenfall3 eine Symmachie, einen jelbftändigen Bund. Athen übernahm 
die Führung deffelben und den Schuß diefer feiner Bundesgenoffen, 
die Fortfegung des Krieges gegen Perfien. Die Grundlagen, die die 
DOrganifation des Sonderbundes erhielt, waren die beten, die gefunden 
werden fonnten. Wem das Berdienft, fie erdacht zu haben, gehört, 
dem Arifteides oder Anderen, wiffen wir nicht; jedenfalls bleibt dem 
Arifteides der Ruhm, fie mit großer Umficht, Billigkeit und Gerechtig⸗ 
feit gelegt zu haben. Die Xhatjache, daß autonome Staaten aus 
eigenem freien Willen, zum Zwecke der BVertheidigung wie des An⸗ 
griffes gegen Perfien, zu Athen, unter die Führung Athens getreten, 
war der maßgebende Gefichtspunft 2). Der Name, den der neue Bund 
erhielt, war nicht frei von Anmaßung, aber verheißungsvoll und zu- 
funftreich, wenn der Bund leiftete, was er follte.e Es war derjelbe, 
den die erweiterte Symmachie Sparta’ fich naturgemäß im Kampfe 
gegen Perfien beigelegt; der Name „des Bundes der Hellenen“ wurde 
auf das neue Bündniß übertragen. Man gab damit zu verftehen, daß 
Athen bereit ſei, die Sache der Hellenen weiter zu führen, das helle- 
nische Volk Perfien gegenüber zu vertreten; zugleich follte wohl dadurch 


1) Diodor 11,30. Plut. Them. 17. Paufan. 8, 50,8. Ael. V.H. 13,48. 
— 2) Rebe des Hermofcates bei Thukydides 6, 76. 
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angedeutet werden, daß der neue Bund beitimmt jei, alle Hellenen 
in fih aufzunehmen. Nur zu Olympia, für das Opfer und den 
Wettfampf aller helleniihen Gaue, war bisher der Titel „Della- 
nodifen” üblich geweſen; jett erhielten die Schagmeifter des neuen 
Bundes den Namen „der Schatmeifter von Hellas, Hellenotamien.“ 
Die Normen des neuen Bundes felbft wurden den Normen der |par- 
taniichen Symmachie, des bisherigen gemeinjfamen Bündniffes gegen 
Perſien, nachgebildet. Hatten Vertreter aller verbündeten Staaten auf 
dem Iſthmos im Seiligthum des Pofeidon über die gemeinfamen An- 
gelegenheiten berathen, im Felde der Rath der Strategen unter dem 
Borfige des Strategen von Sparta entjchieden, jo follte au) in dem 
neuen Bunde jeder Theilnehmer auf der Bundesverfammlung und 
demgemäß auch im Rathe der Feldherren vertreten fein‘). Hatten die 
Eidgenofjen die Geldbeiträge, die fie fich für die Kriegführung auferlegt, 
an die Lafedaemonier abgeführt 2), fo follte auch jest dieſe Kriegskaſſe 
von dem führenden Staate, von Athen, verwaltet, jedoch nicht in 
Athen niedergelegt werden. Die Vorausfegung für die Leiftungen, die 
Athen den Bundesgenofjen gegenüber zu übernehmen batte, für die 
Erfüllung der Schuspfliht war nicht nur in der Streitmacht Athens 
gegeben; die Genoffen des Bundes, in weit gefährdeterer Lage als 
Athen ſelbſt, hatten auch ihrerjeits dem Bundeshaupte die Erfüllung 
‚feiner Pflichten zu erleichtern, an ihrem Xheile für ihren Schuß 
zu forgen. Füllung der Kriegsfaffe, Feftftellung der Kontingente fir 
den Bundeskrieg waren die nächften Aufgaben; billige Vertheilung der 
Leiftungen an Geld wie an Schiffen und Mannjchaften war die Be— 
dingung , von welcher Gedeihen und Erfolge des neuen Bundes ab- 
hingen. 

Es war ein naheliegender aber glüdlicher Gedanke, das heilige 
Eiland des Apollon im aegaeifchen Meere, auf welchem ſich feit Alters, 
jeit jenen Zeiten, da ſich Jonier im Often des aegaeifchen leeres 
niedergelafjen, die Glieder des ionifchen Stammes von diejer und jener 
Küfte zum Frühlingsopfer des Lichtgottes zufammenfanden, das Eiland, 
auf welchem vor etwa 250 Jahren der blinde Sänger von Chios feinen 
Hymmos gefungen (5, 495), um deſſen Reinigung ſich Athen zur Zeit des 
BPeififtratos Verdienſte erworben (6, 466), zum Site des Bundes- 
rathes, das Heiligthum des Apollon jelbft zur Aufbewahrung des 








1) Thutyd. 1, 97 und die Rede der Mytilenaeer zu Olympia 428; Thukyd. 
3, 10. 3, 11. — 2) Bd. 7, 218. 219. Plut. Arist. 23. 
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Kriegsichates zu beftimmen. Der Bund der Jonier trat damit unter 
den Schuß des feit Alters von ihnen hier verehrten Gottes. Athen 
zeigte mit dieſem Vorſchlage den dreiften Willen, das aegaeifche Meer 
den Perſern niemals wieder zu überlaffen; e3 gab damit Gewähr für 
den Schu der Kykladen, während zugleich die Bundesglieder durch 
Niederlegung der Kriegsfaffe in Delos auch ihrerfeitS auf energiiche 
Vertheidigung diefes Meeres hingewieſen wurden; und dazu erhielten 
mit dem Site des Bundesrathes. in Delos deſſen Selbitändigfeit, 
die der Finanzen des Bundes wie die Autonomie der Bundesglieder 
zweckdienliche und einleuchtende Anerkennung. „Der Berfammlung der 
Bundesgenofjen,“ jo beißt e8 nach Ephoros bei Diodor, „ſchlug Ari- 
jteideg vor, Delos zur gemeinfamen Schaklammer zu machen, wo 
fämmtliche Beiträge niedergelegt würden, und jeder Stadt nad) ihrem 
Bermögen einen beftimmten Zribut für den Krieg gegen die Perfer 
aufzulegen 1Y.“ „Nach eigenem Beichluß, mit ihrem freien Willen,“ 
bemerft Deinarchos, „habe Arifteives den SHellenen die Tribute auf- 
erlegt und erhoben 2).” 

Der Bund, den Arifteides im Frühling und Sommer diefes Jahres 
ordnete 3), beitand aus den Städten Euboea’s: Chalfis, Eretria und 
Styra (Raryitos hielt jich, wie e8 fcheint, fern), aus den Kykladen: Delos, 
Naxos, Paros, Mykonos, Syros, Siphnos, weiter aber den Inſeln 
Lemnos, Imbros, Lesbos, Samos und Chios und einigen Orten am. 
Hellespont, an der thrafiichen Küfte der Propontis, die von der Herr- 
Ihaft der Perſer abgefallen und fich vorerft von derjelben frei zu 
halten vermocht hatten). Obwohl die von Dorern folonifirten Inſeln 
Thera und Melos, Sikinos und Pholegandros dem Sonderbunde 
nicht beigetreten waren, umfaßte er doch faft die gefammte maritime 
Kraft der Inſeln von Euboea bis hinüber nach Samos. Die Bor- 
Schläge, die Ariſteides den Vertretern diefer Staaten und Städte 


1) Diovdor 11, 46. — 2) Dinarch. c. Demosth. 37. — 3) Diefe Beit- 
beſtimmung folgt ſowohl aus Diodor (11, 41), der den Abjchluß des Bundes in das 
Jahr 477/476 legt, als auch daraus, daß der Feldzug gegen Byzanz und an der 
Propontis im Sommer und Herbft 477 liegt (S. 18. 22), ‚daß Demofthenes (in 
Philip. 3 p. 116 R.) die attiſche Seeherrſchaft auf 73 Jahre angiebt, was, vom fahre 
403 an aufwärts gerechnet, auf 476 führt. Andere Angaben bei Lyſias (Orat. 
fun. 55), Iſokrates (Paneg. 30), die auf 70 Jahre lauten, find eben rımde.. Der 
Kampf um Eion gegen Boges ift die erfte That des neuen Bundes, im Jahre des 
Phaedon, d.h. hier im Herbfte 476. Unt. Kap. 5. — 4) Kirchhoff Delifcher Bund; 
Same 11 ©. 11. 31. 
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machte: die Verbindung zu Schu und Trug, die Autonomie für alle 
verbündeten Gemeinweſen, die Bildung des Bundesrathes aus Ver⸗ 
tretern aller zufammentretenden Gemeinwejen mit gleichem Stimmrechte 
über alle gemeinjamen Angelegenheiten, die Aufrichtung des Bundes- 
figes in Delos, die Beſtimmung diefer Inſel, des Heiligthums des 
Apollon zur Aufnahme der Bundeskaſſe, der Oberbefehl im Kriege 
für das ſeemächtigſte Glied des Bundes und die Verwaltung der 
Bundesfinanzen durch dafjelbe, die Feitftellung der Kontingente zur 
Bundeskriegsmacht und der Beiträge zur Bundeskaffe auf Grund einer 
nad) dem Maße der militärischen und wirtbichaftlichen Leiftungsfähigfeit 
feftzuftellenden Matrifel, die Vertheilung der Kriegsbeute nad) Maß- 
gabe der Schiffszahl oder der Streiterzahl, die jeder der Bundes⸗ 
genoffen geftellt, oder nach freier Uebereinkunft konnten nur willfommen 
fein). „Nachdem die Athener”, jo jagt uns Thukydides, „mit dem 
Willen der Bundesgenofjen, aus Abneigung gegen den Paufanias die 
Führerſchaft erhalten hatten, beftimmten fie, was von den Gemeinden 
an Geld und Schiffen gegen die Barbaren zu leiften fei; der aug- 
geſprochene Grund war, fich deſſen zu erwehren, was fie gelitten, 
und das Gebiet des Königs zu ſchädigen. Und damals zuerft wurde 
das Amt der Hellenotamien errichtet, welche die Beiträge einzunehmen 
hatten; das Schatzhaus aber war Delos, und die Verſammlungen 
fanden in dem Heiligthume ſtatt).“ „Die Hellenen hatten unter der 
Führung der Lafedaemonier gewiſſe Beiträge zum Kriege gegeben,“ 
jo meldet Plutarh, „da fie num aber wünfchten, daß jeder Gemeinde 
das rechte Maß auferlegt werde, erbaten fie von den Athenern den 
Arifteides; diefer follte Land und Einkünfte infpiciren und danach jedes 
Beitrag nad) defjen Vermögen -beftimmen. Mit jolcher Macht aus- 
gerüftet, vollzog Arifteidves die Schagung nicht nur umnbeftechlich und 
gerecht, fondern auch in billiger und Allen genehmer Weife 2).“ 

Ueber die Organifation des Bundes find wir im Einzelnen weniger 
als münfchenswerth unterrihtet. Wir wiſſen nicht, ob der leitende 
Staat die Befugniß erhielt, in dringenden Fällen auch ohne Beſchluß 
des Bundesrathes Rüſtungen, Schiffs-- oder Truppenftellung zu ver- 
fügen, welche Zwangsrechte dem DBundeshaupt gegen Bundes- 
glieder beigelegt wurden, die etwa ihren Bundespflichten nicht nad)- 
fommen jollten. Wir wilfen nicht mehr, als daß zunächſt alle 
Bundesgliever eine jährlihe Kriegsfteuer nah) der Matrikel zu 


1) Plat. Cim. 9. — 2) Thutyd. 1, 96. — 3) Aristid. 24. 25. 
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zahlen, daß neben diefer Kriegsftener die Inſeln und Hafenſtädte, 
welche eine Marine bejaßen, Trieren zu ftellen hatten. Selbft- 
verſtändlich ſollten nicht in jedem Jahre die vollen Bundegfontingente 
aufgeboten werden; man gedachte ſich wohl in der Hegel mit einer 
verhältnigmäßigen Quote der zu ftellenden Schiffe und Leute zu be- 
gnügen. Bei einer ftarken Rüſtung, in der wir den Bund, der in- 
zwilchen bereits einen fehr erheblichen Zuwachs erfahren hatte, ſechs 
Jahre nach feiner Gründung auftreten jehen, find Athen und die Bündner, 
jenes mie diefe, mit der gleichen Schiffszahl vertreten, und wenn wir 
ipäterhin die Inſeln Chios und Lesbos je 25 Trieren zur Bundes⸗ 
flotte entjenden fehen!), fo hat Samos gewiß feine geringere Zahl zu 
jtellen gehabt. Wie ſämmtliche Bundesglieder jährlich Kriegstener 
zu zahlen hatten, waren fie wohl auch ſämmtlich Yandtruppen zu 
ftelfen verbunden. Für das Maß derfelben giebt uns die Ueberlieferung 
äußerst geringe Anhaltpunkte: nur daß auch für dieſe Yeiftung eine 
Norm feftgefeßt war, vermögen wir derjelben zu entnehmen ?). Wie 
attifche Hopliten zum Schuge der Bündner verwendet wurden, jo follten 
die Hopliten der Bündner auch zum Schutze Attika's herangezogen 
werden können ?). 


1) Thukyd. 2, 56. 6, 43-46. — 2) Dies folgt aus der bei Thukydides 
wiederholt vorkommenden Wendung bezüglihd der Bundestruppen: ws Exacroı; 
1, 107. 1, 113. — 3) Die Beute bei Tanagra erfochten die Spartaner, wie ihr 
Siegesmal zu Olympia fagt: „von den Athenern und den Joniern,“ was dann 
weiter ausreichend aus Thukydides 1, 107 erhellt. Nach der Geſammtzahl des 
attifchen Heeres, da attiſche Hopliten zugleich Aegina umlagert hielten und wenigftens 
hundert, wenn nicht mehr, attifche Trieren in Aegypten waren, muß die Stärke der 
biindifchen Hopliten bei Tanagra mindeftens 3000 betragen haben. In gleicher Zahl 
waren die Bündner bei dem erften nach Sicilien entjendeten Heere vertreten; Thukyd. 
6,43. 7,42. Daß alle Bündner, auch die, weldhe Schiffe ftellten, nicht blos Epibaten, 
ſondern auch fonft Hopliten ftellten, beweijen am bentlichiten des Eupolis Berfe: 
„eben Xlos zain nölıs euneı —8 iuiv veüs naxgäs, avdons d’ örarv 
denon, xal T’ alla neıdapyei zalus anınzros worreg Innos; Schol. Aristoph. 
Aves 881. Nach den Worten des Thukydides 1,96: „fie beftimmten, welche Städte 
Schiffe und welche Geld gegen die Barbaren zu geben hätten,” ſcheint es, als hätte 
von vornherein die Scheidung unter den Bundesgliedern beftanden, die thatfächlich erft 
eintrat, nachdem mm nody Chios, Samos und Lesbos Schiffe ftellten, die anderen 
feine Schiffe, nur Geld ımd Fußvolk für den Bund aufzubringen hatten; Thukyd. 
2, 9. Es war die bereit8 im Jahre 454 vollftändig veränderte Tage des Bundes, 
die dazu führte, die, melde allein noch Schiffe flellten, vom Phoros frei zu 
lafien (Thufyd. 6, 85. 7, 57), eine Veränderung, die, wie fich ımten zeigen wind, 
mit der Verlegung des Bundesfiges von Delos nad) Athen zuſammenhängt. Nach 
Plutarchs Angabe wurden bei der Gründung des Bundes allen Glievern deſſelben 
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Die Ausficht auf den bevorftehenden Konflift mit Sparta enthielt 
eine jehr dringende Mahnung für Athen, die neuen Genoſſen nicht 
durch zu Starke Leiftungen zu erjchreden, fich vielmehr in jeder Weife 
ihres guten Willens zu verjichern!). Das Gebot der Lage traf mit 
der eigenen Gefinnung des Arifteides zujammen, Die Xeiftungen der 
Theilnehmer des Bundes für die Bundeskaſſe konnten, nad) Maßgabe 
der fpäteren Sätze geſchätzt, damals höchſtens einem Gejammtbetrage 
von 100 Zalenten (157,000 Zhalern) gleichfommen 2). ALS die Inſeln 


Geldbeiträge auferlegt; auch was wir noch fonft vom Phoros des Arifteides erfahren, 
deutet auf eine allgemeine Veranlagung zu Gelbbeiträgen. Kirchhoff hat deshalb 
angenommen, die Auflegung des Phoros fei zwar allgemein geweſen, aber e8 habe 
jeden Gemeinweſen frei geftanden, zu zahlen oder Schiffe dafür zu ftellen. Thuky⸗ 
dides führt jedoch als Grund der fpäteren Abfälle der Bundesgenoffen an: „ae ray 
yoowv xar vewy Exdeıcı“, und Plutard) jagt: „od ovumayoı Folds Wöpous utv 
Er&lovv Gvdgas ÖL xal vaüs ws !rayInocv od nrageixov"; Cimon 11. Thu- 
fydides (1, 99) bezeichnet ferner die Ablöfung der Steuer nicht fo, daß die Bündner 
den Phoros ftatt der Schiffsftellung gezahlt, wenn er fagt: „zonuara drafavro avı) 
av venv ro Ixvobucvov avalmue pEgeıw. Sachlich ift unbeftreitbar, daß für 
Alle, auch für die, welche Streitmacht zu Fuß, welche Schiffe ftellten, die Be⸗ 
ſchaffung von Berpflegungsgeldern erforderlich war. Stelltn ſämmtliche Bundes⸗ 
glieder Streitmacht, erhielt Jeder feine Leute in Rüftung und Sold, jo konnte un« 
möglicy jedem einzelnen Bundesgliede die Verpflegung feiner Leute auferlegt werden. 
Für diefe war num einheitliche Beforgung möglid und zwar allein von dem Puntte aus, 
an dem das Ziel des Kriegszuges, das Kriegsiheater befannt war. Nur unter diejen 
Borausfegungen, Bekanntſchaft mit dem Biel der Operationen, den örtlichen Hülfs⸗ 
mitteln, Borhandenfein der erforberlihen Zransportmittel kann für die Verpflegung 
eines Heeres, für Expeditionskorps in entfernte Gegenden geforgt werden. Nur die 
führende Macht, der eben deswegen die Verwaltung der Bundesfinanzen übertragen 
war, tonnte hierfür angemefien forgen. Hierfür wie flir andere Ausgaben der Ge- 
meinfchaft, wie Beichaffung von Borräthen, fir Beauffihtigung der Rüſtung ber 
Bündner und ihrer Schiffe, Infpeltionen, Botjchaften und Ladungen mußten dem 
Bundeshaupte Gelder zur Berfügung fliehen. Demnach muß von vornherein jedem 
Bundesgliede ohne Ausnahme ein beftimmter Phoros für die gemeinfamen SKrieg- 
führungstoften auferlegt gemwefen fein. Aus diefem Phoros und dem avalwun an- 
ftatt zu ftellender Trieren ift der Phoros zuſammengewachſen, wie er fi) aus den 
Duotenliftien von 454 ergiebt. Nachdem man dann fo weit, wie oben bezeichnet, 
mit Ablöfung des Seedienftes gelommen, mußte man billiger Weiſe denen, die den 
Bund geftiftet, den Lesbiern, Samiern und Chiern, die allem noch Kriegsdienft 
thaten, diejelbe Freiheit vom Phoros gewähren, deren Athen fich erfreute. — 1) Div- 
dor 11, 50. — 2) Die von Kirchhoff, Hermes 11 ©. 31 ff. angeftellte, Höchft dankens⸗ 
werthe Berechnung Tann doch nur eine Skala der fucceffiven Steigerung der 
Einnahmen der Bundeskaffe an die Hand geben, da neben dem Phoros bis zur 
Schlacht am Eurymedon und noch darüber hinaus in ausgevehntem Mafftabe 
Stellimg von Kriegsichiffen flattfand. 
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vor der Küfte Aſiens nach der Schlaht von Mykale vom Könige 
Leotychidas in den Bund der Hellenen aufgenommen worden waren, 
batten ihre Vertreter den Eid treuer Feſthaltung an demſelben ge- 
fchworen (7, 366). Jetzt band Arifteides, nach Vollendung der Ein- 
ſchätzung und Feſtſtellung der Kontingente für die Bundesmacht, die 
Glieder des neuen Bundes für denfelben durch die feierlichfte Form 
des Eides unter Berwünfchungen gegen den Eidbrecher, unter Verſenkung 
von Eifenflumpen ins Meer. In gleicher Weife wurde Athen durch 
einen Schwur für die YBundesglieder verpflichtet, den Arifteides für 
Athen Ieiftete. Die Eide follten gelten, bis das Meer die verjenften 
Eifenflumpen emporgehoben bätte!); und die Verwünfchungen, die 
dabei ausgeiprochen wurden, galten denen, welche von diefem Eide 
wichen, bevor jene Klumpen aus dem leere emporgetaucht wären. 

Gleich damals und weiterhin hat Arifteives aus der in billigem 
Sinne, umfichtig und glücklich vollbrachten Aufrichtung der Bundes- 
verfaffung großes Lob und hoben Ruhm davongetragen. Bereits 
vor derjelben Hatte Zimofreon gefungen: „Lobft du den Paufanias, 
du den Xanthippos oder du den Leotychidas, ich preile den Arifteides, 
den weitaus beiten Mann, der je von dem heiligen Athen fam-?),“ 
diefer Ruf war der Grund gewefen, ihm die Organifirung des Bundes 
zu übertragen. Diodor und Plutarch erzählen uns, daß die Bundes— 
genofjen Athens nachmals auf das Walten des Arifteides wie auf ein 
glückliches Zeitalter, wie auf die Zeiten des Kronos zurückgeſehen 
hätten. In der That finden wir ein halbes Jahrhundert nad) der 
Gründung des Bundes demſelben entfremdete Mitglieder, Städte 
an der thrafiichen Küfte, den Erhöhungen, die die Matrikel inzwijchen 
erfahren bat, gegenüber willig und bereit, „den Tribut des Arifteides“ 
wieder auf fich zu nehmen 3). 

Es war eine mächtig einfchneidende Wendung, wenn es gelang, 
den Sonderbund, den Bund der Seeftaaten, gegen Sparta zu be- 
baupten und die Genoſſen des Bundes im Oſten gegen Perjien zu 
fihern, ob auch in diefer Lage zunächit die Befreiung der Griechen 
auf der Küfte Aſiens weiter zu führen nicht möglich fchien. Kam es 
zum Ranıpfe mit Sparta und dem Peloponnes, jo war viel gewonnen, 
wenn num der gegenwärtige Umfang des Bundes behauptet wurde. Auf 


1) Plut. Arist. 1. c. Bgl. Heob. 1, 165. — 2) Plut. Themist. 21. 
Wenn bier neben Ariſteides Pauſanias und Teotychidas anerlannt find, fo konnte, als 
Timofreon dies fchrieb, des Pauſanias Berrath nody nicht feftgeftellt, Leotychidas 
noch nicht in Tegea fein: unten Kap. 4. — 3) Thutyd. 5, 18. 
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den Rüftungen und Erfolgen des Themiftoffes fußend, hatten Xanthippos 
und Arifteides gut gemacht, was ihre Enthaltung zwanzig Jahre zuvor 
während des ionifchen Aufitandes verjäumt; jedes Falles gehörte das 
aegaeifche Meer den Hellenen. Athen ftand an der Spite der hellenifchen 
Seemacht, neben feiner eigenen ftarfen Flotte verfügte e8 num über die 
Zrieren von Chios, Samos und Lesbos, von Lemnos und Imbros, 
don Naros und Paros). Erhielt fid) Athen in diefer Stellung, fo war 
der Umkreis feines Einfluffes, feine Machtftellung in größtem Maf- 
jtabe emporgewachien. Der lotte, die ihm Themiſtokles gegeben, ver- 
dankte e3 feine Rettung, auch der Mebertritt der Jonier galt vornehmlich 
diefer Flotte, die fie zu jchüßen vermochte. Wenn fich Athen vor den 
Perjerfriegen gegen das Mißwollen von Seiten Sparta’s, gegen bie 
Boeoter, die Chalfivier und Aegineten fiegreich behauptet, wenn es 
glänzend aus den Perjerkriegen hervorgegangen war — die Gründung 
des neuen Bundes bedeutete den Anbruch einer neuen Aera für den 
ionifhen Stamm. Ihn Hatten die Stürme der Wanderung am 
fchweriten geſchädigt; aus der alten Heimath gevrängt, war feine 
Mehrzahl auf neuem Boden den Hellenen der Halbinfel in Seefahrt 
und Handel, in Dichtung und Kunft, in Gewerbe und Wifjenfchaft 
weit vorangefchritten. Von den Lydern gejchädigt, dann von Kyros, 
befonder8 aber von Dareios gebrochen, ſchickte er fich jest an, unter 
der Führung Athens wieder aufzuerftehen; der nunmehr geichaffene 
Bund verhieß dem ionifchen Stamme neues Leben und neue Blüthe, 
wenn fich diefer Bund gegen Perfien und — gegen Sparta zu be= 
baupten im Stande war. 


4. Die Verzichtleiftung Sparta’s. 


Sparta Troß bietend, hatte Athen feine Befeftigung durchgeführt, 
die Reorganifation des Vereins der Amphiktionen vereitelt; die Maß- 
nahme Sparta’s, die den Bruch des helleniſchen Bundes gegen Perſien 
verhüten follte, hatte die Spaltung vielmehr zur Reife gebracht. Zum 
Schimpfe des führenden Staates von Hellas hatten die Athener den 


1) Die während und nad) der Schlacht bei Diyfale abgefallenen Städte Joniens, 
deren Aufnahme in den Bund die Peloponnefier beanftandet, find zunächſt wieder 
unterworfen worden, wie danach Seftos und Byzanz, mern aud) die Angaben über 
des Kerres Berftörungen in denfelben zum Theil auf Verwechſelung mit denen des 
Dareios beruhen. Die Thatfache ftellen des Paufanias Sit zu Kolonae, Thukydides 
und Plutarchs Berichte iiber des Tchemiftoffes Flucht außer Zweifel. 
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Nachfolger des Paufanias im Bosporos zurücgewiefen; bundbrüchig 
gegen Sparta ſchloß Athen eben feinen Gegenbund mit den Hellenen, 
die unter Führung Spartanifcher Fürſten von Perfien befreit worden 
waren. Hatte Sparta den Plan feines Feldzuges gegen die Aleıra- 
den in der That jo lange vertagt, als fich Hoffen Tieß, daß die 
Spaltung verhütet werden fünne, daß Athen des Ariſteides Unter: 
fangen nicht vatificiren werde, feit dem Frühjahr 476, feitden Athen 
begonnen, den Bund zu organifiren, gab e3 feinen Grund mehr, zu 
zögern, vielmehr dringenden Anlaß, mit jenem Zuge zu eilen. Im 
nationalen Sinn, zur Beitrafung der Aleuaden, die auf der Seite 
Perfiens gefochten, geflihrt, mußte er Sparta’s helleniſche Gefinnung, 
die Paufanias am Bosporos fompromittirt, auf der Halbinfel wieder 
auffriichen. Dem Konflift mit Athen war nicht mehr aus dem Wege 
zu. gehen — um fo gebotener die möglichft raſche Gewinnung einer 
guten Bofition, ihn auszutragen. Je weniger man verfuchen Fonnte, 
e8 auf der See mit der großen Flotte Athens aufzunehmen, um fo 
wichtiger war es, Sparta’s Einfluß über den Norden der Halbinfel 
auszudehnen. Die Einnahme einer feften Stellung dafelbft mußte doch 
auf die Entſchließungen Athens eine heilfame Wirkung ausüben, Die 
jtarf genug werden Tonnte, Athen zur Befinnung zu bringen und 
Sparta gegenüber einlenfen zu laſſen. Andernfall3 war dann Athen 
zwilchen einem waffenftarfen Gegner im Norden und den Streitfräften 
des Peloponnes, über welche Sparta verfügte, eingeflemmt '). 

Es wird im Sommer 476 v. Chr. gewefen fein, in dem, nicht 
zu Sparta’8 Freude, Themiſtokles zu Olympia fo hoch gefeiert wurde, 
daß eine |partanijche oder vielmehr wohl eine ſpartaniſch-peloponneſiſche 
Streitmaht unter der Führung des Siegerd von Mykale, des Königs 
Leotychidas, gegen Theffalien aufbrach?). Unſere Nachrichten über 
den Verlauf dieſes Krieges find die jpärlichiten; nur aus einigen An- 


1) Der Zug des Leotychidas gegen die Aleuaden iſt in demfelben Sinne ge- 
dacht, wie der Zug des Nilomedes im Jahre 458, den Dorern am Parnaß gegen 
die Phokier zu Helfen und die Boeoter zum Abfall von Athen zu bringen, mie 
der Bug 448 für die Delpher gegen die Pholier, wie die Hülfe für die nörb- 
fihen Dorer gegen die Detaeer durch die Gründung von Herakleia in Trachis 426, 
wie die Verſuche des Brafidas, Theffalien und Makedonien gegen Athen zu gewinnen, 
die Expedition des Agis im Winter 413 gegen die Detaeer. Die Motive find 476 
evident diefelben gewejen. — 2) Diodor fett den Tod des Leotychidas, d. h. wie fich 
weiter (S. 69 N.) zeigen wird, das Ende feiner Regierung in Sparta, feine Flucht 
nah Tegea in das Jahr 476/475: der Beginn des Feldzuges wird demnach im 
Sommer 476 liegen. 











Der Kriegszug nach Theſſalien. | 63 


Deutungen und aus der geſammten Lage der Dinge können wir Näheres 
erjchließen. Wie vier Jahre zuvor die Hopliten des Themiſtokles und 
Euaenetos, wurde das Heer des Leotychidas zu Schiffe, d. b. jedenfalls 
auf Trieren der Megarer, Korinther und Aegineten, nach Theſſalien, 
in die Bucht von Pagafae geführt. Der March eines peloponnefifchen 
Heeres auf dem Landwege nach Theffalien konnte in der dermaligen 
Spannung der Dinge von den Athenern nur als gegen fia- gerichtet 
angejehen werden und hätte dann wohl den Ausbruch des Krieges 
herbeigeführt, bevor Sparta da Fuß gefaßt hatte, wo ihm daran lag, 
Stellung zu gewinnen. Das Verhalten Athens diefem Unternehmen 

gegenüber war unmöglich vorauszufehen, und die Beſorgniß nicht aug- 
zuſchließen, daß die Athener dem Heere den Rückweg zu Lande ver- 
legten. Aus allen Gründen war demnach der Seeweg vorzuziehen, um 
fo beſtimmter vorzuziehen, als die Aleuaden die Thermopylen bejett 
halten konnten, während die Landung in der Bucht von Pagafae, im 
Sebiete der Achaeer die Stellung im Paſſe umging und das Heer 
nach kurzen Märchen zu dem Sike der Aleuaden, nach Yariffa brachte. 
Herodot meldet furz: „Leotychidas führte das Heer nach Theffalien, 
und es lag in feiner Hand, Alles unterthan. zu machen.” „&egen 
die Aleuaden in Theffalten ausgefendet,” beißt es bei Pauſanias, „konnte 
König Leotychidas ganz Theſſalien unterwerfen; denn er fiegte in allen 
Kämpfen.“ Im Buche von der Schmähfucht Herodots wird berichtet, 
Leotychidas habe in Theſſalien die Herrfchaft der Dynaften Arifto- 
medes und Angelos niedergeworfen ). Wir erfahren nicht, wo diefe 
Dynaften geboten haben; wir wilfen nicht, wie ſich der Adel 
Theſſaliens bei diefen Kämpfen verhalten bat; wir fünnen nur aus 
einer überlieferten Notiz fchließen, daß der Krieg im Jahre 476 nicht 
zu Ende gefommen ift; wir erfahren endlich, daß die Unternehmung 
in leßter Inſtanz fcheiterte, daß Leotychidas die Frucht feiner Erfolge 
nicht erntete, weil er fie nicht ernten wollte Er ließ fich von den 
Aleuaden beftechen. Während der Sieger von Plataeae das Gold 
Berfiend nahm, empfing der Sieger von Mykale das Gold der 
Aleuaden. „Auf bandhafter That fei Leotychidas betroffen worden,“ 
meldet Herodot, „im Lager habe man ihn auf einem Geldſacke ſitzend 
gefunden.” Sicher it, daß das Unternehmen erfolglos blieb, daß 
die Aleuaden ihre Stellung in Theſſalien behauptet haben, daß ftatt 
der Verbindung der thefjaliichen Edelleute mit Sparta die Fürſten 


1) Herod. 6, 72. Paufan. 3, 7, 8. Malign. Herod. 21. 
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Thefjalieng vielmehr mit Athen, das ihnen bereits den Ausfchluß aus 
dem Rath der Amphiktionen abgewehrt und den Kriegszug Sparta’s 
nicht mit günftigem Auge angefehen hatte, in Bündniß traten. Die 
freundfchaftlichen Beziehungen,. die vordem zwifchen den Peififtratiden 
und den Dynaften Thefialiens bejtanden, wurden mit dem Freiſtaate 
Athen wieder angelnüpft!). So war auch der dritte Verſuch Sparta’s, 
feine Herzichaft über den Norden der Halbinfel zu erſtrecken, gefcheitert ; 
er hatte das feinem Ziele entgegengeletste Nefultat herbeigeführt. Aber 
wenigjtens einer großen Gefahr, die fie kaum geahnt haben wird, war 
die Expedition glücklich entgangen. 

Das Unternehmen Sparta’S gegen Xheffalien mußte in Athen 
höchſt bedenklich und kaum anders denn als Gegenzug Sparta's 
gegen die im Werke befindliche Organiſation des deliſchen Bundes er⸗ 
ſcheinen (S. 56). Diefer Krieg war im Grunde mehr gegen Athen 
al8 gegen die Aleuaden gerichtet; die Gefahr lag vor Augen, die die 
Berbindung der theſſaliſchen Nitterfchaft mit der Ritterſchaft von 
Sparta, die Feſtſetzung Sparta’3 im Norden, wo Sparta ohnehin 
in feinem Anhange zu Delphi und in den altvorifchen Gehirgsgauen 
Stüßpunfte beſaß, Tür Athen herbeiführen mußte. Am Tebhafteften 
wird Themiſtokles von der Ueberzeugung durchdrungen gemejen fein, 
daß Athen die ihm von Sparta zugedachte Lage nicht annehmen, daß 
Athen nicht zulafjen dürfe, daß Sparta auf diefem Wege dennoch er: 
reihe, was ihm Athen auf der Tagfakung der Amphiftionen vereitelt; 
er nahm Bedacht, wie Athen den Aleuaden zum zweiten Male zu 
Hülfe zu kommen vermöge. Abm beftand jchwerlich ein Zweifel, daß 
Sparta den Sonderbund niemals hinnehmen, daß mit Athens Antritt 
der Hegemonie der jenfeitigen Griechen em unlösbarer Gegenſatz ge- 
geben jei, daß die Enticheidung zwiſchen Athen und Sparta nur 
durch die Waffen erfolgen fünne. In dem Zuge gegen die Alenaden 
erfannte er wohl mit Necht Sparta's Einleitung zu diefem Kriege. 
Ungweifelbaft feft ftand, daß der Zug in feindjeliger Abficht gegen 
Athen unternommen war. So fam er nach den Erfolgen, die Xeo- 





1) Wir finden danach den Echefratives, einen dem Gefchlechte der Aleuaden 
eigenen Namen, ımd danach defien Sohn Oreftes zu Pharjalos als Könige; Thulyd. 
1,111. Für das Bündniß Theffaliens und Athens fpricht nicht nur Thukyd. 2, 21, 
der Schuß, den Kimon thefjaliichen Kaufleuten gegen Skyros gewährt, nicht nur 
der Name Theſſalos, den er feinem dritten Sohne giebt, fondern deutlicher der Ab- 
ſchluß vom Jahre 461, die theflalifchen Streitkräfte im Heere Athens 458 (Thufyd. 
1, 107) und der Zug Athens zur Wiedereinfegung des Oreftes in feine Herrichaft. 
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tychidas zunächſt dort davongetragen Hatte, auf den Gedanken: Athen 
dürfe der Feſtſetzung Sparta’8 dort nicht ruhig zuſehen; der unver- 
meidliche Krieg ſei auf der Stelle (im Winter des Jahres 476 zum 
Jahr 475 v. Chr.) mit einem überrafchenden Schlage gegen die Streit- 
macht der Peloponnefier zu eröffnen. Dergleihen Pläne konnten weder 
im Nathe der Fünfhundert, noch in der Gemeindeverfammlung, auf 
dem Markte verhandelt werden. Nah Plutarchs Angabe zeigte 
Themiſtokles der Volksgemeinde an: er habe eine nütliche und heil- 
bringende That vorzufchlagen; aber vor Vielen darüber zu verhandeln 
fei unmöglich. Da hätten die Athener beſchloſſen, Themiſtokles ſolle 
feinen Anſchlag dem Arifteides mittheilen ; jei dieſer einverjtanden, möge 
er ausgeführt werden. Der Sonderbund war eben organifirt, und 
Kimon an der Spike der verbündeten Streitmacht im Kampfe mit 
den Perjern an der Mündung des Strymon. Nachdem Themiſtokles 
dem Arifteides feinen Plan vertraut, habe diefer den Athenern erflärt: es 
gebe nichts Vortheilhafteres als den Plan des Themiftofles, aber auch) 
nichts Ungerechteres, worauf die Volksverſammlung befchloffen Habe, 
daß von demfelben abzuftehen ſei. Billigend bemerkt zu diefem Vor⸗ 
gange Cicero: „Unehrenhaftes hätten die Athener auch nicht einmal 
für nüglich erachtet.“ 

Der Feldzug des Leotychidas war mit dem Herbſte 476 nicht zu 
Ende gefommen; die Trieren, welche das Heer in die Bucht von Pa- 
gafae geführt, mußten dort überwintern, da Athen jeden Augenblic die 
Waffen ergreifen, dem Leotychidas den Rückzug verlegen Tonnte. 
Hierauf hatte Themiſtokles den Plan gebaut, das Schiffslager der 
Peloponnefier in der Bucht von Pagafae zu überfallen und in Brand 
zu fteden, dem Landheere der Spartaner den Heimweg zu Lande zu 
verlegen. Es war der Krieg gegen Sparta, den er unternommen, den 
er mit einem entjcheidenden Schlage eröffnet wiſſen wollte, mit einem 
Ueberfalle ohne Kriegserflärung in noch währenden Frieden. Gewiß 
fonnte e8 den größten Vortheil bringen, auf diefe Weife die Trieren der 
Aegineten zu mindern, ehe fie vor den noch nicht vollendeten Be— 
feitigungen des Peiraeeus erfcheinen konnten, die Kraft der gefammten 
Seemacht der PBeloponnefier zu ſchädigen "). 


1) &icero (de oft. 3, 11) läßt den Themiſtokles „nach dem Siege im Kriege 
gegen die Perfer” dem Arifteides eröffnen, die Flotte der Lakedaemonier, die bei Gytheion 
aufs Land gezogen fei, könne heimlich in Brand geftecdtt werden, wodurd die Macht 
der Laledaemonier gebrochen fein werde. Valerius Marimus (6, 5 Ext. 2) fett den 
Borgang ebenfalls nach dem Rückzuge des Kerres: „als Themiftolles die Ruinen des 

Dunder, Geſchichte des Alterthums. VI. (N. F. I.) 5 
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Wir verdanken die Erhaltung der Kunde von dem Anfchlage des 
Themiftofles wohl der Tendenz der griechifchen Ahetoren, das rückſichtsloſe 
Vorgehen des Themiftofles mit dem billigen Sinn, dem unbeftechlichen 
Nechtsgefühl des Arifteides in Kontraft zu ftellen. Indeß hat auch 


Baterlandes in den früheren Stand herftellte und deſſen Macht durch heimliche 
Anfchläge ſtärkte,“ und die laloniſche Flotte gleichfalls nach Gytheion. Plutarch giebt 
die Erzählung zwei Mal. Im Leben des Arifleives (c. 22) will Themiftofles „das 
Schiffslager der Hellenen“ verbrennen: „dadurch würden die Athener die Mächtigften 
von Allen und Herren werden ; im Leben des Themiſtokles (c. 20) heißt es: nad 
ber Zurücktreibung des Xerxes fei die Flotte der Hellenen in die Bucht von Pagafae 
eingelaufen und babe hier überwintert; da habe Themiftofles jenen Vorſchlag gemacht. 
Diodor weiß nichts von der Tzlottenverbrennung. Er läßt nad) Erbauung der Stabt- 
mauern den Themiftofleg die Abficht, den Peiraeens zu befeftigen, als Geheimniß aus 
Furcht vor den Spartanern ankündigen und den Xanthippos und Wrifleides zu 
Richtern machen, die den Plan dann gutheißen. Dies überzeugte jedoch das Bolt 
nicht; Tchemiftoffes muß die Abficht auch dem Nathe mittheilen, und erft als aud) 
diefer zuftimmt, erhält Themiftofles Vollmacht, vorzugehen (11,42.43). Der Bau 
des Peiraeeus lonnte jelbfiverfländlich nicht als Geheimniß behandelt werden; demnach 
giebt diefe Berfion nur eine variirte Wiederholung des Verfahrens, durch welches 
Themiftoffes den Bau der Stabtmauern gebedt bat. Bon derjelben bleibt fomit 
nur übrig, daß die Athener einmal ‚befchloffen haben, den Arifleives und den Zarı- 
thippos zu Nichtern über einen geheimen Plan des Themiſtokles zu machen. 

Wenn beim Cicero „die Flotte der Lakedaemonier bei Gytheion verbrannt, die 
Macht der Laledaemonier dadurd) gebrochen werden fol,“ fo ift Dies ficherlich Ueber⸗ 
tragung fpäterer Vorgänge, insbeſondere des Zuges des Tolmides, der 456 die Schiffs⸗ 
werften zu Gyıheion verbrannte (Thukyd. 1, 108; Diodor 11, 84), auf die Zeit von 
Salamis, Plataeae und Mykale. Die Lalevaemonier beſaßen im Jahre 480 nicht 
mehr als 15 Zrieren, deven Verluſt ihre Macht nicht brechen konnte. Und wie hätte 
Themiftoffe® nach Salamis und Mülale vor der VBefefligung Athens, als er fo 
ernfihaft Bedacht nahın, den Bruch mit Sparta zu verfchieben, den Bruch mit Sparta 
provociren ſollen? Plutarch jagt, Themiftofles habe nach der Zurücktreibung des 
Xerxes „die Flotte der Hellenen“ verbrennen wollen. Uber die Flotte der Athener 
ſollte doch wohl in diefe Zerſtörung nicht einbegriffen fein. Es kann mithin nur von 
Zeiten die Rede fein, in welchen nach Herftellung der Stabtbefeftigung der Gegenſatz 
zwiſchen Athen und Sparta eingetreten, in denen es fi um eine Flotte handelte, 
bei welcher die Athener und ihre Bundesgenofien fehlten. Nach der Zurücktreibung 
des Xerres hat Ueberwinterung zu Pagaſae nicht ftattgefunden. Herodots ausführliche 
Erzählung ftellt außer Zweifel, daß nach der Schlacht bei Salamis Anbros belagert 
murde, die Flotte dann nach dem Iſihmos fegelte, die Siegespreife zu vertheilen, daß 
dann Jeder nach Haufe ging, daß die Kontingente zur neuen Sylotte im nächſten 
Frühjahr bei Aegina zufammenftießen. Oder wenn Plutarch den Winter nach der 
Schlacht bei Mykale meinte, jo mar mährend dieſes Winters Xanthippos mit den 
attiſchen Schiffen vor Seflos, und weshalb follte Leorychidas die Schiffe der Pelo⸗ 
ponnefier vom SHellespont ftatt nad) Haufe nad) Pagafae geflihrt Haben? Er 
kehrte fo zeitig vom Hellespont heim, daß er fehr wohl die Heimath erreichen Tonne, 
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des Ariſteides Moral, wie Xheophraft bemerkt!) und wie aud) 
ſonſt zu erkennen ift, dem Staatsintereffe nicht überall Stand gehalten. 
Das Bexgahren, welches er zur Schärfung des Zwieſpalts im ver- 
bündeten Here im Bosporos inne gehalten (S. 32), hat auf das 
Berdienft der Topalität feinen Anſpruch. Der Gegenſatz des Arifteides 
und Themiftofles in dieſer Frage war nicht ſowohl ein Gegenſatz der 
Moral als der Politik, dex Anficht über das richtige Verhalten Athens 
Sparta gegenüber. Beim Anzuge der Perfer war es Themiſtokles 
gewefen, der Athen zu Eparta geführt, der Alles darangeſetzt hatte, 
die Hellenen zu einigen; — nachdem Perſien auf die Vertheidigung 
zurücigeworfen war, Eparta feine Gefinnungen gegen Athen binlänglich 
erwiefen, Athen an die Spite des Sonderbundes getreten, war er 





und troßdem follte feine Flotte gerade am Geftade der feindlichen Aleuaden überwintert 
haben? Aus alle dem erhellt, daß die Tradition den Vorgang nicht mehr beftimmt 
einzuordnen wußte; nur daß das Ereigniß bald nad) den Siegen über Perfien ftatt- 
gefunden hatte, war erinnerlich. Daffelbe ſetzt einen Gegenfaß, und zwar einen Gegen- 
fag, in dem der Zufammenftoß der Flotten in Ausfiht ſtand, zwifchen Athen einer- 
ſeins, Sparta und den Peloponnefiern andererfeit$ voraus, wie folcher in dem erften 
Sahrzehnt nach Salamis nicht vor der Grlindung des Sonderbumdes eintrat. In 
einem Momente diefer Art konnte man zuvorlommend den Gegner feiner Schiffe 
berauben wollen, indem man feine Flotte überfiel. Die Flotte Sparta’3 befland aber 
vornehmlich aus den Schiffen der Koriniher und Aegineten. Auf diefe mußte es The- 
miſtokles abfehen, wenn fein Plan wirkſam fein follte. Aus welchem anderen Anlaß 
aber follten im erften Jahrzehnt nach Salami Trieren der Peloponnefier nad) Pa- 
gafae und bier zum Uebermwintern gefommen fein, als auf dem Zuge des Leotychidas 
gegen die Alenaden, bei weichen Athen den Heimweg nach Theffalien verlegen, den 
Rückweg abichneiden konnte. Auch das Ipartanifch»attifche Heer, das im Frühjahr 
480 im Gegenfaß zu den Alenaden den Tempepaß beſetzte, wurde zur See nad 
Bagafae geführt; die Schiffe blieben Hier liegen, den Zruppen den Rückzug gegen die 
Alenaden und die Boeoter zu fihern. Im Jahre 458 ging Nilomedes mit 1500 
Spartanern und 10,000 Beloponnefiern liber den kriſaeiſchen Bufen nach Boeotien. 
Da die Zeit des Zuges des Leowchidas fich durch das Jahr 476/475 beflimmt, in 
welchen feine Regierung in Sparta endete (S. 69 N.), kann das Winterlager 
der Flotte zu Pagafae nur im Winter des Jahres 476 auf das Jahr 475 ftatt- 
gefunden haben, in melden dann auch der Borfchlag des Themiftoffes gehört. 
Bäre in den Spottverfen des Timokreon auf den Themiftofles die Wendung: „Rühme 
du den Paufanias, du den Xanthippos, du den Xeotychidas: ich preife den Arifteides, 
den weitaus beſten Mann, der je von dem heiligen Athen kam”, auf die Organifation 
des deliſchen Bundes zu beziehen, jo würde auch hieraus folgen, daß Verrath und 
Flucht des Leotychidas in das Frühjahr 475 gehören. Aber diefe Verſe find doch 
wohl ſchon bald nad) der Einnahme von Seftos 478 gebichtet; im Herbſt 477 war 
bereitS der Bruch zwifchen Arifteides und Paufanias eingetreten, des Paufanias Rück⸗ 
berufung nad) Sparta erfolgt; ob. S. 41. — 1) Plut. Aristeid. 25. 
5 * 
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jetzt der entichiedenfte Wortführer des Kampfes gegen Sparta, der nady 
feiner Meinung je eher defto beffer geführt wurde, der nach vafcher 
Niederwerfung Sparta's Athen an die Spike von Hellas bringen und 
die nationale Einigung unter Befeitigung des Dualismus heritellen 
mußte 9. Arifteives muß die Feſtſetzung Sparta’s in Theſſalien nicht 
in dem Mafe bedrohlich erachtet haben wie Themiftofles; er hielt, jo- 
viel wir fehen fönnen, eine Politit des Zuwartens für räthlich, die 
zugleich durch möglichſt rückſichtsvolles Verhalten Sparta zur An- 
erfennung des Sonderbundes bewege. 

Ram des Themiftofles Plan nicht zur Ausführung — die bedenkliche 
Feſtſetzung Sparta’s am Peneios blieb Attifa Danf der Käuflichkeit des 
Königs von Sparta, des Siegers von Mykale, erfpart. Das Unter- 
nehmen war gefcheitert, und was diefem Scheitern am Eurotas folgte, 
jchien geeignet, der Meinung ‘Derer Recht zu geben, die vorauszufehen 
glaubten, daß der mißlungenen Einleitung des Kampfes gegen Athen 
weitere Schritte Sparta's zunächſt nicht folgen würden. 

Als König Leotychidas im Frühling des Jahres 475 v. Chr. mit 
feiner Streitmacht unverrichteter Dinge heimkam, wurde er vor Gericht 
gefordert. Er war ſchon einmal vor Gericht geftelit, feines Königthums 
entfegt und den Aegineten ausgeliefert worden (7, 168). Jetzt entfloh 
er; abmejend wurde er in Sparta des Verraths jchuldig befunden. 
Die Erbitterung gegen ihn war fo groß, daß das Haus des Siegers 
von Mykale niedergeriffen wurde. Er war nur eben über die Grenze 
Sparta’8 gegangen. Im Tempel der Athena Alea zu Tegea hatte er 
Schuß gefucht, und die Tegeaten verweigerten feine Auslieferung. Das 
war ein bedenkliche Symptom: Nenitenz eines der wichtigften Bundes⸗ 
glieder der alten Symmachie Sparta’, des Gliedes, deſſen Einigung 
mit Sparta das Fundament des alten Bundes war (6, 409). Noch 
bedenflicher freilich wurde die Lage, wenn Leotychidas die Pfade des 
Kleomenes, der ihn auf den Thron gebracht, betrat, wenn e8 ihm 
dann gelang, nicht nur Tegea zu gewinnen fondern auch die übrigen 
Kantone Arkadiensgegen Sparta um fich zu fehaaren 2). 


1) Diefe Haltımg des Themiſtokles ergiebt nicht nur feine Stellung in der Be⸗ 
feffigungsfrage der Stadt — die Ausfllhrung der Peiraeeusbanten ift durchaus in dem 
Sinn gedacht, Athen vor dem Angriff der PBeloponnefier vom Teftlande ber frei zu 
fielen —, fondern ebenfo der Eifer der Spartaner, den Kimon gegen Themiſtokles 
emporzubringen umd viefen zu verderben. — 2) Diodor meldet des Leotychidas Tod 
unter Olymp. 70, 1 = 416/75, dem Archontat des Phaedon in Athen. Dies ift 
zu früh, da fein Enkel, der ihm folgte, 42 Jahre (Diod. 11,48. 12, 35) regiert bat, 
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Diefe Situation war für Sparta um jo drüdender, als bereits 
vor dem Proceß und der Flucht des Leotychidas auch der König des 
anderen Hauſes oder vielmehr der Negent für diefen auf feine Hand 
außer Landes gegangen war. War der eine Königsſtuhl Sparta’s, 
der der Profliden, erledigt, fonnte man nur mit Bejorgniß nach deſſen 
geflüchtetem Inhaber Hinüberfehen, auch der Negent fir den Agiden 
Pleiſtarchos, der Sieger von Plataeae, Kypros und Byzanz, weilte 
nicht am Eurotas. Wie die Hoffnung, die Spaltung der Eidgenoffen- 
ichaft durch Zurückberufung des Paufanias, durch Einleitung eines 
Serichtöverfahrens gegen ihn, durch Ernennung eines neuen Ober- 
befehlshabers zu verhüten, den Spartanern nicht in Erfüllung ge- 
gangen (S. 42), jo ſah ſich auch Pauſanias in der ihm jedenfalls ſehr 
ſicheren Erwartung, in der er der Abberufung Folge geleiftet, als 
Oberfeldherr in den Bosporos zurüdzufehren, getäufcht. Die Gegner 
waren ſtark genug gewejen, wenn fie auch feine Verurtheilung nicht 
durchzutreiben gewagt oder nicht durchzutreiben vermocht hatten, ihm 
die Fortführung des Oberbefehls zu entziehen. Um dieſes Yehlichlags 
willen auf feinen hochfliegenden Plan zu verzichten, war Paufaniag 


and wir dieſes Enkels, des Archidamos, Ende auf 427 ficher beitimmen können, 
während Diodor (12, 35) daffelbe auf das Jahr 434/33, d.h. wiederum acht Jahre 
zu früh fett. Archidamos hat danach erft 469 oder vielmehr 468, da die Jahre des 
Anfangs umd Endes voll gerechnet fein werden, zu regieren begommen. uch anderer- 
ſeits fteht Dies dadurch feſt, daß des Leotychidas Negierungszeit bei Diodor felbft 
22 Jahre beträgt, und fein Negierungsantritt, wie oben erwieſen ift, unzweifelhaft in 
Das Jahr 491 fällt; Bd.7, 111. Dana) hat Diodor in feiner chronologifchen Vor⸗ 
lage bei dem Jahre 476/475 das Ende des Waltens des Leotychidas in Sparta ver⸗ 
merkt gefimden und hieraus feinen Tod gemacht, der erft 469/468 zu Tegea erfolgt 
ift; Herod. 6, 72. Des Leoiychidas Sohn, Zeuridamos, war vor ihm geftorben mit 
Hinterlaffung eines Sohnes, des Archidamos. Leotychidas heirathete nach des Zeuri- 
damos Tod, wie Herodot angiebt, zum zweiten Male und vermählte die Tochter diefer 
Ehe, Lampito, feinem Entel Archidamos. Dies muß vor dem Erile in Tegea ge- 
ſchehen fein, d. h. vor 475; mithin muß Ardidamos um 480 doc) gegen 20 Sabre 
gezählt, Zeuridamos bereit8 vor der Thronbefteigung des Leotychidas, d. h. vor 491, 
geftorben, des Feotychidas zweite Ehe vor vieler Zeit gefchloffen fein. Paufaniag 
(3, 7, 20) jagt freilich, Archidamos Habe nad) der Flucht des Großvaters die Re⸗ 
gierimg angetreten. Dies ift den eben angeführten Zahlen gegenüber unmöglich an- 
zunehmen. War Archivamos auch um die Zeit des Feldzuges in Theffalien und der 
Flucht des Großvaters bereits mündig, jo konnten die Spartaner doch gute Gründe 
haben, dem Enfel die Königsgewalt nicht in die Hand zu geben, fo lange der Groß⸗ 
vater lebte, beſonders wenn fie Grund hatten, zu fürchten, daß der Entel fi mit 
jenem verfländige. Dan ließ denn doch lieber den Thron unbeſetzt, zumal da auch 
andererfeit3 der Regent Paufanias Sorgen bereitete. 
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nicht gemeint. Verſagte ihm fein Staat, in die Meerengen zurüd- 
zufehren, um dort jein Gefchäft mit den. Perfern weiter zu betreiben, 
ji) dort feitzufegen, um die Meeresftraßen in der Hand zu haben, 
den Hellenen die Durchfahrt durch diefe zu fperren und damit auf 
Hellas zu drüden, zugleich aber mit dem Golde des Königs zu ar- 
beiten, um fich durch diefe Mittel zuerſt Sparta's zu verfichern, dann 
weiter des übrigen Hellas — fo ließ ich Dies, immerhin unter erfchwerten 
Umftänden, doc auch auf eigene Hand unternehmen und durchführen. 
Waren nicht Byzanz und wohl noch andere Küftenpläge in der Hand 
jeiner mediſchen und aegyptiſchen Söldner unter des treuen Gongylos 
Befehl, hatte ihm König Xerxes nicht Geld und Soldaten, fo viel er 
deren irgend bedürfe und verlange, zugejagt, faß nicht der Vertrauens⸗ 
mann, an den er gewiefen war, Byzanz gegenüber zu Daskyleion? 
Seiner Partei in Sparta wird er gefagt haben: er gehe in die Meer- 
engen zurüd, um den Schimpf zu vergelten, den die Athener Sparta 
angethan, indem fie fich deſſen Hegemonie entzogen; er werde fie und 
ihre Anhänger das dort empfinden laſſen; und im Vertrauen mag 
er hinzugefügt haben: follte er dazu perfiicher Hülfe bedürfen, fo möge 
man daran nicht Anftoß nehmen. Dabei aber konnte er ſich dem Arta- 
bazos gegenüber rühmen, daß der erfte große Schritt, die Hellenen dem 
Könige unterthänig zu machen, gefchehen und ihm, dem Paufanias, zu 
danfen fei: die Einigkeit der Hellenen fei gebrochen, die Eidgenoffenichaft 
gegen Perfien gejprengt. Mochte Weiteres früher oder jpäter gelingen 
— Byzanz war ein unverächtliches Fürftenthbum am Bosporos, das 
er mit der Regentſchaft Sparta’s vertaufchte; es war unter allen Um- 
jtänden, auf den Artabazos, die Streitkräfte Perfiens auf der Küfte 
der Propontis geftügt, zu behaupten. Wer wollte Einwendung er- 
heben, wenn er hier den Athenern und ihren Anhängern widerftand ? 
Die Negentihaft Sparta's niederzulegen, kam ihm nicht in den Sinn. 
Waren deren Rechte doch von wejentlichitem Werth, auch aus der Ferne 
auf Sparta einzuwirfen und jpäterhin dann wohl auch wieder aus 
der Nähe. 

Dem Beſchluß, der ihm den Oberbefehl entzog, troßend, feine 
Negentenpflichten mißachtend, verließ Pauſanias Sparta. Nachdem er, 
das gegen ihn angeftrengte Verfahren verhöhnend, auf die Weihegabe 
der Eidgenoffen aus der Beute von Plataeae, auf die Leiber der drei 
Schlangen, welche die goldene Schale trugen, jene Inſchrift hatte fegen 
lajfen: „ich, der Archeget (Erzführer) der Hellenen, habe das Heer der 
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Meder vernichtet und dem Phoebos dies Andenken gewidmet !)" — da 
er nicht König von Sparta war, hatte er nicht einmal das Recht, fich 
Archeget von Sparta zu nennen, gejchweige denn der Hellenen über- 
haupt —, requirirte er in Hermione, einer zum alten Bunde Sparta’s 
gehörigen Stadt, eine Triere und fehrte auf diefer im Winter des Jahres 
477 oder zu Anfang des Jahres 476 v. Chr. in die Meerengen zurüd, 
„wie er vorgab”, jagt Thukydides, „den Krieg für die Hellenen weiter 
zu führen, in der That fein PVerftändniß mit den Perjern zu be- 
treiben.“ 

Die Prahlerei des Paufanias, welcher ſich den Sieg wie die 
Weihegabe zufchrieb, die nicht nur die Athener in einem höchſt kritiſchen 
Moment verlegen, auch die Glieder der altipartanifchen Föderation, 
insbejondere die Tegeaten, die das größte Verdienft um den Erfolg 
von Plataeae hatten (7, 350), erbittern konnte, Tieß fich durch Aus— 
löſchung jener Inſchrift mißbilligen und befeitigen. Dies geſchah jedoch), 
wie es heißt, erſt auf eine Klage der Plataeer bei den Amphiktionen — 
ftatt des Paufanias wurden alle Kantone, die gegen die Perfer ge- 
fochten, als Darbringer der Gabe genannt; der Name der Athener 
folgte dem voranftehenden der Lakedaemonier zuerft, dann die der Ko— 
rintber und Zegeaten 2). Aber wie hatte ſich Sparta zu dem weiteren 
eigenmächtigen, beiſpiellos kecken Unterfangen des Paujanias, dag 
Spa-'a in die bedenklichiten Verwickelungen bringen fonnte, zu ver- 
halten? Das Erfte, was zu geichehen hatte, war doch, daß man den Re— 
genten, der den Anordnungen des Staats troßte, der das Land, dag er 
regieren jollte, verlaffen Hatte, feiner Regentſchaft entfleivete. Man 
verfuhr jehr milde, wenn man nicht weiter ging; jedenfall3 erreichte 
man damit aber auch den Vortheil, daß Sparta einem Manne gegen- 
über, der fi), die heiligften Verpflichtungen brechend, auf feine eigenen 
Füße geftellt, von jeder Verantwortung für die Thaten, die feinem 
Entweichen folgen konnten, frei war. Dieſer einfache und natürliche 
Gegenzug gegen des Paufanias Unterfangen erfolgte nicht. 

Die Enticheidung über die Stellung, die Sparta dem Paujanias 
gegenüber einzimehmen habe, hing, fobald man wußte, welche Richtung 


1) Die Vertheilung der Bente von Plataeae, deren Verlauf, die Verrechnung 


Des Werthes, die Feftftellung des Zehnten erforderten Zeit, ımd weitere Bett die Her- . 


flellung des Kumftwerles. Die Infchrift des Paufaniag war den Schlangenleibern 
wirklich eingemeißelt, was doch erft nach Fertigftellung des Werkes, die wir ſchwerlich 
vor dem Sommer 477 anſetzen dürfen, geichehen konnte. — 2) Bd. 7, 371. 372. 
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er eingejehlagen hatte, ſehr eng mit der ſchwer wiegenden Frage zu- 
fammen, welchen Weg Sparta dem Bundesbruche Athens gegenüber 
zu betreten gedenke. Sparta hatte verfuhht, die Ummwandlumg Athens 
in einen großen Waffenplag zu hindern — es hatte fchlieklich die 
Thatfache hinnehmen müffen; die Neorganifation des Bundes der Am—⸗ 
phiktionen war durch die Gegenwirfung Athens vereitelt; während Athen 
auch feine Hafenftadt unangreifbar machte, hatten Hochmuth und Ver- 
fehrtheit, hatten die mediſchen Neigungen ihres Negenten die Inſel⸗ 
griechen und die Hellespontier auf die Seite Athens gedrängt. Athen 
hatte das Vorgehen des Arifteives vatificirt, der Feldzug gegen die 
Aleuaden hatte felbft in feinen anfänglichen Erfolgen Attifa nicht ein- 
gejhüchtert; e8 war vielmehr während defjelben zur Organijation des 
Sonderbundes gejchritten, und jene Erfolge waren hinfällig geworden. 
Hatte der Regent Sparta um die Führung von Hellas, der König 
Sparta's hatte e8 um den Gewinn der gebietenden Stellung im Nor- 
-den, die Athens Vorgehen hemmen follte, gebracht. In diefer Lage, 
feiner beiden Erzführer verluftig — für den Krieg war e3 immer 
ein Berluft, jo bewährte Kriegsleute wie den Paufaniad und Leo— 
tychidas nicht mehr an der Spike zu haben, und für die Meinung 
der Mehrheit der Spartiaten, der Bundesgenofjen Sparta’3, war e8 
nicht gleichgültig, ob ein Heraklide an der Spite des Heeres war oder 
nicht — zudem beforgt vor den Plänen des Einen und höchſt ungewiß 
über die Pläne des Anderen, hatte Sparta nunmehr zu befinden, wie 
es ſich zu der ſchwerſten Beinträchtigung, die feine Machtftellung er- 
fahren, zu dem Abfall Athens und deffen Anhänger zu verhalten 
gedenfe. 
Zu der Zeit, da Dromokleides erjter Archon zu Athen war, d. h. 
im Jahre 475/474 v. Chr., hätten die Spartaner, jo erzählt Diodor, 
über den Abfall der Bundesgenoffen heftigen Zorn empfunden und 
ihnen Beſtrafung angedroht. Die Gerufie ſei zur Beichlußfaffung zu- 
jammenberufen worden, ob den Athenern der Krieg zu erklären fei. 
In der Gemeinde feien die Jüngeren und mit ihnen die Mehrzahl 
eifrig dafür gewejen, die Führung wieder zu erobern, in der Meinung, 
daß, wenn diefe zurückgewonnen ſei, jowohl große Mittel zufließen als 
auch Sparta größer und mächtiger werden und damit auch jedem 
Bürgerhaufe Sparta’3 ein Zuwachs an Wohlſtand zu Theil werden 
würde. Auch ein alter Orakelſpruch wurde in Erinnerung gebracht, 
in welchen ihnen der Gott gebot, wohl aufzumerfen, daß ihre Hege: 
monie nicht lahm werde: er ziele auf nichts Anderes als die gegen- 
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wärtige Yage; die Hegemonie fei lahm, wenn fie nur die Führung 
auf dem Feſtlande, nicht auch die auf dem Meere behaupteten). „Da 
nun faft Alle eifrig für diefe Anficht waren, glaubte man nicht, daß 
irgend “jemand in der verjammelten Geruſie einen anderen Antrag zu 
ftellen wagen würde. Aber ein Mitglied derfelben, Hetoemaridas, 
beraftidifcher Abkunft und auch fonft wegen feiner Züchtigfeit in An- 
feben. bei den Bürgern, unterftand ſich doch, den Rath zu geben, den 
Athenern die Hegemonie zu Lafer. Es fromme Sparta nicht, über 
die Herrichaft auf dem Meere zu ftreiten. Sp unerwartet der Antrag 
war, jo unterftüßte er ihn doch mit fo veichlichen und angemefjenen 
Gründen, daß er gegen alle Erwartung zumächft die Gerufie und dann 
die Gemeindeverfammlung zu feiner Meinung bekehrte. Und nachdem 
fih die Lafedaemonier überzeugt, daß des Hetoemaridas Rath gut fei, 
ftanden fie von der Abficht, Athen zu befriegen, ab2).“ Diodor theilt 
uns leider von den reichlichen und angemejjenen Gründen, durch welche 
Hetoemaridas die Spartaner überzeugte, vom Kriege gegen Athen ab- 
zuftehen, nım den einen mit, daß es Sparta nicht fromme, über die 
Herrſchaft auf dem Meere zu ftreiten. Thukydides führt uns in Er- 
Tenntniß - diefer Gründe nicht viel weiter. Nachdem er die Abweifung 
des Dorfis erwähnt, fährt er fort: „Die Lafedaemonier ſchickten feine 
Befehlshaber weiter ans, in der Beſorgniß, daß fie ihnen verdorben 
würden, wie fie an Baufanias ſahen, und weil fie auch des Krieges gegen 
die Meder entledigt zu fein wünjchten und die Athener für ausreichend 
bielten, den Befehl zu führen, und ihnen in der damaligen Lage nüß- 
lich“ ; und weiterhin heißt es zufammenfaffend: „Die Lafedaemonier 
gewahrten das Emporkommen Athens wohl, hinderten es aber nur in 
geringem Maße. Sie waren auch zuvor nicht eifrig, in den Krieg zu 
gehen, wenn fie nicht gezwungen wurden und dazu auch durch ein- 
beimifche Kriege behindert ®).” Sehr emphatiſch wiederholt Plutarch das 
erfte Motiv, das Thufydides den Spartanern zujchreibt. „Die Ge- 
finnung Sparta's,“ fagt er, „zeigte fich in diefem Falle bemunderungs- 
würdig. ALS fie gewährten, daß die Fülle der Macht ihren Negenten 
verdarb, gaben fie freiwillig die Hegemonie auf und jendeten Teine Heer⸗ 
führer mehr zum Kriege aus, indem es ihnen werther war, daß ihre 


1) Diefe alten Sprüche wurden fpäterhin auf die Lahmbeit des Königthums 
bezogen, als e8 ſich darum handelte, ftatt des Sohnes des zweiten Agis deflen Obeim, 
den zweiten Sohn des Archidamos, auf den Thron zu bringen; Plut. Agesil. 
3. 30. — 2) Diod. 11, 50. — 3) Thukyd. 1, 95. 1, 118. , 
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Bürger enthaltfam und in der Sitte blieben, als die Herrfchaft über ganz 
Weil zu gaben !)." Aber wenn Sparta jo bejoxgt um AuB merefiiihe 
Heil feiner Fürften und Heerführer war, warum ahndete e8 dann die 
Berderbniß nicht, die „jie an dem Pauſanias ſahen“, warum wurde 
nicht an ihm ein Exempel ftatuirt, das Andere von gleichem Verhalten 
abzufchreden geeignet war; warum hatte man ihm die Negentichaft ge 
laffen, warum ihn freigeiprochen; ein Vorgang, der ähnliche Vergehen 
eber hervorzurufen als zu verhüten geeignet war. 

Gewiß gab e8 gute Gründe ethifcher wie politischer Natur, die 
Sparta davon abmahnen Tonnten, die Führung feetüchtiger Gemeinwefen 
auf fi zu nehmen. . Jeder einfichtige Spartaner konnte fich fagen, 
daß ein Staat, deſſen Wirthichaft auf dem Landbau beruhe, der den 
Herrenftand vom Hander zurüdhalte, der feine Seefahrt treibe und 
feine Kriegsflotte befige, Taum für die Führung auf der See geeignet 
und Taum im Stande fei, folche Leitung aufrecht zu halten. Man 
fonnte und mußte fich weiter jagen, daR die gefammte Zradition 
Sparta’s, die Grundlagen feines Staatsweiens, die Stellung des 
Herrenftandes den Perivefen und Heloten gegenüber, feine Heeres⸗ 
verfaffung, die Schulung der Jugend wie die Disciplin der Männer, 
auf die Behauptung der Herrichaft im eigenen Yande und- über die 
Nachbarn hinweiſe, daß die Art der jpartaniichen Ethif das Nitter- 
thum des feften Bodens zum Biel habe, wodurch die Umbildung 
Sparta’3 zur Seemacht ausgejchloffen jei, wenn Sparta Sparta 
bleiben ſolle. 

Entjcheidend find Erwägungen diefer Art ficherlich nicht geweſen; 
den Entichluß Sparta’8 würde weder der Grund des Hetoemaridas: 
daß die Seeherrichaft Sparta nicht fromme, noch der damit zufammen- 
treffende bei Thukydides: Sparta ſolle darum von der Hegemonie Ab- 
ftand nehmen, damit ihm feine Fürften und Feldheren nicht verdorben 
würden, ſelbſt wenn wir fie durch die eben angedeuteten Momente, 
welche die Seeherrſchaft den Spartanern bedenklich ericheinen laſſen 
fonnten, verjtärfen, bejtimmt haben. Durchſchlagender erfcheint, was 
Zhufydides daneben anführt: die Spartaner wünjchten des Krieges 
gegen die Meder entledigt zu fein; fie waren nicht eifrig, ohne dringende 
Noth Krieg anzufangen, und durch einheimifche Kriege verhindert, dem 
Emporfommen Athens entgegenzutreten. Nachdem Dorfis abgewielen 
und der Sonderbund organifirt war, lag offen zu Tage, daß Athen 


1) Aristid. 28. 


Die enticheidenden Gründe. 75 


nur durch die Waffen gezwungen werden könne, auf jeinen Bund zu 
verzichten. Die große Mehrheit der Spartaner war, wie ung Diodor 
fagt, gemeint, diejen Krieg zu beginnen. Jede nähere Erwägung mußte 
jedoch zeigen, daß Krieg gegen Athen beginnen doch nichts Geringeres 
bedente, als die eben auch durch Sparta’8 und der PBeloponnefier 
Waffen befreiten-Hellenen der Macht der Perjer wieder überliefern, als 
König Xerxes zu einer zweiten Invaſion in Hellas einladen. Waren 
Gründe diefer Art kaum maßgebend, es gab gewichtigere. Mean hatte 
feine Ausficht, mit den Schiffen des Peloponnes die Schöpfung des 
Themiftofles, die Flotte Athens, die Sieger von Salamis nieder- 
zuwerfen. Gewiß, Korinth und Aegina jahen auf den neuen Bund 
Athens mit ebenfo großem Unwillen und noch größerer Beſorgniß als 
Sparta felbft; aber ihre Flotten waren doch jchwerlich denen Athens, 
der Inſeln Samos, Chios und Lesbos gewachſen. Und wer wollte 
e3 leichten Sinnes mit einem Admiral wie Themiftofles aufnehmen ? 
Es blieb übrig, durch den Landkampf zu verjuchen, Athen auf der See 
zum Weichen zu bringen. Die Einleitung des Landfrieges durch den 
Zug gegen die Aleuaden war bereitS mißlungen. Und Themiſtokles 
hatte Athen wie den Peiraeeus in große Waffenpläge verwandelt, deren 
Berpflegung die Flotte ficherte. Ueberwand man wirklich die Hopliten 
von Marathon, Plataeae und Mykale im offenen Felde, man fonnte 
doch nicht hoffen, ftarfe Mauern gegen fie zu erſtürmen. 

Es bedurfte feiner Abwägung der Ausfichten, die der Krieg gegen 
Athen und feine Genoffen biete oder nicht biete. Näher Tiegende Ge: 
fahren verboten, dem Gedanken an folchen Krieg ernitlich Raum zu 
geben. Hatten die neuen Bundesgenofjen Sparta’8 den Gehorjam 
aufgefündigt, alte Verbündete Sparta’S auf dem Peloponnes wanften. - 
Sparta's Bundesverhältnig zu den Kantonen Arkadiens war aus 
jenem Bertrage emporgewachſen, den Sparta nach Tangen Kämpfen 
den Zegeaten um das Jahr 555 v. Chr. abgewonnen (6, 409); auf feinem 
Einverftändniß mit Tegea beruhte vornehmlich Sparta's vormwaltender 
Einfluß in Arkadien!). Dies Einverftändniß war nicht ohne Störungen 
geblieben. Es lag noch nicht weit zurüc, daß ein König von Sparta jelbft, 
Kleomenes, ſämmtliche Kantone Arkadiens Sparta gegenüber zu einem 
felbftändigen Bunde geeinigt hatte (um 487 v. Chr.2). Dieſe Feindichaft 
Dauerte über den rätbjelhaften Tod des Kleomenes hinaus. Wenigſtens 
der mädhtigfte, der Ausfchlag gebende Kanton Arkadieng, Tegea, war 


1) Thutyd. 5, 32. Bd. 6, 411. — 2) Ob. Bd. 7, 165. 


76 Differenzen mit Tegea. 


nach Herodots Zeugniß noch wenige Jahre vor dem Zuge des RXerxes 
in Feindfchaft, wenn nicht im Kriege mit Sparta‘). Danach waren 
wieder freundlichere Beziehungen eingetreten. Chileos von Tegea unter- 
ftügte im Herbſte 481 v. Chr. des Themiſtokles Bemühungen auf dem 
Iſthmos zur Beilegung der obwaltenden Fehden; er wirkte im Sommer 
479 v. Chr. auf Sparta ein, deſſen Zaudern Athen gegenüber ein 
Ende zu machen ?). Es waren die Kantone Arkadiens gewejen, welche 
den größeren Theil der Streitmacht des Leonidas in den Thermopylen 
geftellt; von den Tegeaten und Mantineern hatten bier je 500, von 
den übrigen Kantonen Arkadiens 1200 Hopliten gefochten. Aber fie 
hatten dort vergebens gerungen; Sparta hatte ihnen bie nerheißene 
Unterftügung nicht zukommen laſſen. Dies fcheint Unzufriedenheit in 
den Gauen Arkadiens erregt zu haben; für den folgenden Feldzug 
ftellten von ſämmtlichen arfadifchen Kantonen nur Tegea und Ordho- 
menos Mannfchaft, jenes 1500, diefes 600 Hopliten. ‘Die Mannichaft 
der Mantineer fam zu fpät. Nach der Zurückwerfung der Perfer 
traten wiederum Differenzen zwiſchen Sparta und den Zegeaten ein, 
die fo ruhmvoll bei Plataeae gefochten, den Angriff vor den Lakedae⸗ 
moniern begonnen hatten und dort die erjten in der Verfolgung der 
Perjer geweien waren. Welche Gründe diefe Wendung veranlaßten, ift 
nicht überliefert. Beſorgniß vor erdrüdender Macht Sparta’s, Ein- 
wirkungen von Argos her — das nahe Verhältniß, in dem wir gleid) 
darauf Argos und Zegea finden, fpricht dafür — mögen beftimmend 
geweſen fein. Unternahm Sparta, den Widerftand Tegea's zu brechen, 
fo jtand jedenfalls Argos hinter ihm, fo konnte e8 ganz Arkadien auf 
feinem Wege finden. Ließ man Zegea ungejtört, griff man Athen 
gegenüber zu den Waffen, fo war nichts gewiſſer, als daß Athen Argos 
und dann auch wohl Tegea auf feiner Seite haben werde, Argos, 
welches durch Athens Haltung in der Amphiktionenfrage diefem zum 
größten Dank verpflichtet war, welches in dem Emporfonmen Athens 
feinen Schuß gegen Sparta ſuchen mußte. Wie mochte man unter 
folchen Umftähden daran denken, die gefammte Exiftenz des Staats 
durch eine Waffenerhebung gegen Athen in Frage zu ftellen? Sparia’s 
Zukunft hing von der Behauptung feiner Stellung im Peloponnes ab, 
die nicht in Frage kommen durfte. 

Sparta bat den attifchen Bund hingenommen, hat auf die Hege⸗ 
monie zur See verzichtet, weil es fich in der Unmöglichkeit befand, - 


1) Herob. 9, 37. — 2) Bb. 7, 214. 827. 
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den attiſchen Bund zu Hindern, die Führung der Eidgenoffenfchaft mit 
ben Waffen zu behaupten, weil e8 feine Kräfte Argos und Tegea 
gegenüber zujammenbalten, weil es verhüten mußte, daß fich Athen 
Sparta’8 Gegnern auf dem Peloponnes zugefellte. In diefem Sinn 
ift des Thukydides Aeußerung zu verftehen: „die Athener waren ben 
Spartanern in dem gegenwärtigen Augenblick nützlich,“ d. h. ihr Ueber: 
tritt zu den Gegnern wäre Sparta verderblich geweſen. Sparta 
mußte gute Miene zum böfen Spiele machen, um fich dadurd bie 
Freundſchaft Athens, d. h. defien Neutralität, zu erhalten, wenn es 
auf dem Peloponnes zum Kampfe komme. In demſelben Sinne ift 
der weitere Grund des Rücktritt der Spartaner bei Thufydides auf- 
zufaffen: fie wünfchten des medilchen Krieges entledigt zu fein, wohl 
nicht nur wegen der drohenden Ausfichten auf dem Peloponnes. War 
es denn in der That ein Nachteil für Sparta, den Athenern die 
ſchwere Laſt des permanenten Krieges gegen Perfien zu überlafjen? 
Perfien gab doch gewiß die Mleerengen, die Städte auf der Küfte Aſiens 
nicht leichten Kaufs auf; es fäumte fchwerlich, die verlorenen wieder an⸗ 
zugreifen. Zu beftändigen Anftrengungen ohne Unterftügung der Pelo- 
ponnefier verurtheilt, — denn wo Sparta nicht mehr gebiete, dürfe es 
ſelbſt, dürfe feiner feiner alten Verbündeten mitwirken — wäre es doch 
nicht ſo unmöglich, daß Athen ſeine Kraft in dieſen Kämpfen erichöpfe. 

Auch Die Spartaner, welche Angefichts der Lage Sparta’s einfache 
Enthaltung verlangten, mochten fich fagen, daß auch diefe Paffivität 
günftige Ausfichten für Sparta ergeben fünne Korinth und Aegina 
würden freilich mit der Enthaltung nicht einverftanden fein; aber jeder 
neue Erfolg Athens werde ihre Eiferfucht und ihre Beſorgniſſe fteigern 
und fie um fo näher an Sparta heranführen, um fo fejter mit ihm 
verbinden; trete weiterhin die zu erwartende Erſchöpfung Athens ein, 
dann fei der Moment gekommen, den Athenern ihre Kedheit, den 
Bundesbruch heimzuzahlen. "Eine andere Partei ift in ihren Gedanken 
weiter gegangen. Die Erſchöpfung Athens in dem permanenten Kriege 
gegen Perfien fei möglich, aber auch das Gegentheil; Athen Tönne 
große Erfolge über die Perjer davontragen. In diefem Fall jei 
Sparta dann durch feine Enthaltung vom Kriege in der Xage, 
von dem Könige von Perfien gegen Athen gefucht zu werden. Somit 
fei der Rücktritt vom Kriege gegen Perfien nicht nur in Folge der 
Anmaßung Athens geboten, noch mehr darum, Sparta das Bündniß 
mit Perfien gegen Athen vorzubehalten. Für vielen Fall könne des 
Pauſanias Vermittlung Sparta doch von großem Nuten fein. Als 
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die Frage: Krieg gegen Athen oder Verzicht auf die Yührung der 
Hellenen, zu Sparta im Sommer des Jahres 475 v. Chr. erörtert 
wurde, wußte man bier ohne Zweifel, daß Paufaniag in Byzanz 
gebot. E3 war doch nicht unerwünfcht, wenn die Athener und 
ihre Anhänger in den Meerengen gerade an einem fo wertbvollen und 
entfcheidenden Punkte gehindert, wenn ihnen die Herrichaft über den 
Bosporos ftreitig gemacht wurde. Mit den Anhängern des Paufanias 
war die Bartei, welche nicht davor zurücktrat, Athen in letter Inſtanz 
auch mit Hülfe der Perjer zu befämpfen — wenn man auch zunächt 
geichehen laſſen mußte, was nicht zu hindern ſei — ſtark genug, die Ent- 
ſetzung des Paufanias von der Regentichaft zu hindern und weiter zu be- 
wirfen, daß Sparta des Paufanias Treiben in den Meerengen vorerft 
ignorire. Man durfte ja wohl abwarten, was dort geſchah. Mochte 
er Sparta immerhin fompromittiven, Ichlimmften Falls konnte man _ 
fih doch jeden Augenblid von ihm losſagen !). 


5. Die eriten Seldzüge des attiſchen Bundes. 


Gleich nach dem Rückzuge des Xerxes mit der größeren Hälfte 
feines Heeres aus Hellas mar es, troß der Verſtärkung der perfiichen 
Beſatzungen in den Etappenplägen und an den Flußübergängen 
(S. 19), troß der Starken mobilen Kolonne des Artabazos in "den 
Griechenftädten auf der Küfte Thrakiens zu Erhebungen gegen bie 
perfiiche Herrichaft gekommen. Olynthos und Potidaea hatten die 
Waffen ergriffen. Nach hartnädigem Widerftande Hatte Artabazos 
Olynth überwältigt; vor Potidaea war er nach langer und heftiger 
Berennung gejcheitert ; die Hopliten von Potidaea hatten feinen Truppen 
danach wiederum in der Ebene des Aſopos bei Blataeae entgegentreten 
fünnen ?). Als fich nach den Schlachten von Plataeae und Mykale, 
nad) der Einnahme von Seftos durch Xanthippos, der Eroberung von 
Dyzanz durch Pauſanias zeigte, daß König Xerres troß des Verluſtes 
der Meerengen nicht gemeint fei, feine Bejagungen aus Thrafien zurück⸗ 
zuziehen, werden auch die thrafiichen Städte, wie zuvor die Samier 
und Chier die Hülfe des helleniichen Bundes zu ihrer Befreiung er- 
beten und erhalten Hatten, bei den Eidgenofjen darauf gedrängt haben, 
ihnen Luft zu machen, ihnen behüfflich zu fein, die perſiſchen Garni- 


1) Die Beweiſe dafür habe ich in dem Proceß des Paufanias, Sitzungsberichte 
der Berliner Alademie 1883 ©. 1125 ff., beigebracht. — 2) Bd. 7, 382. 
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ſonen zu überwältigen, das geſammte Küſtenland, die lange Reihe der 
Griechenſtädte auf dem Nordufer des aegaeiſchen Meeres dem Joche 
der Perſer zu entziehen. Es lag in der Aufgabe des neuen Bundes, 
den Athen eben organiſirte, die Hellenen von der Herrſchaft Perſiens 
zu befreien); es leuchtete ein, welcher Zuwachs an Kraft dem neuen 
Bunde aus dem Zutritt dieſer zahlreichen, zum Theil ſehr anſehnlichen 
Drte, aus dem Zutritt der Inſeln vor der thrakiſchen Küfte erwachſen 
mußte. Ueberdies fonnten für Athen noch bejondere Gründe bejtehen, 
mit diejer Hülfe nicht zu zögern, fobald die Organijation des neuen 
Bundes in den Grumdlagen vollzogen war. _ 

König Alerandros von Makedonien, der fich während des Auf- 
ftandes der Jonier gegen König Dareiod als eijriger Freund der 
Hellenen gezeigt, war mit dem Unterliegen des Aufftandes, mit dem 
Zuge des Mardonios und dem Wechfel der Umftände wiederum Unter⸗ 
than Perſiens und um jo beflifjener dem Perferfünige unterthan ge- 
worden, als er fein Verhalten in der dazwilchen liegenden Zeit mög- 
Gicht auszulöjchen hatte. An Fürſprache bei dem Könige der Perſer 
fonnte e8 ihm nicht fehlen. Seine Schwefter Gygaea war dem Sohne 
des Megabyz08, der in des Königs Amyntas, des Vaters des Alerandrog, 
Tagen Thrafien und Makedonien dem Perferreiche einverleibt hatte, 
dem Bubares, dem Bruder des Bopyros, des Statthalters zu Babylon, 
vermählt, und das Haus des Megabyzos zählte zu den fieben Fürften- 
bäufern, den Häufern der Stammfürjten der Perjer. Alerandros ver- 
ftand es, die erneute Vafallenfchaft zur Erweiterung Makedoniens 
trefflih zu vermwerthen. In des Trogus „philippiichen Gefchichten,“ 
defien gute Kunde ‘der perfiichen Dinge auf die Bücher des Deinon 
zurüdgeht, war ausgeführt, „daß Alerandros nicht nur durch feine 
Züchtigfeit, jondern auch durch die Großmuth der Perjer fein Neid) 
erweitert habe, die Verwandtichaft mit dem Bubares Habe dem 
Alerandros nicht nur zu den Zeiten des Dareios den Frieden er- 
balten (d. h. ihm Verzeihung für fein Verhalten während des 
ioniſchen Aufftandes erwirft), fondern ihm auch die Gunft des Xerxes 
in dem Maße zugewendet, daß ihn diefer mit der Regierung des ge- 
ſammten Landes zwifchen dem Olympos und dem Haemos begabte ?)." 
Wir fanden den Alerandros dann auch bei dem Zuge des Kerxes an 
der Seite des Königs und wohlangefehen bei dieſem, danach im Lager 
des Mardonies und als deſſen Unterhändfer in Athen. Als nun 


1) Thutyd. 1, 96. — 2) Juflin 7, 4. 
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in den letzteu Tagen vor der Schlacht bei Plataeae eine Wendung 
der Dinge nicht mehr ganz ausgefchloffen erſchien, hatte er den Hellenen 
heimlich Botichaft gebracht, die eine doppelte Auslegung zuließ, zu 
Gunften der Hellenen und zu Gunſten der Perjer, wie er das Jahr 
zuvor durch eine ebenfall8 zweideutig gefaßte Nachricht die Hellenen 
zu Gunften der Berfer aus dem Tempepaß entfernte. Nach den 
Schlachten bei Plataene und Mykale, nach dem Fall von Seftos und 
Byzanz erachtete er den Erfolg der Hellenen fir gefichert. Die Perfer 
hatten ihm ihren Dienft geleiftet. Ein abermaliger Wechſel der 
- Stellung erfolgte. Er wendete ſich gegen Die perjiihen Beſatzungen, 
die in den Griechenftädten der makedoniſchen Küften in Pydna, in 
Methone, der alten Gründung der Eretrier (5, 483), in Therme nicht 
‘gefehlt Haben können, und übermältigte fie‘). Aus dem Ertrage des 
Berfaufs der gefangenen Meder, welche zahlreich in feine Hände ge- 
fallen waren, weihte er ein goldenes Standbild den Zeus nad 
Dlympia, fein eigenes goldenes Standbild nach Delphi. Damit ge 
jellte er fich fühn den Befreiern von Hellas. Sein goldenes Stand- 
bild ftand zu Delphi neben dem Weihgeſchenk der Hellenen aus der 
Beute von Salamis, jenem koloſſalen Manne von Erz, der den Schiffs- 
ichnabel in der Hand hielt. Herr der Küſte feines Landes, fuchte 
Alerandros oftwärts am Strymon Fuß zu fallen. Das Gebiet des 
Strymon war in der Strandebene fruchtbar; weiter aufwärts boten 
die Berge um den See Kerfinitis trefflichen Waldwuchs, Holz zum 
Schiffbau in großer Menge und Güte; am mittleren Laufe des yluffes, 
nordwärts des oberen Sees, des Prafias, lagen Silbergruben, weiter 
oftwärts, unfern der Küfte, im Gebirge Pangaeon Golögruben reichen 
Ertrages. Die Beififtratiden hatten Hier eine Station, die gute Ein- 
fünfte gewährte, beſeſſen (6, 466); Hijtiaeos hatte hier zu Myrkinos 
auf dem Oſtufer der Kerfinitis eine Stadt gegründet, Ariftagoras 
fih hierher zurückgezogen, bier feinen Untergang gefunden (7, 50); 
die Edonen hatten Myrkinos behauptet. Es war nicht erwünſcht fir 
Athen, ſich in der Befignahme jo reicher Gebiete von Alerandros zuvor: 
fommen zu lafjjen, mochte er immerhin Prorenos der Athener fein ?). 


1) Ueber Therme oftwärts hinaus hat Alerandros an der Küfte ſchwerlich gegriffen; 
Olynthos zahlte den Phoros des Ariſteides; Thukyd. 5, 18. — 2) Ueber die Bildfäufen 
Herod. 8,121; Solinus p. 72 Mommsen ; Ep. Ph. Demosth. p. 164 R. Der 
Erlös der Gefangenen eines Ortes wird doc) gewiß nicht für zwei goldene Bildfänlen 
auggereicht haben. Mit jener Angabe Philipps wird es um fo weniger wörtlich 
zu nehmen fein, als fie zur Unterſtützung der Behauptung der maledoniichen Befitz⸗ 
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Hatte die Eidgenoffenfchaft Kypros und die Meerengen angegriffen, 
die ioniſchen Städte vorerft ihrem Schickſal überlaffen, auch der attifche 
Bund ließ fie zur Seite, um den thrafifchen durch einen Angriff auf 
den Pla Hilfe zu bringen, an welchem die Perſer am ftärfften waren, 
der den Mebergang über den Strymon, die Handelsftraße nad) den Seen 
beberrichte, von dem aus fie die Städte der Küſte weitwärts und oft- 
wärts, bis Stageirog und zur Inſel Thaſos bin im Zaum hielten. 
Das feſte Eion an der Mündung des Steymon war das Biel des 
Unternehmens. Mit der Führung wurde der jüngere Sohn des 
Siegers von Marathon, nach dem Großvater Kimon genannt, betraut. 

Kimon batte fchwere Jahre Hinter fih. Schien do, nad) 
hellftem Aufleuchten, mit der Verurtheilung und dem Tode des Vaters 
der Glanz des Haufes der Philaiden erlofchen. Kimons älterer Bruder 
war vordem den Perjern in die Hände gefallen; er ſelbſt foll erſt nadj- 
dem er jeine Stiefichweiter Elpinife einem reichen Manne vermählt, 
in die Lage gekommen fein, die hohe Summe, um die fein Vater ge- 
büßt war, dem Staate zu zahlen, und damit fein Bürgerrecht wieder 
zu erlangen‘). Beim Heranzuge des Xerres erklärte er fich in ſehr 
demonftrativer Weije für die Politit des Themiftofles, für die Räumung 
Athens, den Kampf zur See: ein Vorgang, der von dem Sohne des 
Siegers in der größten Landfchlacht, die Athen durchgefochten, voll: 
zogen, von erheblicher Wirkung insbefondere auf die Jugend der alten 
Adelsfamilien fein mußte. In den Kämpfen beim Artemifion und bei 
Salamis zeichnete Kimon fich aus?). Schon im nächſten Jahre finden 
wir ihn an der Seite des Kanthippos und Myronides in Sparta, den 
Vormarſch der Spartaner an den Kitbaeron zur Dedung Attika's zu 
bewirken, im darauf folgenden an der Seite und unter dem Befehl 
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nahme von Amphipolis einen Rechtstitel gegen Athen zu gewinnen ſucht. Das 
Vordringen des Alexandros aber gegen den Strymon beweiſt Herodots Angabe von 
dem Ertrage, den ihm die Silbergruben im Gebiet dieſes Fluſſes gewährten; 5, 17 
md Plut. Cimon 14. — 1) Bd. 7, 158. Nach Diodors Angabe (Exc. Vatic. 
p- 559) hätte Kimon dem Themiſtokles zu danken gehabt, daß er die Tochter eines 
reihen Mannes zur Frau bekommen, deren Mittel ihn in den Stand gefeht, die 
Straffumme des Baters abzutragen umd. die Archonten, die ihn ins Gefängniß ges 
mworfen, zur Nechenfchaft ziehen und verurtheilen zu laflen. Das Wort des The⸗ 
müiftofles, welches bei Diodor den reichen Dann fiir Kimon entfcheidet, entfcheidet bei 
Plutarch den Themiſtokles felbft, den reichen Freier feiner Tochter abzuweiſen und fie 
dem Zlichtigen zu verloben; Plut. Themist. 18; Apophthg. Reg. p. 185. Diefer 
Züchtige müßte dann wohl Nilomedes von Athen, die umfreite Tochter die Sybaris 
gewefen fein. Ueber Kimons Heirathen unten S. 92. — 2) Plut. Cimon 5. 
Dunder, Gefchichte des Altertfums. VII (N. F. I.) 6 


82 «imons politiiche Stellung. 


des Ariſteides auf den attifchen Xrieren der Flotte, die unter des 
Pauſanias' Befehl den größten Theil der Inſel Kypros von der Herr- 
ſchaft der Perfer befreite und Byzanz einnahm. Trotz des grimmigen 
Hafjes, mit dem Xanthippos feinen Vater. verfolgt, hatte er fich diefem 
und dem Arifteides eng angeſchloſſen; Xanthippos und Arifteides 
hatten ja nur den Kampf gegen Perfien, der dem Kimon Erbtheil des 
Baters war, durch Wort und Thaten in ihr Programm aufgenommen. 
Nach der Tradition feiner Familie, nach feiner eigenen Gefinnung 
Aristofrat, hielt er jich zu der Vartei, welche das Erbe des Kleifthenes, 


die durch den Cenſus temperirte Demofratie vertrat, gegen den Dann, 


der an der Spike des Haufens der Seefahrer und der jtädtifchen Menge 
die Herbeiführung der reinen Demokratie zum Ziele zu nehmen jchien. 
Das geringere Uebel war doch dem größeren vorzuziehen, und es mochte 
ihm leichter erjcheinen, neben Arifteides und Kanthippos emporzufommen, 
al8 neben dem Manne, der den Ruhm des Siegers von Marathon 
in Schatten geftellt hatte. Dem Arifteides mußte willfommen fein, 
einen tüchtigen Kriegsmann, der bereitS der Schule feines Vaters 
Ehre gemacht hatte, einen großen Namen mehr in feinem Gefolge zu 
haben, Alkmaeoniden und Pbhilaiden unter feiner Führung zu einigen. 
„Um ver hinveißenden Kraft und dem Wagemuth des Themiſtokles ein 
Gegengewicht zu geben,“ fagt ung Plutarch, „begünjtigte Arifteides den 
Kimon!).” Kimon ging über die politiiche Gemeinfchaft mit den Erben 
des Kleiſthenes hinaus. Die alte Feindſchaft zwiſchen den Alfmaeo- 
niden und PBhilaiden für immer auszulöfchen, ſelbſt die Erinnerung an 
die Verfolgung feines Vaters durch dies Haus zu tilgen, ließ er es nicht 
bei der Freundſchaft bewenden: er trat in nächite VBerwandichaft mit 
den Alfmaeoniden, indem er fein Weib aus dieſem Geſchlechte nah. 
Des Bruders des Kleifthenes, des Hippofrates, Enfel war Euryptolemos; 
defien Tochter Iſodike wurde Kimons Ehefrau?). So konnte nicht 
fehlen daß dem Kimon bald ein jelbftändiges Kommando, nach dem er 
verlangte, zufiel: und gerade für die Führung eines Krieges in Thrakien, 
im Gebiete des Strymon mußte er befonder8 geeignet erſcheinen. AL 
vordem fein Vater vor den Perjern flüchtig wurde, hatte er Zuflucht 
in Thrakien gejucht und etwa in den Gebieten gefunden, denen jetzt 
der Angriff galt. Des Kimon Mutter ftammte aus diefer Gegend ; 
vielleicht bejtanden ihm bier noch Familienbeziehungen; jedenfall3 war 
er beſſer al8 ein anderer in der Lage, dort jede Ortsfunde zu erlangen. 


1) Cimon 5. — 2) Plut. Cimon 4. 16. Bd. 6, 445. 
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Die Streitmaht, welche Kimon im Sommer des Jahres 476, nach— 
dem Arifteides eben die Organifation des neuen Bundes vollzogen 
hatte oder noch mit berjelben bejchäftigt war, an die Mündung des 
Strymon führte, beftand aus Zrieren Athens und feiner nunmehrigen 
Bundesgenofien. Es war der erſte Kriegszug des neuen Bundes 
von Delos. 

In ion befehligte der Perſer Boges. Er fand die Truppen, 
die ihm zur Verfügung ftanden, ftarf genug, den Hopliten, die Kimon an 
Land brachte, im offenen Felde entgegenzutreten. Die Perjer wurden ges 
Schlagen und in die Feſtung zurückgeworfen. Aber fie leifteten in der num 
rings umfchloffenen Stadt den hartnädigften Widerftand. Da Boges 
auf Entfag nicht zu Hoffen hatte, bot ihm Kimon gegen Räumung der 
Stadt freien Abzug. Boges verjchmähte die Kapitulation, wie Herodot 
fagt, damit der König nicht glaube, daß er aus Feigheit fein Leben 
zu retten getracdhtet. Er hielt bis zum Aeußerften aus. Als die 
Hungersnoth in der Stadt übermächtig wurde, ließ er alles Silber 
und Gold, das in der Stadt war, von der Mauer hinab in den 
Strymon werfen, danach einen großen Scheiterhaufen aufrichten und 
anzünden, tödtete feine Kinder, fein Weib, feine Kebsweiber und feine 
Sklaven und warf alle diefe Leichen und nach ihnen fich felbft in das 
Teuer. „Allein von allen Befehlshabern der Feſtungen in Thrakien 
und am Hellespont,” jo jagt Herodot, „welche die Hellenen einnahmen, 
erklärte Xerred den Boges für einen tapferen Mann und ehrte ſeine 
Nachkommen body, und des Boges That wird noch heute mit Recht 
Rei den Perfern gepriefen.” Was von der Beſatzung und den Be- 
wohnern der Stadt übrig geblieben, machten die Sieger zu Sklaven 
(Herbit 476 v. Chr... 


1) Thuhyd. 1,98. Herod. 7, 107. Plut. Cimon 7. Der Angriff auf Eion erfolgte 
nach Plutarch8 Angabe rwv ovuuexwv ijon mooszexwonxorwv. Daß die Einnahme 
Eions gegen die Meder die erfte Unternehmung des neuen Bundes und die erfte 
felbftändige That Kimons war, bezeugt Thukydides a. a. D.: „Zuerſt nahmen fie 
durch Belagerung unter Kimons Führung Eion am Strymon, welches die Meder 
befett hielten.” Die Leit diefer erften Waffenthat des neuen Bundes beflimmt fich 
dadurch, daß der Konflilt mit Paufanias zu Byzanz und auf den deffen Einnahme 
folgenden Zügen an der Propontis nicht vor dem Herbit 477 (Byzanz ift erft im 
Sommer 477 gefallen, ob. ©. 18), die Zurlidweifung des Dorkis nicht vor dem 
Spätherbfte dieſes Jahres, danach die Organifation des neuen Bundes nicht vor 
dem Frühjahr 476 erfolgen fonnten, andererſeits aber durch die Angabe des Scho- 
fiaften des Aeichines, der des Redners (falsa legatio 31) Aeußerung über all das 
Ungliid, das die Athener im Mindungsgebiet des Etrymon geteoffen, dahin ſpeci⸗ 
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Es war ein glänzender Erfolg der erjten Unternehmung des 
neuen Bundes, ein glänzender Erfolg des Befehlshabers, der zum 
erjten Male ſelbſtändig geführt hatte und hartnädigften Widerftandes 
Herr geworden war. “Der Uebermwältigung des perjifchen Waffenplages 
zu Eion folgte die Befreiung der Griechenftädte weſtwärts über den 
Athos hinaus, bis nach Olynthos hin!). Wie Kerres das Verdienst 
des Boges nicht nach dem Erfolge maß, ſchätzten auch die Athener 
das Verdienft des Kimon nach dem Widerftande, den er zu überwinden, 
nad) dem Maße der Anftrengungen, welche der endliche Sieg er- 
fordert hatte. „Obwohl in der Stadt nicht viel gewonnen war, da 
die Mehrzahl der Barbaren ſich mit dem Boges verbrannt,” fo fagt 
uns Plutarh, „wurden dem Kimon Ehren ertheilt, wie fie weder 
feinem Vater Miltiades, noch dem Themiftofles zugeftanden worden. 
waren.“ Dies ift in der That gefchehen. Kimon durfte in Athen, 








ficirt: 7& d2 aruynuara EyEvero Trade’ Tö nowıov utv Avooroctov xal 
Avxoigyov xal Koarlvov orgarevorvrav &n’ Hiova 9 Einl Zrpvuor 
dieyIaonoav uno Borxav Elinpöres 'Hiova En) aoxovros "Adnınor Pal- 
dwvos, d. h. im Jahre 476/475. Gingen die Koloniften, welche fi) zu Eion nieder- 
lafjen oder den Thrakern nah) der Einmahme Eions Land entreißen wollten, hier⸗ 
nach fpäteftens im Frühjahr 475 zu Grunde, fo muß die Belagerung Eions durch 
Kimon, die Selbfiverbrennung des Boges im Sommer und Herbft 476 geichehen fein. 
Die jehr beftimmte Angabe des Scholiaften wird um jo weniger in Bweifel zu ziehen 
fein, als ung Iſokrates (Philipp. 5) fagt, die an der Mündung des Strymon an⸗ 
gefiedelten Koloniſten feien vier bis fünf Mal zu Grunde gegangen, die fpätere große 
Niederlage bei Daton und Drabestos auch fonft Hinlänglich bezeugt if. Wie bie 
Thraker vordem den Ariftagoras von Milet bier überwältigt, ebenſo hartnädig ſuchten 
fie die Feſtſetzung der Athener in diefen Gebieten zu hindern. Wenn Diodor bie 
Einnahme Eions durch Kimon in das Jahr des Demotion (470/469) fett, To 
handelt es fich hier, wie unten näher erwieſen werden joll, um eine zweite Einnahme 
nicht gegen die Meder, fondern gegen die Thrafer, welche fi) Eions nad) Ueber⸗ 
wältigung der Athener bemächtigt hatten. Diodor, Nepos, Plutarch werfen beide 
Belagerungen zuſammen. Diodor läßt den Kimon Cion 470 gegen die Perſer 
nehmen; bei Nepos ſchlägt Kimon, „zum erften Male Feldherr“, große Schaaren 
der Thraler am Strymon; Plutarch läßt den Kimon die Perſer erft in die Stadt 
zurlichwerfen, dann die Thrafer bezwingen und aus ihren Sigen treiben, dann die 
Perfer aushungern und den Athenern das Ichönfte Land gewinnen, wo fie Eion und 
Amphipolis gründen. Abgefehen von der Angabe des Thukydides und des Scholiaften 
des Aeſchines, der neue Bund konnte doch nicht ſechs Jahre bis zu feiner erften 
Unternehmung verflreichen laſſen, und der Beifall, den Kimon im Gegenfat zu dem 
Themiſtolles anf den Olympien des Jahres 472 fand (unten ©. 88), zeigt, daß 
er bereit8 vor dieſem Jahre wadere Kriegsthaten verrichtet hatte. — 1) Argilos, 
Stageiros, Alanthos, Stolos, Olynthos, Spartolos zahlten den Phoros des Arifteides ; 
Thukyd. 5, 18. i 
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in der Halle der Hermen am Markte, einem Bauwerke, welches wie 
e3 Scheint eben damals von Kimon jelbft, wohl aus feinem Beuteantheil, 
begonnen worden ift!), zum Zeichen und Gedächtniß feines Sieges drei 
Hermen aufrichten, jedoch nicht in oder mit feinem Namen. Die In— 
fehriften derſelben fagten: „Einft zog aus diefer Stadt Meneſtheus mit 
den Atreiden zum Kampfe im troifchen Fruchtfeld; ihn rühmt Homerog, 
daß er den erzgepanzerten Danaern der bejte Ordner der Schlacht 
war. Sp ift den Athenern nicht Ungebühr, Kundige des Krieges 
und der Mannhaftigkeit zu heißen. Wohl waren jene ausharrenden 
Herzens, die damals zu Eion an den Waffern des Strymon den Söhnen 
der Meder brennenden Hunger brachten und überwältigenden Krieg 
und ausgangslofe Noth dem Führer der Feinde. Ihren Feldherren 
gewährten die Atbener fir guten Dienft und große Erfolge diefe da 
(die Hermen) zum Lohn, auf daß folche ſchauend auch Einer von den 
fpäteren Geichlechtern bereit fei, zum Frommen der Gemeinſchaft 
ſchwere Arbeit zu thun?).“ 

Die nächſten Jahre müſſen dem Kimon wieder neue Lorbeeren auf 
der thrakiſchen Küſte eingetragen haben, wenn auch der Krieg hier 
nicht ohne Wechſelfälle verlief. Die attiſchen Ankömmlinge, welche die 
fruchtbare Landſchaft um Eion unter der Leitung des Lyſiſtratos, 
Lykurgos und Kratinos in Beſitz nehmen und befiedeln wollten, erlagen 
nicht allzu lange nad der Einnahme der Stadt in der erjten Hälfte 
des Jahres 475 v. Chr. nicht den Perfern fondern den Thrafern ?), 
die damals wie zuvor und fpäterhin der Feſtſetzung der Hellenen am 
unteren Yaufe des Strymon hartnädig widerftrebten. Selbft die 
Stadt fiel in die Hände der Thrafer. Dagegen wurden die Garni- 
fonen der Perſer in den Küftenplägen eine nach der anderen, wie 
Herodot fagt, überwältigt; nur an der Mündung des Hebros, in 
Dorisfos, behaupteten ſich die Perjer. Hier befehligte Maskames. Alte 


1) Unten Kap. 13. — 2) Aeschines in Ctesiph. 183. 184. Demosth. in 
Lept. 112. Plut. Cimon 7. Ueber die Ordnung der Inichriften und zrowru ftatt 
rowro, Kiechhoff Hermes 5, 48; Schmidt Rhein. Muſeum 1881 ©. 1 ff. — 3) Die 
Anftedelmg in Folge der Thaten Kimons bezeugt Plutarch zwei Mal ausdrücklich. 
„Beute machte Kimon nicht viel in Eion,” fagt Plutarch: nv JE zwpav evgpveorarıv 
oGoGv za xalllornv olxjocı nagedwxe Tois Adnvaloıs (Cimon 7) und 7g05- 
exrnoavyro (ol AInvaioı) zagas aurnv ınv 'Hiova xal ınv Augplnolıv (c.8). 
Daß das erſte aruynua der dortigen Koloniften alsbald nach der erften Einnahme 
Eions durch Kimon erfolgt ift, beweiſt deſſen oben bemerkter Anfat unter dem Archontat 
des Phaedon — 476/475. 
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gegen Dorisfos gerichteten Angriffe, „jo oft und mit fo ftarfer Macht 
fie auch verfucht wurden,“ feheiterten!). Mit diefer Ausnahme war 
die geſammte vom aegaeischen Meere beipülte Küfte Thrafiens von der 
perſiſchen Herrſchaft befreit: die Griechenftädte derjelben im Weften, 
die zahlreihen Orte der chalfidifchen Halbinfeln von Aeneia bis nach 
Stageirod und Argilos, Olynthos eingefchloffen, dem Artabazos 
unlängft den Kritobulos von Torone zum Herrn gefett hatte, und 
oftwärts des Strymon bis nad) Aenos hin traten in den attiſchen 
Bımd. Ya, auch Städte der makedoniſchen Küfte, Methone und Aefon, 
ſuchten und fanden in der Anlehnung an den Bund Schu gegen 
die Herrihaft des Königs Mlerandros; Pydna und Therme blieben 
diefem jedoch untertban?). So gefellten ich num den Verbündeten 
Athens im aegaeifchen Meere die Städte und Inſeln der thrafifchen Küſte. 
Der Zutritt der Küftenftädte fammt den Inſeln Thaſos und Samo- 
thrafe gaben dem attifchen Bunde einen höchſt anfehnlichen Zuwachs 
an Kräften. Arifteives hatte auch hier die Organifation zu vollziehen, 
das Maß der zu ftellenden. Schiffe und Mannfchaften, der Bundes- 
ſteuer feſtzuſetzen. Ausdrücklich find wir unterrichtet, daß der Steuer- 
betrag für Argilos, Stageiros, Afanthos, Skolos, Olynthos und 
Spartolos von Arifteides geregelt worden ift?). Die Leitungen der 
Verbündeten Athens für die Bundesfaffe wurden durch den Eintritt der 
thrafifchen Städte und der beiden Inſeln mindeſtens auf den doppelten 
Ertrag, die Zahl der Kriegsichiffe nicht unerheblich gefteigert. Nach 
Mafgabe der fpäteren Anſätze Tann die Einnahme des Bundes ſeitdem 
200 Talente jährlich betragen haben“). Nicht lange danach finden 
wir die YBundesflotte aus attiichen und bündiſchen Schiffen in gleicher 
Zahl zufammengejegt. Un jo übler ſtand e8 in den Meerengen. 
Der Regent Sparta’s, der eigenmächtig nach dem Hellespont zurüd- 
gegangen war, Pauſanias, beherrichte von feiner Eroberung, von 
Byzanz aus, den Bosporos_(S. 71. 78); er vermochte die wichtige 
Handelsftraße nah und aus dem Pontos zu fperren; feine Haltung 
erlaubte, den Perſern, fich auch des Hellespont wieder zu bemächtigen ; 
Seitos, das Xanthippos ihnen nach jo langer Anftrengung entriffen 
hatte, ging wieder verloren. Damit waren auch die Städte der 
Propontis von der Verbindung mit dem attifchen Bunde abgefchnitten. 

Es war mitten in diefen Kämpfen an der thrafiichen Küfte und 


1) Herod. 7, 106. 107. — 2) Thukyd. 1, 61. 197. 2, 29. — 3) Thutyd. 
5, 18. — 4) Db. ©. 59. 
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in den Meerengen, daß Aeichylos zu Anfang des Jahres 472 v. Chr. 
an den Lenaeen (Januar) oder an den Dionyfien (März) Die große 
Niederlage des Xerxes am Strande von Salamis in Geſtalt eines 
(griichen Drama den Athenern vorführte!). Den Bhoenifjen des 
Phrynichos, mit denen diefer vier Jahre zuvor den Preis errungen, 
jtellte Aefchylos feine Perjer entgegen. Wie Phrynichos, führte Aeſchylos 
die Athener in die Königsburg von Suja. Im Gegenfag zu dem 
glorreichen, weiſen, glückgekrönten Walten des Dareios, das die Gejänge 
der perfiihen Edlen verherrlichen, ift e8 bei Aeſchylos die Ueberhebung 
des Xerxes, die fein Verderben heraufführt. Nicht die Klagen der 
Weiber Phoenikiens, die ihre Väter, ihre Männer, ihre Brüder an 
der attifchen Küfte verloren, vernahmen jett die Athener: fie hörten 
die Klagen der Perferfürften felbjt, ihren bejorgten Ausruf: der Schlag 
von Salami babe „das Joch der Stärfe gebrochen,“ die Völker 
werden dem großen König feinen Zribut mehr zahlen, der Gehor- 
fam werde nachlaſſen, die Rede fortan frei fein?) Aeſchylos hatte 
dabei den Abfall der Inſeln, die Befreiung der Städte von Kypros, 
der Städte Thrakiens, vielleicht auch) den Aufitand Babylons im 
Auge (S. 25). Im Fortgange des Drama erblidten die Athener 
des großen Kyros Tochter, die Atoffa, hörten deren Frage, wo denn 
Athen Liege und welcher König dort gebiete; dann erichien des Dareios 
Schatten: er gab jeinem Kummer Worte, daß das, was er errungen, 
nun Dem zum Raube werden würde, der danach greife; er verfiindete 
den Perſern, daß fie auch mit noch größeren Heeren nichts gegen Hellas 
ausrichten würden. Endlich jahen die Athener den Xerres felbft, wie 
er fliehend, mit zerriffenem Gewande, nad) Sufa gelangt; fie hörten 
jeinen Schmerzensruf: Wäre doch auch ich dort umgekommen; der 
Jaonen Ihiffbewehrter Ares ſchor das nächtliche Meer! Wenn dann 
der Sieg „der doriſchen Lanze im boeotifchen Gefilde“ der Schlacht 
von Salamis ausdrüdlich an die Seite gejtellt wird, wenn die That 
des Arijteides, die Mebermältigung der Perſer auf Piyttaleia faft 
ebenfo nachdrücklich wie die Schlacht jelbjt hervorgehoben, der Füh— 
rung des Themiftofles, der ihm zu dankenden Uebermältigung der 
Phoenifer gar nicht, nur feiner liſtigen Botichaft gedacht wird, jo 
fann faum verkannt werden, daß der Dichter mehr auf des Arifteides 
als des Themiſtokles Preis Bedacht genommen hat, was aus feiner 


1) Argum. Persarum: ?ri Merwvos —= 473/472 v.Chr. Diodor 11,51. — 
2) Pers. 585 sqgq. 915. 
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Parteiftellung, aus dem in jenen Jahren dem Themiſtokles gegenüber 
erftarfenden Anſehen des Arifteides zu erklären fein wird. i 

Wie mächtig die Thaten Kimons auch deffen Bedeutung gehoben 
batten, zeigte fich im Sommer darauf bei den Diympien. Bei der - 
eier vor vier Jahren war Themiftofles der Mittelpunkt derfelben 
gewejen. Damals hatten ihm die Fürſten Siciliens, Hieron und 
Theron, troß des Sieges von Himera, der reichen Weihen nach Olympia, 
des Sieges der Roſſe des Theron, troß der Oden Pindars den eriten 
Platz nicht ftreitig machen können. Hieron gewann ihn auch bei diefer 
Feier nicht, wenn er auch inzwifchen neuen Ruhm davongetragen. 
Zwei Jahre zuvor hatte feine Flotte: einen glänzenden Sieg über Die 
Tyrrhener gewonnen, durch den Kyme, die Altefte Stadt der Griechen 
auf der Küfte Italiens, gerettet wurde, und die Feſtgenoſſen des olym- 
pifchen Opfers konnten die Erzhelme der Tyrrhener bewundern, die der 
Fürft von Syrakus aus der Beute jener Schlacht den Zeus von 
Olympia bierher geweiht hatte!). Wenn Pindar vier Jahre zumor den 
Theron von Afragas für den beften Mann der Hellenen erklärt, jo 
pries er jetzt nicht mım den Sieg von Kyme, wie fich geziemte, er. erhob 
ihn über die Siege von Salamis und Plataeae, indem er dem Hieron 
ben größten Ruhm zufchrieb, den die Hellenen auf dem Schlachtfelde 
errungen. Dazu fiegte im Wettreiten des Hieron Hengft Pherenikos, 
dem Pindars Hohe Worte nicht fehlten, die dann zugleich deſſen Be- 
figer „ven Edelften und Mächtigften derer” nannten, „die jet leben ?).‘ 
Aber nicht Hierons Ruhm, die jungen Lorbeeren Kimons waren e8, Die 
auf diefer Feier der Olympien die Blicke von dem Sieger von Salamis 
abzogen, die Bewunderung der Menge dem Sohne des Sieger von 
Marathon, dem Helden zumendeten, der den Boges überwältigt, die 
Griechenjtädte auf der thrafifchen Küfte von der Herrichaft der Perfer 
frei gemacht hatte. „Die Hellenen fanden,” jo erzählt uns Plutarch, 
„in der Ordnung, daß fich des Kimon Belt zu Olympia prachtvoll 
ausnahm, daß Zurüftung, Geräthe und. Tiſch glänzend waren (Kimon 
wird auch hier, wie ſtets zu Athen, offene Tafel gehalten haben); aber 
fie tadelten den Themiſtokles, daß er e8 hierin dem Kimon gleichthun 
wolle. Einem Manne aus einem großen Haufe wie dem Kimon ftehe 
dies wohl an, nicht dem Themiftofles, deifen Mittel dazu wohl nicht 
augreichten 8).“ Ob folche Urtheile gefällt wurden, ift fraglidh; die 

1) Pyth. 1, 70 sqg. ımd unten Kap. 22. — 2) Olymp. 1, 102-106. — 
3) Themistoel. 5. Plutarch legt den Wettftreit zwifchen Kimon und Themiftofles 
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Thatjache bleibt davon unberührt, daß fich die Gunſt der Teitgenofjen bei 
diefer Feier den neuen Verdienften des Kimon in höherem Maße als den 
älteren, unvergleichlich größeren Leiftungen des Themiſtokles zugemendet 
bat. Den Preis im Stadion — es fungirten dies Mal zuerjt zehn 
Hellanodifen — erhielt Dandes von Argos, ein gewaltiger Läufer, 
ber fünfzehn Mal im Wettlaufe zu Nemea, drei Mal zu Pytho, zwei 
Deal auf dem Iſthmos den Preis davongetragen hat, im Panfration 
Kallias von Athen, der erit, als die Nacht hereingebrochen war, auch 
den letzten der Gruppenfieger wiederum jelbjt bejiegte!)., Die Auf- 
merfjamfeit, die Bewunderung, welche dem Kimon hier am Kladeos 
gezollt wurde, war vielleicht nicht ganz ſpontan. Jedenfalls haben die 
zum Fefte anwejenden Spartaner, fo viel fie vermochten, zur Feier des 
Mannes beigetragen, der offen feine Bewunderung ſpartaniſcher Art 
und fpartanifcher Disciplin zu erfennen zu geben pflegte. Und felbjt 
bier. in Olympia wird es nicht nur der Dank für diefe Zuneigung, 
die Erwiderung diefer Liebe geweſen fein, welche die Herzen der in die 
Politik ihres Staats eingeweihten Spartaner für Kimon bewegten, 
„Die Spartaner waren dem Themiſtokles entgegen; fie juchten fein 
Anſehen und feinen Einfluß in Athen zu jchwächen, damit er ihnen 
unfchädlicher ſei.“ „ALS die Lafedaenıonier begannen, den Themiſtokles 
zu befämpfen,“ fo erzählt Plutarch, jo weit wir fehen fünnen auf Grund 
der Angaben Theopomps, „da ftärkten fie den Kimon, der noch in 
jüngeren Jahren ftand, indem fie dahin trachteten, daß diejer das 


in die Zeit, „da Themiſtokles noch nicht berühmt war.“ Aber in diefer Zeit war 
Kimon, um 510 geboren und mindeftens fünfzehn Jahre jlinger als Themiſtokles, 
noch ein Knabe. Bor 480 konnte Kimon feinen Aufwand zu Olympia machen, 
da er nicht die Mittel beſaß, die Schuld feines Vaters zu bezahlen. Zur Zeit der 
Diympien 480 waren Kimon und Themiftofles auf der Flotte, 476 war Themiftofles 
der Held der Feier der Olympien; nach 472 war Themiftofles oſtrakiſtrt und außer 
Stande, bei den Olympien von 468 mit dem Kimon zu wetteifern. Ueberdies 
ftellt Plutarch den Wettftreit zu Olympia zwifchen Kimon und Themiftofles zu der 
Angabe tiber den Erfolg des Themiftofles durch die Phoeniffen im Jahre 476. Der 
Wettftreit kann fomit nur auf den Olympien des Jahres 472, nach den erften fieg- 
reichen Erfolgen des Kimon flattgefunden haben. Ich glaube die Thatſache aufrecht 
halten zu können, wenn auch Plutarch einen unrichtigen, vielmehr unmöglichen Zeit- 
punft für den Vorgang andentet. — 1) Andoe. c. Aleib. 32. Paufan. 5, 9, 3. 
Ueber die Siege des Dandes die fälichlich dem Simonides beigelegte Grabſchrift: 
Simonid. fragm. 125 Bergk P. L*. Daß bei Paufanias (2, 19, 7) Aavdns 
für Aadas zu leſen, ift felbfiverftänvlih. Den Lalonen Ladas behandelt Paufanias 
3, 21, 1. 8, 12, 3. 


90 Belorgniffe der. Spartaner. 


Uebergewicht habe Y.“ Weshalb befämpften die Spartaner den Themi- 
jtofles? Um ſich fir den Schaden zu rächen, den er ihnen als guter 
Athener angethan; um ihm die Befeftigung Athens zu vergelten, die 
Bereitelung der Reorganifation des amphiktionifchen Bundes in ihrem 
Sinne, vielleicht auch den Anfchlag auf die Flotte in der Bucht von 
Pagafae, wenn ihnen von diefem etwas verrathen worden war. Gewiß 
wirkten jolche Gefühle gegen den Mann, den Sparta einft fo hoch 
geehrt. Aber es gab triftigere, dringendere Gründe, ihn zu befämpfen, 
“ als erlittene Schädigung zu vergelten. Es handelte ſich für Sparta 
nicht mehr um entgangene Vortheile, nicht mehr um den Verluſt der 
Hegemonie über Athen und die Jonier, e8 handelte fi) um Abwendung 
höchit drohender Gefahren. Ein Mißgeſchick Sparta's war dem anderen 
gefolgt. Tegea hatte den Leotychidas nicht ausgeliefert; e8 war zum 
Kriege zwiſchen Sparta und Tegea, dem waffenmächtigften Kanton Ar- 
fadiens, dem fich zudem Argos verbündet, gefommen; die alten Be- 
ziehungen Sparta's zu Elis Toderten fi. Elis war mit der Um— 
bildung feiner Ariftofratie in eine bei weiten demokratiſchere Staats- 
form begriffen; an die Stelle der alten neun Adelsſtämme waren 
zehn neue Stämme getreten, die bereits bei dieſem Opfer zu Olympia 
eben jene zehn Hellanodiken geftellt; im Kanton von Mantineia 
wurde die Unzufriedenheit mit der Regierung, die demiofratifche von 
‚Argos unterftügte Bewegung fo ſtark, daß auch hier der Sturz der 
Herrschaft des alten Bauernadels, der Sieg der Demokratie und damit 
auch der Abfall von Sparta in Ausficht ftand. Während Athen feinen 
neuen Bund organifirte, Tonjolidirte und erweiterte, wantkten die Grund- 
lagen der alten jpartaniichen Symmachie, war Sparta nach Plataeae 
und Mykale gezwungen, um feine Eriftenz zu fämpfen. Aber nicht nur 
dies. Konnte das Treiben des Regenten Sparta’s, des Paufanias, in 
Byzanz und von Byzanz aus ohne die bevenklichften Folgen für Sparta 
bleiben? Er behauptete jich nicht allein als felbftändiger Fürſt von 
Byzanz; er hielt eg mit den Perfern. Mochten dieje ſelbſt damals noch 
nicht offenfundig in Byzanz fein; feine Haltung gejtattete den PBerjern, 
wiederum gegen den Hellespont vorzugehen, die Verbindung mit Doris- 
{08 aufzunehmen; in Sejtos ftand wiederum eine perjifche Garniſon; 
die Meerengen waren den SHellenen wiederum verloren. Und immer 
noch war Paufanias feines Amts als Regent von Sparta nicht ent- 


1) Plut. Themist. 20; Cimon 16; Rühl Quellen Plutarchs im Leben Ki- 
mons ©. 19. 20. . 
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jeßt. Entweder war des Paufanias Anhang in Sparta fo ftarf, daß 
Ephoren und Gerufie nicht einmal gegen den Abwejenden die Ent- 
ſetzung auszufprechen wagten, oder aber die in Sparta zur Beit vor- 
wiegende Bartei war insgeheim einverftanden, daß Pauſanias die Athener 
in den Meerengen mit perfiicher Hülfe hemmte und den Eintritt der 
belleniichen Städte dev Mleerengen und der Propontis in den attiſchen 
Bund rückgängig machte oder vereitelt. Aus welchem Grunde immer 
Paufanias Regent in Sparta blieb, jo lange er e8 war, war Sparta 
für ihn verantwortlich, und Athen war berechtigt, den Kriegsfall darauf 
zu ftellen, daß Sparta Athen und den Bund durch feinen Regenten be- 
fümpfen laffe. Wenn nun der große Gegner Sparta’8 in Athen, der 
Führer der Partei, die auf den Gegenjat gegen Sparta drang, Themi⸗ 
ſtokles, mit einem Antrage, das Verhalten des Negenten von Sparta 
für Kriegsfall zu erachten, in Athen durchdrang, wenn Athen als dritter 
in den Bund mit Argos und Tegea eintrat? Abgejchnitten von feinen 
alten Bundesgenoffen im Norden, von Korintb, Sikyon, Phlius, 
Troezen und Epidauros durd) Argos, Tegea, Mantineia, hatte Sparta 
von Athens Waffenerhebung den Todesſtoß zu befürchten. 

Um Sparta’s Erhaltung, um Sparta’8 Rettung willen war 
Themiftoffes zu befämpfen, waren feine Gegner in Athen, Arifteides 
und Kimon, zu unterftügen. Gewiß, Ariſteides hatte den attischen 
Bund gegründet, er hatte ihn organifirt und führte jett eben dieſe 
Drganifation weiter; gewiß war niemand eifriger für deſſen Yortichritte 
als Kimon, und feine Feldherrngaben verbürgten ihm glänzende Er- 
folge. Aber Beide wollten neben dem Bunde Frieden und Einverftändnif 
mit Sparta. Kimon fah die Kraft der bellenifchen Nation in der 
Eintracht Sparta's und Athens; Sparta follte auf dem Peloponnes, 
Athen auf dem aegaeifchen Meere gebieten, die beiden führenden Staaten 
joliten in fteter Freundſchaft vereinigt bleiben. Themiſtokles jah die 
Einigung der SHellenen in der alleinigen Führung Athens, in der 
Niederwerfung Sparta's; nad) diefer feiner Anſchauung mußte er jetzt 
darauf dringen, die nie wiederkehrende Gunft der Umftände zu be- 
nugen, den Krieg der Tegeaten und Argiver gegen Sparta zu unter- 
ftügen, die Trage der Hegemonie in Hellas zur Entjcheidung zu 
bringen. 

Kimon hatte die militärischen Anlagen, den Blick und den rafchen 
Entſchluß des Feldherrn von feinen Vater geerbt, hinter dem er hierin 
nicht zurüditand. Politiſch war er, fo weit wir irgend fehen fünnen, 
ohne tiefere Einficht, insbejondere ohne Vorausſicht. Ariftofrat in 
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feinem Herzen, wenn er ſich auch der Partei des Arifteides angeichloffen, 
und durch und durch Soldat, erjchien ihm die joldatifche Zucht und 
das bedürfnißlofe Lagerleben der Spartaner, die Abmwendung von 
Handel, Gewerbe, Verkehr, Geldgewinn als das wahre Leben des 
Mannes, als nachzueiferndes Mufterbild. Eben in diefer Hochachtung, 
in diefer Weberfchägung Sparta's wurzelte feine politiihe Grund: 
anſchauung von der Nothmwendigfeit, daß Athen mit Sparta Hand. in 
Hand zu gehen babe, Den Söhnen, welche die Alfmaeonidin Iſodike 
ihm gebar, gab er nicht die im Haufe der Philalden herkömmlichen 
Namen Tifandros, Miltiades, Hippofleides, Stefagoras, zunächit wohl, 
damit die alte Feindſchaft gegen die Altınaeoniden durch diefe Namen nicht 
wieder erweckt werde, dann aber auch um die Gefinnung, die ihn er- 
füllte, zu manifeftiren. Der Erxftgeborene erhielt den Namen Lafedae- 
monios 1); den zweiten nannte er in Erinnerung der Ehren, die ihm 
zu Olympia zu Theil geworden, vielleicht auch um feine panbellenifche 
Gefinnung dadurch anzudeuten, Eleios; der dritte, ihm erft ſpäter ge- 
borene, wurde Theſſalos genannt, vielleicht der freundlichen Beziehungen 
wegen, die jeit der Amphiktionenfrage und dem Zuge des Leotychidas 
zwifchen den Fürſten der Theſſaler und Athen beftanden, vielleicht um 
damit anzudenten, daß er ein vechter Reiter und Ritter werden folle 2). 


1) Auch der Plataeer Aeimneſtos, der die Hopliten diefer Stadt bei Marathon 
und Plataeae geführt, nannte feinen Sohn Lalon; er war Proreno® Sparta’8 zu 
Plataeae; Thutyd. 3, 52. — 2) Nach dem Periegeten Diodor, dem Beitgenofien 
Aleranders, find Laledaemonios, Eleivs und Theſſalos Söhne der Iſodike; Plut. 
Cimon 4. 16. Stefimbrotos behauptete, ein Weib aus Kleitor habe dem Kimon 
den Laledaemonios und den Theffalos geboren; und Perilles babe ihnen oft bie 
Abkunft ihrer Mutter zum Borwurf gemadt. Daß die Athener an dieſer keinen 
Anftoß genommen haben, zeigt die Strategie des Lakedaemonios im Jahre 432 
(Thutyd. 1, 45; Plut. Pericl. 29) und die von Theſſalos gegen Allibiades ein- 
gebrachte Anzeige; Plut. Aleib. 19. 22. Berfafler der Elegieen, die den Kimon 
über den Verluſt der Iſodike, den er ſchwer ertrug, tröften follten, war (nach Panaetios) 
des Anaragoras Schüler, der Phyſiker Archelass. Des Kimon zweite Frau mag 
Kleito geheißen haben; eine Inſchrift aus dem Jahre 397 nennt und: Klett — 
Kluwvos yvvn (C. 1. G. 1 Nr. 180), felbftverftändlich eines jüngeren Kimon, wohl 
eines Enlels. So kann auch Kimons zweite Frau geheißen haben Stefimbrotos 
von Thafos, der in Kimon den Bernichter der Selbftändigfeit feiner Inſel haßte, 
wird in feiner Weile aus diefem Namen eine Frau aus Kleitor (in Arkadien) ge⸗ 
macht haben. Bon den ſechs Söhnen des Kimon in den Scholien zum Arifteives 
(Arist. 3 p. 515 Dind.) — den drei befannten werden drei andere, Miltiades, 
Kimon ımd Beifianar, vorangeftellt —, können die letteren drei auf fich beruhen. 
Sohn und Vater flihrten nicht gleiche Namen, und Peifianar ift der Bruder der 
Iſodike, der Frau Kimons. Ueber das Peiftanakteion unten Kap. 18. 
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Es gab Anftoß in Athen, daß Kimon ftatt der hergebrachten Familien⸗ 
namen feinen Söhnen die Namen hellenifcher Stämme gegeben !). Defto 
größere Genugthuung wird man in Sparta empfunden haben. Die 
Fürforge und das Patronat der Angehörigen Sparta’8 in Athen, die 
Prorenie Sparta’8 gehörte bereit3 zwei attifchen Adelsfamilien, den Da— 
duchen von Eleufis, den Kallias und Hipponikos, und den Euryfafiden, 
den Kleinias und Alkibiades (den erften Kleinias fanden wir unter den 
Führern der Partei Solong, feinen Sohn, den Altibiades, unter den 
Verbannten der Peififtratiden, an der Spike des mit dem Kleifthenes 
zurücfehrenden Adels — eben aus jener Zeit der Verbannung ſtamm⸗ 
ten die Beziehungen beider Familien zu Sparta — des Alfibiades 
Sohn Kleinias beim Artemifion und bei Salamis?), deſſen un- 
geachtet ernannte Sparta auch den Kimon zu feinem Prorenos in 
Attika 3). 


6. Die Reform des Arifteides, 


Seitdem das Heer des Mardonios im Gefilde des Aſopos erlegen 
war, hatte Themiftofles Athen wiederum mit enticheidender Autorität 
geleitet. Auf feinen Betrieb war fofort mit der Rückkehr des Heeres 
von der Belagerung Thebens die Befeftigung der Stadt im Sinne der 
Herftellunig eines großen Waffenplates für Attifa in Angriff genommen, 
danach war mit den Hafenbauten und deren Befeftigung begonnen, die 
jährliche Vermehrung der Flotte beſchloſſen worden, und zugleich hatte 
er, die Gewerbthätigkeit und den Wohlftand nach den beiden Invaſionen 
wieder zu heben, die Heranziehung von Beifaffen nach Athen mittelit 
Erleichterung der Niederlaffung in großem Mafftabe eingeleitet. Den 
Lafedaemoniern hatte er die Abficht, die Befeftigung Athens zur hintertreiben, 


—. 





1) Nach dem Eintritt der Feindſchaft zwiſchen Kimon und Perikles hat dieſer, 
obwohl gerade die Alkmaeoniden Grund hatten, dem Kimon dafür Dank zu wiſſen, 
laut getadelt, daß des Kimon Söhne nicht die ihnen gebührenden Geſchlechtsnamen 
führten: vie fremdländiſchen Stammnamen verriethen die Geſinnung des Vaters; 
Plut. Periel. 29. — 2) Bd. 6, 151. 555; 7, 243. — 3) Thulyd. 5, 48. 
6,89. 8,6. Andocid. de pace 3. Daß hier Miltiades, Kimons Sohn, für Kimon, 
Mittiades Sohn, verfchrieben ift, bedarf feines Wortes; Aesch. fals. legat. 172; 
Nepos Cimon 8. Die Uebertrtagung der Prorenie an Kimon werden wir um dieſelbe 
Zeit ſetzen dürfen, da ihm größere Ehren zu Olympia zu Theil wurden als dem 
Themiftofles, jedenfalls wohl vor das Jahr 470. 
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vereitelt, ihren Plan, mittelſt Reorganifation des Bundes der Amphif- 
tionen denjelben zum Werkzeug ihrer Herrichaft zu machen, fcheitern 
laſſen; feine Maßnahmen für die Sicherung der Stadt und der Häfen 
batten Athen in den Stand gejekt, die Bildung des Sonderbundes auf 
die Gefahr des Krieges mit Sparta hin zu wagen. Seine Stellung 
an der Spite Athens ſchien nach alledem um fo fefter und unerfchütter- 
dicher, als der Gang der Ereigniffe feine alten Gegner, Xanthippos 
und Arifteides, genöthigt hatte, fich der Richtung feiner Politif an- 
zufchließen; die maritimen Pläne des Themiſtokles, die fie fo lange 
und ſo hartnädig befämpft, hatten fie zu den ihrigen machen müffen, 
und fie hatten dann nicht angeftanden, ihre volle Kraft an deren 
Durchführung zu fegen. | 

Trotz alledem finden wir den Arifteides und eng mit ihm ver- 
bunden, den Kimon in der zweiten Hälfte des dritten Yahrzehnts des 
fünften Jahrhunderts dem Themiſtokles gegenüber in jteigendem An- 
jehen — Xanthippo8 muß um diefe Zeit geendet haben, fein Name 
wird nur eben noch im Jahr 475 v. Chr. genannt‘). Es war doch 
wejentlich das Verdienſt des Arifteides, daß es im Bosporos zur Spal- 
tung der. Eidgenofjenichaft, zur Widerfeglichfeit und zur Ablehnung der 
ipartanifchen Führung gekommen; ihm verdankte Athen die erſte Or- 
ganifation des Bundes, dann die Einordnung der thrafifchen Städte, 
und die Anerkennung, die die neuen Verbündeten Athens feiner 
Uneigennügigfeitt und Billigfeit zollten, fonnte nur dazu beitragen, 
des Arifteides Gewicht auch den Bürgern Athens gegenüber zu erhöhen. 
Neben ihm ftand der Sohn des Siegers von Marathon im frifchen 
Glanz feiner erjten Waffenthaten, deren Ruhm die Verje der Hermen 
verfündigten, der Lorbeeren, die ihm die nächſten Feldzüge in Thrakien 
eintrugen. Und nicht nur in der Führung der Waffen, auch im See— 
weſen war er ausgezeichnet. Hatte Themiſtokles den Bau der attijchen 
Trieren dahin verbefjert, daß fie leichter ruderten und beſſer endeten 
als zuvor — Kimon gab ihnen etwas größere Breite und verband 
Vorder- und Hinterdeck mittelft durrchlaufender Gänge ?). Einem der 
der Älteften und erſten Adelsgefchlechter des Landes angehörig, das feit 
Alters eine Halb fürtliche Stellung eingenommen und vordem im Cher- 
ſoneſos felbftändig geboten, mit den Altmaeoniden verfchwägert, von Ari- 


1) Diodor 11, 44 in Anlaß des Gegenfatzes des Themiſtokles gegen Arifteides 
und Xanthippos. Diodor vermechielt hier das Peiraeeusprojeft mit dem Anſchlag 
des Themiſtolles auf die Flotte der Peloponnefter; 0b. S. 66 N. — 2) Thufyb. 1, 14. 
Plut. Cimon 12. 
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fteide8 begünjtigt und gehoben, gelangte Kimon zugleich durch feine 
Thaten und feine Haltung zu großer Popularität. Ein hochgewachjener 
Mann von ftattlichem Anfehen, den das Haar in dichten Locken 
berabfiel!), dem Wein und den Weibern nicht abhold 2), war er ohne 
Stolz und Hochmuth, ebenfo freundlich und Leutjelig gegen die Mann- 
fchaften, die er befehligte, als kühn und unverzagt im Kampfe. Auch 
die Gabe der Rede fehlte ihm nicht?). Großmüthiger und freigebiger 
Art, wie jelbft Kritias urtheiltt), hielt er gaftli offenes Haus 
zu Athen. Während er fir fich in einfacher, wie er ſelbſt und die 
Anhänger fagten, in jpartanifcher Weiſe lebte, fand jeder feiner Ge- 
meindegenoffen des Demos Lakiadae, in dem die Güter der Philaiden 
lagen, jeder Athener, der bei ihm eintrat, einen für Viele ausreichenden 
Tiſch 5); die Pforten feiner Gärten ftanden offen; wer wollte, mochte fich 
hier an Wein und Feigen fättigen, wie jeder Unbemittelte feiner Unter- 
ftügung gewiß war. Die Benteantbeile, die feine Feldzüge ihm ein- 
trugen, festen ihn in den Stand, dem freigebigen Zuge feines Herzens 
zu folgen und dazu Athen mit ftattlichen Bauwerken zu ſchmücken. Er war 
frei von Gewinnſucht und unbeftechlich; man ſagte von ihm, daß er fein 
Vermögen aus der Beute feiner Siege gemehrt, um es zu brauchen, 
daß er es brauche, um Ehre zu gewinnen ®%). Selbſt feinen politifchen 
Gegnern galt er nicht für einen fchlechten Mann, den Bundesgenoffen für 
einen erwünfchten, die Forderungen nicht zu hoch ſpannenden Feldherrn, 
dem Volke von Athen, das ihm die ungezwmungene Art des Verkehrs, 
die sreundlichkeit, mit der er auch dem Niedrigften begegnete, fein forg- 
108 beiteres, unbekümmertes Wefen hoch anrechnete, für „den Leutjeligften 
gaftfreieften Herrn, mit dem fi) wohlgemuth leben laffe, für einen 
wahrhaft göttlichen Mann, den. weitaus beften in ganz Hellas ?).“ 

Dem wiederum wachlenden Gewicht des Arifteides, dem neu 
emporjteigenden Anſehen des Kimon gegenüber begann des Themiſtokles 


— — — 





1) Son bei Plutarch; Pericl. 5. — 2) Plut. Compar. Cimon. et Lu- 
culli 1. Die Komifer wiſſen ihm Uebles genug nachzufagen, insbefondere daß er 
mit ſeiner Stiefſchweſter Elpinife gelebt, aber auch daß er auf lafonifche Weiſe geliebt, 
d. H. daß er Knabenliebe getrieben, denn das fagen doch wohl die Berje des Eupolis 
bei Plutarch, Cimon 15: Kaxös ulv oix 7v yilomorns di xaueins. | Kavtor’ 
anstxosuär Gv Ev Auxedaluovr: | Küv Einiwienv ınvde xaralınwv uornr. 
Bon feiner Neigung zur Mneſtra und Afteria hatte Melanthios gefungen; Plut. 1. 
e. 4. Ueber die Anflagen der Komiler gegen Kimon wegen der Eipinife Tzetz. 
histor. I, 590. — 3) Nepos Cimon 2. — 4) Plut. Cimon 10. — 5) Plut. 
Compar. Cimonis et Lucull. 1. — 6) Plut. Cimon 10. — 7) Kratinos in ben 
Archilochen. 
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Einfluß zu finfen. Nach Platons Andeutung wäre es Ueberdruß 
an feinen Reden geweien, der dem Themiſtokles bei den Athenern ge- 
ichadet !); nach Cicero's Meinung war e8 der Neid, der gegen Themi⸗ 
ſtokles wirkte; auch Nepos giebt diefen Grund an?) „Die Einen,” 
jagt ung. Diodor, „fürchteten fein Vebergewicht, die Anderen neideten 
feinen Ruhm ?).* Plutarch meldet: der Neid fei gegen. Themiftofles 
thätig und wirffam geweſen, und feine überragende Größe fei drückend 
empfunden worden‘). Die Athener hätten e8 übel vermerft, daß er 
fie zu oft an feine Verdienfte erinnert, daß fein Sohn Kleophantos nicht 
felten babe vernehmen laſſen, was Themiſtokles wolle, wollten auch die 
Athener 5). Auch fei ihm verdacht worden, daß er zu Melite, in der 
Nähe feines Hauſes (S. 7), der Artemis Ariftobule, d. i. der beften 
Ratherin, ein Heiligthinn gegründet. Nicht lange vor dem Anzuge des 
Xerxes hatte Themiftofles feine Frau Archippe, des Lyſandros von Alo- 
pefe Tochter, verloren (die beiden Töchter, die fie ihm neben fünf Söhnen 
geboren, die Sybaris und die Italia, vermählte er, jene dem Nikomedes 
von Athen, dieſe dem Panthoedes von Chios); als ihm die zweite Frau, 
die er bald nach der Abwehr der Perjer heimführte, wiederum zwei Töchter 
gab, nannte er die Ältere Minefiptolema, d. h. Gedenke des Krieges, und 
die jüngere Nifomache, d. h. Siegerin im Kampfes). Wie jene Grün- 
dung fonnten die Athener auch diefe Namen als Selbitlob und Hod- 
muth auslegen. Weder an Neidern und Feinden wird es dem Themi—⸗ 
jtoffes in Athen gefehlt haben, noch an Solchen, die feine Größe drücke; 
Plutarch hebt unter diefen ganz befonders den Alkmaeon (nach dem 
Namen war er ein Alfmaeonide) hervor, indem er bemerft: „Aus Neid 
einen waderen, durch feine tüchtigen Eigenfchaften hervorragenden Mann 
befämpfen, wie Alkmaeon den Themiſtokles befämpfte, ift weder ruhm- 
voll noch nützlich?).“ Aber gewiß waren es nicht Motive diefer Art, 
die den Arifteides in den fcharfen Gegenjag, in den politifchen Kampf 
brachten, in dem wir ihn nad) etwa fünf: oder jechsjährigem Ein- 


1) Platon. Gorgias p. 516. — 2) Cicero Amicitia I2, 42. Nepos 
Themist. 8. — 3) Diodor 11, 54. — 4) Plut. Them. 22. — 5) Plut. Them. 
22. De educat. 2; jelbfiverftändlich ift hier Kleophantos flir Diophantos zu lefen. — 
6) Plut. Them. 30. 32. Bd. 7, 275. Die Namen beider Töchter beweiſen, daß 
fie nach) Salamis geboren find. Da Themiſtokles die Minefiptolema zwifchen 464 und 
460 zur Priefterin weihte, Tann fie nicht lange nach 480 geboren fein; die jlingere, 
Nilomache, ift erft nach des Vaters Tode von ihrem Bruder ihrem Better Phraſikles 
m Magnefia vermählt worden. Die dritte Tochter der zweiten Frau iſt aft in 
Magnefia geboren. — 7) Praecepta ger. reip. 10. 
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verſtändniß wiederum gegen den Themiftofles finden. Und wenn Kimon 
diefen Kampf an der Seite des Arifteives noch erbitterter gegen Themi⸗ 
ſtokles geführt hat als diefer, jo wirkten doch auch wohl bei ihm 
vorwiegend Gründe jachlicher, feiner politifchen Weberzeugung ent- 
Iprungener Art. 

Dies von Neuem beginnende Ringen ift aus entgegengejegten Auf- 
faffungen der Bielpunfte der attifchen Politik hervorgegangen. Die äußerft 
lückenhafte Ueberlieferung, die wir von diefer Beit befigen, giebt ung nicht 
mehr als Andeutungen über die Fragen, die den Kern des Zwieſpalts 
bildeten, Andeutungen, die nur eben ausreichen, diejelben halbwegs zu 
erkennen, halbwegs zu errathen. Am wenigften zweifelhaft ift der bereits 
angedeutete Gegenjag zwiſchen dem Arijteide8 und Kimon einerfeit, 
dem Themiſtokles andererjeits in der auswärtigen Politif, in den Be: 
ziehungen Athens zu Sparta. Weber des Themiſtokles fundamen- 
tal gegen Sparta gerichtete Tendenz läßt, was Themiſtokles feit 
der Schlacht von Plataene gegen Sparta gethan hat, fein Verhalten 
Sparta gegenüber in der Befeftigungsfrage, in der Frage der Um⸗ 
bildung des Amphiftionenbundes, während des Zuges des Yeotychidas 
nach Theſſalien, läßt ferner, was er danach gegen Sparta verjucht hat, 
läßt endlich die Feindfeligfeit Sparta’8 gegen ihn, die Unterftügung und 
Gunft, die Sparta dem Kimon als Gegner des Themiſtokles erwieſen 
hat, feinen Zweifel. Ueber die Spaltung in der inneren Politif er- 
fahren wir, daß Themiftofles die Unterftügung, die ihm der Areiopag 
in den Tagen der KrifiS nach der Schlacht beim Artemifion und nach dem 
Berluft des Paſſes von Thermopylae gewährt, nicht erwidert, daß er 
das Gewicht des Areiopag, welches duch deſſen entjchlojienes Verhalten 
während der Perſernoth gewachjen war, nicht mit günftigem Auge ge- 
jehen, daß er die Minderung der Autorität des Areiopag erftrebt habe). 
Plutarch meldet kurz und beftimmt: „Dem Themiſtokles, der die De- 
mofratie iiber Gebühr erweitern wollte, jtellten ſich Arifteidves und 
Kimon entgegen ?).“ 

So weit reichen unfere Nachrichten; auf Näheres erlaubt die Lage 
der Dinge zu fehließen. Themiſtokles konnte darauf hinweiſen, daß 
Sparta feine wahre Gefinnung gegen Athen Hinreichend an den Tag 
gelegt, daß, wenn es auch, durch die Umftände des Augenblicks ge- 
nöthigt, den Sonderbund vorerft gejchehen laffen, dies Zugeſtändniß 


— 





1) Aristot. Pol. 5,3,5. Argum. Isocr. Panathen. Cicero Offic. 1, 22, 
75. — 2) Piut. Cimon 10. 
Dunder, Geſchichte des Altertfums. VII. (N. $. I.) 7 
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unter anderen Umſtänden zurücdigenommen werden würde, daß Sparta 
ungezwungen niemal® auf die Yührung von Hellas verzichten werde; 
daß felbft, wolle Sparta verzichten, Korinth und Aegina diefen Ver— 
zicht nicht zulaffen, vielmehr Alles daranfegen würden, Sparta zur 
Erhaltung ihrer Seemacht gegen Athen zu treiben; Sparta Tünne 
jeinerjeits Korinth nicht aufgeben, wenn es nicht auch auf die Führung 
des Peloponnes verzichten wolle. Athen fei zu weit gegangen, um 
nicht weiter gehen zu müſſen; dem Enticheidungsfampfe fei nicht mehr 
auszumeichen. Unermüdlich wird er auf die Feindſeligkeiten hingewiejen 
haben, die Sparta durch den Pauſanias, der die Meerengen den Perjern 
verrathen, gegen Hellas und Athen verübe, auf die fchwere, höchft em- 
pfindliche Schädigung, die die erneute Herrſchaft der Perjer über die 
Meerengen dem Handel und der Kornzufuhr Athens zufüge, auf die 
Vergeblichkeit der Neflamationen, die Athen unzweifelhaft gegen das 
Treiben des Paujanias in Sparta erhoben hatte. Und als e8 dann 
zum Sriege zwilchen Sparta und Tegea und dem diejem verbündeten 
Argos kam, wird Themiftofles auf den Bund mit Argos und Tegea, 
auf die Benugung des denkbar günftigften Moments, die Dinge zu ent- 
Scheiden !) mit dem Wagemuth und der hinreißenden Gewalt gebrungen 
haben, welche aufzumiegen Arifteides den Kimon emporgehoben hatte 
(S. 82), Sparta den Kimon begünftigtee Gegen des Themiftofles 
Auffaffung Fonnte von Kimon und Arifteides geltend gemacht werben, 
daß der Bruch) mit Sparta den Fortgang des Kampfes gegen Perfien, 
die Befreiung der Hellenen, die noch in perjiicher Botmäßigfeit feien, 
hemmen müſſe und dem Xerre8 zum Vortheil gereichen werde. Es 
jei mehr als unbillig, mehr al8 ungerecht, in demſelben Momente, 
in dem Sparta den attiihen Bund zulaffe, den Krieg mit Sparta 
vom Zaun zu brecien ?). Wie könne man verantworten, ohne dringende 
Noth die panhellenifche Einheit und damit die Kraft von Hellas zu 
zerreißen? Im Gegenteil fei Alles daranzuſetzen, Sparta zum Freunde 
Athens zu machen und Athen diefe Freundſchaft zu bewahren; nachdem 
Sparta ſich dem Abfchluß des attijchen Bundes gefügt, habe Athen 
Sparta’3 Machtſtellung, Sparta's Hegemonie der Peloponnefier zu 
vejpeftiren. Gegenfeitige8 Verhalten diefer Art und dadurch Herbei- 
führung gegemfeitigen Vertrauens, eine auf Erwerbung deſſelben in 


1) Dies folgt aus der Aufnahme, die Themiſtokles danach in Argos gefunden 
bat, aus der Politit, die er von hier aus betrieb; unt. S. 132. -— 2) Plut. Cimon 16. 
F 
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Sparta gerichtete Politit Athens, die fich von den Feinden Sparta’s 
ehrlich abwende, jei allein die ihm und Hellas heilfame. 

Des Themiftofles Blick war nicht allein auf Sparta gerichtet, 
fondern nicht unmwahrfjcheinlich auch noch nach einer andern Richtung ge- 
wendet. Neben dem Oſten hatte er auch früher den Weiten nicht außer 
Acht gelaffen. Schiedsrichter zwilchen Kerfyra und Korinth, hatte 
er feinen Sprucd für Kerkyra gegeben. Er juchte in Kerkyra einen 
Stüßpunft für den attifchen Handel, die attiiche Politif in dieſen 
Gebieten; Prorenos Kerkyra's in Athen, pflegte er die Beziehungen zu 
dieſer Inſel. Um Kerkyra bei Athen zu balten, wird e8 gejchehen 
jein, daß er dem Anliegen, das der König der Moloffer, Admetos, der 
fein Gebiet gegen die Küfte hin ausdehnte, was den Kerfyraeern gewiß 
nicht erwünſcht war, in Athen anbrachte — e8 war vermuthlich 
auf Anlehnung an Athen, auf ein Bündniß mit Athen gerichtet —, 
widerfprochen bat). Bereits im Nathe der Strategen der Eidgenoffen 
vor der Schlacht von Salamis hatte er gedroht, Athen nach Weften, an 
die Ufer des Siris zu verjegen, in ein Gebiet, das Athen gehöre, da 
Jonier es zuvor befiedelt und beieffen; eine insbefondere für Korinth 
unerfreuliche Behauptung (7, 273). Ereignifje auf jener Küfte mögen 
dem Schemiftofles günftig für Athen erjchienen fein, jet dort Fuß zu 
faffen; ſcheue Athen die Entfcheidung gegen Sparta, fo müſſe es die 
Behinderung Sparta's wenigftens benutzen, Vorbereitung für diefen 
Kampf zu treffen, Die am beften darin beftehe, durch Feſtſetzung im 
Weiten die maritime Kraft des Bundesgenoffen Sparta's, Korinths, 
zu brechen. Der Untergang von Sybaris, den die Krotoner herbei- 
geführt, war dem Themiftofles in lebhaften Gedächtniß; weiterhin hatte 
der wilde Parteifampf in den Griechenftädten Unteritalieng, durch den 
die Pythagoreer ausgetrieben wurden, deren Macht erheblich geichwächt. 
Ein ſchwerer Schlag, von dem Rhegion und Tarent im Herbſte des 
Jahres 473 v. Chr. betroffen wurden, fchien in Frage zu Stellen, ob 
diefe Städte überhaupt noch im Stande fein würden, fich zu behaupten. 
Jedenfalls war der Augenblik günftig, zu vettender Verftärfung der 
Hellenen bier einzutreten, auf diefer Küfte Fuß zu faffen. Wer den 
Schuß diefer Städte auf fi) nahm, war damit deren Führer; Tarent, 
auf das der Handel von Sybaris zumeift übergegangen, mochte die 
Anlage eines Tonkurrivenden Handel3hafens mißgünftig anfehen, war 
aber im Augenblick volljtändig ohnmächtig, jolcher Eiferfuht Nachdrud 


1) Thutyd. 1, 186. 
7* 
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zu geben, vielmehr genöthigt, den gebotenen Schuk anzunehmen. 
Athen mußte, mit einer Pflanzung am Siris an die Stelle von 
Sybaris tretend, die Führung der Städte am tarentinifchen Buſen 
ebenjo gewinnen, wie e8 die Inſeln des aegaeifchen Meeres, die 
thrafiihen Städte in feinem Gefolge hatte. Auf Kerfyra’s Unter- 
ftügung, das gegen feine Meutterftadt Korinth auf Anlehnung an Athen 
gewiefen war, durfte hierbei eine energiiche, nach Weſten gerichtete 
attiiche Politik zählen. 

Seit der Gründung ihrer Stadt am Ausgange des achten Jahr⸗ 
hundertS waren die Auswanderer Sparta's zu Tarent mit der alten 
Bevölkerung der Küfte, mit den Japygen, im Streit. Nach Raubzügen, 
Ueberfälfen, mörderifchen Zufammenftößen Hatten die Japygen ihre 
Macht zum entfcheivenden Kampfe zufammengenommen. In Erwartung 
eines Angriffs von mehr als 20,000 Streitern erbaten die Tarentiner 
die Hülfe des Mifythos, der nach dem Tode des Herrn von Rhegion 
und Mefjana, des Anaxilaos (7, 379), über diefe Städte gebot. 
Mikythos endete ihnen eine anfehnlihe Streitmacht. Trotz diefer 
Verftärfung wurden die Tarentiner in der Nähe ihrer Stadt aufs 
Haupt geichlagen, die Schlachtreihe der SHellenen gefprengt. Bevor 
die Tarentiner den Schug der Mauern erreichten, wurden ihrer viele 
erichlagen; die Rheginer wurden von den Japygen bis nach Rhegion 
Hin verfolgt: fie verloren 3000 Hopliten; ja, die Verfolger follen 
nahe daran geweſen fein, mit dem Reſt der Flüchtigen in die Stadt 
zu dringen. Die Zahl der getödteten Tarentiner giebt Herodot nicht 
an; aber er verfichert, daß dies die größte Niederlage der Hellenen ge- 
wefen fei, von der er wiffe!). Bon den Edelleuten Tarents hatte eine 
fo große Zahl in diefem Kampfe den Tod gefunden, daß die bis dahin 
bier beftehende Ariftofratie der Demokratie den Plat räumen mußte ?). 

Diefe Lage der Dinge nicht unbenutzt zu laſſen mochte der 
Prorenos Kerkyra's in Athen verlangen ?), die Gegner dagegen ein- 
wenden, daß fo weitausſehenden Unternehmungen neben dem Kriege im 


1) Herodot 7, 170. Diodor 11, 52. Unten Kap. 22. — 2) Aristotel. Pol. 
5,2,8. — 3) Aus dem befonderen Berhältniß des Tchemiftofles zu den Kerkyraeern, 
jenem Verhalten dem Admetos gegenliber, aus den Namen feiner Töchter, aus jener 
Hinweifung auf das Gebiet am Siris, aus der feindfeligen Gefinmmg, die ihm gegen 
den Hieron beigelegt wird, muß mindeſtens gefchloffen werden, daß Themiftoffeg den 
Weſten nicht nur im Auge hatte, daß er die Politit Athens in dieſer Richtung zu 
engagiren getracdhtet hat. Man bat in Athen au nad ihm Fühlung hierher be- 
halten. Die Erneuerung des alten Biindniffes Athens mit dem Fürſten der Meffapier, 
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Oſten weder die Kraft Athens noch die der Bundesgenofjen genügen 
könne, daß jeder Schritt nach Weiten hin auf den Kampf gegen die 
Perſer zurückwirken müffe, und daß, jobald Athen dorthin ausgreife, 
der Konflikt nicht nur mit Korinth fondern auch mit dem mächtigen 
GSebieter von Syrakus, mit dem Hieron unvermeidlich fein werde. Hieron 
werde die Feſtſetzung Athens Sicilien gegenüber nicht zulaffen. 

Mochte es die Entjcheidung über die Haltung fein, welche 
Athen Sparta gegenüber einzunehmen, vielleicht auch die Enticheidung 
über die Richtung, die Athen jenem einfchneidenden Ereigniß im Weften 
gegenüber einzufchlagen babe, die zwijchen dem Themiſtokles einerjeits, 
dem -Arifteides und Kimon andererjeits ftreitig war —, es galt gleich- 
zeitig jchiwerwiegende Fragen der inneren Politif zu löſen, die nicht nur 
entgegenftehende Anfichten zuließen fondern auch entgegenftehende Ten⸗ 
denzen wachriefen. Themiſtokles hatte Athen die allgemeine Wehrpflicht 
und mit dieſer eine Kraft gegeben, die die jedes anderen helleniſchen 
Kantons weit überragt. Diefer Kraftzuwachs ſammt den XTrieren 
des Themiftofleg war die Rettung von Hella geworden. Der zur 
Wehrpflicht berangezogene vierte Stand hatte feine Schuldigfeit in 
vollem Umfange gethan — die Vermögenden dieſes Standes in der 
Trierarchie, die Unvermögenden im Auderdienft. Wlan Fonnte kaum 
länger anftehen, die Konfequenz diefer Umwandlung zu ziehen: man 
fonnte diefem Stande die feinen Pflichten entiprechenden Rechte nicht 
wobl länger vorenthalten. ‘Der Staat, der die Kräfte Aller zu feinen 
Kriegen bedurfte, mußte nun auch Allen gehören '). Solchem Anfpruche 
des vierten Standes war um fo weniger entgegenzutreten, je vegel- 
mäßiger feit Salamis defjen jährliche Dienftleiftung in Anfpruch 
genommen worden war und weiter in Anjpruch genommen werden 
mußte, je lebhafter der Krieg gegen Berfien fortging, je zwingendere 
Pflichten der attiſche Staat unlängft mit dem Abſchluß des Bundes 
übernommen Hatte. Seitdem Attila eine Macht geworden, feitvem es 


, 

Das um die Zeit der Gründung Thurii's gejchloffen fein wird (Thukyd. 7,33), und die 
erfte Verbindung Athens mit Egefta um 450 fprechen dafür ; Bch.16, Kap. 4. — 1) Ariflo- 
tele bemerlt (Pol. 5, 3, 5) in der Ausführung über die Grlinde zur Berändermg der 
Staatsverfaffungen: ueraßeilovos dt xal Es olıyagylav zul ds däuov zer & 
nolselav Ex Tod ebdoxrıugon 7 ausndivar 7 apyeiov n uopıov Tjs Nolte, 
oi0v &y Agelm nayw Bovin eudoxıunoaoe Ev rois Mndıxois &dofe Ouvrovw- 
TEpav nomoaı mv nolrelev zul nahıy 6 vavtızöos dyAos yEvousvos alrıos 
züs nepl Zalauiva vlans zer dia Tauıms Tijs nysuorlag dia nv xore 
Ialarrav duvauır, tv dnuoxgarlav loyvgorkgav drrolnoev. 
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an der Spike des Seebundes ftand, war nicht abzuſehen, wann es 
töunlich fein werde, den Tlottendienft des vierten Standes nicht mehr 
alljährlich eintreten zu laffen. 

Nach den Beitimmungen Solons, die Kleifthenes aufrecht erhalten, 
waren für das Archontat nur diejenigen Kandidaten wählbar, welche 
einen Ertrag von mindeftens 500 Scheffeln aus ihrem Grundbefit 
hatten, d. h. Mitglieder der erften Vermögensklaſſe; fir die Site im 
Nathe, dem Kleifthenes die Laufende Verwaltung in die Hand ge- 
geben, nur diejenigen, welche mindeftens 150 Scheffel Ertrag aus 
ihrem Grundbefig hatten, d. 5. neben jenen auch die Angehörigen der 
zweiten und dritten VBermögensflaffe. Sollten diefe Schranken nunmehr 
volljtändig fallen, jollte man allen attifchen Bürgern ohne Unterjchied 
den Zugang zu allen Aemtern geftatten? Dafür ließ fich anführen, daf 
das Archontat, mit alleiniger Ausnahme des Amtes des Polemarchen, 
doch auf eine vorwiegend repräjentative Stellung, auf gewiſſe veligiöfe 
Begehungen, auf die Einleitung der Proceffe und die Handhabung 
der Vormundſchaften beichränft war, daß es fi) um die Führung un⸗ 
bejoldeter Ehrenämter, um Funktionen handele, die nichts einbrachten, 
vielmehr Ausgaben herbeiführten. Wurde nun auch die Kandidatur 
für das Archontat freigegeben, jo konnten thatjächlich Doch nur begüterte 
Männer als Bewerber auftreten; der Wegfall des Cenſus aus 
dem Grundbeſitz wirde ſomit für das Archontat nur die Folge herbei- 
führen, daß fernerbin nicht nur große Grundbefiter, fondern auch Kapi⸗ 
taliften der vierten Kaffe, Rheder, Kaufberren, Fabrikherren in das 
Arhontat fümen. Und wie hätte man diefen den Zugang zu den 
höchften Ehrenämtern des Staates jperren ſollen, nachdem man fie 
zu der ſchweren Pflicht der Trierachie herangezogen, nachdem ihnen 
zum Entgelt diejer Yaft das Kommando des auszurüftenden Schiffes 
und damit eine hervorragende Stellung, ein Pla innerhalb des 
regierenden Standes bereit gewährt war? 

Bedenklicher konnte die Zulaffung der vierten Kaffe zu den Raths⸗ 
jtellen, daS Zugeſtändniß ihres Eintrittes in die Neihe der Rath: 
mannen, ervjcheinen. Doch durfte man ſich auch Hier jagen, daß 
der gefteigerte und vorausfichtlich weiter fteigende Umfang der Ge⸗ 
Ichäfte des Rathes auch dann noch von diefer Funktion alle Die 
ausichließen werde, denen ihr Einkommen nicht geftatte, den fiir die 
Zeit der Prytanie permanenten, für die übrige Zeit doch fehr häufigen 
Rathsdienſt zu verrichten. Wer täglich nad) feinem Gefchäfte zu jehen, 
für feinen Erwerb ernftliher zu forgen hatte, blieb thatfächlih auch 
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bier ausgeichloffen. Die Zulaffung der vierten Klaſſe konnte jomit 
auch für den Kath nur die Folge haben, daß neben Bauern der 
zweiten ımd der dritten Klafſe, aus denen wie aus Pentafofio- 
medimnen bisher ſich der Rath zufammengefett, Leute von mehr oder 
weniger. Kapitalvermögen, ©emwerbtreibende, Kaufleute höherer oder 
mittlerer Situation, etwa Schiffsbanmeifter, Bauunternehmer, Inhaber 
von Fabrikgeſchäften größeren oder Hleineren Umfanges, in den Rath 
gelangten. 

Die Bedenken, welche gegen diefe Umwandlung zu erheben wareı, 
lagen fomit nicht darin, daß forthin Unbegüterte, Leute niederer Art 
und Bildung in die Aemter gelangen würden — dieſe Beſorgniß war 
abjolut ansgefchloffen, jo lange die Archonten und Rathmannen ohne 
Bejoldung waren und blieben — , vielmehr darin, daß durch die Zu- 
faffung der vierten Steuerklaſſe, d. b. des bemeglichen Kapitals, zu 
den Aemtern ſich eine innere Ummandlung durchgreifendfter Art voll- 
ziehen mußte, eine Umwandlung, die den gejammten Bau der ſoloniſch⸗ 
kleiſtheniſchen Verfaſſung umftürzen Tonnte. Eben in Vorausſicht diefer 
Gefahr Hatten ſich die Vertreter der bejtehenden Ordnungen, Arifteides 
und Xanthippos, vor nunmehr zehn Jahren der Reform der Kriegsver- 
faffung Attifa’s, der Umwandlung Attita’s in eine Seemacht, der Ein- 
führung des Ylottendienftes der vierten Klaffe, d. h. der allgemeinen Wehr- 
pflicht, jo lange und fo bartnädig widerſetzt. Die geltende Verfaffung 
bafirte auf dem Vorrecht des Grundbefiges; die Gefammtheit des großen 
und mittleren Grundbefites bildete unter Ausfchluß der Gärtner, die ohne 
Geſpann wirthichafteten, den regierenden Stand. Man mußte mindefteng 
Anfpänner fein, um Anrechte auf ein Amt zu haben: wie Gärtner und 
Zagelühner war die gefammte Bourgeoiſie, oberen, mittleren, unteren 
Ranges, das gefammte bewegliche Vermögen jammt dem arbeitenden 
Gewerbe ausgefchloffen. Das Gegengewicht gegen dieſe Bevor—⸗ 
rechtung des regierenden Standes der Grundbefiker war dadurch ge- 
geben umd erreicht, daß die Verleihung der Beamtungen, d. h. die 
ftaatliche Autorität und die Exrefutivgewalt, den Großgrundbefigern und 
Bauern nur durch die Wahl der Gejammmtheit, d. h. der Grundbefiger 
und Nichtgrundbefiter, zu Theil wurde, daß die Juſtiz in letzter 
Inſtanz durch einen Ausſchuß der Gejammtbürgerichaft, der Grundbe- 
- figer und Nichtgeundbefiger, geübt wurde. Wurde der Kreis des 
regierenden Standes jest auf Alle (d. h. thatfächlich neben den Grumd- 
befitern auch auf die Beſitzer beweglichen Vermögens) ausgedehnt, fo 
lag zu Tage, daß die Beamtungen, insbejondere die Stellen der Rath: 
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mannen, vorzugsweiſe den Männern des beweglichen Vermögens zu- 
fallen würden. Die Gefammtbürgerfchaft hatte zu mählen; die Mehr- 
heit der Bürgerjchaft beitand aus Leuten der vierten Steuerklaſſe, und 
die große Mehrzahl diefer Klaffe jelbft nicht aus Gärtnern und länd- 
lichen, von den größeren Grundbefitern abhängigen Tagelöhnern, 
jondern aus der vorwiegend ftädtiichen, von den Rhedern, Bauherren, 
Fabrikherren umd Kaufleuten abhängigen Menge. Jedesfalls ftand 
dieje Menge den Grumdbefigern ferner, den ftädtiichen Größen ſehr 
nahe. Mit allen übrigen Bürgern war fie bisher gezwungen gewefen, 
aus der Zahl der großen und mittleren Grundbefiger zu wählen. 
Dies Wahlrecht aber hatte feit der Zeit des Solon, insbefondere aber 
jeit der Zeit des Kleifthenes, defjen neue Bezirks- und Gemeindeordnung 
das Wahlrecht frei gemacht hatte, nur die Bedeutung, aus der Zahl 
der grumdbefitenden Kandidaten Die zu ernennen, die das Ver— 
trauen ber Menge bejaßen, d. h. ‘Die, welche fich den Intereſſen des 
Bürgerthums, des Heinen Mannes geneigt, oder ihnen am wenigften 
abgeneigt erwiejen hatten oder dafür galten. So war denn ſelbſt feit 
den Tagen des Kleifthenes die Leitung des Staates in den Händen 
der Grundbeſitzer, wenn auch des dem Volke wohlgefinnten Theiles, 
d.h. wahrjcheinlich der Minderheit dieſes Standes, geblieben. Mit 
der Zulaſſung des beweglichen Vermögen® wurde der bis dahin 
regierende Stand auch in vieler feiner dem Bürgerthbum zugeneigten 
Minderheit von den Aemtern ausgejchloffen ; die Wahlen mußten voraus⸗ 
fichtlich in weit überwiegendem Maße, wenn nicht ausjchließlich, auf 
die der Mehrzahl der vierten Klafje nahejtehenden Größen der Stadt 
fallen. In folcher Vorausſicht mußte jelbit jene Minderheit, mußte 
die Gefammtheit der Grundbefiger fich der Neuerung widerfegen. Es 
jtand ihnen nicht nur volle Ausschließung von den Beamtungen bevor — 
wohl war auch bisher nicht immer nach dem Wunfche der Grundbe- 
figer vegiert worden; aber e8 war dies doch von Standesgenofien in 
billiger Berücfichtigung der Standsintereffen gefchehen — in Zukunft 
joliten fie von den Geldleuten regiert werden und das nach den jchweren 
Berluften, die gerade fie durch eine zweimalige, jehr gründlich verheerende 
Invaſion erlitten! 

Auch die Widerlage, die Solon feiner Verfaffung gegeben, die 
Kleiſthenes unberührt gelaffen, der Areiopag, mußte von diefer Um— 
geftaltung des Wahlrechtes, d. h. von diefer Abſetzung des bisher 
regierenden Standes, die eingreifendfte Eimwirfung erfahren. Der 
Areiopag feste jich aus den austretenden Archonten, d. h. ausſchließlich 
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aus Großgrundbefigern zufammen. Er übte die oberjte Aufficht über 
die Heiligthümer, die Weihgeſchenke und die Schäße der Tempel, über 
den Kultus; er überwachte den gefammten Gang des Staatslebens; 
ihm ſtand die Cenjur über das wirtfchaftliche, religiöſe und fittliche 
Verhalten der Bürger zu, und er war diefen Pflichten während der 
Perſerkriege gerecht geworden. Jetzt jollten nun Kapitaliften, Empor- 
fommlinge aus dem Archontat in den Areiopag treten; die älteften 
Heiligthümer des Staates, die heiligſten Begehungen jollten ihren un- 
geweihten Händen anvertraut werden! Wie follten Solche den Göttern 
die gewohnten Ehren ermweilen, deren Ritual fie nicht Tannten, Die 
Gebräuche des Blutrechtes handhaben und über die „ungefchriebenen 
Satungen“ wachen, auf denen das Heil des Staates beruhte (6, 177)? 
Wollte man auch von alledem abjehen — die Männer des Handels, 
des Großgewerbebetriebes, die in den Areiopag famen, brachten doch 
mit dem Ablauf jedes neuen Jahres neue, von dem alten attischen Sinn 
und Wejen abweichende Gefichtspunfte in immer fteigendem Maße in 
diefen hohen Rath, welche die moralischen Grundlagen des Gemein- 
weſens erichüttern, die Quellen feiner alten Kraft verfchütten mußten. 

Selbſt wenn fo ſchwere Bedenken bei Seite blieben, mit der 
Zulaffung der vierten Steuerflaffe ftand das Eindringen nicht bloß 
des ftädtifchen Elementes fondern die Herrſchaft deifelben im Rathe 
der Yünfhundert, d. h. in der Regierung, in unzweifelhafter Aus- 
fiht. Die Städter brachten ficherlich Städter und immer wieder 
Städter, Männer aus ihrer Mitte, Männer aus ihrer Belann- 
ſchaft in den Rath, ja jelbit wenn Großgrundbefiger und, höchſt 
unwahrſcheinlich, Bauern die Mehrheit bei den Wahlen erhielten — 
die Anforderungen an die Leiftungen des Rathes, in dem die Staatsver- 
waltung jeit Sleifthenes’ Reform zufammenlief, an die der Rathmannen, 
deren Zahl doch nicht unerheblich war, fteigerten fich mit der neuen 
Machtſtellung Attika's erfichtlich weiter und weiter —, wo waren die 
Bauern zu finden, welche das Jahr hindurch in der Stadt in den 
Rathsfitzungen zuzubringen nicht nur Neigung hatten fondern in der 
Lage waren, ihre Wirthichaft in diefer Weije Tiegen zu laffen? So 
mußte, ganz abgejehen von der Trage der Mehrheit, von der Vorliebe 
oder Abneigung der Wähler, mit der Zulafjung der vierten Klaſſe zu- 
gleich die überwiegende Mehrzahl des Rathes, d. h. die laufende Staats- 
verwaltung, in die Hände von Städtern fallen. Dieſes Uebergewicht 
des ftädtiichen Elements im Rathe fchien um jo bedenflicher, als die 
ftädtifche Bevölkerung bereitS in der Heliaea das Uebergewicht beſaß, 
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als mit den wachſenden und verwidelteren Aufgaben, die nunmehr an 
den Staat herantraten, auch die Gemeindeverfammlungen viel hänfiger 
geworden waren als früherhin. Ye häufiger die Gemeinde‘ berufen 
wurde, um fo öfter mußten Bauern und Anſpänner, die doc nicht 
jederzeit ihre Arbeit liegen lafjen Tonnten, um ihren Zag in der Stadt 
zuzubringen — für die entfernte wohnenden Landleute handelte es 
ji nicht nur um einen, fondern um zwei bis drei Zage — in dieſen 
Berfammlungen fehlen, um fo ficherer fiel die Enticheidung auch in der 
Gemeindeverfammlung der ftädtifchen Menge zu. 

Neben der eben vollzogenen fchwerwiegenden Umwandlung der 
Stellung Attika's nach Außen hin, neben der Vermehrung und Ver- 
vielfältigung der Staatsgejchäfte, die dem attifchen Gemeinweſen aus 
jeiner neuen Hegemonie erwuchfen, trat zugleich eine durchgreifende 
innere Umwandlung, eine Umkehrung, wenn nicht eine Ummälzung 
der bisherigen Staatsordnung mit der Zulafjung des vierten Standes 
zu den Nemtern in Ausficht. War es räthlich, die geſammte Tradition 
des Staates über Bord zu werfen, alle jene Kulte der Thauſpenderin 
und der Adergöttin ſammt den Myfterien von Eleufis zurückzufchieben, 
die althergebrachten Einrichtungen, die dem Aderbau Ehre, Vorzug 
und Gewicht gaben, zu bejeitigen, auf die alten Sitten und die alte 
Vorliebe der attifchen Bevölferung für den Landbau und das Leben 
auf dem Lande zu Gunften der Kapitaliften und des Haufens der 
Seeleute und Handwerker in der Stadt zu verzichten, die Geſchicke des 
Staates von dem Gutdünfen diefer Elemente abhängig zu machen? 
Wer verbürgte, daß die Handel3-, die Schifffahrts- und die induftriellen 
Intereſſen der neuen regierenden Klaſſe den Staat nicht in immer 
neue, in unabfehbare Verwidlungen brächten, daß das Uebergewicht ber 
Stadt die Laften des Staates nicht in unbilliger Weife auf den Grund—⸗ 
bejig würfe, daß die Unfelbjtftändigfeit der Mehrzahl, die leichte Er- 
regbarfeit des neuen regierenden Standes den Staat nicht in die ım- 
überlegteften und gefährlichiten Abenteuer jtürzte? War es denkbar, daß 
ein ftetiger Gang der Negierung, der Staatsverwaltung bei raſch 
wechſelnden Entſcheidungen des Nathes, der ftatt die Gemeindever: 
jammlung zu hemmen, fie fortriß, beftehen konnte? 

Sah man aber felbjt über alle diefe Gefahren hinweg, war an⸗ 
zunehmen, daß die bisher regierende Klaffe, daR der Grundbefig in 
jeine Abjegung willigen, daß er zu Gunften des Kapitals und der 
ftädtifchen Menge abdanfen, daß er, wenn die Gemeinde diefe funda- 
mentale Revolution beichloß, ſich auf gefetliche Mittel des Wider⸗ 
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ftandes beichränten werde? Würden alle die alten und ftolgen Adels- 
familien, in deren Händen fich zudem die Priefterthümer des Landes 
befanden, die bisher doch ausſchließlich Standesgenoſſen an der Spike 
des Staates gefehen, die doch immer einen erheblichen Einfluß auf 
die Zuſammenſetzung des Nathes geübt hatten, nicht das Aenferfte 
verfuchen, ihrer -Unterordung unter die Rapitaliften, die ſtädtiſche Menge 
entgegenzutreten? Und fam es wirklich zu ſolchem Kampfe, war dann 
auszuſchließen, daß der Führer der Grundbeſitzer oder der Führer der 
Städter, der den Sieg davontrug, in Vertretung der Einen oder der 
Anderen zu fürftlicher Gewalt emporfam? Scheute man felbft die 
Gefahren eines folchen Kampfes, einer Revolution nicht, fchädigten felbft 
derartige Zucungen die neue Machtitellung Athens nicht, fchlug die 
Spaltung zu Gunften der Neuerung aus — immer war dann der 
Staat in zwei feindliche Hälften auseinandergeriffen, deren erbitterter 
Gegenſatz feine Kraft, fein Gedeihen und feine Zukunft fehr ernfthaft 
in Frage ftellte. 

Attika's Staatsweien war nicht mehr auf ich ſelbſt beichränft, 
e3 ftand an der Spite einer ausgedehnten Verbindung, die jeder 
nene Kriegszug gegen die Perſer erweitern Tonnte. Die Umwand— 
lungen, welche fih in Athen vollzogen, wirkten weit über Attifa’s 
Grenzen hinaus. Nicht Attila’ Intereſſen allein, ſehr erhebliche 
Intereſſen aller der Gemeinweſen, welche ſich Athen eben angejchlofien, 
die fich feinem Schute anvertraut, hatte deſſen Regierung wahrzunehmen. 
Diefe Fürſorge forderte einen confequenten Gang des attifchen Ge- 
meinwejend. War eine aus heftigen Parteifämpfen bervorgehende, 
durch deren Nachivirfungen gehemmte, in ihren Entjcheidungen 
Ihwanfende Regierung Athens diefer Aufgabe gewachſen? War eine 
jo conftitwirte Regierung auch nur im Stande, dem nädhjtliegenden 
Intereſſe gerecht zu werden, der Aufgabe, Athen das Vertrauen feiner 
Berbiindeten zu erhalten? Das ſelbſwerſtändlichſte, ſehr durch⸗ 
ſchlagende Intereſſe der Verbündeten war eine billige Handhabung der 
Finanzverwaltung, die fie jelbjt in die Hand Athens gelegt Hatten, 
billige Einhebung der Schagung, billige Zutheilung deſſen, mas Seitens 
der Bundesgenofjen an Geld und Streitmacht zu leiften war, ſparſame 
und vorfichtige Verwendung des Aufgebrachten. Hatte es fich früher 
in der Verwaltung Attika's um die Verwendung eines nur mäßigen 
Jahreseinkommens gehandelt, die Beiträge der Verbündeten hatten die 
von attifchen Beamien zu verwaltenden Summen mindejtens auf dag 
Dreifache gefteigert. Die Finanzbehörden waren vermehrt worden und 
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mußten weiter vermehrt werden. Wurden jegt die Stellen der Schat- 
beamten den Männern des beweglichen Vermögens, den Kapitaliften 
und Kaufherren zugänglich — die Verſuchung, Staats- und Bundes- 
gelder zur Unterftügung eigener Yinanzoperationen zu verwerthen, 
trat jolchen Leuten näher als den großen Grundbefigern, und je höher 
die jährlich zu verwaltenden Einnahmen waren, um jo Lodender trat 
an bie Parteimänner, die im Wahlkampfe obgefiegt hatten, die Ver⸗ 
juhung, Staat3- oder Bundesgelder im Intereſſe der Behauptung 
des Viebergewichts ihrer Partei zu mißbrauchen. Und doch lag für 
den Beitand und das Gedeihen des Bundes alles daran, den Bundes- 
genöfjen Vertrauen auf die Integrität der Verwaltung der Bundes⸗ 
fafje zu erhalten. 

Der Kampf, den nach der Sage Athens Athena und Pofeidon 
um Attifa gefämpft, der in der That bei der Zuſammenfaſſung der 
Landſchaft Attifa zur politischen Gefammtheit geführt worden, der 
wiederum neuerdings ſehr ernftlich ftattgefunden hatte, als Themiſtokles 
Athen auf die See warf, der Kampf zwifchen Landbau und Seefahrt, 
zwijchen Yand und Stadt war von Neuem entbrannt. In Vorausficht 
der weittragenden Confequenzen der Heranziehung des vierten Standes 
zur Wehrpflicht hatte fich Arifteives vordem diefer eingreifenden Maß—⸗ 
nahme widerjegt. Um diefen Widerftand durchzuführen, Hatte ex fich 
damals auf die Seite der Conferpativen gedrängt gefehen; er näherte 
ji) gegenwärtig wiederum dieſer Partei, und die Stellung, die 
er damit einnahm, erlaubte. dem Kimon nicht nur, an des 
Ariſteides Seite zu bleiben, fondern band ihn noch feiter an deffen 
Politif. Ariſteides gedachte einen mittleren Weg zwilchen der Fort⸗ 
dauer der Ausichliefung des vierten Standes ımd feiner Zu— 
laſſung zu den Aemtern zu finden. Seit anderthalb Jahrhunderten 
fannte Athen die Gefahren des Ständefampfes, die Gefahren des 
Parteizwiites: die Verfaflung des Solon, die Neform des Kleifthenes 
waren Kompromifje gewejen, die diefer wie jener zwiſchen den ftreitenden 
Anſprüchen aufgerichtet hatte Wie Solon hatte Kleiſthenes danach 
getrachtet, das ſchwerſte Problem, das die republifaniiche Staatsord- 
nung bietet, zu löſen, eine unparteiifche ausgleichende ftätige Autorität 
über den Ständen und Parteien zu ſchaffen. Solon hatte diefe ein 
Dal in der Zufammenjegung und Autorität des Areiopag gejucht, 
das andere Mal darin, daß er die oberjte richterliche Inſtanz ver 
Wahl entzog, daß er dieje einem Gemeindeausſchuß übertrug, der aus 
freiwillig fi) zum Richterdienft Meldenden vermittel$ Loofung gebildet 
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wurde. Kleiſthenes hatte die Befugniſſe dieſes Appellationsgerichtes 
erweitert, die Volksjuſtiz ſehr anſehnlich ausgedehnt, was eine er- 
beblihe Vermehrung der zu erloojenden Volfsrichter, der Seliaften, 
notbivendig gemacht hatte. Um aber dann dem heftigiten Parteifampfe 
die Spige abzubrechen und wenigftens fir die enticheidendften Momente 
eine unparteitiche Gewalt herzuftellen, hatte Kleiſthenes ſeinerſeits den 
Oftrafismos, das Votum der mindeftens Sechstauſend, eingeführt, 
das an Stelle des Monarchen den jeweilig vorliegenden Streit, wenn 
er ſich bis zur Erfchütterung des Staates zu erhiten drohte, zu in- 
direktem Austrag bringen jollte. Arifteides’ Anficht ging dahin, daß 
in dem Kampfe um die Zulafjung des vierten Standes, d. h. in dem 
Kampfe zwifchen der Stadt und dem Lande, der Athen zu zerreißen 
drohte, ein Ausweg durch ein Kompromiß in der Richtung, Die 
Solon innegehalten, gejucht werden müſſe. 

Die Bermittelung, welche Arifteides eintreten zu laffen gedachte, 
gereicht nicht nur jeinem billigen und gerechten Sinne, fie gereicht 
feiner ftaatSmännifchen Einficht zur höchiten Ehre. Ihre mwohlabge- 
wogenen Feſtſetzungen ftellen feine Reformanträge ebenbürtig neben die 
Thaten Solons und die Reform des Kleifthenes. Die Veberlieferung 
ſagt: „ALS Arifteides die Athener begierig danach ſah, die Demokratie 
davonzutragen, und er das Volk auch nach der Tüchtigfeit, die es be- 
wiejen hatte, der Verwaltung für würdig erachtete, zugleich aber auch 
erwog, daß es nicht leicht ſei, dafjelbe, das ftark durch feine Waffen 
war und fich durch die erfochtenen Siege erhoben fühlte, mit Gewalt 
zurüdzuhalten, ftellte ev den Antrag, daß das Gemeinweſen Allen ge- 
hören jolle und die Archonten aus allen Athenern zu ermwählen 
jien!).” Damit war die BZulaffung des vierten Standes ausge- 
Iprohen, damit waren mit der höchſten Beamtung auch alle übrigen 
Aemter allen attifchen Bürgern zugänglid. Gleiche Berechtigung für 
alle Bürger jchien damit bergeftellt, die Demokratie in Attila zum 
Ziele gefommen zu fein. Ariſteides forderte jedoch, indem er die 
Aemter Allen öffnete, für dieſes große Zugeſtändniß ein Gegenzuge- 
ſtändniß; er forderte von den Alt- und Neuberechtigten, von der nun- 
mehr durchgängig gleichberechtigten Gefammtheit den Verzicht auf das 
Wahlrecht für die große Mehrzahl der Aemter. Dieſer Verzicht 
ſammt dem Erjagmittel für den Wegfall der Wahlen bildete das 
Korrektiv, welches den demokratiſchen Gedanken nicht aufhob, aber nad 





1) Plut. Aristid. 22. 
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des Arifteides Sinn die Altberechtigten in die Lage jeten follte, fich der 
Neuerung zu fügen. Die Aufgabe war do, den Grundbefit vor 
Unterdrüdung durch die Stadt zu fihern und jeder Minderheit, ob 
es die des Landes oder der Stadt, die der ariftofratifchen oder der demo- 
fratiichen Partei war, eine ftarfe Schugwehr gegen die Mehrheit zu 
geben. Arifteides übertrug das Syſtem Solons, das Syitem der Er- 
looſung der Richter, auf die Beamtungen. Das 2008 follte an die 
Stelle der Wahl treten. Für die Selbftregierung der Gemeinde genügte, 
der jeweiligen Mehrheit der Parteien und deren Führern die Ent- 
Iheidung in der Volksverſammlung, d. h. die Negierung des Staates 
in oberfter Inſtanz, zu überlafjen; die laufende, vegelmäßige Staats- 
verwaltung follte dem Barteifampfe entzogen, in unparteitiche Hände 
gelegt, d. h. den jeweilig fich befämpfenden Parteien zu gleichen heilen 
anvertraut werden !). 

Mit dem Sturze des Königthums, als der Adel die Regierung 
der Kantone in die Hand nahm und feine forporativen Verbände ord- 
nete, waren die Griechen dazu gelangt, „jährlich wechfelnde Beamte an 
die Spige ihrer Gemeinweſen zu ftellen. Als dann nicht nur die Par⸗ 
teten der Edelleute fich um die höchften Beamtungen bewarben, als 
die unteren Stände emporfamen und Anfprüche erhoben, hatte das 
Ringen um den Preis der höchften Gewalt nicht felten gefährliche Krifen 
herbeigeführt. In Athen war bereits jeit der Mitte des fiebenten Jahr⸗ 
hunderts um die Belegung des Archontats gehadert worden; die Schwierig- 
feit für die Bauern und Bürger, auch nach der Reform Solong bei den 
Archontenwahlen durchzudringen, hatte den Peififtratiden zum Fürſten⸗ 
thume verholfen. Um diefen Wahllampf zu mäßigen, hatte Kleifthenes 
die Befugniſſe des Archontats vermindert, die des Rathes erhöht, die 
Stamm: und Gemeindeordnung geändert. Seitdem waren die Wahlen 
ohne ſchwere Erfchütterungen verlaufen. Wenn aber jeßt der vierte 
Stand zu allen Aemtern zugelaffen, wenn die Altberechtigten, der ge- 
jammte Grundbeſitz, in der Bejorgniß, der Herrichaft des Kapitals 
und des Stadtvolfes zu unterliegen, in jedem Frühjahre. alle Kräfte 
aufboten, bei den Wahlen nicht zu unterliegen, wohin konnten, wohin 
mußten bei der Erregbarfeit und Leidenfchaftlichfeit dieſes Volkes dieſe 
aljährliden Wahlen führen? So fam Arifteides zu dem Entichluffe, 





1) Arist. Pol. 5, 2, 9: ueraßallovos d’ «ie nolıreiaı xal avev O1e- 
oews dıa Te Tag dgıdelas ösneg Ev Hocla‘ RE algeruv yag dıa Toüro Pmrofy- 
o«v xAngwTas, örtı HgOUYTo obs &oıYevoufvoug. . 
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daß mit der Zulaſſung der vierten Klafje zu den Aemtern zugleic, die 
Verleihung der Aemter durch das unparteiifche Loos eingeführt werden 
ſolle ). Nicht nur um den Wahlbeeinfluffungen und Bejtechungen, 
den Wahlınmtrieben und den Wahlaufregungen den Spielraum zu be- 
Ichränfen — die Looſung ſetzte die einander jemweilig befämpfenden Par- 
teien in den Stand, ftet3 gleich viele Bewerber zu ftellen, wonad) dann 
der Ausfall des Looſes jeder von ihnen etwa gleiche Ausficht eröffnete. 
Bornehmlih war damit fowohl den Rittergutsbefigern wie den Hof: 
befigern die Garantie gegeben, die fie allein mit der Zulaſſung des 
vierten Standes verjühnen fonnte, daß fie dem Kapital und der ftädtt- 
ihen Menge nicht unterworfen, nicht ſchutzlos preisgegeben ſeien, daß 
jie wenigjtens mittelft der StaatSverwaltung von der Stadt nicht aus⸗ 
gebeutet werden könnten. Stellten fie mindeftens die Gleichzahl, wo- 
möglich) die Mehrzahl von Kandidaten für Archontat und Rath, fo 
waren ſie ficher bier wie dort vertreten, und wenn dann felbit das 
2008 fie nicht begünftigte, wenn fie auch nicht die Mehrheit, d. h. Die 
Führung im Rathe, im Archontate, in den übrigen Beamtungen, er: 
looften, jo waren fie doch überall vertreten und überall in der Xage, 
eine wirfjame Kontrole der Gegenpartei zu führen. Für die gejammte 
laufende Staatsverwaltung wurde damit zugleich der unfchägbare Ge— 
winn einer annähernd gleichmäßigen Bejeßung durch Stadt und Land, 
durch Kapitaliften und Grundbeſitzer, durch diefe umd jene Partei ge- 
geben, und mit jolcher Beſetzung erhielt die Verwaltung die weitere 
Gewähr der Stätigfeit und Unparteilichkeit. 

Durch des Kleifthenes Reformen veducirt, waren die Yunktionen 
der Archonten nicht mehr jo hervorragender und verwidelter Natur, 
daß deren Ausübung durch Alle, welche überhaupt in der Vermögens: 
lage waren, als Bewerber um das Archontat aufzutreten, bedenklich 
erieheinen konnte. Es waren doch vornehmlich Ehrenftellen, um die 
e3 ſich handelte, auf denen der Glanz der alten Autorität, die Ehre 
der Repräfentation des Staates ruhte, mit gewiffen, freilich nicht un— 
erheblichen Erefutivbefugnifjen, insbejondere mit vichterlichen Compe- 
tenzen und einigen kirchlichen Pflichten und Rechten verbinden. Da 
zugleich die von Solon vorgefchriebene Qualifikation für die Bewerber 
um die Archontenftellen beibehalten wurde: attiſche Abftammung tim 
dritten Gejchlecht, Antheil am Dienfte des Zeus Herfeios und Apollon 
Patroos, d. h. Zugehörigkeit zu einem der alten Gefchlechtsverbände, 


1) Isocrates Areopag. 21—26. 
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Erfüllung der Kindespflichten, Antheil am Familienbegräbniß, Xei- 
ftung der Kriegspfliht und nur an die Stelle des Cenjus von 500 
Scheffeln der Nachweis der Entrichtung der Staatsfteuern . treten 
follte!), fo Tieß fi mit Fug erwarten, daß auch das Loos bie 
Archontenftellen nicht Unfähigen, Unwürdigen öffnen werde. Aus- 
nahmsweiſe Ungeeignete fonnten dann aud) wohl durch die Dofimafie, 
die dem Rathe und in oberiter Inſtanz der Deliaen verblieb, zurüd- 
gewiejen werden. Nicht anders ftand es mit den Nathsftellen und den 
unteren Beamtungen, die fortan ebenfalls ſämmtlich ausgelooft werden 
jollten. Auch fir diefe wurde die von Solon vorgefchriebene Quali⸗ 
ftfation: dag Alter von dreißig Jahren, Unbeicholtenheit, Leiftung der 
Kindespflichten, Leiftung der Kriegspfliht, Antheil am Familien⸗ 
begräbniß?) feitgehalten. In Verbindung mit diefen Bedingungen 
mußte die Bildung aller derer, denen ihre wirthichaftliche Lage die Be— 
werbung um diefe Beamtungen geftattete, ausreichen, die bisher ben 
oberew drei Schagungsklaffen des Grundbejiges vorbehaltenen Stellen 
des Rathes zu befleiden. 

Fraglicher konnte fein, ob die Looſung in die neuerdings für Athen 
und den Bund fo wichtig gewordenen Finanzämter geeignete Männer 
bringen werde. Der Einwurf, daß das Loos Unehrliche in die Finanz 
behörden bringen fönnte, war damit zurüczumeifen, daß daffelbe jedes 
Falles auch den die Unehrlichen Tontrolivenden Ehrlichen zu dieſen 
Aemtern verhelfen werde, und gaben die Wahlen, die Parteimänner 
hineinbrachten, Garantie für der Erwählten Ehrlichkeit? Danach mußte 
die Loofung an fich für Athen wie für die Bundesgenoffen willlommen 
fein; ſie jchüßte vor Handhabung der Finanzen im Intereſſe einer 
Partei. Da die Finanzen Tollegialifch verwaltet wurden, gab das 
Loos beiden Parteien in diejen Kollegien Bertretung und damit die 
Möglichkeit für jede, die andere zu kontroliren. Weitere Garantien 
juchte Arifteides in der Beltimmung, daß zur jährlichen Looſung für 
die zehn Schagmeifter des Bundes und für die gleichfalls zehn Schak- 
meifter der Göttin, d. 5. der Athena, in deren Heiligthume auch die 
Ueberjchüffe der Einnahmen Attifa’8 niedergelegt wırden, nır Männer 
zugelafjen werden jollten, welche 500 Scheffel Ertrag aus ihrem Grumd- 
befig hätten). Somit jollte hier ſogar das Vorrecht des Grundbefites 


1) Dinarch. ce. Aristog. 17: & ra rein reiei. — 2) Bd. 6, 169. 
Dinarch. 1. c, — 8) Poll. 8, 97. Suidas v. Taufas.C. J. A. 1, 8: 
taulus ÖE anoxvausvcır ToiTwv TÜy yonuaroav ÖrTauneo Tas Gallus Koxas, 
xuganeg obs rwv lsgwv twv rjs Asnvalac. 
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erhalten, die Geldleute ansgefchloffen bleiben, wenn die Ueberlieferung 
mit diefer Angabe nicht die Zugehörigkeit zur höchſten Schatzungsklaſſe 
überhaupt meint, nach jener Veranlagung, die, feit der Heranziehung des 
beweglichen Vermögens zur Trierardjie in Geltung, mit Einführung 
diefer Reform das bewegliche wie unbewegliche Vermögen gleichmäßig 
in Anja zu bringen hatte’). 

Nicht aller Beamtungen Natur geftattete die Belegung durch das 
2008. Die Sicherheit des Staates, feine Vertheidigung durften jelbft- 
verjtändlich dem Zufall des Xoofes nicht anheimgeftellt werden. Konnten 
die Archonten erlooft werden, die Strategen — auf deren Kollegium 
mit der Erloofung des Polemarchen nunmehr die Befugniffe deffelben, fo- 
weit fie die VBorjorge für die Streitmacht und deren Führung betrafen 2), 
übergingen, denen neben ihren militärifchen Funktionen die Sorge für 
die Sicherheit des Staates und damit die Wahrnehmung der aus- 
wärtigen Beziehungen oblag, deren Aufgaben nad) der Gründung des 
Bundes mit der Führung der Bundesmacht, der Aufficht über die 
Kriegsleiftungen der Bündner einen früher ungeahnten Umfang gewonnen 
hatten, mußten erwählt werben, wie dies bisher gejchehen war. Die 
alten Familien, die Großgrundbefiter hatten nicht zu fürchten, bei diefen 
Wahlen durch die Kapitaliften gefchlagen zu werden; jte trugen die 
alten friegsberühmten Namen, fie waren 'gewohnt, fid) von Jugend 
auf mit dem Kriegsdienste zu beichäftigen; fie hatten für die Strategen- 
wahlen höchitens zu bejorgen, daß ein Seemann neuen Namens, der 
fich beſonders tüchtig bewährt, von diefem oder jenem Stamme ihnen 
zur Seite geftellt würde. Der altregierende Stand konnte fich jomit 
lagen, daß das Amt des Staates, das allein ſelbſtändige Autorität gab, 
deſſen Befugnifie fich über die Gefammtheit der militäriichen Leiftungen 
der Bürger erſtreckten, in feinen Händen bleiben, daß ihn daffelbe auch) 
weiterhin in die Lage fegen werde, den mejentlichjten Einfluß auf die 
Leitung des Gemeinweſens zu üben. Mit Erhaltung in diefem Amte, 
mit der Gewißheit, von den übrigen Aenttern nicht ausgefchloffen werden 
zu können, mochten fich felbft die großen Grundbeſitzer der Reform be- 
fremden, wenn nun auch Andere als ihren Kreijen Angehörige durch 
das Archontat in den Areiopag gelangten. Ausgeichloffen waren fie ja 
auch von dem Archontate nicht, und wenn fie jelbjt ſich nicht mehr 
Dazu hergeben mochten, neben Kapitaliften, Kaufherren und Fabrikanten 


1) Bd. 7, 189. — 2) Die Steeitmacht führten die Polemarchen ſchon feit 480 


nicht mehr. 
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al Archonten zu fungiren, fe verfügten liber die ausreichende Zahl von 
Barteigenoffen und Anhängern, die fie als Bewerber bei den jährlichen 
Looſungen auftreten laſſen konnten. 

Die Reformvorſchläge des Ariſteides bildeten einen neuen regieren⸗ 
den Stand in Attika, der nunmehr alle Beſitzende ohne Unterſchied 
umfaſſen ſollte; ſie beſetzten die Aemter der laufenden Verwaltung durch 
das Loos, ſie gaben damit dem bisher regierenden Stande Gewähr 
gegen Ausbeutung des Landes durch die Stadt, der in jeweiliger Mi⸗ 
norität befindlichen Partei Schuß gegen die Mehrheit. Es war ein 
Kompromiß zwifchen den feitherigen Trägern der Autorität des Staates 
und den Anfprüchen der vierten Klaffe, das die bisher Bevorzugten, 
denen doch das wichtigite Amt faft ausjchlieglich verblieb, und denen 
das Loos die Nichtausſchließung von allen übrigen Aemtern ficherte, 
wohl annehmen fonnten. ‘Der vierte Stand gewann an Rechten und 
Ehren; aber er wurde zugleich im Wahlrecht erheblich verfürzt. Das 
Syſtem war jo wohlerwogen, es gab unter Feſthaltung und Accen- 
tuirung des demokratischen Princips zugleich der Ariftofratie jo gute 
Gewähren, daß zweifelhaft war, welche Seite dabei in letzter Inſtanz 
gewonnen oder verloren hätte, und diefer Zweifel |pricht nicht zum 
wenigften für die Weisheit der Vorfchläge des Ariſteides. Er Tonnte 
hoffen, daß die Annahme derjelben den Staat vor jchweren Krifen 
bewahren werde, daß fie der Demokratie ficheren Beſtand geben wilr- 
den, indem fie diejelbe mäßigten ?). 

Wenn ung die Tradition oben fagte, daß Themiſtokles nach den 
Perjerfriegen ven Areiopag befämpft bat, fo können wir daraus fchließen, 
daß fich der Areiopag der auswärtigen oder der inneren Politik des 
Themiſtokles widerjegt hat; feine auswärtige Politif ging auf den Bruch 
mit Sparta, die innere auf Erweiterung der Rechte des vierten Standes, 
„jener ſeemänniſchen Menge“, wie Ariftoteles jagt, die bei Salamis ge- 
fiegt und dadurch die Hegemonie Athens gegründet hatte. Und wenn 
uns die Tradition ferner ſagte: Themiſtokles fei darauf ausgegangen, 


1) Müller-Strübing Ariftophanes und die hiſtoriſche Kritik S. 221, führt 
hierzu des Ariſtoteles Urtheil an: dei dd — !v ulv reis Inuoxgarlaus Tas wı- 
xo&s Koxas xal as roilas xAngutas 101E1V (dorastaorov yag Toöro), Tas 
dE ueyloras zeıgorovnras Uno toü nAndovs‘ oütw yap 6 uiv Innos ævᷣoœoc 
Oßy didovaı Tas tıuas ois &v 2IEln, Tois ulv Laußavovar aUTüs or YPIo- 
ꝓnoes of dt Enıpaveorepoı uhklov nV zuloxayaslav daxnaovan, etdoreg, 
öore TÜ 7000 Tois moiltars evdoxcueiv oVx aAvoıtelis avroig Zoraı; Rhet. 
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die Demokratie über Gebühr zu erweitern (S. 97), jo dürfen wir mit 
Sicherheit annehmen, daß Themiftofles das freie Wahlrecht im Intereſſe 
des vierten Standes erftrebt und nachdrüclich vertreten bat. Diefer 
Neuerung, die feine Zuſammenſetzung völlig veränderte, mußte fich der 
Areiopag gewiß aus allen Kräften widerjegen, und Themiſtokles wird 
dann feinerjeits diefen Widerftand zu brechen verjucht haben. ‘Des 
Themiftoffes Einfluß in Athen beruhte nicht zum mindeften auf dem 
vierten Stande, den er zu Ehren gebracht und zum Siege geführt. Wie 
hoch oder niedrig er anjchlug, ob er perjünlich dabei verlor, wenn der 
vierte Stand auf die Beamtenwahlen verzichten müßte, — daß perjün- 
fihe Gründe ihn nicht beftimmten, wenn das Staatsinterefje Anderes 
forderte, fahen wir oben (7, 228) —, e8 gab jehr objektive Gründe. für 
unbedingte Zulafjung des vierten Standes zu den Aemtern, die den 
Themiftofles an diefer, auch gegen das Syſtem des Arifteides, feithalten 
laſſen konnten. Wenn man die Miene annahm, die Xeiftungen des vierten 
Standes für den Staat anzuerfennen, feinen neuen Pflichten entiprechend 
fein Recht zu geftalten, jo durfte man nicht mit einer Verkürzung anfangen, 
die für die große Mehrzahl diefes Standes viel ſchwerer wog als das 
Zugeftändniß, das der Minderzahl defjelben gewährt wurde. Tür die 
Anichauung des Themiftofles ftand die Macht des Staats, die Ent- 
widelung der Kriegsflotte, die auswärtige Politik in erfter Linie. Die 
größere Machtentwickelung gab dem Staate nach feiner Meinung 
jedenfall8 die Ausdehnung der Volksrechte. Ihm war außer Zweifel, 
daß die Ariftofratie, daß der Grundbefig, die Landpartei, denen Die 
Vorſchläge des Arifteides fo großen Einfluß Tießen, niemals ihre auf der 
Verwandtichaft des Princips berubende Hinneigung zu Sparta jo weit 
aufgeben würden, um eine energifche antijpartaniiche Politit zu ftügen. 
Und nicht nur Sparta gegenüber würden diefe Elemente retardirend 
und hemmend wirkten — auf der neuen Bahn, die Athen nun doc) 
einmal betreten, würden fie jeder Konjequenz des Seeftaates und des 
Seebundes von Neuem entgegentreten. Nur die volle Einfegung der 
Vollstraft, volle Freigebung der dem Seewejen verbundenen und zu- 
gewandten Elemente des Staats könne Attifa auf feinem neuen Wege 
zum Ziel führen. 

Nicht Teichten Stand werden Arifteides, Kimon und Alkmaeon 
dem Themiſtokles, feinem Gewicht und feiner Rede, den gegebenen 
Tendenzen des vierten Standes gegenüber, die deffen große Mehrzahl 
anf die Seite ihres Gegners ftellen mußten, gehabt haben. Aber neben 
dem perjönlichen Anfehen des Ariftetdes, der hergebrachten Achtung vor 

8 * 
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dem erprobten Genoſſen und Mitarbeiter des Kleiſthenes, fielen feine 
jüngiten Verdienfte um Athen, die Gründung und Organifation des 
Bundes, die lebhafte Neigung und das Vertrauen der Bundesgenoffen in 
die Wagfchale, wie der fteigende Ruhm und die wachjende Popularität des 
Kimon. Dazu kam dann der Nachdruck, den die Tonfervative Partei 
den Vorfchlägen des Arifteidves geben mußte, ſobald diefe auf deſſen 
Seite trat. Arifteides hatte fich ihr genähert, er bot ihr offenbar alle 
Garantieen, welche die Yage des Staates. zu bieten geftattete. Mehr zu 
‚erreichen, durften die Konfervativen nicht hoffen. 

Ä Die Parteien haben unzweifelhaft einander längere Zeit hin⸗ 
dur) über die Vorjchläge des Arifteides befämpft, längere Zeit hin- 
durch einander das Gleichgewicht gehalten. Themiſtokles hatte vordem 
mit der Reorganifation der attischen Seemacht nicht zum Ziele fommen 
fünnen, jo lange Arifteidves und Xanthippos widerjprachen; nach ihrer 
Oftrafifirung war er auf einen Schlag zum Biele gelangt. Ariſteides 
fonnte mit der Erlöofung der Beamten, Kimon mit der fpartanijchen 
Allianz nicht durchdringen, jo lange Themiſtokles widerjprach, wenn 
‚wir auch in der Hervorhebung der Leifting des Arifteides in den Per⸗ 
fern des Aeſchylos im Frühjahr 472 v. Ehr., in der Anerkennung, die 
Kimon im Sommer defielben Jahres bei den Olympien fand, Symptome 
des finfenden Gewichts des Themiſtokles bemerten durften. Arifteides 
und Kimon werden fich endlich entichloffen haben, e8 auf den Oſtrakis⸗ 
mos ankommen zu laſſen. AS im Januar des Jahres 470 v. Chr., 
in der fechiten Prytanie, wie des Kleifthenes Geſetz vorfchrieb, der 
‚Rath die Frage an die Gemeindeverfammlung richtete, ob Grund vor- 
handen fei, Abftimmung mit den Scherben eintreten zu laffen, d. h. ob 
‚ein dem geordneten Gange des Staatslebens gefährlicher Parteikampf 
zu fürchten jtehe, mit anderen Worten, ob dem obwaltenden Streite 
durch Entfernung eines der mit einander ringenden Parteiführer ein Ziel 
zu fegen fei, wurde diefe Frage, doch wohl nach vorgängiger Verftän- 
digung des Kimon und Arifteides mit ihren Parteigenoffen, bejaht. 
Jedes Falles haben damals beide Parteien und deren Führer Alles auf- 
geboten, den Schlag auf das Haupt des Gegners fallen zu lafjen. ‘Der 
Tag der Abjtimmung mit den Scherben in der achten Prytanie wurde 
beftimmt. Die Parteigenoffen des Ariſteides und Kimon, d. h. Die 
alten und neuen Anhänger des Arifteides, der Theil des niederen Bol- 
fes, den Kimon gewonnen, endlich Die aus der Zahl der Konjervativen, 
vermuthlich wohl die Mehrheit der Grundbefiger, welche das Kom⸗ 
promiß des Arifteides für annehmbar, mindeitens aber des Arifteides 
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und Kimon Leitung file weniger gefährlid) als die des Themiſtokles 
hielten, werden, durch alle Neider des Themiſtokles umd einige Un⸗ 
parteiiſche verftärft, ihre Scherben mit dem Namen des Themiſtokles 
beichrieben haben. Die Wilrfel auf dem Marfte fielen; über 6000 
Scherben nannten den Themiſtokles. 

Im Frühling des Jahres 470 v. Chr. mußte er den Boden 
Attika's verlaffen?!). Weber dreißig Jahre waren vergangen, ſeitdem 
Themiftofles fich zuerſt in den Kriegen gegen Chalfis, Boeotien und 
Aegina ausgezeichnet hatte, fünfundzwanzig, ſeitdem er öffentlich auf: 
getreten, fein Name befannt geworden, dreiundzwanzig, feitvem er erjter 
Achon gewejen und den Grundſtein zu den Bauten am Peiraeens ge- 
legt, genau zehn “jahre, feitden er das Orakel von der hölzernen 
Mauer der Zritogeneia ausgelegt und zum felbjtändigen Feldherrn der 
attiichen Seemacht erwählt worden war. ‘Das Gecſchick, welches drei- 
zehn Jahre zuvor den Arifteides getroffen, als diefer fich der Reform 
des Themiftofles widerjette, hatte fich nun, da Themiftöfles die Neform 
des Arifteides befämpfte, gegen ihn gekehrt: War er damals im voll- 
ften Rechte geweſen, hatte Attifa feiner Organijation die Nettung zu 
danfen, er hatte auch jet gute Gründe für feinen Widerftand. Er 
fonnte für ſich anführen, daß Kimons Politik der Allianz mit Sparta 
Attila verderblich werden müffe — Sparta werde niemals ohne Waffen- 
entiheidung Athen an der Spige von Hellas dulden —, daß die 
Aritofraten, die doch im Grunde ihrer Herzen auf der Seite Sparta’g 
ftänden, jede jelbftändige und entichloffene Politit Athens bei dem Ge- 
wicht, welches das Kompromiß des Arifteides diefer Partei laffe, zurück⸗ 
halten, hemmen und kreuzen würden. Nur bei durchgreifendem Einfluß 
des vierten Standes fei die unentbehrliche Unabhängigkeit der attifchen 
Bolitif erreichbar; nur diefer Stand könne und werde bereit fein, den 
ſchweren Kampf gegen Sparta, der den Intereſſen der Grundbefiger wider- 
ſpreche, durchzuführen. Andererſeits fielen die Gründe des Arifteideg, 
bie das innere Heil des Staates voranjtellten, die davon ausgingen 
und dahin zielten, die Demofratie zu erhalten, indem dieſelbe gemäßigt 


— — 





— 


1) Diodor fett die Verbannung des Themiſtokles in das Jahr des Prariergos 
—= 471/470. Euſebios notirt daſſelbe Daum, wenn er Olymp. 77, 2 = 411/470 
den Themiſtolles nicht nach Argos gehen, aber zu den Berjern fliehen läßt, wie Eufebios 
weiterhin ebeufo ftatt ‘des Jahres diefer Flucht das Zodesjahr auf Olymp. 78, 8 
== 466/465 anfest. Da Arifteives nach Plutard) (Arist. 3) noch lebte, als Aeſchylos 
die Debipodie im Jahre des Theagenides d. h. 467 zum Aufführung brachte (Franz 
Didaskalie zu Aelchylos), jo führt auch diefe Beftimmung auf das Jahr 470. 
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wurde, jchwer ins Gewicht. Daß Arifteides für dieſe Mäßigung die 
Mehrheit gewinnen Tonnte, giebt dem gefunden und billigen, fich felbft 
bejchränfenden Sinn einer gewiß nicht geringen Zahl der Grundbefiter 
Attika's und nicht minder dem Nachdrude, mit welchem die Gegner 
des Themiftofles die für des Arifteides Reform fprechenden Gründe 
zur Geltung zu bringen verftanden, ein ehrendes Zeugniß !). 

Mit des Themiſtokles zeitweiliger Verbannung waren die Fragen 
entfchieden, die Athen jo lange in Spannumg gehalten. Die Zulaffung 
des vierten Standes zu den Aemtern, die Reform des Wabhlrechtes 
wird alsbald nach der Entfernung des. Themiftofles in allen ihren 
Beitimmungen nad) den Anträgen des Arifteides im Laufe des Jahres 
470 v. Chr. ins Leben getreten fein, und die Beamten, welche im 
Munychion diefes Jahres zu wählen waren, find wohl die erften er- 
Iooften Beamten Athens fowohl im Archontat als im Rathe gemefen 2). 


7. Die Bedrüngniß Sparta’s. 


Der erſte Play in Hellas, die Vorſtandſchaft der Hellenen, die 
Sparta bereit fiebzig Jahre vor dem Anzuge des Xerxes innerhalb 
wie außerhalb der Halbinfel zuerfannt worden war, fchien ihm nad) 
fiegreicher Führung gegen die Perfer, nad) den Zagen von Plataeae 
und Mykale für alle Zukunft geſicher.. Das Gegentheil trat ein. 
Ein Fehlihlag nach dem andern ließ Sparta’ Gewicht Schritt für 


1) Diodor läßt bereitS vor des Themiſtolles Oſtralismos eine Anklage von 
Sparta gegen ihn erheben wegen Mitihuld am Berrath des Pauſanias. Da nad 
Diodors eigener Angabe der Oftrafismos des Themiftoffes 470 Tiegt, der Untergang 
des Paufanias erft 466 (Kap. 9), fo konnte doch nicht auf Mitſchuld geklagt werben, 
bevor des Paufanias Schuld in Sparta feitgeflellt war. — 2) Plutarch meldet das 
Biephisma des Arifteides auf Wählbarkeit aller Arhener zum Archontat gleich nad) 
der Schlacht von Plataeae. Bon der Bulaflung zum Rathe wie von der Loofung 
ſchweigt er vollftändig. Da die betreffenden Angaben fo ımgenau, wird auch bie 
Beitbeftimmung nicht ängftlich zu nehmen fein. Wenn Ariftoteles uns fogt, daß das 
Gewicht des Areiopag nach der Abwehr der Perſer gewachſen fei, wenn Themi⸗ 
ſtokles diefe Autorität zu befämpfen hatte, fo nahm jenes Wachſthum und diefe Be⸗ 
kämpfung Zeit in Anſpruch. Ich glaube danach, die Durchführung der Reform des 
Arifteides jedoch nicht nur aus diefen Grlinden, fondern vornehmlich auf Grund der 
Oftralifirung des Themiftofles erſt 470 ſetzen zu dürfen. Daß die Oftrafifirung des 
Themiftoffes mit diefer Trage zufammenhängen muß, bat zuaft Müller⸗Strübing 
Ariftophanes und die Hiftorifche Kritik S. 256 ff., gejehen. Ich flimme biefer Auf⸗ 
faffung in ber im Texte gegebenen Motivirung bei. 
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Schritt finfen. Der Verſuch, Attika einfach in das Schlepptau Sparta’s 
zu nehmen, ihm die Befeftigung feiner Hauptjtadt zu unterjagen, miß- 
lang; das Unternehmen, dich Umbildung der delphiſchen Amphiftionie 
die gefammte Halbinfel zu beberrichen wie den Peloponnes durch die 
alte Bundesgenoffenfchaft Sparta’, wurde vereitelt; die Abficht, 
duch Austreibung der Aleuaden, durch Verbindung mit der theſſaliſchen 
Nitterfchaft eine feſte Pofition im Norden zu gewinnen, Athen von 
hier und von Süden her zu umfaffen, foheiterte.e Das Verhalten des 
Siegers von Plataeae, von Kypros und von Byzanz drängte die 
Griechen des aegaeischen Meeres auf die Seite Athens, während der 
Inhaber des anderen Königsſtuhls in Sparta das Intereſſe des 
Staates um nicht minder eigenfüchtigen, aber noch elenderen Gewinnes 
willen in Theſſalien verrieth. Eparta vermochte die Bildung des attifchen 
Bundes nicht zu hindern; an Stelle Sparta’s führte nunmehr Athen 
gegen die Perjer Krieg und Sparta war dazu verurtheilt, der Umwand⸗ 
fing, dem Emporwachlen Attika's zu einem mächtigen Seeftaate, zur lei⸗ 
tenden Macht in Hellas zuzuſehen. Denn zu eben der Zeit, da Athen 
der Führung Sparta’8 abjagte und auf feinem neuen Wege ſchöne Erfolge 
an der thrafifchen Küfte davontrug, kamen die alten Grundlagen der 
Macht Sparta’3 auf dem Peloponnes ins Wanfen. Zwölf Jahre nach 
der Schlacht von Plataeae jah fih Sparta, dem Abgrunde nahe, ges 
zwungen, mit Aufbietung der legten Kraft um feine Exiftenz zu käm⸗ 
pfen, vier Jahre darauf ſchien auch den verzweifeltften Anftrengungen 
die Erhaltung Sparta's zu mißlingen. 

Der alten Vormacht des Peloponnes, dem Staate Argos, hatten 
Hinterlift und Frevel des Kleomenes fo ſchwere Schläge beigebracht, 
daß ſeitdem (495 v. Chr.) die Argiver der Politik Sparta’s ernitliche 
Hinderniffe zu bereiten nicht mehr im Stande gewejen waren, und die 
Haltung, welche Argos danach während der beiden Kriegsjahre, die 
des Xerxes Heere auf dem Boden von Hellas fahen, beobachtet, fchien 
es in Sparta’8 Hand zu legen, was dem Kleomenes vor den Mauern 
von Argos mißlungen war!), zum Biele zu führen. Mit Argos zu 
Ende zu kommen, wird den Spartanern um fo dringender erfchienen 
fein, als nach dem Kriege des Kleomenes und in Folge defjelben 
die Verfaflung von Argos in demofratifchem Sinne geändert und da⸗ 
mit ein Sparta feindliches Princip, welches vordem mit Hülfe Sparta’s 
in Korinth, Megara und Sikyon unterdrüdt worden war, nun doc) 


1) 8. 7, 73 ff. 79 ff. 
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wiederum auf dem Peloponnes eine Stätte gefunden und von. Argos aus 
unerwänfchte Yortichritte machen konnte. Um die Vürgerfchaft ven 
Argos einigermaßen zu ergängen, nachdem Kleomenes damals im 
Haine des Argos jene große Zahl von Edelleuten umgebracht hatte, 
war man genöthigt, Orneaten, wie die achaeifchen Pertoefen in Argos 
hießen (Bd. 5, 228), in dieſelbe aufzunehmen. Man hatte noch weiter 
geben müſſen. Die bedeutfamfte Folge des Zuges des Kleomenes, 
die dauernde Sicherung defjen, was er erreicht, beftand in der Eman- 
cipation der Achaeerjtädte Mykene und Tiryns von der Hoheit von 
Argos. Nicht bloß, daß diefe Wachtpoften, vor den Thoren von Argos 
aufgeftellt, auf Sparta geftütt, jede ſelbſtändige Bervegung der Argiver 
hemmten, die Sklaven, die den Argivern entliefen, fanden dort Schuß, 
und die achaeifchen Perivefen, die nad) Mykene und Tiryns aus⸗ 
wanderten, wurden bier unzweifelhaft als freie Bürger aufgenommen ?). 
Wollte man die Achaeer bei Argos halten, blieb nichts übrig, als gleiche 
‚ Begünftigung für die achaeiichen Perivefen eintreten zu lafjen, die 
noch im Gebiete von Argos ſaßen?). So ging die Verfaffung von 
Argos aus der Ariftofratie in die Demofratie über, wenn auch der 
Name des althergebrachten Königthums mit einigen facralen echten 
und Ehrenzeichen fortbeftand ?). Eine gewiffe Aufrichtung der Wehr- 
haftigfeit, der Staatskräfte war mit diefer Umwandlung gewonnen, 
aber Tiruns verlegte den Argivern die Verbindung mit dem Meere, 
Mykene den Weg nach den nördlichen Gebieten von Argos, nad 
Kleonae und Nemea. Und doch durfte Argos nicht wagen, Miyfene 
oder Tiryns anzugreifen; feinem Angriff wäre die Intervention Sparta’s 
gefolgt, die für Argos tödtlich werden konnte. Nicht mit befonderem 
Glücke Hatte die neue Regierung verfucht, eine Anlehnung an Aegina 
zu gewinnen; und al3 danach die Aufforderung Athens und Sparta’s 
erfolgte, der Eidgenofjenfchaft gegen die Perſer beizutreten, ftellten Die 
Argiver die Gegenforderung, daß Sparta fich verpflichte, Argos binnen 
dreißig Jahren nicht anzugreifen und falls diefe Bedingung erfüllt 


1) Herodot (6, 83) bezeichnet die Tirynthier ſchlechthin als entlaufene Knechte. 
Weiter darf an die analoge Wirkung der Feſtſetzung der Peloponnefier in Dekeleia 
erinnert werben, bie den Athenern über 20,000 Sklaven koſtete. — 2) So tft wohl 
die Bemerkung des Paufanias zu verftchen (2, 25, 8. 8, 27, 5), daß die Argiver, 
um fid) vor feindlichen Angriffen zu fchligen, die fte ſtets zu erwarten hatten, und 
die Bevölferumg der Stadt Argos zu vermehren, Orte in Argolis zerftört hätten. — 
8) Aristot. Pol. 5, 2, 3 und die Notizen des Paufanias über den Synoelismos 
von Argos. 
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werde, das Zugeſtändniß der Hälfte des Oberbefehls fr den König 
von Argos als ben Vertreter des Looſes des Temenos). Das Bu- 
geftändnig des dreißigjährigen Friedens hätte Mykene und Tiryns 
den Argivern ypreisgegeben; es wurde abgelehnt wie das der Hälfte 
des Oberbefehls. Den Argivern war e8 weſentlich um Gründe der 
Enthaltung vom Kriege zu thun; nur die Preisgebung von Mykene 
und Tiryns hätte fie zur Theilnahme an diefem auf helleniicher Seite 
beftimmen können. Um fo eifriger waren dieſe beiden Städte für 
Sparta und Hellas. Sowohl dem Leonidad als im nächften Jahre 
den Pauſanias ftellten fie Mannfchaft, freilich nicht in großer Zahl; 
fie hatten zu fürchten, während des Kampfes gegen die Perjer nord- 
wärts des Iſthmos von den Argivern angegriffen zu werden. Mykene 
hatte dem Leonidas 80 Hopliten geitellt; bei Plataene kämpften 400 
Hopliten von Mykene und Tiryns. Sie ernteten den Ruhm, auf den 
Weihgeſchenken für diefen Sieg zu Olympia und zu Delphi verzeichnet 
zu werden; ihrer Selbjtändigfeit fchien damit die Anerkennung der ver- 
bündeten Hellenen gewonnen ?). 

Dagegen hatte Argos, nachdem die Entjcheidungen gefallen waren, 
das Schickſal Thebens vor Augen, Alles von Sparta zu fürchten. 
Während die Mannfchaften von Mykene und Tiryns am Oeta und 
Aſopos fochten, war e8 in geheimer Unterhandlung mit Perfien geweſen. 
Mardonios foll die Zufage von Argos erhalten haben, den Ausmarſch 
der Spartaner zu hindern; jedenfalls find ihm Botichaften von Argos 
ber zugegangen. Daß Verhandlungen ftattgefunden, ift zweifellos; 
die Argiver felbft haben fich dreißig Jahre danach dem Könige 
Ärtarerres gegenliber auf dieſelben berufen?); ob jedoch Mardonios 
ein Berfprechen jener Art empfangen, ob die Erfüllung deshalb unter- 
blieb, weil die Argiver es vorzogen, Hüglich den Ausgang zu erwarten 
ohne durch vorzeitige Thaten fompromittirt zu fein, fteht nicht zu er- 
mitteln. Die Weigerung des Anfchluffes an die Hellenen, die Zurück— 
haltung der Argiver während der Invaſionen, genügte den Spartanern, 
wegen mediſcher Gefinnung gegen Argos vorzugehen, das Werk des 
Kleomenes zu vollenden. Diyfene und Tiryns werden kaum unter- 
laffen haben, am Eurotas zu ſchüren; Mykene ſoll damals danadı 
getrachtet haben, den Argivern das panhellenifche Opfer zu Nemen, 
d. h. den wejentlichiten Reit ihres Principats in Argolis zu entreißen t). 

1) Bd. 7, 84. 85. 171. 216. — 2) Bd. 7, 372. Herod. 7, 202. 9, 28. — 
3) Herd. 7, 121. — 4) Diodor 11, 65. 
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AL Sparta jenen Antrag auf Ausichliegung der Staaten, die 
nicht gegen die Meder gefochten, aus dem Bunde der Amphiktionen 
ftelfte, Tonnten die Argiver hierin nur die Einleitung eines gegen fie 
gerichteten Angriffskrieges, eines Vernichtungsfrieges erfennen. Der 
Kampf um Sein und Nichtfein fehien bevorzuſtehen. Da trat, wohl 
den Argivern höchſt unerwartet, aber defto willfommener, jene Wendung 
der attifchen Politik für die mediſch Gefinnten ein, die zunächit Die 
Verwerfung des Antrags Sparta’8 zur Folge hatte, dann aber dent 
Argivern zeigte, daß fie jenſeit des Iſthmos eine Stüe gegen Sparta 
gefunden hätten und weiterhin finden könnten (S. 37). Je weiter die 
Spaltung zwifchen Athen und Sparta mit der Bildung des attifchen 
Bundes griff, um fo erwünfchter für Argos. Waren damit die 
drohenden Woffen, die fich gegen Argos zufammengezogen hatten, zer> 
ftreut, fo trat bald darauf ein Zwieſpalt innerhalb der alten Sym- 
machie Sparta's ein, der Argos nicht nur einen neuen Stützpunkt und 
weitere Sicherung in Ausficht ftellte, fondern ihn: auch zu weitreichenden 
Vortheilen, zum Wiedergewinn feiner verlorenen Stellung verhelfen 
fonnte. 

Wir jahen oben, die Beziehungen Sparta’8 zu den Gauen Arkadiens, 
insbefondere zu Tegea, waren nicht immer ohne Störungen geblieben 
(S. 75); nad) der Zurückweiſung des perfiichen Angriffs müſſen fich 
wiederum Differenzen, namentlich mit dem bedeutenditen, dem maß⸗ 
gebenden Kantone Arkadiens, mit Tegea, ergeben haben, die den des 
Verraths fchuldigen, zum Tode verurtheilten Sieger von Mykale, den 
König Leotychidas von Sparta, hoffen lafjen fonnten, in Tegea Zu⸗ 
flucht zu finden (©. 68). AS der zu des Leotychidas Gunſten abge- 
feßte Vorgänger defjelben, König Demaratos von der älteren Linie des 
Haufes Eurypon — er war nicht wegen Staatsverbrechens verurtheilt, 
jondern wegen angeblich unächter Geburt des Thrones verluftig erflärt 
worden —, fihb nah Elis, d. b. wohl nah Olympia, begeben 
hatte, fanden die Epartaner, daß der Aufenthalt ihres abgeſetzten 
Fürften in der Fremde .eine Gefahr für den Staat fei, und bewirften 
durch die Forderung der Auslieferung, daß Demaratos erft aus Eis, 
dann auch aus Zakynthos weichen mußte. Wie hätte man in Sparta 
die Augen vor den Gefahren verichließen können, mit welchen die 
Freiſtatt eines Königs, der der Genoffe des Kleomenes geweien, dem 
die That von Mykale danach einen großen Namen bei den Hellenen 
gemacht, der eben den Staat auf das ſchwerſte gejhädigt, Hart an 
der Grenze, in einem Kantone, der vor noch nicht zehn Jahren 
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in Feindſchaft mit Sparta gewejen war (S. 76), Sparta be- 
drohte? Nur zu gut kannte Leotychivas jenen Plan des Kleomenes, 
Geſammtarkadien gegen Sparta in die Waffen zu bringen, und deſſen 
Erfolg, der damals die Spartaner zu fchimpflicher Unterwerfung unter 
den Kleomenes gezwungen. Sparta konnte den Leotychidas in Tegea 
nicht wohl dulden !). 

Mochten die Argiver bereit3 auf die abgeneigte Haltung Tegea's 
gegen Sparta Hingewirft haben oder jett darauf binwirfen (S. 76), 


1) Pauſanias (8, 5, 6) behauptet, die Spartaner hätten bie Heiligkeit des 
Alyles der Athena Alea fo vefpectirt, daß fie weder die Auslieferung des Leotychidas 
noch die des zweiten Paufanias gefordert hätten. Es ift richtig, daß die Spar- 
taner den Aufenthalt des Pleiftoanar, den fle wegen ungenügenden Erfolges des 
Seldzuges von 446 zu 15 Talenten verurtheilt hatten, und der diefe Buße nicht zu 
zahlen vermochte, im Heiligthume des Zeus auf dem Lylaeon, d. h. im Bereiche des 
ſchwachen Stammes der Parrhafier, neunzehn Zahre hindurch geduldet und ihn dam 
wieder auf den Thron berufen haben. Aber der Unterfchied zwifchen ven Parrhafiern 
und Zegeaten, zwifchen Pleiftoanar und Leotychidas liegt auf der Hand. Als der 
zweite Pauſanias, wie Pleiftoanar ein Mann ohne Bedeutung, wegen ungenligender 
Führung des Feldzuges von 394 angeflagt, aus dem Lande nach Tegea floh, ftand 
Tegea’3 Treue flir Sparta feft. Pleiftoanar beim Zeus Lykaeos und Paufanias IL., bei 
der Athena Alen geduldet, beweiſen demnach nicht für andere Lagen und einem anders 
gearteten Könige gegenüber. Den Demaratos hatte man in Elis nicht gebuldet, und Daß 
. bie Heiligthlimer die Behörden Sparta’s nicht hinderten, wenn fie durchgreifen wollten, 
zeigt ihr Verfahren gegen den erften Paufanias und im Taenaron. War e8 nicht bie 
Berweigerung der Auslieferung, fo war e8 der Bund zwifchen Argos und Tegea, der 
doch den Bruch zwifchen Sparta und Tegea voransfegt, was die Spartaner zum 
Kriege trieb. Die Schlacht gegen Argos und Tegea ift der erfte Kampf auf dem 
Peloponnes, den Sparta nach der Schladht von Plataene zu beftehen bat; Herod. 
9, 35. Bauf. 3, 11,7. Wir dikfen danach, da des Leotychidas Flucht nach Tegea, 
fein Tod zu Tegen außer Zweifel ſtehen, mit Teivlicher Sicherheit annehmen, daß es 
fi beim Ausbruche diefes Krieges auch um deſſen Auslieferung gehandelt hat. Da 
Leotychidas 476/475 nach Tegea flüchtete, 469/468 dort flirbt, muß der Beginn des 
Krieges vor letztgedachtem Jahre liegen. Da andererfeits der Synoelismos von Elis, 
der den Intereſſen Sparta’s ſehr beftimmt widerfpricht, in das Jahr 471/470 fällt 
(Diodor 11,54), und dennoch von Sparta nicht gehindert wird, können wir den Bes 
ginn des Krieges zwiichen Sparta und Tegea-Argos vor 471 legen. Da nun mit 
diefem Kriege von Tegea-Argos gegen Sparta der Krieg der jelben beiden Staaten gegen 
Tiryns und Müylene zufammenhängt, der mit der Eroberung der beiden Städte durch 
die Argiver und Tegeaten 468/467 endet, da ferner nach Herodot (6, 83) der Krieg 
zwiſchen Tiryns und Argos Zul auxvöor zocvor geführt wurde, bevor die Argiver 
ſiegten, werden wir den Beginn des Krieges zwiſchen Sparta und Tegen- Argos in 
den Herbft des Jahres 475, in deſſen Fruhjahr Leotychidas Tegen betreten hatte, 
fegen Türmen, d. 5. in das vierte oder flinfte Jahr des Prieſterthums der Chryſis 
am SHeratempel; Thufyd. 2, 1. 
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jeder Widerftand, auf den Sparta im Peloponnes traf, war eine Er- 
feichterung für Argos, der Widerftand der Tegeaten war die will⸗ 
kommenſte Hülfe. War es die Auslieferung des Leotychidas, die Tegen den 
Spartanern weigerte, waren e8 andere Gründe, die zum Kriege führten — 
wie hätten die Argiver fich nicht beeilen follen, Freumdichaft und Bünd⸗ 
niß mit Tegea zu fchließen, den Kampf gegen Sparta im Verein mit 
Tegea aufzunehmen? Es gab feine befjere Vormauer für Argos gegen 
Sparta als Tegea; Tegea beherrfchte die Straße von Sparta nad) 
Argos, und wenn e8 Argos jemals gelingen follte, Mykene und Tiryns 
wieder zu bewältigen, fo mußte Tegea inzwilchen die Spartaner feft- 
halten. Das alte Bündniß, das in den Tagen des Königs Akues 
von Argos, in den Tagen der Schlacht von Hyfiae, des glorreichiten 
Sieges, den Argos jemals über die Spartaner erfochten (5, 435), be- 
ftanden hatte, wurde erneuert. 

Die Spartaner hatten wohlgethan, den Kampf gegen Athen zu 
vermeiden, die Bildung des Sonderbundes gejchehen zu Taffen 
(S. 76). War es Beſorgniß vor dem Zerwürfniß mit Tegea geweſen, 
die, wie bemerkt, hierauf eingewirft haben wird, nicht lange nach diejer 
Entichließung ſah Sparta nicht nur die Tegeaten fondern auch die 
Argiver feinem Heere im Felde gegenüber (Herbft 475 v. Chr.). 
E83 gelang den Spartanern, in das Gebiet von Tegea einzudringen, 
das vereinigte Heer der Argiver und Tegeaten zu fchlagen‘!). Einen 
Augenblid jchien Tegea verloren. Aber der Angriff auf die Stadt 
ſcheiterte; wenigſtens fagt eine Grabſchrift, die dem Simonibes 
beigelegt wird: „Diefer Männer. Tapferfeit hinderte, daß der Rauch 
des Brandes des räumigen Tegea zum Aether emporitieg; fie wollten 
ihre Stadt, in Freiheit blühend, den Kindern hinterlaffen, felbft aber 
unter den Vorkämpfern enden ?)." Feſt fteht, daß Sparta's Sieg 
weder die Auslieferung des Leotychidas noch die Auflöfung des Bundes 
zwiichen Zegea und Argos zur Folge hatte — noch acht Jahre ach 
der Aufnahme des Leotychidas in Tegea finden wir Argos und Tegea 
feft verbunden) —, obwohl felbftverftändlich die Vafallen Sparta’s 


— 





1) Ob. ©. 128, R. 1. Hemd. 9, 85. Pauſ. 3, 11, 3. — 2) Simonid. 
fragm. 102 Bergk P. Lt. DO. Mülle, Dorie 1, 188. Das folgende Epi— 
gramm (l. c. 103) auf dem Grabe der Männer, „melde das fchafreidhe Tegea 
ſchützend ftarben, die Lanzenträger für ihre Stadt”, wiirde ohne die darauf folgenden 
Worte ebenfalls auf diefen Kampf bezogen werden können; doch wird daflelbe wohl 
auf das Grab der bei Plataene gefallenen Tegeaten (Herobot 9,25) gehen. — 3) Uns 
ten ©. 186. Aus der Zeit diefer Fremdichaft mag das Epigramm auf den 
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Mykene und Tiryns die Waffen gegen Argos erhoben !). Auch griff trotz 
jenes Sieges der Spartaner der Abfall von ihrer Symmachie auf dem 
Peloponne8 weiter. Den Eleern war es im dritten Jahrzehnt des 
ſechſten Jahrhunderts gelungen, die Erhebung der alten Bevölkerungen 
im Weften des Peloponnes, der Pilaten, Kaufonen und Minyer, mit 
Hülfe der Spartaner zurückzudrücken, das Gebiet, welches die Pifaten 
bis dahin am mittleren Laufe des Alpheios mit fo gutem Erfolge be- 
hauptet, daß Elis ihnen Antheil an der Opferleitung zu Olympia hatte 
einräumen müſſen, zu erobern, die Piſaten zu Knechten zu machen oder 
zu verjagen, das Land zwilchen dem unteren Alpheios und der Neda mit 
Ausnahme Lepreons zu unterwerfen, die Bewohner diefes Landſtriches, 
Raufonen, Minyer und Baroreaten, zu Perivefen herabzudrücken. 
Seitdem ftellte Elis allein die beiden Hellanodifen für die Olympien, 
die nunmehr (feit 580 v. Chr.) aus den Edelleuten des Landes erlooft 
wurden, und feine acht Landesbezirke wählten allein die fechzehn Frauen 
für da8 Opfer der Hera zu Olympia; aus der Beute jener Kämpfe 
wuchs der große Tempel des Zeus zu Olympia empor ?). Die Edel- 
leute, welche nach der Befeitigung des Königthums der Oryliden Elis 
regierten — die Nachlommen jener Aetoler, welche in den Zeiten der 
Wanderung die Epeier befiegt und die beiten Weiden und Triften im 
Gebiete ‘des unteren PBeneios, „in dem hohlen Elis,“ in Beſitz ge- 
nommen —, hatten geringen Eifer gezeigt, fich an dem Kampfe gegen 
die Perjer zu betheiligen. Trotz ihrer nahen und lebhaften Beziehungen 
zu Sparta, troß des großen panhelleniichen Feſtes auf ihrem Boden 
umd der Hellanodifen aus ihrer Mitte traten fie nicht in die Eidgenoffen- 
Ihaft, die Sparta und Athen zur Abwehr der Perſer bildeten; dagegen 
vermehrten fie gerade für die Teftfeier, welche in die Tage fiel, da 
Ofympiafieger ſtammen, der „das harte Tragholz auf den Schultern“ von Argos 
Stiche nach Tegea trug; Simonid. frgm. 163 Bergk P. L.*. — 1) Herod. 9, 35. 
Baufan. 3, 11, 7. Herodot fagt (6, 83): AL die Knechte Tiryns genommen 
(d. h. nachdem die Adyaeer von Tiryns durch den Zug des Kleomenes frei ge- 
worden; ob. Bd. 7,81), war Friede zwifchen Argos und Tiryns. Nachdem aber 
Kleandros, der Seher, der Phigaleer aus Arkabien, zu den Knechten gelommen, 
hätten fie auf deilen Betreiben wieberum die Waffen gegen Argos ergriffen. Seitdem 
babe der Krieg zwiſchen ihnen lange gedauert, bis endlich die Argiver mit Viühe die 
Oberhand gewonnen. Es war felbfiverftänblich, daß Mylene und Tiryns, bie 
Sparta ihre Selbftändigkeit verdankten und diefe nur durch Sparta aufrecht erhalten 
fonnten, zu den Waffen griffen, fobald Argos gegen Sparta im Felde fland. Jenen 
Kleandros mögen ihnen die Spartaner zugefchictt haben, um fie durch feine Ver⸗ 
indigungen zu ermuthigen. — 2) Ob. Bd. 6, 400. 
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die Heeresmaffen des Xerxes durch Thefjalien gegen den Deta heran⸗ 
flutheten, die Zahl der Hellanodifen von zwei auf neum, um jedem der 
neum GefchlechtSverbände ihres Adels an diefer hohen Ehre Antheil 
zu gewähren; drei von dieſen follten das Pentathlon, drei die Roß— 
kämpfe, drei die übrigen Wettlämpfe leiten und den Siegern die Preife 
ertheilen ). Erjt im folgenden Jahre, und auch jet noch zaudernd, 
ließ der regierende Rath von Elis, die Geruſie — fie beftand aus 
‚neunzig, d. 5. aus je zehn auf Lebenszeit erwählten Vertretern für 
jeden der neun Gejchlechtöverbände des Adels?) —, die Streitmacht 
des Landes nach dem Kithaeron aufbrechen. So zögernd auch damals 
Mardonios wie Pauſanias operirten, geſchah es doch, daß die Hopliten 
von Elis erſt nach der Schlacht von Plataeae in Boeotien eintrafen. 
Beriuchten die ebenfalls zu ſpät gekommenen Mantineer wenigjtens noch 
eine Verfolgung der Perjer bis an die Grenze Theffaliens, die Mann- 
ichaft der Eleer kam völlig thatlos nach Haufe zurüd. Die DVerant- 
wortung für ſolche VBerfäumniß, die Elis um die Ehre guter hellenifcher 
Gefinnung und den Ruhm von Plataeae brachte, fiel der Regierung 
und der Führung des Heeres zur Laft. Der Unwille über diefe Unter: 
laffungen machte ſich zunächſt in Anklagen gegen die Strategen Luft?). 
Andere Urfachen der Unzufriedenheit mit den regierenden Adelskreiſen 
traten hinzu, weldhe die Erregung fteigerten. Dffenbar in der Abficht, 
die ihnen zugethane Regierung von Elis gegen diefe Oppofition am 
Ruder zu erhalten, den Unwillen der Eleer zu beruhigen, ließen 
die Behörden Sparta’, als jene Inſchrift des Paufanias (S. 71) 
auf dem Weihgeſchenk aus der Beute von Plataeae, der goldenen 
Schale auf dem hohen Erzgeitell, auf ihre Anordnung ausgemeißelt 
wurde, unter den Namen der Staaten, deren Streiter dort gefochten, 
die das Weihgeſchenk geftiftet, auch den der Eleer und diefen dann 
auch auf der Bafis des Weihgefchenfes in Olympia, des Standbildes 
des Zeus, eingraben. Der Liebe Mühe war vergebens. „Die 
Dligarchieen,” fo jagt uns Aristoteles, „werden umgeftoßen, wenn fi 


1) Arifiotele8 und Ariftodemos von Elis bei Harpofration “Erlavod/xau; Hel- 
lanic. frgm. 90 M. Paufanias 5, 9, 5. Für euntn di 'Olvuniadı xal el- 
xoorn it zeunn za EBßdounxoorz zu lefen, da in der zweiten Olympias nad) 
diefer zehn Hellenenrichter eintreten (Paufan. a. a. ©. Schol. Pind. Olymp. 3, 22 
und Boeckhs Bemerkung zu diejer Stelle; Pindari Odae 2, 1, 95), eine Ummanblumg, 
welche die Vertretung der alten neun Adelsſtämme befeitigt und demnach offenbar mit 
dem Synoelismos zufammenhängt, den Diodor unter dem Jahre des Prariergos — 
471/470 meldet. — 2) Bd. 5, 549. — 3) Herod. 9, 77. 
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der Dligarchie eine zweite Oligarchie einjchiebt; dies gefchieht wenn durch 
Beſchränkung der Regierung auf Wenige nicht alle Glieder der Oli— 
garchie an den vornehmften Aemtern Theil haben, wie e3 in Elis vordem 
der Fall war. Es Famen fehr wenige in die Geruſie, da die neunzig 
Mitglieder derjelben lebenslänglichen Sig hatten, und deren Erwählung 
auf ähnliche Art wie die der Geronten zu Sparta erfolgte‘). Bei 
Erledigung eines Sites in der Gerufie wird hiernach die Wahl wohl 
meist auf den Sohn des verjtorbenen Mitgliedes gefallen fein; jedenfalls 
war die Zahl der zu Sig und Stimme kommenden Familien nicht 
groß. Daran werden dann in den von der Gerufie und den übrigen 
Beamtungen ansgejchloffenen Gruppen des Adels Anfprüche gegen die 
regierenden Familien erwacht fein, und diejenigen Bauern „im hohlen 
Elis,” welche zum Hoplitendienft herangezogen wurden, d. h. die, welche 
bier perjönliche Freiheit und Eigenthbum bewahrt hatten, werden fich 
dem unzufriedenen Theile des Adels angefchlofien haben. Dürfen wir 
in der Vermehrung der Zahl der SHellanodifen von zwei auf neun 
bereits ein Ergebniß des Strebens der weiteren Adelsfreife erblicken, 
zahlreicher an den Ehrenämtern betheiligt zu fein, und eine Konceffion 
der Inhaber der Autorität, die damit jedem der neun Adelsverbände 
einen Vertreter im Amte der Hellanodifen gab, fo wird dann der Un- 
wille über die Zögerungen des NRathes, die Elis um den Ruhm von 
Plataeae gebracht, der Unwille der vergeblich ausgejendeten Bauern die 
Bewegung der ausgejchloffenen Adelsfamilien gegen die regierenden 
Zamilien unterftügt haben. Verlangte ein Theil der Edelleute, von 
den Bauern unterftügt, die Umwandlung der Verfaflung, jo reichten 
Kraft und Gewicht der regierenden Yamilien fchwerlich aus, zu wider- 
ftehen, wenn Sparta’8 Hülfe ihnen fehlte. Sparta war durch den 
Krieg gegen Argos und Tegea in Anſpruch genommen. So kam Elis 
von der Ariftofratie zur Demokratie. Diefe Umwandlung wırde in 
der Weife vollzogen, daß die alten acht Yandesbezirfe und mit diefen 
zugleich die neun alten Adelsverbände durch zehn neue Landesbezirke, 
Stämme genannt, erjegt wurden, daß die politiiche Bedeutung ſowohl 
der alten Gejchlechtsverbände wie der alten Landesbezirke bejeitigt ward, 
daß die zehn neuen Stammesbezirfe ihren Mittelpunkt in einer politi- 
fchen Gemeinde, in der Stadt Elis, erhielten. Ein neuer Rath, aus 
den zehn neuen Stämmen gebildet, und die Sammmtgemeinde des hohlen 
Elis Hatten fortan die Souveränität zu üben. „Das Land Elis,“ fo 


1) Aristot. Pol. 5, 5, 8. 4, 5, 8. 
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meldet Strabon, „war in Dorfgemeinden bewohnt; erft fpät, nach dem 
medijchen Kriege, wurden Diefe zur Stadt Elis vereinigt. Faſt alle 
Zandichaften auf dem Peloponnes bejtanden aus Syftemen von Dörfern 
und Gemarlungen, aus welchen fpäter die Stadtgemeinden zufammen- 
wuchlen; wie Tegen, Mantineia, Heraea ift auch Elis aus den um- 
wohnenden Gemeinden, deren eine Elis war, gebildet worden Y.“ „Die 
Eleer,“ jagt Diodor, „welche in vielen Kleinen Ortjchaften wohnten, 
wurden, als Prariergos erjter Archon in Athen war (d. h. im Jahre 
471/470 v. Chr.), zu der Elis genannten Stadt vereinigt?)." Die 
neue Stadt lehnte ſich an die alte Burg Elis am Peneios, die vordem 
der Fürftenfig der Oxyliden, danach Sig der Gerufie geweſen war, 
die jetzt die Afropolis der neuen Stadt wurde, welche fih nun auf 
beiden Seiten des Fluſſes erhob). An die Stelle der alten acht 
Landichaften, die bis dahin, faft völlig felbftändig, von den Edelleuten 
regiert worden waren, deren Güter in denfelben lagen‘) — nur über 
die felteneren, die Sammtgemeinde angehenden Fragen hatte die Gerufie 
der Neunzig befunden —, trat die Vereinigung der obrigfeitlichen Ge 
walt in der Hauptjtadt, die Sammtgemeinde, deren gleichberechtigte 
Bürger die Edelleute wie die felbftändigen Bauern des unteren Peneios- 
thale8 wurden d). Schon zur Abhaltung der Olympien im Sommer 
des Jahres 472 v. Chr. konnte jeder der zehn neuen Stammbezirfe aus 
feiner Mitte einen SHellenenrichter ftellen, deren Zahl nunmehr eben 
nach diefer neuen Stammzahl regulirt wırde®). Die Regierung des 
Landes führte der neue Rath von 600 Mitgliedern, zu dem offenbar 
jeder der zehn Stammbezirte nunmehr jährlich fechzig Mitglieder zu 
wählen hatte”). Ueber alle wichtigen Fragen follte die Sammtgemeinde, 
d. h. die Edelleute und die Geſpann baltenden und SHoplitendienft 
leiftenden Bauern des hohlen Elis, die fortan in der Stadt Elis zu- 
ſammentraten, entjcheiden. An der Spite der Verwaltung ftanden Demi- 
urgen, neben denen und noch die Behörde der Gejekeswächter genannt 
wird‘). Mochte immerhin auch nach diefer Neuerung eine gute Zahl 
der alten aetoliſchen Familien durch ausgedehnten Bejig an Adler umd 
Weide, an Triften und Heerden von Roſſen und Rindvieh Einfluß 
und hervorragende Bedeutung behaupten, die Ariftofratie, die Elis bis 
dahin regierte, war überwältigt, und zugleich gewährte die neue Ver⸗ 


1) Strabon p. 442. — 2) Diodor Il, 54. — 3) Xenoph. Hellen. 7, 4, 15. 
Strabon p. 336. PBaufan. 6, 26, 22 — 4) Cfr. Xenoph. Hellen. 5, 2, 7. — 
5) Bufolt Laledaemonier 1, 184 ff. — 6) Ob. ©. 126 Note 1. — 7) Thukyd. 
5, 47. — 8) Thutyd. a. a. O. 
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faffung einen Ausgleich zwilchen den Nachkommen Derer, die vordem 
das Land erobert, mit wenigftens einem Theile der Beſiegten, die nun 
gleichberechtigt neben einander ftanden. Diefe Ausgleichung erſtreckte 
ih nicht auf die Bevölkerung des Berglandes im oberen Thale 
des Peneios und des Yadon, auf das unterworfene Yand der Pijaten, 
auf die den Eleern unterthänigen Gemeinden Triphyliens. Alle dieje 
Bevölferungen blieben wie bisher von dem Gemeinmwejen der Eleer und 
deſſen Beamten regierte Perioeken !). 

Die Umwandlung der Verfaſſung und Regierung von Elis, welche 
nunmehr einem ſehr zahlreichen Rathe zuſtand, löſte die alte und 
nahe Freundſchaft zwiſchen Sparta und Elis, die, auf der analogen 
Stellung beider Gemeinweſen, der Behauptung eroberter Gebiete mittels 
Niederhaltung vordem beſiegter Bevölkerungen durch einen wenig 
zahlreichen Herrenſtand, auf der Geltung ariſtokratiſcher Ordnungen 
am Eurotas wie am unteren Peneios baſirt, ſeit mehr als dritthalb 
Jahrhunderten, ſeit den Tagen König Pheidons von Argos beſtanden, 
ſich den Einen wie den Anderen — den Spartanern während des 
großen Aufſtandes der Meſſenier — nützlich bewährt und eine weſent⸗ 
liche Stütze des Syſtems Sparta's, der Zuſammenhaltung des Pelo- 
ponnes unter feiner Vormacht, gebildet hatte. ‘Der Verluſt jo werth⸗ 
voller Machtelemente war um ſo empfindlicher, als mit den Tegeaten 
bereits ein höchſt wichtiges Mitglied der ſpartaniſchen Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft verloren war. 

Der Abfall griff noch weiter. Nordwärts von der Hochebene, 
welche die Tegeaten bewohnten, liegt eine zweite minder hohe Berg⸗ 
platte, daS Gebiet der Mantineerr. Sie wohnten gefondert in fünf 
Flecken; ihre Zuflucht bei feindlichen Einfällen war eine Burg, 
Profis genannt, auf einem fteil emporragenden Hügel in der Nordhäffte 
ihres Gebietes, In den Gemarkungen der fünf Flecken geboten die 
Edelleute oder vielmehr die großen Bauern, deren Güter darin 
lagen ?). Auch die Mantineer waren im Jahre 479 v. Chr. dem 
Aufgebote der Spartaner nicht allzu bereitwillig gegen die Perſer 
gefolgt, auch ihre Mannjchaft war zu fpät nach Boeotien gekommen, 
und doch fegten die Lafedaemonier den Namen der Eleer auf die Weih- 
geichenfe aus der Beute von Plataeae zu Delphi und Olympia, aber 
den der Mantineer, die doch in den Thermopylen gefochten, die dem 
Rüdzuge der Perjer bis nach Theffalten gefolgt waren, nicht. Soldye 


1) Bd. 6, 399. 400. Buſolt a. a. DO. — 2) Xenoph. Hellen. 5, 2, 7. 
Dunder, Geihichte des Altertfums. VIII. (N. F. I.) 9 





130 Synoecliomos der Mantineer. 


oder andere Beſchwerden führten die Mantineer zu Argos hinüber. 
„Mantineia wurde aus fünf Gemeinden von den Argivern zuſammen⸗ 
geſiedelt,“ jagt Steabon. Demnach ift e8 auf Betrieb und unter dem 
Schutze der Argiver geichehen, daß ſich die flinf Gemarkungen der Man⸗ 
fineer zu Einer politifchen Gemeinde vereinigten, daß die Bevölkerung 
in eine neue Stadt zuſammenſiedelte, -die, in kurzer Entfernung von 
jener Burg, am Ufer des Ophis erbaut wurde; ihr vormehmftes 
Heiligthum wurde der Tempel des Zeus am Markte der neuen Stadt‘). 
Auch hier erfuhren damit die überlommenen ariftokratiſchen Ordnungen 
eine Ummandlung in bemofratiichen Sinne; der Vollsgemeinde, in 
der neuen Stadt zufammentretend, ftand fortbin die ſouweräue Gewalt 
zu; ein erwählter Rath leitete die Verwaltung; die Erefutingewalt 
wurde Demiurgen, die militäriſche Yeitung Polemarchen anvertraut?). 
Die Bevölkerung zerfiel na) Maßgabe der fünf Gemarfimgen in finf 
Stämme: die Enyalias, die Poſoedlias, die Anakiſias, die Epaleas 
und die Hoplodmias, Namen, die den Gottheiten, welche dieſe Stämme 
fortan als ihre befondern Schugpatrone zu ehren hatten, entnommen 
zu fein fcheinen®). ‘Die neue Demokratie der Mlantineer war ge 
mäßigter Art. „Auch die Art der Verfaffung ift für Demokratie zu 
erachten,“ fo jagt uns Ariftoteles, „ir der die Wahlen der Beamten 
nicht durch die Geſammtheit des Volkes gejchehen, fondern nur Theile 
deſſelben zu diefen Wahlen, wie es zu Mantineia der all war, be: 
rechtigt find. Hat die Gefammtheit aber zu berathen und zu ent: 
icheiden, fo ift dies ausreichend für die Mehrzahl “).“ Die Verfaffung 
der Mantineer galt für eine wohlgeordnete und war in gutem Rufe). 
Unter dem Schutze und auf den Betrieb der Argiver entjtanden, ent- 
Ichted diefe Neuordnung ihres Gemeinweſens den Austritt Mantineia's 
aus der Symmachte der Spartaner. Die analoge Form der Ber: 
fafjung, das gleiche Bedürfniß der Sicherung gegen Sparta hielten 
vorerft Mantineia und Argos verbunden ®). 


1) Strabon p. 337. Ihufyd. 5,47. Pauſan. 8, 9, 1.— 2) Thukyd. 5, 47.— 
3) Bullet. hell&nique 1, 5 und 99 8qq. Pauſanias erwähnt 8,9, 2 den Tempel 
der Dioskuren, der Anakes zu Mantineia und 8, 27, 2 Hopleas als SDeliften 
der Mantineer bei der Gründung von Megalopolis; Burfian (Geographie 2, 209) 
erinnert au die Hera Hoplosmia. — 4) Aristot. Pol. 6, 2, 2. — 5) Polyb. 6, 
43, 1. Diefe gemäßigte Demokratie war doch fo feit, daß die Spartaner fie neunzig 
Jahre danach nur dadurch treffen zu Fünnen glaubten, daß die Mantineer in die 
fünf alten Gemarkungen zuridverfett wırden. — 6) Thukyd. 5, 29. Xenoph. 
Hellen. 6, 5, 5. Nach Strabons bereits bemerttem Zeugniß (p. 337) wurden die 
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Der Mebergang der Mantineer zu Argos gab den Widerftande 
gegen Sparta auf dem Peloponnes eine anſehnliche Verftärfung Wit 
Zegea und Mantineia verbündet, ftand ihm Argos minmehr in ge- 
ſchloſſener Stellung, die weitere Anlehnumg an Elis finden konnte, 
gegeniiber, und diefer Gegenſatz war um fo jchärfer, als zugleich das 
dem fpartanifchen Staatsweſen entgegengefette demokratifche Princip, 
das in Argos, Mantineia und Elis zur Herrfchaft gelangt war, dieſe 
Gemeinweſen früher oder fpäter zu enger Berbindung mit Athen 
führen konnte. Bon feinen Bundesgenofien im Norden, von Megara, 
Korinth, Sikyon, Phlius, Epidauros, Troezen, war Sparta nun durd) 
Tegea, Mantineia und Argos abgefchnitten. Dazu fchien es nad) dem 
Abfall Tegea's und Mantineia's kaum möglich, die übrigen Kantone 
Arkadiens in Abhängigfeit von Sparta zu halten, und wollte man 
verjuchen, die Bundesgenoffen auf der Nordküſte des Peloponnes gegen 
Argos und Mantineia in Bewegung zu jegen, jo war zu fürchten, 
daß fich auch Die neue Regierimg von Elis der Koalition gegen Sparta 
anſchloß. In das Dunkel der forgenvollen Ausfichten, das fich vor 


Mantineer von den Argivern zufammengefiedelt. Er ſetzt diefen Synoelismos vor 
den der Eleer und Heraeer, nach dem medifchen Kriege. Argos Tonnte die Demg- 
fratie in Mantineia nicht aufrichten ober aufrichten helfen, bevor es felbft Demokratie 
geworden war, d. h. erft nach dem Jahre 495 v. Chr., konnte die Mantineer nicht 
bon Sparta losreißen, bevor es jelbft wieder mit Sparta gebrochen, d. h. nicht vor 
474 v. Chr. Der Synoelismos von Mantineia kann demnach wie der Synoefismos 
bon Elis, deſſen Datum wir Tennen (471), in feine andere Zeit fallen als in Die, 
in weicher Argos und Tegea Sparta befämpften. Daß der Synoekismos von Man⸗ 
tineia kaum ein Kahrhundert hindurch beftanden haben kann, als Ageſipolis ımd die 
Spartaner Mantineia 385/384 einnahmen, bemeift der nad) diefer Einnahme den 
Mantineern auferlegte Zwang, gerade die aften Flecken wieder zu beziehen, wodurch 
fie, wie Xenophon jagt, „von den Demagogen nnd Spfophanten befreit wurden.“ 
Läige der Synoelismos mehrere Yahrhunderte vor 385, fo war es nicht möglich, die 
Mantineer wiederum gerade in die alten Flecken zu vertheilen. Ephoros (fragm. 138 M.) 
giebt an: Die Spartaner fiedelten die Stadt Mantineia in fünf Zleden auseinander, 
nis Tas geyalas neyte zwurs“ jagt Diodor 15, 5 und 15, 12. Bei Xenophon 
(Hellen. 5, 2, 7) heißt es: dumxtodn d’) Mavriveia Teronyj xayaneo TO do- , 
xeiov Gxovur. Es kaun mit der BViertheilung gemeint fein, daß der fünfte Flecken, 
bei der Burg Piolis gelegen, aus dem die Stadt erwachlen war, bewohnt blieb, wie 
es bei Pauſanias heißt: ws JE eile (Aynotmolıs) nv Mavriveiav oAlyov uev 
tı xurelınev olxeioyaı, To nieiorov dE £s Edawpos xaraßalwv avıns xarı 
zung Tols avdowrous Jdimxıae; 8, 8,9. Die Aufhebung des Synoekismos 
exwãhnt Iſokrates (Panegyr. 126. De pace 99) wie Polybios 4, 27. 4, 28, 1’ 
md 2, 56, wo er des Philochoros Angabe, Mantineia jei die ältefte und größte 
Stadt Arkadiens, widerlegt. n 
9 * 
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den Spartanern außbreitete, fiel ein Zichtftrahl. Es war die Kunde von 
dem Siege, den Arifteides und Kimon über den Themiſtokles erfochten, 
die Kunde von deſſen Verbannung auf zehn Jahre. Damit war den 
Spartanern der Drud der ſchweren Befürchtung genommen, Attifa 
dem Bunde der Tegeaten, Mantineer und Argiver hinzutreten zu jehen. 
So groß dieje Erleichterung, fo unerwünſcht war es doch zugleich, daß 
Shemiftofles, nachdem die Scherben gegen ihn geiprochen, feinen Wohnfit 
zu Argos nahm. Wohin anders hätte fich, aus Athen verbannt, Themi- 
ftofle8 nach feiner Art wenden können als nad) Argos? Argos ftand im 
Kriege gegen Sparta; er vermochte von hier aus fortzujegen, was ihm 
in Athen zu betreiben feine Landsleute vorerft unmöglich gemacht hatten ; 
er konnte bier weiter gegen Sparta d. b. für Athen arbeiten. Ex 
mußte in Argos willlommen fein und er war es. In einem höchft 
fritiichen Momente hatte er eine ſchwer bedrohende Gefahr von Argos 
abgewendet. Man wußte doc in Argos ohne Zweifel fehr wohl, wer 
Attifa durch die raſche Befeitigung der Hauptftadt von Sparta emancipirt, 
wer die Reorganifation der Amphiktionen vereitelt hatte. Nepos fteht 
ficherlich auf dem Boden der Thatjachen, wenn er meldet: „Themiſtokles 
habe in großem Anfehen bei den Argivern gelebt wegen feiner hervorragen- 
den Eigenschaften,“ und Thukydides deutet in vorfichtiger Weife, welche 
ihm doc) wohl durch Nüdfichten auf Sparta auferlegt war, an, 
daß ſich des Themiſtokles Thätigkeit dort nicht auf Argos beſchränkt 
habe, indem ev bemerkt: „er hatte feinen Wohnfig in Argos, bejuchte 
aber von hier aus auch andere Lande im Peloponnes ).“ Wir werden 
annehmen können, daß er die Argiver angetrieben bat, die vorausficht- 
ih niemals wiederkehrende Gunſt der Umstände zu benugen, ſich der 
Vaſallen Sparta's auf argivischem Gebiet, der Mykenaeer ımd Ziryn- 
thier zu entledigen; er wird fich bemüht haben, diefen oder jenen Gau 
der Arfader zu bewegen, dem Beilpiele des Abfalles der Tegeaten, der 
Mantineer von Sparta zu folgen, ſich von Sparta Ioszufagen. Seine 
Gedanken gingen wohl dahin, den Peloponnes jo weit al3 möglich den 
Spartanern abwendig zu machen ?). 

Wie weit Themiftofles die Hand im Spiele hatte, vermögen wir 
freilich nicht feftzuftellen: nur, daß alle Beforgniffe, die ſich in Sparta 


— — -. 


1) Nepos Themistocl. 8. Thutyd. 1, 135. — 2) Zweifel dariiber, daß 
des Themiftoffes Verhalten in Argos das Vorbild war, dem Alfibiades ſpäterhin 
gefolgt ift, find um fo weniger möglich, je eifriger fi) Sparta bemüht hat, Den 
Zhemiftofle8 von Argos zu entfernen und zu verberben. 
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an den Abfall der Zegeaten und Mantineer,' an deren Verbindung mit 
Argos, an des Themiftofles Aufenthalt in Argos knüpften, in Erfüllung 
gingen, ift deutlih. Von den Oftfantonen Arkadiens, von Mantineia 
und von Tegea aus, griff die Bewegung in die Weftfantone hinilber. 
Themiftofleg war wenig über ein Jahr in Argos, als im Sommer 
des Jahres 469 v. Chr. ſämmtliche Kantone Arkadiens gegen Sparta 
in Waffen ftanden. Achtzehn Jahre waren vergangen, ſeitdem Kleo— 
menes bdiefelben gegen Sparta geeinigt (7, 165). Nicht wie damals 
fonnte man diefer Bewegung damit die Spite abbrechen, daß man den 
Kleomenes die Rückkehr auf den Thron bot. Sparta hatte um feine 


Eriftenz zu fämpfen ?). 

In der Stunde fehwerfter Gefahren fehlten Sparta überdies feine 
Könige, dem Heere die Leitung der Herafliven. ‘Des Leonidas Sohn, 
Pleiftarchos, war immer noch, elf Jahre nach dem Tode des Vaters, 
unmündig, der Negent, fein Vetter Paufanias, jenjeit des Meeres auf 


1) Bezüglich des Kampfes um die Eriftenz Thukyd. 6, 16. Bezüglich der 
Zeit jet Diobor den Abfall der Mefjenier umd Heloten ſammt dem Erdbeben 
Ol. 77, 4 = 469/468 in das Archontat des Apiephion (daß Scelon verjchrieben 
iſt, beweifen Marm. Par. ep. 56, Apollodoros Chronif bei Diogenes Laert. 2, 44 und 
Piut. Cimon 8). ®ir wifjen beftimmt, daß das Erbeben erjt 464/463 eingetreten ift. 
Thukydides' Angaben (1, 101. 102) laſſen feinen Zweifel, daß daſſelbe ſich erft 
während des Aufflandes der Thaſier ereignete, der nicht vor 464 begonnen hat. 
Plutarch legt es in das vierte Jahr des Königs Archidamos, der 469/468 zur Ne 
gierung Tommt, da er nad einer Regierung von 42 Jahren 427/426 geftorben ift; 
Plut. Cimon. 16, 26. Dazu meldet Paufanias (4, 24, 5) höchſt pofttiv, daß das 
Erobeben in Sparta und der Aufftand der Mefjenier Olymp. «9, 2 unter dem 
Archontat des Archidemides d. h. 464/463 eingetreten if. Demnach ift an einem 
Irrthum Diodors um fo weniger zu zweifeln, da nach feiner eigenen Angabe der 
Aufftand der Meflenier zehn Jahre dauerte (11, 64), und er jelbft deſſen Ende 
im Jahre 456/455 anfeßt (11, 84); er durfte fomit deflen Anfang nicht über 
465/464 hinaufrücken. Der Urjprung des Irrthums iſt nicht ſchwer zu erfennen. 
Divdor fand flir das Jahr des Theagenides d. h. 468/467 die Einnahme von Mykene 
durch die Argiver verzeichnet, „während die Spartaner mit eigenen Kriegen be- 
Ihäftigt waren.” Dieje „eigenen Kriege” waren die mit den Arkadern. Da diefes 
Krieges gegen die Arlader, der Schlacht von Dipaea bei Diodor überhaupt nicht 
gedacht ift, hat er die beiden Abfälle der Arkader und Mefienier zufammengeworfen. 
Hieraus ift die Vorfchiebung des meſſeniſchen Aufftandes und des gleichzeitigen Erd⸗ 
bebens, deſſen VBordatirung auf das Jahr 469/468 entftanden. Diodor hatte in dieſes 
den Abfall der Arkader zu fegen. Die Argiver und Tegeaten formten Myfene und 
Tiryns nicht Überwältigen, bevor deren Belagerung durch den allgemeinen Aufftand 
der Arkader gededt war. Wir können hiernach den Beginn des attadiſchen Krieges 
mit völliger Sicherheit in das Jahr 469/468 legen. 


134 Die Schlacht bei Dipaca. 


perjiichem Gebiete. Wie der Stuhl der Profliden, war der der Agiden 
leer, dev Inhaber deſſelben, Leotychidas, der Sieger von Myfale, 
flüchtig bei den Feinden in Zegen. Sein Sohn Beuridamos lebte 
fängft nit mehr (S. 6IN.); aber des Zeuxidamos Sohn, Ardi- 
damos, war wohl fchon zu feinen Jahren gekommen (das dveikigite 
Xebensjahr war, foviel wir jehen, das der Mündigkeit der Könige 
in Sparta), ohne daß man in Sparta, vielleicht in Beſorgniß vor 
Einverftändnißen zwilchen dem Enkel und dem Großvater, ihn auf des 
Leotychidas Stuhl gehoben hätte. Eben jet aber endete der Großvater 
zu Tegea. Archidamos beftieg den Thron. Zu feinem Heile hatte 
Sparta in jeiner größten Noth einen tüchtigen Mann gefunden. Eifriger 
Anhänger der altipartantichen Zucht, mar Archidamos ein tapferer 
Kriegsmann, umfichtig und befonnen im Rath, von raſchem Entichluß 
im Augenblid der Gefahr !). 

Im Gebiete der Maenalier, der Nachbarn der Mantineer nad; 
Weiten hin, bei Dipaea — der Ort wird auf dem weitlichen Abhange 
des Gebirges Maenalon amı oberen Laufe des Heliſſon zu fuchen 
fein?) —, war die Streitmacht aller Gaue Arkadiens vereinigt, mit 
Ausnahme der Hopliten der Mantineer. Die Ueberzahl, die den Spar- 
tanern gegemüberftand, war groß; das Heer der Arfader ſoll mehrere 
Myriaden gezählt Haben. Immerhin mögen e8 gegen zwanzigtaufend 
Hopliten gewejen fein. Polyaenos erzählt: in der Nacht vor der Schlacht 
habe Archidamos, um den Muth feiner Krieger zu ſtärken, heimlich) 
einen Altar errichtet, ihn mit glänzendem NRüftzeug geſchmückt und zwei 
Pferde um denfelben herumgeführt. WE der Morgen fam und die 
Tochagen und Taxiarchen biinfende Waffen, die Spuren zweier Roſſe 
und einen Altar, der fich felbft erhoben, erblidten, da hätten fie ver- 
fündet, die Diosfuren jeien gefommen, mit den Spartanern zu Tämpfen. 
Sp ſeien die Krieger von Muth und Begeifterung ergriffen worden und 
hätten auf das tapferfte gefochten und die Arkaber befiegt?). Nach 
ichwerem Kampf, fo fagt uns Sokrates, fiegten die Spartaner, obwohl 
fie bei der Meberzahl der Feinde nur in Einem Gliede hatten ftreiten 
fönnen*). Iſt Polyaenos’ Angabe begründet — fie ftammt wohl aus 
Soſibios oder Ariftolvates —, fo hatte Archidamos oder ver Seher 


1) Dhukyd. 4, 81. Piut. Agesil. 1. — 2) Baufan. 3, 11, 7. Burſian 
Geographie 2,228. — 3) Pehhaenes 1,41. Die Nummern 1 ımb 8 gehöwen ebenio 
ficher den Thaten des zweiten Archidamos, als das Lager vor Korinth, die Ber- 
wundung ımd die Einnahme von Raryae dem dritien Archidamos gehören. _ 
4) Isocrat. de pace 99. 
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Tiſamenos, des Antiochos Sohn, ein Jamide von Elig, der den Spar- 
tanern nicht wur bei Plataeae und Tegea (7,350. S. 124), jondern auch 
hier vor der Schlacht vou Dipaea den Sieg aus den Opferzeichen ver: 
fündete, dad Mittel richtig gewählt, die Kriegsleute Sparta’3 zu ent- 
flammen. Die Diosfuren von ‘Cherapne, die die Spartaner nach dem 
Falle von Amyklae zu ihren Waffenbrüdern erforen, die ihnen. vordem 
den Sieg über Ariftomenes und die aufjtändiichen Meſſenier gegeben ’), 
waren e8, die Sparta nım auch gegen die rebelfifchen Arfader halfen. 

Es war ein großer Exfolg, den Kriegszucht und Tapferkeit der 
Spartaner nach acht fchweren Fahren, deren Mißgeſchicke nur durch 
jenen wirfungslojfen Sieg gegen die Argiver und Tegeaten unterbrochen 
worden waren (S. 124), endlich dauongetragen hatten (467 v. Chr. 2). 
Weshalb die Mantineer ihren Landsleuten an jenem Qage fehlten, 
wiffen wir nicht; nur aus der Feindichaft, die jpäterhin Miantineia und 
Tegea zu hartnädigen Kämpfen mit einander, zu entgegenftehenden 
Bindniffen führte, wie aus dem Streben Mantineia's, die Heinen Kan⸗ 
tone jeiner Nachbarfchaft zu beherrichen, läßt ich vermutben, daß ähn⸗ 
liche Motive Mantineia ſchon damals zurüchielten. Weiter könnte aus 
dem Umſtande, daß ſich Mantineia, auch nachdem in Folge des Sieges 
von Dipaea Sparta's Principat über die Arkader hergeſtellt iſt, im 
Beſitze feiner neugegründeten ſtaatlichen Einheit, feiner demokratiſchen 
Staatsordnung befindet, geſchloſſen werden, daß Sparta vor der Schlacht 
von Dipaea, um das Bündniß der Arkader zu trennen, durch dies 
Zugeſtändniß den Rücktritt Mantineia's erkauft hat. Auch weiterhin 
haben die Mantineer in entſcheidenden Momenten, noch eben zuvor im 
Kampfe gegen Sparta, die Bundesgenoffen verlaſſen, um zu Sparta 
zurückzutreten. 

Die Tüchtigfeit feiner Waffen, die durch unabläſſige harte 
Disciplin und taktische Uebung geſteigerte Streitfähigkeit ſeiner gut⸗ 


1) Bd. 5, 289. 290. Bd. 6, 107. — 2) Herodot 9, 35. Pauſan. 3, 11, 7. 
Die Schlacht. bei Dipaea kann erft nach der Einnahme von Miyfene und Tiryns 
geſchlagen fein, nicht nur weil Diodor Sparta zu der Beit, da die Argiver diefe 
Städte befagerten, als herabgedrückt bezeichnet ımd die Verhinderung Sparta’8 durch 
„eigene Kriege" ala Grund der Nichtunterſtützung Mylene's angiebt, fondern weil 
Sparta feine Schöpfungen, Miylene und Tiryns, den Argivern in Teinem alle preiß- 
gegeben haben würde, wenn es im Stande gemejen wäre, bieß zu hindern. Da num 
der Sieg von Dipaea, nach welchem Arkadien pacificirt wurde, Sparta frei machte, 
muß Myfene's Fall vor der Schlacht bei Dipaea liegen, und Tann biefe nicht frliher 
als 467 gefetst werden. Sie fpäter zu legen, als in dies Jahr, verbietet die An⸗ 
fedelimg des Mifythos in Tegea; unten Kap. 28. 
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geichuften Edelleute hatten die ſchwerſte Gefahr von Sparta abgewendet. 
Wir finden danach nicht nur Mlantineia fondern auch Tegea, Orcho- 
menos und Maenalos, wie vordem, im Bündniffe Sparta’3, unter 
Leitung Sparta's. Wir mögen annehmen, daß die Spartaner den Sieg 
von Dipaea mit Mäßigung benugt, daß fie den Arkadern den Rücktritt 
in ihre Symmachie möglichjt leicht gemacht haben werden. Denn die alte 
Vormacht auf dem Peloponnes hatten fie auch mit dem Wiederanfchluf 
der Arfader noch nicht erreicht. Tkhre Bundesgenofjen auf dem Gebiete 
von Argos, Miyfene und Tiryns, waren inzwifchen, vor der Schlacht 
von Dipaea, den Argivern erlegen, die neue Verfaſſung hielt EliS fern 
von Sparta, und Argos hatte fich wieder aufgerichtet. 
- Mit der Erhebung des gefammten Arfadiens gegen Sparta war 
der Augenblid für Argos gekommen, die Folgen des Feldzuges des Kleo- 
menes endlich rücdgängig zu machen, den letten Stoß gegen die vebellt- 
fchen Achaeer zu führen, wie vordem König Eratos gegen die Dryoper 
von Afine, die zu Pheidons Zeit Bartei für Sparta genommen (5, 398), 
wie König Damokratidas gegen die Achaeer von Nauplia, die hundert 
Jahre danach zu den Spartanern übergegangen waren (5,437). „Near 
mit Mühe,” jo jagt ung Herodot, „befiegten die Argiver ihre einftmaligen 
Knechte zu Tiryns;“ wir willen, daß unter diefen Knechten die Achaeer 
von Tiryns zu verftehen find‘). „In den Beiten nach der Schlacht 
dei Salamis," beißt e8 bei Strabon, „zogen die Argiver mit den 
Kleonaeern und den Tegeaten gegen Mykene und zerftörten die Stadt, 
fo daß feine Spur mehr vorhanden ift, und vertheilten das Land.” 
„Tiryns zerjtörten die Argiver wegen Ungehorjams und vertrieben die 
Zirynthier; ein Theil derjelben floh nach Epidauros, ein anderer nad) 
Halieis, in das Gebiet von Hermione ?),“ auf der Südipige der 
Landzunge von Argos. „ALS Theagenides erjter Archon in Athen war 
(468/467 v. Chr.),“ jo erzählt Divdor, „kam es zwilchen den Argivern 
und den Miyfenaeern, welche den Argivern nicht wie die übrigen Orte 
in Argolis gehorchten, zum Kriege?). Den Mykengeern wegen ihrer 
1) Herod. 2, 68. Br. 7, 81. — 2) Strabon p. 372. 373. — 3) Was 
Diodor bier (11, 65) weiter als Urfachen des Krieges angiebt, ift erfichtlich ber 
Stellung Mykene's vor der doriichen Wanderung und Afpirationen entnommen, die 
Mykene etwa unmittelbar nach der Schlacht von Plataeae hegen konnte. Mylene 
war felbft bedroht, jobald Argos und Zegea im Bunde waren; e3 Tonnte feitdem, 
noch weniger aber nach dem Abfall der Arkader von Sparta, weder daran benten, 
den Argivern die Leitung des Nemeilchen Opfers zu entreißen, noch die Abficht haben, 
den Argivern den Principat in Argolis ftreitig zu machen. 
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Selbftändigfeit feindlich gejinnt, trachteten die Argiver ſchon' lange da- 
nach, Mykene zu zerſtören, und erachteten jegt, daß dafür der günftigfte 
Zeitpunkt gefommen, da fie die Yafedaemonier herabgebracht und außer 
Stande fahen, den Mykenageern Hülfe zu leiften. So fammelten die 
Argiver nun ein ftattliches Heer aus Argos ſelbſt und den verbündeten 
Staaten und zogen gegen die Diyfenaeer. Sie fchlugen fie in der 
Schlacht, warfen fie in die Stadt zurüd und belagerten fie. Eine 
Zeit lang wehrten die Mykenaeer die Belagerer tapfer ab; aber da fie 
num durch den Kampf erichöpft und die Lakedaemonier durch ihre 
eigenen Kriege!) verhindert waren, ihnen zu Hülfe zu Tommen, 
und fie andere Bundesgenoſſen nicht hatten, wurden fie endlich in 
Folge mangelnder Hülfe im Kampfe überwältigt. Die Argiver machten 
die Diyfenaeer zu Sflaven, weihten den Ertrag des Zehnten aus 
deren Berfauf dem Gotte und zerftörten Mykene. Solchen Untergang 
fand dieje in den alten Seiten blühende Stadt, die große Männer ge- 
babt und würdige Thaten vollbracht hatte; fie ift bis auf unfere Tage 
unbewohnt geblieben 2).“ Pauſanias bemerkt: „Nach den Perjerfriegen 
vertrieben die Argiver die Miyfenaeer und die Zirynthier®). Die ftarfen 
Mauern von Myfene, die wie die von Tiryns von den Kyklopen er- 
baut waren, zu überwältigen vermochten die Argiver nicht; aber der 
Hunger zwang die Minfenaeer, ihre Stadt zu verlaflen, die nun von 
den Argivern zerftört wurde 9).“ 

Diefe Berichte zeigen, daß Argos in Verbindung mit den Tegeaten 
md mit leonae, dem alten und treuen Gliede der Föderation 
von Argos, die Entjcheidung gegen Mykene und Tiryns zu einer 
Beit gejucht hat, da Sparta mit „eigenen Kriegen“ bejchäftigt war. 
Die „eigenen Kriege“ Sparta’3 find die Kämpfe mit den Kantonen 
Arkadiend vor der Schlacht von Dipaea. Die Zegeaten waren nad 
diefer nicht mehr in der Lage, mit den Argivern gegen Mykene zu fechten. 
Auf ihre starten Mauern gejtügt, werden fich Mykene und Tiryns 
hartnäckig genug vertheidigt haben, Selbſt außer Stande, den Achaeern 
von Tiryns und Mykene zu helfen, fcheint Sparta die Korinther zu 
einer Diverfion zu Gunften der Miyfenaeer bejtimmt zu haben, wenn 
fich nicht die Korinther aus eigenem Antrieb, in Bejorgniß vor der 
emporwachfenden Macht von Argos zu folcher entichloffen haben. Den 
Korinthern wird vorgeworfen, daß fie mitten im Frieden die Stadt 





—— 


1) Daß das Erdbeben hier wegbleiben muß, ift oben (S. 133) erörtert. — 
2) Diodor 11, 65. — 5) Pauſan. 5, 23, 3. — 4) Pauſan. 7, 25, 6. 8, 38, 2. 
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Kleonae überfallen hätten — offenbar um die Kleonaeer vom Kriege 
gegen Mykene und Tiryns abzulenken). Mykene und Tiryns werden 
im SHerbfte des Jahres 468 v. Chr. den Argivern erlegen ſein. Hier 
wie dort ift die Bevölkerung nicht mit der Stadt zu Grunde gegangen. 
Diodors Behauptung, die Miyfenaeer feien zu Sklaven gemacht wor- 
den, kann nicht gelten. Da wir von ferneren Gefchiefen ber Achaeer 
von Mykene ımd Tiryns hören, fie in neuen Wohnfigen finden, tft 
vielmehr anzunehmen, daß beider Städte Bewohner, durch Hunger, 
wie Pauſanias will, oder jonft gezwungen, jo viel ihrer übrig waren, 
durch Uebergabe der Mauern den Abzug erfauft haben. Cphoros er: 
zählt: aus ihrer Stadt vertrieben, hätten die Tirynthier den Gott ber 
fragt, wo fie ihren neuen Wohnfig zu nehmen hätten, und der Spruch 
habe gelautet: „Welchen Ort du findeit, mo immer du dich nieder- 
läſſeſt und Wohnfig erlangft, immer ‚wirft du em Seemann genannt 
werden“; und fo wären jie nach Halieis gefommen oder hätten Halieis 
gegründet. Herodot kennt die ausgetriebenen Tirynthier hier zu Ha- 
fieis; Strabon ſagte uns ſchon: fie feien theils in das Gebiet 
von Epidauros, theils in das Gebiet von Hermione geflshen 2). Einige 
alte, befonder hoch verehrte Heiligthümer verjetten die Argiver aus 
dem zevftörten Tiryns in den Tempel ihrer Schutzgöttin, der Hera 
am Berge Euboea, nach deſſen Priejterinnen die Argiver die Sabre 


. zählten, in welchem Kleomenes um die Einnahme von Argos geopfert 


hatte (7, 74). Hier wurde meben dem alten Bilde dev Göttin — es 
ftand auf einer Säule — das von Tieyns herübergebrachte „ältefte 
aller Herabilder," wie Pauſanias will, aufgeftellt. „Ich Tab daffelbe,“ 
jo berichtet diefer in der Beichreibung des Heraeon, „es ift ein nicht 
großes, aus wilden Birnbaum gejchnittes Bildwerf?).* Bon den 
Myfenaeern jagt uns PBaufanias: mehr als die Hälfte derſelben babe 
beim Könige Alerandros in Mafedonien Aufnahme gefunden, ver Weber: 
vejt jei zu den Keryneern in Achaia gezogen, und Keryneia jei durch 
diefen Zuzug ftärfer und anfehnlicher geworden *).” Dem Alerandros 





1) Plut. Cimon. 17. Es ift im Sabre 461, daß Kimon mit dieſem Bor 
wurfe des Ueberfalles von Stleonae dem Einſpruche der Korinther begegnet, daß er 
ſelbſt ohne Anzeige mit den Hopliten Athens durch ihr Gebiet marfchirt je. Der 
Borgang kann demnach nicht zu meit vom Jahre 461 abliegen. — 2) Ephoros bei 
Steph. B. Adseis und Tiovvs. Herod. 7, 137. Die That des Aneriſtos zu 
Halieis, die Herodot erwähnt, gehört in den erften peloponnefifchen Krieg, da Argos 
md When gegen Sparta ftanden. — 3) Pauſan. 2, 17, 5. — 4) Banfar. 
71,25, 8. 8, 3, 2. Wenn Panfanias einige der flüchtigen Mylenacer in Aeonae 
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war die Verftärkung ſtädtiſcher Bevölkerung in feinem Lande ficherlich 
erwünscht, und er wird von Unheil betroffene Verbündete Sparta’ um 
jo lieber aufgenommen haben, als er jich, ſeitdem Athen Bundeshaupt 
der Städte der thrafiichen Küſte geworden war, in jteigender Spannung 
mit diefem befand. 

Hatte Sparta. die ſchwerſte Gefahr glüclich überjtanden, waren 
die Arkader bei Dipaea überwältigt, war dieſem Schlage die Aus- 
ſöhnnng — vor Allem die wichtigfte, die mit den Tegeaten — gefolgt, 
auch Argos hatte die Folgen des Krieges des Kleomenes überwunden, es 
war wiederum Herr feiner Landſchaft geworden und ftand Sparta in 
neugemonztener Selbitändigfeit gegenüber. Elis hielt ſich unter feiner 
neuen Berfafjung in kühler Entfernung von Sparta, das der Be— 
ruhigung der Arkader nicht ficher werden konnte, das auf neue Koa⸗ 
litionen auf dem Peloponnes gefaßt fein mußte, jo lange Themiſtokles 
in Argos weilte, die Politik von Argos leitete. 


8. Fortichritie des Deliichen Bundes. 


Trotz des Beitritte8 der Städte der thrafiichen Küfte hatte ſich 
die neue Bundesgenoffenfchaft weder ungetrübter noch vafcher Erfolge 
zu erfreuen. Die-Athener, welche Sion, nach der Ueberwältigung der 
perſiſchen Garniſon, beießt hielten und das Gebiet diefer Stadt in 
weiterem Umfange zu erobern oder zu beſiedeln gebachten, erlagen deu 
Thrakern, die nun ihrerſeits von Elon Beſitz ergriffen; die Verſuche, 
die Perfer zu Dorisfos, mo Masfames befehligte, zu überwältigen, 
ſcheiterten ). Noch übler ſtand e3 m den Meerengen. Die Eroberung 
des Pauſanias, Byzanz, hatte deffen Vertrauter, der Genoſſe feiner 
Pläne, Gonghlos, mit den Medern und Aegyptern, die Paufanias im 
Sold genemmmen, während deffen Abberufung nach Sparta bewahrt. 
AUS Panjanias auf der Triere von Hermione, die er requirirt, wieder 
dort eingetroffen war, zeigte er den Athenern und ihren Bundes- 
genofjen, daß feine Eroberung, wenn auch Athener, Inſelgriechen und 
Dellespontier dazu geholfen, nicht die ihrige fei, daß er ihnen bie Stadt, 
die die Meerenge beherrichte, nicht abzutreten, vielmehr zu vergelten 


Zuflucht finden läßt, jo muß es wit dieſen beſondere Bewandtniß gehabt haben, da 
die Aeonqgeer gu hen Belagerem Mylene's gehören. — 1) Oben ©. 19. Hero. 
7, 106. 
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gemeint jei, daß fie ſich damals gegen ihn aufgelehnt. Er gebot als 
Herr in Byzanz und nicht in der janfteften Weife. Es wird erzählt, 
daß er der Tochter eines angeſehenen Mannes in der Stadt, des 
- Koronides, mit Namen Kleonike, nachgeftellt habe. Der Furcht umd 
dem Zwange weichend, hätten die Eltern ihm das Mädchen ausgeliefert. 
Sie bewog die Wächter vor dem Schlafgemad) des Paufanias, der 
bereitS zur Ruhe gegangen, das Licht zu löſchen, und als fie nım das 
Gemach betrat, habe fie, im Dunkel an den Leuchter ftoßend, dieſen 
umgeftürzt. Auf das Geräufch fei Pauſanias aus dem Schlafe ge- 
fahren; in dem Wahne, von Feinden überfallen zu fein, habe er das 
zur Seite liegende Schwert ergriffen und die Jungfrau getroffen, die 
an diefer Wunde verjchieden ſei. Danach fei ihm ihr Schatten nächt- 
licher Weile erjchienen und habe ihm zugerufen: „Wandle zum Unheil, 
Frevelthat bringt den Männern Verderben“, und vergebens habe Bau- 
janias verſucht, ihre Seele dur Beſchwörungen und Opfer zu ver- 
jöhnen!). 

Den Athenern fonnte nichts Unerwarteteres und Unerwünfchteres 
widerfahren, als eine Stadt von jolcher Bedeutung und mit ihr Die 
Handelsjtraße in den Pontos in feindjeliger Hand zu fehen, die fich 
zuden auf Perfien ftüßte umd nicht nım die nächjtgelegenen Griechen- 
ftädte, die fich ihrem Bunde wohl ſchon angefchlojfen, demfelben wieder 
entzog, fondern auch andere hindette, fich ihnen anzufchließen. Ob des 
Pauſanias Verbindung mit Perfien alsbald nach feiner Rückkehr offen zu 
Tage trat, ob er mehr oder weniger verdeckt jpielte, läßt fich nicht erkennen. 
Wir fehen nur, daß Xerxes den Vertrauensmann, an den er den Pan- 
ſanias gewiefen, den Artabazos, zum Statthalter von Phrygien ernannt 
bat, damit er jenem nahe jei und Streitkräfte zur Hand habe, ihn 
zu unterftügen. Artabazos refidirte Byzanz gegenüber zu Dasfyleion. 
Thukydides fagt in feiner vorfichtig andeutenden Welation: „es zeigte 
fich, daß Pauſanias im Hellespont dafjelbe betreibe, weshalb man ihn 
zuvor zurüdgerufen 2)," d. h. tyranniſches Walten im Einverftändnif 


1) Paufan. 8, 17, 9 ff. Plut. Sera Vindieta 10; Cimon 6. Daß der 
Ort der Todtenbeſchwörung Heralleia am Pontos ift, fteht außer Zweifel; daß der 
Vorgang mit der Kleonife nicht in die Beit gehört, da Paufaniag mit den Eid- 
genofien Byzanz genommen, fondern in die Zeit nach feiner Rückkehr aus Sparta, 
beweift der Nachſatz, den Plutarch feiner Erzählung von der Kleonite folgen läßt: 
ip’ mw xal ualıora yalsmos dveyxövres ol Olunayoı uera Tod Klumvog 
&fenolsopxnoav avrov (Cimon 6), d. 5. alfo, nad der Bildung der deliſchen 
Bundes greift Kimon mit den Bundesgenoffen Byzanz an. — 2) 1, 128. 131. 
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mit Perjien. Außer Zweifel jteht, daß Paufanias den Perfern den 
größten Dienft Ieiftete, indem er den Athenern und ihren Verbündeten 
den Bosporos ſperrte. Zudem ging mit oder ohne des Paufanias 
Hülfe die Eroberung, die des Xanthippos Ausdauer den Athenern 
eingetragen, die Stadt Sejtos, und mit diefer auch der Hellespont 
Attifa und feinem Bunde wiederum verloren. Eine ſtarke perfilche Be- 
jagung erlejener Mannfchaft hielt die zurückgewonnene Stadt und die 
Meerenge. Damit war denn auch der Cherjones, die alte Bejigung 
ver Philaiden, die des Kimon Vater Athen überwieſen hatte, auf 
welcher attifche Koloniften wohnten, den Perjern von Neuem unterthan ; 
damit war den Städten der Propontis nicht nur der Beitritt zum 
attiſchen Bunde, jondern auch die Verbindung mit demfelben verlegt. 
In Athen mußte man fich jagen, daß die Perfer die wiedergewonnene 
Meerenge nicht nur um deren jelbjt willen, fondern auc um die Ver— 
bindung mit Dorisfos zu halten, hartnädig vertheidigen würden. 
Schwerlich hat man attifcher Seits unterlaffen, über das Ver: 
halten und Zreiben des PBaufanias in Sparta DBeichwerde zu führen. 
Sind bezügliche Forderungen dort gejtellt worden, fo find diejelben ohne 
Erfolg geblieben. Sparta vief ihn nicht ab, e8 unterließ, feinen Re— 
genten, der, feine Negentenpflichten vergeſſend und mißachtend, nicht 
nur eigenmächtig, jondern dem Beſchluß des Staats, der ihm den Be- 
fehl entzog, troßgend dorthin zurückgegangen war, der ſich zum Tyrannen 
in Byzanz aufgeworfen, der im Intereſſe der Perſer oder jogar offen 
an deren Seite thätig war, der Negentichaft zu entjegen. in Ver— 
halten, welches nur durch die Annahme zu erklären fein wird, daß die 
Partei, in deren Augen Pauſanias fih um fein engeres Vaterland 
verdient machte, wenn er Athens Yortjchritte am anderen Ufer des 
aegaeiichen Meeres, gleichviel. ob mit eigenen Mitteln oder von den 
Perjern unterſtützt, hinderte, daS Uebergewicht, troß der ſchweren Sorgen, 
bie in diefen “Jahren den Staat umdrängten (S. 131), in Sparta 
behauptet hat. Konnte man denn den Beſchwerden der Athener nicht 
entgegenhalten: das feien die Folgen der Spaltung der Eidgenofjen- 
Ichaft, die fie jelbft herbeigeführt; man habe feine Gewalt über Pau- 
ſanias, Sparta’8 Macht reiche ja, was die Athener fich felbft zu- 
zuihreiben hätten, nicht mehr bis zum Bosporos und zum Hellespont. 
Einen für Athen und den Bund unerträglichen Zuftand zu wenden 
(die Sperre der Meerengen hemmte auch) die Kornzufuhr für Attifa), 
dem Treiben des Paufanias ein Ende zu machen, den Hellespont und 
den Bosporos den Perjern zum zweiten Male zu entreißen, deren 
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Städte wie die der Propontis frei zu machen, ging bald, nachdem bie 
Scherben des Themiſtokles Verbannung ausgejprochen, im Frühling 
des Jahres 470 v. Chr. eine ftarfe attiiche Flotte unter Kimons 
. Befehl in See; die Zahl der zu derjelben ftoßenden Trieren ver 
Bündner verdoppelte deren Stärke. Es handelte fich zunächſt um 
die Deffnung des Hellesponts, um den Wiedergewinn von Seftog!). 
Die Stadt, .von einer erfefenen perſiſchen Beſatzung vertbeidigt, erlag; 
eine ftattliche Anzahl vornehmer Perſer fiel in die Hand der Hellenen. 
Kimon führte feine Streitmacht durch die Propontis vor Byzanz ?). 





1) Die zmeite Belagerung von Seflos ift fo wenig zweifelhaft, wie die zwei⸗ 
malige Belagerung von Byzanz. Das erfie Mal nimmt Xanthippos Seſtos 
trlınörtov ToV Bapßepwv, wie Herodot und Thukydides übereinftimmend melden, 
das zweite Mal- nimmt Kimon Seftos und macht fehr viele und vornehme Perfer 
zu Gefangenen. — 2) PBaufarias hat Byzanz fieben Jahre hindurch beherrſcht. Im 
Eingange des neunten Buches des Trogus, welches nad) dem Prolog mit ben 
Origines Byzantii begann, um dann deſſen Belagerung durd König Philipp zu 
erzählen, war dieſer Herrichaft des Baufanias gedacht. Die frühere Geſchichte von 
Byzanz, die Trogus bier gab, war einem zuverläffigen Gefchichtjchreiber dieſer Stadt, 
den Blichern des Leon von Byzanz ra zara bliınrov zul TO Bubarriov, ent-⸗ 
nommen; Suidas &or. Plut. Phocion 14. Nah Troqus Heißt es bei Juſtin 
(9, 1): „haec namque urbs (Byzantium) capta primo (benn fo ift doch ftatt des \ 
wiberfinnigen und unmöglichen condita primo zu leſen) a Pausania, rege Spar- 
tanorum, et per septem annos possessa fuit.“ Wie Pauſanias, hat fechzig bis 
fiebzig Jahre fpäter fein Landsmann Kleandridas, nachdem er zuerſt unter gemalt 
famer Niederhaltung der Bevölkerung Byzanz gegen Athen vertheidigt, fi) danach 
zum Herrn von Byzanz aufgervorfen, fich hier Jahre hindurch behauptet, bis er, bei 
Selymbria geſchlagen, liber das Meer zu den Berfern entfloh; Xenoph. Anab. 2, 
6, 2—4. Diodor 12, 14. „Mit Waffengewalt wurde Baufanias von den Athenern 
aus Byzanz herausbelagert,“ jagt Thufydides 1, 131. Die Atbener hatten demnach 
Grund, ihn anzugreifen, und diefer Grund kann doch nur darin beitanden haben, 
daß er die Athener und ihren Bund in den Meerengen hinderte, daß er fich ſelbſt⸗ 
ſtändig in Byzanz behauptete oder vielmehr mit Unterftiikung der Perſer — der 
Bertrauensmann, an den ihn König Rerxes gewieſen, verfligte über die Streitkräfte 
der größten Satrapie (Thukyd. 1, 129) und befand ſich in nüchſter Nähe Blı- 
tarch erzählt im Leben des Arifteives, wie dieſer und Kimon ſich verhalten haben, 
da fie mit dem Paufanias gegen Kypros und Byzanz ausgejendet waren, wie es 
dann bei Byzanz zur Spaltung der Eidgenoffenfchaft gelommen fei (Aristid. 23). 
Den gleichen Angaben im Leben des Kimon folgt bier weiter, wie „Kimon mit den 
Bundesgenoſſen“, beſonders erzürnt über des Paufapias Frevel gegen die Kleomile, 
Byzanz befagerte und wie Paufanias, aus der Stadt herausgemorfen, nach Aften 
flüchtet; Cimon 6. Kimon jelbft erzählt uns „in Anlaß der Erwähnung feiner 
größten Thaten“, daß er mit den Bundesgenoffen Seſtos und Byzanz erobert, 
und bei diefen Eroberungen feien viele Barbaren in feine Hand gefallen, die er bei 
der Thellung der Beute als die Hälfte Athens ausgefondert (woraus folgt, daß feine 
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Mit feinen Genuffen, dem Gongylos und deilen Bruder Gor- 
gion ?), mit feinen Söldnern, mit ausgeluchten. perfiichen Mannfchaften 
vertbeidigte Pauſanias die Stadt auf das hartnädigfte. Die Belageruug 
309 fich tief in den Herbft, vielleicht in den Winter hinein, den Winter 
hinduvch. Noch fait fünfzig Jahre danad) war in When die Gr- 
immerung an die Beichwerden diefer Belagerung, an die Kälte und an 
den ‚Hunger, die die attiſchen Kriegsleute vor den Mauern von Byzanz 
zu ertragen gehabt, lebendig. Ariftophanes läßt in den Wespen, die 
im Sabre 422 v. Chr. aufgeführt wurden, den Chor der Greiſe fingen: 
„Heran, was von jener Jugend noch übrig ift, die vor Byzanz beifammen 
war, al3 wir, du und ich, vor den Mauern auf Wache, dann nächt- 
fiher Weile umberftreifend ver Marketenderin den Badtrog ftahlen 
und ihn zerjpalteten , etwas wildes Kraut damit zu forhen 2). End— 
Streitmacht, wie im Texte angegeben, zu gleichen Theilen aus attifchen und bünd⸗ 
nilchen Trieren beftand), und diele feien dann von ihren Angehörigen und Freunden 
aus Phrugien (dev Satrapie des Artabazos) und Lydien für reiches Gold ausgelöſt 
worden; Plut. Cimon 9. In Anlaß der Erwähnung feiner größten Taten kann 
Kimon Bier nicht von der Belagerung von Byzanz Tprechen, welche Baufanias im Sommer 
477 befehligte (S. 18), bei der Arifteides das Kontingent der Athener führte, die von 
der gefammten Eidgenoſſenſchaft ausgeführt wurde, bei welcher Kimon weder zu bes 
fehlen noch die Beute zu vertheilen hatte, bei welcher Paufanias die vornehmen Ge- 
fangenen dem Könige nad) Sardes als Geſchenk ſandte. Es kann hier nur von der 
Belagerung die Rede fein, durch welche Paufanias gezwungen wurde, Byzanz zu 
räumen. Daß zahlreiche perfiiche Gefangene dem Kimon dabei in die Hände fallen, 
beweift, daß ſtarke und auserlefene perfiiche Garnifonen in Seſtos und in Byzanz 
waren; nichts felbfiverftändficher, als daß die Perfer die ihnen unter Mitwirkung des 
Paufanias wieder zugefallenen Meerengen, Pofitionen der größten Bedeutung, fehr 
ernfihaft zu vertheidigen gemeint waren. Die Zeit diefer Belagerung erhellt aus jener 
Angabe des Trogus, daß Panjanias fieben Jahre in Byzanz geboten: er hatte 
Byzanz im Sommer 477 gewonnen, demnah hat ihn Kimon im SYahre ‚470 
in Byzanz belagert.‘ Nach Kimons Erzählung folgte der Einnahme von Byzanz 
ein Feldzug von mehr ald vier Monaten. Bei Diodor übernimmt Kimon im Jahre 
des Demotion 470/469 die Flotte in Byzanz, um fie gegen Eion und Skyros zu 
führen. Kimon führte dann die Flotte von Skyros im April des Yahres 468 
nach dem Peirneens zurüd, im Jahre des Apiephion 469/468 (Plut. Cimon 8); 
die Dionyfien führen auf den April, womit des Plinius Sahresangabe ftimmt 
H.N. 18, 12. Hieraus folgt, daß die erneute Belagerung Eions (mt. ©. 145) 
im Sommer 469 erfolgt ift, daß die Eroberung von Skyros in den erſten Monaten 
de3 Jahres 468 zu Ende fam, wonach dann die Belagerung. von Byzanz im Jahre 
470 geichehen ift, wenn diejelbe vielleicht audy erft im Beginn des Jahres 469 zu 
Ende gekommen fein wird. — 1) Dies folgt aus der Stellung, die beide danach in 
Perfien erhielten. — 2) Vespae 236 sgqg. Die erfte Belagerung kann Ariftophanes 
bier nicht im Auge haben; fie lag nicht nur ficben Jahre weiter zurüd, die Athener 
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lich war die Kraft des Widerftandes gebrochen; die Beſatzung ergab 
ih. Paufanias, Gongylos und Gorgion waren nicht unter den Ge- 
fangenen; fie müſſen ſich vechizeitig vor der Kataftrophe der Stadt 
hindurch gejchlichen, nach Aften hinüber, zum Artabaz08 gerettet haben, 
Die Einnahme von Byzanz zählte zu den größten Thaten des Kimon)). 
Auf die Berlufte, die das Heer vor Byzanz erlitten, mögen fich jene 
Verſe beziehen, die Aelios Arifteides, unter anderen Epigrammen de$ 
Simonides zum Lobe der Athener anführt: „Wie viele Männer, rüſtig 
wie Ares, fielen um Byzanz für die Befreiung . des fifchreichen 
Landes ?).” 

Mit Seftos und Byzanz waren die Städte beider Meerengen 
zurückgewonnen und reiche Beute gemacht. Bei deren Vertheilung ließ 
Kimon die Gefangenen auf eine Seite, deren Habe und Schmud auf 
die andere bringen. Die Bundesgenofjen erflärten die Theilung für un- 
gleich, Kimon ftellte ihnen frei, den Theil zu nehmen, den jie vorzögen, 
Athen werde mit dem, ben fie übrig ließen, zufrieden jein. Herophytos, 
der Strateg der Samier, war der Meinung, die Bündner follten die 
Habe der Gefangenen als ihren Beuteantheil nehmen, dieje felbft den 
Athenern überlaffen. Man fpottete über Kimons Unflugheit, der den 
Bündnern die goldenen Halsfetten, Armringe und PBurpurfleider über- 
laſſen, ſelbſt aber die nadten Leiber Solcher, die nicht einmal zum 
Arbeit taugten, genommen habe. Aber bald zeigte jich, daß den Athenern 
die werthoollere Hälfte der Beute zugefallen fe. Die Angehörigen 
und Freunde dev vornehmen gefangenen Perjer famen aus Phrygien 
und Lydien herbei und zahlten jo hohe Löſegelder für die Gefangenen, 
daß Kimon nicht nur in der Yage war, aus dem Erlös der Gefangenen 
die Flottenmannſchaft vier Monate hindurch zu unterhalten, fondern 
auh noch eine anjehnlihe Summe an das Gemeinweſen abliefern 
fonnte ?). 

Nah jo glänzenden Warfenthaten, die dazu jo. gute Erträge für 
die Staatskaſſe lieferten, war weitere Uebertragung des Oberbefehls an 
den Kimon deutlich angezeigt. Es wird fich darum gehandelt haben, 


waren bei derjelben nur mit 30 Trieren betheiligt geweſen; die große Zahl der Streit- 
macht des Pauſanias beftand, wie uns Thufydides jagt, aus dem rAyYos ray avu- 
ucyorv (1, 94). Ganz anders bei der Belagerung Kimons, nur diefe zählte zu 
deffen „größten Thaten“ und demnach auch zu denen Athens. — 1) Plut. Cimon 9. 
— 2) Ael. Aristid. 2 p. 511 Dindorf. — 3) So erzählte Kimon felbft beim Gafl- 
mahl des Laomedon, dem unſer Berichterftatter Son von Chios beimohnte; Plut. 
Cimon 9. Polyaenos hat diefelbe Erzählung 1, 34. 
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die Perfer in Dorisfos zu übermältigen, die Mündung des Streymon 
und mit diefer die wichtige Handelsftraße nad) den Seen Kerkinitis 
und Prafias, zu den Silbergruben am mittleren Laufe diejes Fluſſes, 
zu den Goldgruben am PBangaeon wieder zu gewinnen, ion, das - 
Kimon vor ſechs Jahren den Perfern entriffen, nunmehr auch den 
Zhrafern, die fich nach Ueberwältigung der attifchen Koloniften hier 
feitgejet, abzunehmen, e8 zum zweiten Male zu erobern‘). Nachdem 
Kimon große Schaaren der Thrafer am Strymon gefchlagen, ſchloß ex 
Eion ein, deffen Fall er dann dadurch bewerfftelligte, daß er den Stry- 
mon gegen die aus Ziegeln beftehenden Mauern der Stadt leitete, die 
dem Andrange des gewaltigen Stromes nicht zu widerjtehen vermodhten. 
Eion wurde zum zweiten Male mit attifchen Koloniften beſetzt, und 
die Schläge, die Kimon den Thrakern beigebracht, waren fo nachdrücklich 
geweſen, oder die neuen Anfiedler an Zahl und Kräften jo ausreichend, 
daß fih die Gründung behauptete. Damit war den Athenern eine 
außerordentlich wichtige Bofition an der Küfte Thrakiens gefichert. 
Unter dem Archontat des Phaedon (476/475 v. Chr.) foll den 
Athenern, die, um einer fchlimmen Krankheit Einhalt zu fchaffen, den 





1) Thukydides erwähnt im Summarium freilich) nur einer Belagerung von Eion 
und zwar gegen die Meder; aber im Summarium gejchieht auch nur einer Eroberung 
von Byzanz Erwähnung. Dagegen läßt Diodor den Kimon im Jahre 470/469 die 
Flotte von Byzanz gegen Eion führen (11, 60) und Baufanias (8,8, 9) belehrt uns, daß 
Kmon Eion dadurch genommen, daß er den Strymon gegen die Biegelmauern der 
Stadt geleitet, der fie umgeſtürzt babe. Gegen den Boges hatte er Eion durch 
„brennenden Hunger“ bezwungen, wie ums Herodot und der Hermes in der Halle der 
Hermen übereinftiimmend fagten ; die Eroberung durch den Strymon kann fomit nım 
bei einem zweiten Angriff flattgefunden haben. Diodor läßt freilich den Kimon 
410/469 von Byzanz her die Perfer in Eion bezwingen; bei Nepos und Plutard) 
find beide Belagerungen zufammengeworfen. Nepos läßt den Kimon, „zum erſten 
Male Feldherr“, am Strymon große Scharen der Thraker befiegen. Plutarch läßt 
ihn zuerſt die Berfer in die Stadt zurlidwerfen, danach die jenfeit des Strymon 
oder höher hinauf am Strymon wohnenden Thraker befiegen und ihnen weithin 
ihr Land nehmen, danach die Perſer aushungern und auf dieſe Weije den Athenern 
das fchönfte und fruchtbarfte Land zum Bewohnen gewinnen, wo fie Eion und Am⸗ 
phipolis gegründet haben; Cimon 7. 8. Da wir num aber wiffen, daß Eion einmal 
dur Hunger und das andere Mal durch den Strymon bezmungen wurde, da wir 
ferner wiffen, daß die attifchen Koloniften zu Eion im Frühjahr 475 von den Thra⸗ 
fern überwältigt worden find (5. 84), da ſich attiiche Koloniften in Eion, mo bie 
Perier, wie ung Herodot ausdrücklich und wiederholt meldet, Garniſon und Befehlshaber 
hatten, vor deren Ueberwältigung nicht niederlaffen konnten, werden wir die erfle 
gegen die Berfer gerichtete Belagerung von der zweiten gegen die Thrafer zu unter⸗ 
ſcheiden, die erſte 476 (S. 83), die zweite 469 zu fegen haben. 

Dunder, Geſchichte des Altertfums. VIII. (N. F. L) 10 
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&ott befragt Hütten, der Spruch zu Theil geworben fein: „die Ueber⸗ 
reſte des Theſeus aufzunehmen, geziemend im Attila beizujegen und 
ihm die Ehren des Heros zu erweiſen.“ Aber wo follte man die Ueber⸗ 
refte des Theſeus fuchen, wo diefelben finden? — Die JInſel Styros 
war von dem Zweige eines der alten Stämme Theſſaliens, der 
Doloper, die weitwärts von den Phthioten in den Bergen faßen, be- 
wohnt; was Viehzucht und etwa Weinbau an den Felswänden ihrer 
Inſel nicht gewährte, pflegten fie feit Alters durch Seeranb zu er- 
ganzen. Wie Plutarch berichtet, begab es ſich, daß thefjaliiche Kauf⸗ 
leute, von Skyriern beraubt und gefangen, der Haft entlamen und 
bei den Amphiftionen Klage gegen die Inſel Skyros erhoben. Die 
Ampbiktionen verurtbeilten auf Anrufen der Kaufleute die Gemeinde 
von Skyros zum Schadenerjage; die Gemeinde habe dann ihrerfeits 
denen, welche den Raub verübt, auferlegt, den Erſatz zu leiten. 
Dadurch ſchwer getroffen, hätten diefe den Kimon eingeladen und ſich 
erboten, ihm die Stadt in die Hand zu bringen. Auf diefe Weiſe 
babe Kimon die Inſel gewonnen. Nach ihrer Eroberung habe Kimon 
bier eifrig nach dem Grabe des Thejeus fuchen laſſen. Da fei ein 
Adler gefehen worden, der mit Schnabel und Krallen die Erde eines 
Hügels jcharrte, und als hier nachgegraben wurde, ſei der Sarg eines 
großen Mannes und neben dieſem eine Lanzenfpige von Erz und ein 
Schwert gefunden worden. | 

Grund des Angriffs, den Kimon nad) dem Gewinn Eions auf 
Skyros machte, wird in der That der Seeraub, den die Inſel 
trieb, der gewiß nicht nur die Kauffahrer Theſſaliens beläjtigte, deffen 
Unterdrüdung gemwejen fein. Athen bedinfte, nachdem die Städte der 
chalkidiſchen Halbinfelt, Städte der mafedonifchen, der öftlichen Küſte 
Thrafiens in feinem Bunde waren, ungeftörter Seeverbindungen, un- 
behelligter Fahrt für die Kauffahrer von Hüben und ‘Drüben, nad 
Norden wie nach Often. Mit der Führung der Inſeln des aegaeijchen 
Meeres, der Städte jener Küften hatte Athen neben der Schutpflicht 
gegen die Perjer auch die Pflicht übernommen, für die Sicherheit des 
Handel3 zu forgen. Die Handhabung der Polizei auf dem aegaeijchen 
‚Meere war ihm zugefallen. Der Zug gegen Skyros gehörte zu Diefer. 
Hatte Kimon, wie Plutarch will, wirklich Einverftändniffe auf Skyros, 
die Eroberung der Inſel hätte ihn fehwerlich den Winter des Jahres 469 
bi8 zum Frühjahr 468 v. Chr. befchäftigt und fejtgehalten. Die Doloper 
wurden zu Sflaven gemacht, die Inſel von attischen Kolonifter bejegt. 
Die Gebeine, deren Ruheſtatt der Adler angezeigt hatte, fonnten felbft- 
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verftändfich nur Die des Theſeus fein. Der neue Erfolg der attiſchen 
Waffen, die Umwandlung der Inſel in attifches Gebiet, führte dann 
auch wohl den Eintritt der umliegenden Eilande, Sfiathos, Peparethos 
und Ikos in den delifchen Bund berbei!). Mit der Flotte, die den 
Panfanias aus Byzanz gedrängt, die Seftos und Byzanz genommen, 
die mit ihnen die Meerengen und den Cherfones den Perjern wieder 
entriffen, die Eion, das Milndungsgebiet des Strymon, und Skyros 
für Attifa erobert, die Nefte des Theſeus auf dem prächtig ge- 
ſchmückten Admiraljchiff, Tief Kimon im März des Jahres 468 v. Chr., 
geräde als zu Athen die großen Dionyfien gefeiert wurden, in den 
Pelraeeus ein ?). 

Feſtlich, mit Opfern und Chrenbezeigungen, wurde der Feldherr, 
wurde die Flotte empfangen, welche mit ihren Siegen zugleich die Ge- 
beirie des Helden der Vorzeit heimbrachte, der den Bewohnern Attifa’s 
der Gründer ihres Gemeinweſens war. Es war ein Unterpfand 
dauernden Glückes und Heils, welches Kimon feiner Stadt zuführte. 
Da die Flotte nun eben in den. Tagen der Dionyfien beimfehrte 
und Kimon mit den übrigen Strategen in das Lenaeon ging, dem 
Goötte zu fpenden, da bemirfte der erjte Archon, Apfephion, dem die 


1) Kirchhoff Hermes 11 ©. 19. — 2) Plut. Thes. 36. Schol. Aristoph. Plut. 
6%. Ael. Aristid. 3, 241 und die Scholien 3, 688 Dindorf. Bei Pauſanias 
if der Krieg des Kimon gegen Skyros die Race für die Ermordung des Thefeus 
auf Styros durdy den Tyfomedes, die Eroberung der Inſel von der Entdedung, 
dem Gewinne des Grabes des Thefeus abhängig; 3,3,7.1,17,6. Der Anftoß, den 
man daran genommen hat, daß bei Plutarch (Thes. 36) da8 Orakel unter dem 
Archontat des Phaedon ertheilt wird, die Gebeine unter Apfephion 469/468, d.h. ſechs 
Jahre fpäter, zurlicgebracht werden, iſt mir nicht recht verftändlich. Im Leben des 
Theſeus Hat Plutarch zu dem, „was er hierüber im Leben des Kimon,“ wie er felbt 
bemerkt, „bereits ‚gefchrieben habe,” die Zeit der Ertheilimg des Drafels und das 
Wunderzeichen der Auffindımg hinzugefügt. Daß zwiſchen dem Gebot und der Auf⸗ 
findimg eine Zwiſchenzeit liegen muß, iſt felbftverftändlich; auch die Lakedaemonier 
brauchten längere Zeit, als fie Die Gebeine des Oreſtes auffinden ſollten. Das 
Intervall zwifchen Gebot und Ausführung hat Plutarch überdies im Leben des 
Theſeus und des Kimon anzudenten nicht unterlaffen. In jenem fagt er, daß bie 
Auffindung fchwierig war wegen auıkla zei yalemorns der Doloper; im Leben 
des Kimon fagt er: uachdem die Inſel genommen war, habe Simon das Grab 
zu finden fi bemüht: „x«) yag 17V zonouös AInvaloıs ra Onolws Aelıyava 
xelevwvy avaxoulleıv — Al nyVvoovv, Önov xeiter, Zrvolwv oUy Öuolo- 
yovyror ovd” Zuvıwy avalnreiv. Dies Alles ift doch hinlänglich Har. Der 
Gedanke, überhaupt auf Skyros zu fuchen, wird dem Kimon, oder wen fouft, wohl 
erſt nach der Eroberung der Inſel gekommen fein. 

10* 
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Leitung dieſes Feſtes oblag, daß nicht wie üblich fir die lyriſchen 
Dramen der Feier zehn Preisrichter von den Stämmen erwählt. 
würden, fondern daß die fiegreichen Feldherren, die ja ebenfalls die zehn 
Stämme vertraten, als Preisrichter fungiren ſollten )y. Den Chören 
des Aeſchylos trat zum erften Male ein junger Dichter gegenüber — 
Sophofles, der einen die Herzen der Athener nahe berührenden Gegen- 
ftand dramatifirt hatte So weit die fpärlichen Fragmente: zu fehen 
gejtatten, zeigte feine Dichtung die Demeter, die dem Triptolemos die 
Achren bringt und ihn den Getreivebau Iehrt, ihn ermahnt, „ihre: 
Worte in die Tafeln feines Herzens zu fchreiben ?)," danach ihn an= 
weift, auch den anderen Gauen von Hellas, den Ländern jenfeit der 
Meere die Früchte zu bringen, die fie ihm gegeben. Er foll nach 
Japygien und Sicilien gehen; „zur rechten Hand werde ihn dann 
ganz Denotrien, der Bufen der Tyrrhener und die Exde der Ligurer 
aufnehmen 3)“; dort foll er das glückliche Italien „mit weißem Korn 
beftellen 4%)”, das beſte Korn von allem werde dort wachlen; dann müffe 
er weiter zu den Illyriern ziehen und zu „dem Charnabon, der jetzt 
über die Geten herrſche.“ Endlich lehrt die Göttin den Triptolemos 
die Weihen von Eleufis, und der Dichter preilt „Die dreimal glüclich, 
welche, nachdem fie dieſe gejchaut, in den Hades hinabgehen, denn 
Diefen allein ift dort Leben, den Anderen aber nichts als Unheil 6).“ 

Eine Dichtung, die Attifa als die Geburtsftätte des Ackerbaues, 
die Stätte der Gründung von Haus und Hof, der Ehe und aller 
milderen Sitte leuchten Tieß, konnte nicht ohne große Wirkung bleiben, 
Die Strategen gaben Sophofles den Preis. Indem Attila die Reſte 
den großen Kriegsmannes, des Gründers feines Staats, der nun als» 
bald auch zum Gründer der Demokratie erhoben wurde, jubelnd und 
freudig empfing, brachte es zugleich dem Heros von Eleufis, dem 
Heros des Friedens und der Sittigung, Ehre und Huldigung dar. 

Dem Aeſchylos wurde im nächſten Frühjahr Schadloshaltung ; 
er fiegte mit dem Lalos, dem Dedipus, den Sieben vor Theben und 
dem Satyripiel Sphine. Als der Bote in den Sieben vor Theben 
dem Eteokles die Gegner jchilderte, die die fieben Thore Thebens 

1) 3b. 6, 481. Marm. par. ep. 56. Plut. Thes. 36; Cimon 8. Ich fehe feinen 
Grund, diefe Angabe Plutarchs iiber das Preisrichteramt des Kimon zu bezweifeln; fte 
wird, wie Rühl (Ouellen Plutarchs im Leben des Kimon ©. 36) fehr wahrſcheinlich 
gemacht hat, dem on von Chios entnommen fein. — 2) Schol. Pind. Olymp. 
10, 1. — 8) Dionys. Halic. 1, 12. — 4) Plin. H. N. 18,12. — 5) Plut. de 
aud. poet. 4. Bd. 6, 237. 





Die Unterwerfung von Karyſtos. 149 


bedrohten, und von Amphiaraos, der das bomoloifche Thor anzugreifen 
bereit ftand, fagte: „Sein runder Erzihild zeigt fein Wappen, denn 
nicht gerecht nur fcheinen will er, jondern fein; aus tiefer Furche erntet 
er durch Weisheit Frucht, bewährter Rathichlag wächſt aus ihr her⸗ 
vor,“ da wendeten ſich, wie Plutarch berichtet, die Augen Aller auf 
den Arifteides al3 den Mann, dem der Ruhm folcher Tugend am 
meijten zufomme?). | 

Affein von den Städten Euboea's gehörte Karyſtos, die Stadt 
der Dryoper ?), auf dem Sidufer der Inſel, dem attiichen Bunde noch 
nicht an oder widerfeßte fich, demjelben bereit angehörig, dem Bundes- 
baupte. Sie hatte vordem dem Datis widerjtanden, als diefer mit dem 
Heere des Dareios auf Euboea landete, dann aber auch der helleniſchen 
Eidgenoſſenſchaft; noch nach der Schlacht von Salamis hatte fie einen 
Beitrag zu den Kriegskoſten zu zahlen verweigert). ‘Den Eintritt 
diefer Stadt in den Bund oder deren Gehorſam zu erzwingen, über: 
zog Athen die Karyſtier mit Krieg (468 v. Chr.). Auf dem Ge- 
Stade der Bucht, welche zwilchen den hohen Felſen von Leuke Afte und 
Geraeftos in das Südufer Euboea's tritt, bei Kyrnos — die Stadt 
Karyſtos felbjt lag etwa eine Stunde landeinwärts —, fam e8 zum 
Kampfe zwifchen den Hopliten Athens und den Karhitiern. In diefem 
Treffen fiel der Athener Hermolyfos, des Euthynos Sohn, der in 
der Schlacht von Mykale den Siegespreis davongetragen und fich bet 
Wettfämpfen im Pankration bervorgetban hatte Er wurde auf dem 
Schlachtfelde am Vorgebirge Gerdeftos beitattet; Paufanias ſah noch 
fein Standbild auf der Afropolis zu Athen?). Der Krieg wurde 
durch einen Vertrag beendet, der Karyſtos zum Eintritt in die attijche 
Bundesgenoffenichaft oder zu erneutem Gehorjam verpflichtete. Wahr- 
iheinlich ift damals auch die Inſel Andros, die wie Karyſtos nad) 
der Schlacht von Salamis den Beitrag zu den Kriegsfoften geweigert 
hatte, dem delischen Bunde einverleibt worden ®). 

Aus den Meeerengen zum zweiten Male zurücigeworfen, gaben 


1) Die Zeit der Aufführung: Zr Beayeridov‘ Evixa Aalo, Oldinodı, 
Enta Ent Onßas, Zyplyyı oarvorxy ; Franz Didaskalie zu Aeſchyl. Plut. Aristid.3. 
Sept. ec. Theb. 590-594. — 2) Bd. 5, 151. — 3) Bd.7, 116. 307. — 4) Da 
Thufydides 1, 98 den Krieg gegen Karuflos der Einnahme von Skyros unmittelbar 
folgen läßt, diefe aber 469/468 feflfteht, fo wird der Kampf mit Karyflos dem 
Sommer 468 zuzutheilen fein. Nah Aelios Ariſteides war Karyſtos bereits 
Bundesglied und empörte ſich gegen Athen; 1, 251 Dind. — 5) Herod. 9, 105. 
Baufan. 1, 23, 10. — 6) Kirchhoff Hermes 11 ©. 20. 
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die Perfer die Hoffnung nicht auf, fie dennoch wieder in ihre Hand zu 
bringen. Ihren Freunden, die ſich vor der Kataftrophe von Byzanz 
zu ihnen hinüber gerettet, dem PBaufanias, dem Gongylos und dem 
Gorgion wurden Fürftenthümer auf der Küfte, ihre Anhängtichkeit 
zu belohnen, überwiefen. Es war Staatsmarime Perfiens, übertretende 
Hellenen von Anfehen an der Grenze, den Landsleuten nahe anzufiedeln, 
damit das Vorbild ihrer fürftlihen Stellung Nachfolger herüberziehe, 
damit fie nügliche Verbindungen jenfeit der Grenze anfnüpfen könnten. 
So hatte Dareios den Beififtrativen Sigeion, dem Demaratos Per⸗ 
gamon, Teuthrania und Halifarna verliehen. Jetzt erhielt Pauſanias 
von Xerre8 das Gebiet der troifchen Küfte um Kolonae, Tenedos 
gegenüber, Gongylos Gambreion und Palaegambreion, Gorgion Myrina 
und Öryneion‘). Die Reihe der Fürſtenthümer übergetretener Griechen 
309 fi) num längs der Küfte von Kolonae bis nach Kyme hin. Wenn 
dem Paufanias in der nächſten Nachbarfchaft des Hellespont ein 
Fürftenthum überwieſen wurde), fo gefchah das doch mohl in der 
Abſicht, daß er von hier aus die Athener im Hellespont beunruhige, 
einen Drucd auf die Meerenge übe, um damit eine neue Offenfive auf 
den Hellespont vorzubereiten. Gewann man den Hellespont, jo hatte 
man auch die Propontis und den Bosporos den Hellenen wieder ent- 
rilfen. Noch hielten fich drüben auf dem anderen Ufer, auf dem Cher- 
ſones einige perfiiche Garnijonen 9), endlich weiter oftwärt3 Doriskos. 
Ferner fuchte man: perfilcher Seit8 mit den Stämmen der Thraker, die 
in der Nachbarichaft des Cherfones ſaßen, in Verbindung zu trefen, 
fie gegen die hellenifchen Städte der Küfte und des Cherjones in Be— 
wegung zu bringen. Es war der Mangel der Flotte, der, wie die 
Vertheidigung, jo den Angriff der Perfer erſchwerte. Seit der Schlacht 
von Diyfale, dem Abfalle der Inſeln Hatte Perfien die Verfügung über 
die Kriegsichiffe der Griechen Afiens zur größeren Hälfte verloren ; die 
Schiffe der Heineren Hälfte, die der hellenifchen Städte der Weſtküſte, 
wagte man nicht aufzubieten, um fie nicht zum Feinde übergehen ma 
ſehen; die Kraft-der perſiſchen Seemacht, die Kriegsflotte der Pheeniker, 
fonnte den Bereich ihrer Häfen nicht verlaffen, jo lange die Städte 


1) 8. 7, 69. Xenoph. Hellen. 8, 1, 6. — 2) Die fürſtliche Stellung 
des PBaufanias Tann neben, den Fürſtenihümern, die feine ‚beiden Genoſſen exhielten, 
nicht zweifelhaft fein; fie ‚erhellt aber auch aus der verdecdenden Relation des Thulye 
dides: wie konnten die Spartaner ihn mit Kriegserklärung bedrohen, wenn eu wicht 
das Gebiet von Kolonae beberrichte? — 9). Plut.. Ciman 14. :. er" 
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von Kypros der perfilchen Herrichaft nicht wieder unterworfen waren. 
Die Verbindung mit dem jenfeitigen Ufer unterhalten zu können, wurden 
jetzt helleniſche Trieren, wie e8 ſcheint von Herakleia und den Städten 
im Pontos, aufgeboten‘). Zur Vervollftändigung der Beſitznahme des 
Cherfones in die Meerengen entjendet, befand fih Kimon mit einer 
mäßigen Streitmacht in diefen Gewäſſern, als die Stämme der Thrafer 
gegen den Cherjones losbrachen und feindliche Trieren im Hellespont 
erichienen. Kimons unverzagte Kühnbeit trug es aud) dies Mal troß 
der geringen Zahl feiner Schiffe über die Gegner davon. In einem 
diefer Gefechte nahm er mit vier attifchen dreizehn perfiiche Trieren. 
Die Thrafer wurden gejchlagen, auch die legten perſiſchen Garnijonen, 
ſchließlich wohl die von Kardia, überwältigt. Es war eine ftolze 
Genugthuung für den Sohn des Miltiades; vollitändig hatte er 
das Fürftenthum feiner Vorfahren, das Geſchenk, das fein Vater 
Athen dargebracht, feinem Lande zurückerobert und zu eigen gemadht 
(467 v. Chr. 9. . 
Noch einen weiteren Erfolg für dieſe Gebiete werden wir dem Kimon 
zuichreiben dürfen. ‘Der erneute Angriff der Perſer auf den Hellespont 
und den Cherſones hing doch wohl mit der Anfiedlung des Pauſanias 
auf der troiſchen Küfte zufammen; er wird deſſen Gegenzug gegen feine 
Austreibung aus Byzanz geweſen fein; aus dem Bosporos verdrängt, 
batte er nun feinerjeitS verjucht, die Athener aus dem Hellespont zu 
drängen. Die Sicherung des Hellespont, der befreiten Griechenftädte 
auf dieſem und jenem Ufer, insbejondere die Sicherung der alten attifchen 
Kolonie Sigeion, über welche einft Athen fo hart mit den Myti⸗ 
lenaeern gerungen (6, 274), forderten die Entfernung des Pauſanias 
aus diefen Gebieten. Seit zehn Jahren ſah Sparta dem Treiben 
feines Negenten in Byzanz, nunmehr am Hellespont höchſt gelaſſen zu; 
nicht einmal der Regentichaft war er entfleidet worden. Sollte ſich 


1) Bon des Pauſanias Aufenthalt in Herakleia ift die Rede (Plut. Cimon 6) 
und die Treue Heralleia’S gegen die Perfer rühmt Trogus; Juſtin 16, 3. Es 
waren Artabazos, der Satrap von Phrygien, und Paufanias, die hier die De 
theidigung Perfiens leiteten. — 2) Plutarcd (Cimon 14) berichtet von dieſem Feldzug 
Kmons, nachdem er die Schlacht am Eurymebon erzählt. Da er deufelben aber 
zugleich vor den Aufftand von Thafos legt, und fiir Athen, nachdem Byzanz und 
Seſtos 470 wieder genommen waren, die Sicherung der Meerengen und der Beſitz 
des Eherfones gegen neue Verfuche der Perfer von größtem Gewicht waren, werben 
wir diefe Thaten Simons, da fie zudem gewiß mit der Abberufung des Paufanias 
aus Kolonae in Zuſammenhang ftehen, hierher legen bürfen. 
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Athen noch Länger durch Sparta's Regenten bekämpfen laſſen? Nicht 
ſowohl feine Waffen waren es, die den Athenern umd ihren Bundes⸗ 
genoffen gefährlich waren, vielmehr feine Umtriebe, die Verbindungen, 
die er in den Griechenftädten anknüpfen, die DBeftechungen, durch 
die er diefe Fäden befeſtigen und verjtärfen fonnte. Athen wäre in 
volfftändigem Nechte geweſen, wenn e8 den Krieg, den ihm der Regent 
Sparta’8 machte, feinem Staate zur Laft legte, wenn es feinerfeits 
dagegen den Spartanern den Krieg erklärte. Kimon wird in Sparta 
verlangt haben, daß Sparta fich endlich wenigftens von feinem Negenten 
losſage; andernfalls jei er außer Stande, die friedlichen Beziehungen 
Athens Sparta gegenüber weiter aufrecht zu" erhalten. 

Nach Plutarchs Angaben hatten die Spartaner Bedacht darauf 
genommen, das Anfehen Kimons in Athen zu erhöhen, um ihm dort 
größeren Einfluß und das Uebergewicht über den Themiſtokles zu ver- 
Schaffen. Die Neigung der Spartaner für den Kimon habe aber auch den 
Athenern nicht geringen Vortheil gebracht; durch ihn, der mit den 
Spartanern freundlich verkehrte, feien die hellenifchen Angelegenheiten 
zumeift betrieben worden, und das Anfehen und die Gunft, in der 
Kimon bei den Spartanern ftand, hätten bewirkt, daß diefe dem Empor- 
fommen der mit ihrem Bunde viel beichäftigten Athener nicht wider- 
ftrebten!). Gewiß, Kimon ftand nad der Oftrafifirung des The- 
miftofles, nachdem er die Meerengen uud Eion zum zweiten Mal 
erobert, mit entjcheidendem Anfehen an der Spike Athens. Wir Tennen 
die äußerſt triftigen Gründe, die die Spartaner bewegten, dem Manne 
Gegner zu Schaffen, der darauf drang, die Bedrängniffe Sparta’s, den 
Abfall der Eleer, der Mantineer, den Krieg der Argiver und Tegeaten 
gegen Sparta zu verwertben, die Entſcheidung zwilchen Athen und Sparta 
_ herbeizuführen; wir fennen des Kimon Gefinnung, der in den gleichen 
Rechten und Ehren Athens und Sparta’, in beider Einverftändnif 
das Heil von Hellas ſah. Das waren fehr ausreichende Motive für die 
Spartaner, Kimons Stellung, wo und wie fie fonnten, zu ftärfen. Aber 
daß fie um Kimons jchöner Augen willen das Emporfommen Athens 
zugelafjen, trifft entfernt nicht die Wahrheit — e8 war der Zwang ber 
übeln Lage, in der fie fich befanden, der fie dazu verurtheilte, der 
Bildung und den Yortjchritten des attifchen Bundes zuzufehen. Auch 
nad) der Oftrafifirumg des Themiftofles bedurften fie des ganzen Ein- 


1) Plut. Themistoel. 20; Cimon 16. Rühl Ouellen Plutarchs &. 19. 20. 
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fluſſes Kimons in Athen, um die Gefahren zu beſchwören, mit denen 
fie Themiftofles von Argos aus bedrohte, die auch mit der Schlacht 
von Dipaea nicht vollftändig befeitigt waren (S. 139). 

Wenn nicht der gefammten Gemeinde Sparta’s, mindeſtens einer 
ftarfen Partei war erwünſcht, daß Paufanias bewirkte, was Sparta 
im Augenblicke nicht vermochte: Hemmung der Fortſchritte Athens, 
ohne Sparta unmittelbar zu Tompromittiven und mit Athen zu ver- 
wideln. Anders lagen die Dinge, wenn Kimons Gegner bie perfide 
Bolitif, dies perfide Verhalten Sparta's ins Licht zu ftellen verjtanden, 
wern damit die Partei des Themiſtokles, die den Krieg gegen Sparta 
auf ihre Fahne gefchrieben, in Athen das Weberwicht erlangte, wenn 
Athen Sparta für ſolidariſch mit feinem Regenten erflärte. Sparta mußte 
in feinem eigenften Intereſſe dafür forgen, daß Kimon die vorwaltende 
Stellung in Athen nicht verlor, daß er das Heft dort in ber Hanb 
behalte. Wie die Dinge lagen, war dies der einzige Weg, die Gegner- 
fhaft Athens zu verhüten, die ſelbſt nach der Schladht von Dipaea 
für Sparta tödtlich werben fonnte, fobald Athen zu Argos. trat umd 
die mühſam bezwungenen Arkader wieder mit fortgeriffen wurden. 

Erwägungen diefer Art, die Ausficht auf einen großen Gegendienft, 
zu deſſen Leiftung Kimon in den Stand gejett werden mußte, werden 
die Spartaner beftimmt haben, fobald fie nach der Schlacht von Dipaea 
aufathmen fonnten, den Verſuch zu machen, Pauſanias vom Hellespont 
zu entfernen. Die Aberfennung der Negentichaft genügte nicht, den 
Glauben an geheimes Einverftändnig zwifchen Sparta und feinem 
Negenten zu befeitigen — folches fonnte trogdem wohl fortbejtehen —; 
jo entfchloß man ſich in Sparta, die Aufforderung an den Paufanias 
zu richten, nad) Sparta zurückzukehren. Zwangsmittel, die nad) 
Tenedos und KRolonae hinüber reichten, befaß Sparta nicht; aber man - 
fonnte eine Drohung hinzufügen, welche deutlich machte, daß Sparta 
fi vollftändig von ihm losgeſagt, indem man ihm erklärte, daß er 
fi im alle des Ungehorfams auch als mit Sparta im Kriege be- 
findlich zu betrachten habe. Mehr fonnte Kimon, fonnten die Athener 
doch nicht verlangen. Fügte ſich Pauſanias der Aufforderung nicht, fo 
batte ſich Sparta doch Athen gegenüber gedeckt. Bedenklicher war für 
Sparta, wenn Pauſanias fam, Mean mußte jehr wohl, mit wen man 
es dann hier zu thun haben werde. Aber für die Gefahr, die man damit 
auf fich nahm, follte Kimon dann auch den entjprechenden Preis zahlen. 
Pauſanias empfing, nachdem .er über drei Jahre auf dem Boden 
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Afiens zu Kolomae regiert, Hier im Frühling 466 v. Chr. die Au 
forderung der Ephoren nad) Sparta zurückzukehren !). 

E3 waren ftolze Tage für Athen, da Kimon fiegreich aus ben 
Dieerengen, von Byzanz und Seftos, von Eion und Skyros, vom 
Cherjones heimkehrte. Sigeion, das den vertriebenen Peiſiſtratiden 
zum Fürſtenſitz gedient, die von attifchen Soloniften gegründeten 
Städte auf dem Cherſones, das Fürſtenthum der Philaiden waren 
nun thatjächlich wieder in Athens Händen. Weit dem Cherjones war 
eine Pofition von unvergleichlicher Wichtigkeit unmittelbar für Athen 
gewonnen. Und meiter war nun Byzanz Glied des attiſchen 
Bundes. Die Städte des Hellespont, die bereits des Xanthippoes 
Eroberung von Seftos unterftügt, die nach der eriten Einnahme von 
Byzanz und der Spaltung der Gidgenoffenfchaft zu den Athenern ge 
treten, danach der perfifchen Herrichaft wieder verfallen waren, wurden 
jest jämmtlich Glieder des attifchen Bundes; die Städte ſowohl des 
europäiſchen wie des afiatiichen Ufers der Meerengen und der Pro 
pontis: auf jenem die Städte von Elaeus bis Byzanz, auf dieſem 
Sigeion und Lamponeia, Abydos und Lampſakos, Parion ud Ky—⸗ 
zikos. Selbſt Daskyleion, bisher Sit des Satrapen Artabazog, 
und Kalchedon, Byzanz gegenüber, waren den Perjern entriffen, dem 
attiichen Bunde gewonnen. Ob Xrifteidves auch die Leiſtungen dieſer 
neuen Bundesgenofjen, wie vordem die der Inſeln und der thrafifchen 
Städte, am Abende feines Lebens geregelt hat — es iſt von einer 
Fahrt deffelben in den Pontos die Rede, und von der Ablehnung 
Heraffeia’3, in den Bund zu treten, die jedoch wohl andern Zeiten 
angehört ?) —, jteht nicht feit, nur daß die Jahresbeiträge zu der 
Bundesfaffe auf Delos durch den Beitritt der Städte der Meerengen 
um jährlich etwa 50 Zalente gejtiegen find, ift füglich anzunehmen >). 


9, Der Aysgang des Pauſanias. 


„Den Lafedaemoniern wurde gemeldet,“ fo jagt uns Thukydides, 
„daß Pauſanias in feiner Niederlaffimg zu Kolonae in der Landfchaft 
Troas mit den Barbaren verhandle und dort nicht in guter Abſicht 
verweile. Da hielten fie nicht länger an fih: die Ephoren jendetey 


— - — — — 


1) Dieſe Zeitbeſſfimmung wird unten gerechtfertigt werden. — 2) Plut. Aristid. 
26. Zuflin 16, 3. — 3) Kirchhoff Hermes 11 ©. 31. 
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einen Herold an ihn und die Skytale mit dem Bermelden, den Herold nicht 
allein zurücfommen zu laſſen; andernfall3 erklärten ihm die Spartaupr 
Krieg. ‚Er wollte jo wenig als möglich verdächtig fein, und im Der: 
trauen, daß er die Anjchuldigung durch Beſtechung werde befeitigen 
können, fehrte er zum zweiten Male nad) Sparta zurüdt).” 

Bedinften die Behörden Eparta’3 einer Meldung darüber, was 
Pauſanias feit zehn jahren an den Ufern des Bosporos und des 
Hellespont getrieben, hatten fie nicht von.der Belagerung von Byzanz 
gehört, wußten fie nicht, welche Stellung er zu Kolonge einnahm? 
Wohl hatten fie nichts davon wiſſen wollen, wohl hatten fie-fich taub 
und blind geftellt. Indem fie ihm eventuell den Krieg erklärten, war 
ihnen aber doch befannt, daß er fich dort in fürftlicher Stellung befinde. 
Die Meldung, ‚die Thukydides dem Ende der Geduld der Spartaner, 
d. h. dem Ende ihrer Bafjivität, ihres Geſchehenlaſſens, voranftellt, 
birgt demnach wohl nur die officielle, von Kimon jedenfall dringlichät 
unterftüßte Requifition Athens in Sparta, fich der Mitſchuld an den 
Zhaten des Paufanias endlich zu entledigen. 

Was bewog den Pauſanias, der Aufforderung zur Rückkehr 
Folge zu geben? Doch gewiß nicht die Drohung, daß feine Weigerung 
den Krieg Sparta’8 gegen ihn zur Folge haben werde. Sparta’s 
Macht reichte nicht nach Kolonae hinüber; er jaß auf perſiſchem Gebiet, 
unter Perfiend Schuß, und die Streitlräfte der Satrapieen Lydien umd 
Phrygien waren zur Hand. Wollte er wirklich möglichſt wenig verdächtig 
fein, die Anſchuldigung mittelft Beſtechung befeitigen? Lag ihm viel an 
der guten oder fchlechten Meinung feiner Landsleute in Sparta? Sie 
hatten ihn gewähren laffen und mußten ihn weiter gewähren laſſen; 
entfetsten fie ihn der Negentichaft, mas Fümmerte ihn dag zu Kolonae? 
Ganz andere Abfichten und Biele müſſen ihn nad) Sparta zurücige- 
führt Haben. Ariftoteles jagt und: „Veränderungen in den Der: 
fafjungen werden auch dadurch herbeigeführt, daß eine Beamtung be- 
jeitigt wird, wie man in Lafedaemon dem Könige Paufanias den Ver- 
ſuch zufchreibt, das Ephorat zu ftürzen,” und an einer andern Stelle: 
„der Geſetzgeber, welcher feine Bürger auf den Sieg über die Nach— 
barn einübe, ſei nicht zu loben,’ denn offenbar werde dann auch unler 
den Bürgern der, welcher e8 vermöge, zur Herrichaft über den eigenen 
Staat zu kommen fuchen, wie die Lakonen dies dem Könige Pauſanias 
voriwerfen 2).” Vor hundert Jahren hatte Cheilon den Königen Sparta’3 


1) Thutyd. 1, 131. — 2) Pol. 5, 1, 5. 7, 13, 18. 
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das Ephorat, d. h. die fünf jährlich erwählten Vertrauensmänner der 
Edelleute, zu Zuchtmeiftern geſetzt; der König, der nad) der Herrichaft 
über Sparta begehrte, mußte vor Allem die Befugnifje des Ephorats, 
dieje Behörde jelbjt, welche Gewalt über die Könige hatte, befeitigen. 
Demnach ift Pauſanias nach Sparta zurücgefommen, die geltende 
Verfaſſung über den Haufen zu werfen, fich zum unbejchränften Ge- 
bieter am Eurota8 zu machen. Die ſchwachen Seiten des Staats: 
gebäudes waren dem Paufanias wohl bekannt. ‘Des Ariftoteles An- 
deutungen beftätigt Thukydides in vollem Umfange: „Paufanias”, jagt 
er, „verhieß den Heloten Tyreiheit und Bürgerrecht, wenn fie mit ihm 
aufftänden und das ganze Werk mit ihm durchführten.“ Alſo an 
der Spike der börigen alten Bevölkerung des Landes, an der 
Spite der befiegten und gefnechteten Mefjenier, deren Niederhaltung 
das vornehmfte Ziel der Verfaſſung Sparta’s, . die weſentlichſte 
Aufgabe der Behörden Sparta’3 war, gedachte er fich zum ab: 
foluten Herrſcher aufzuwerfen; auf den Trümmern des altipartaniichen 
Staats gedachte der Tyrann von Byzanz, Tyrann von Sparta zu 
werden. Die ſchwer gebrücten, durch ftet3 erneuten Terrorismus im 
Zaume gehaltenen Heloten vermochte Jeder zu gewinnen, der ihnen mit 
einiger Ausficht auf Erfolg eine beffere Exiftenz, Freiheit und Recht 
zu Ichaffen verhieß, und wer gab begründetere Hoffnung, zum Piel zu 
gelangen, als ein Heraflide, ein Regent Sparta's, der fi) an ihre 
Spite ftellte? Dem Paufanias ftanden nicht nur die Heloten, fobald 
er fie rief, zur Verfügung, das Gold Perfiens Tonnte er überdies zu 
Hülfe nehmen. Nicht um möglichſt wenig verdächtig zu fein, nicht um 
die Anſchuldigung des Einverftändniffes mit Perfien durch Beſtechung 
zu befeitigen, jondern um Anhänger mit perfifchen Golde neben denen, 
die er bereit3 in Sparta befaß, zu werben, um mit diefen und den 
Heloten feine Königsmacht aufzurichten, ift Baufanias der Aufforderung 
der Ephoren gefolgt. 

Wir dürfen wohl in der Ermittelung der Motive der Rückkehr 
des Paufanias noch einen Schritt weiter gehen. Von vorn herein, 
gleich bei Eröffnung feiner Beziehungen zum Könige Xerxes war er 
nicht gemeint geweſen, den Perjern einfach zu dienen — die Tochter 
des Xerxes heimzuführen, auf gleichem Fuße mit ihm zu ftehen, danach 
hatte er getrachtet. Damals hatte er den Athenern und Joniern zu 
früh feine perfiichen Neigungen gezeigt. Darnach war es ihm nicht ge 
lungen, die Dleerengen und Byzanz gegen den Kimon zu halten, und 
nach den legten Erfolgen Kimons im Hellespont fonnten die Augfichten, 
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bier weiter Krieg zu führen nicht eben verlodend fein. Die Fortjegung 
des Fleinen Krieges, die Rolle eines Heinen Fürften zu SKolonae weiter 
zu ſpielen, mochte nicht großen Reiz für ihn haben. In jolchen Stim- 
mungen erbielt er die Aufforderung Sparta’3 zur Nüdfehr. Er war 
fchwerlich darüber in Zweifel, daß, wie feine erfte Abberufung die Athener 
und Jonier hatte beruhigen jollen, Ddiefe zweite Aufforderung Sparta 
abgenöthigt war, dem Bruche mit Athen auszumeichen. Welche andere 
Stellung fir ihn, wenn er diefen Ruf benugte, welchen Dienft leiftete 
er Perfien, werm er fi) zum Deren Sparta’3 machte, wenn er dann 
vom Eurotas her Perfien die Hand reichte, wenn er an der Spike 
der Spartaner, des Pelopormes gegen Athen vorging, dieſes durch feinen 
Angriff bier im Welten zum Weichen im Often zwang! Die Stim- 
mung in Sparta war gegen Athen — fonjt hätte man ihn Doch 
nicht zehn SKahre gegen Athen gewähren laſſen; für die Kriegsmittel 
jollte der König forgen, und mochten die Herren in Sparta wollen 
oder nicht wollen, an der Spike der befreiten Heloten ließen fich 
große Dinge ausrichten; fie folgten jicherlich ihrem DBefreier, wohin 
er fie führe. Er fchägte die im Herrenftande Sparta’8 gegen Athen 
vorwiegende Stimmung jchwerlich falich; im anderen Falle meinte er, 
fie zwingen zu können. Bwei Jahre darauf finden wir in der That 
Sparta zum Angriffskriege gegen Athen bereit, und wiederum einige 
Jahre ſpäter ericheint ein Perjer, vom Könige gefandt und reich mit: 
Geldmitteln verfehen, am Eurotas, um Sparta zum Angriff auf Athen 
zu bewegen). Anderes kam Hinzu, daß dem Pauſanias der Auf 
Sparta’ zur guten Stunde gekommen erfcheinen mochte. Unlängjt 
war Kypros, das er felbjt vordem dem Könige entriffen, wieder unter⸗ 
thänig geworden. Damit waren die Zrieren der Phoenifer,. der Kili- 
fir, der Kyprier ſelbſt wieder gegen die Hellenen verfügbar. Xerxes 
ſchicke fi an, die Offenfive gegen dieſe wieder zu ergreifen. Welch 
ein Vortheil für ihn, wenn feine Flotte, in das aegaeifche Meer ein- 
dringend, Sparta auf ihrer Seite fand, während fie anderen Falls das: 
Unternehmen des Paufanias fürdern konnte. Jedenfalls ift Paufanias- 
im Einverftändniß mit dem Könige und mit Gelbmitteln von Arta- 
bazos wohlverfehen nah Sparta zurückgekehrt. Es war die Abſicht, 
ſich gegenſeitig unterrichtet zu halten und in guter Verbindung zu. 
bleiben 2). | 


1) Thutyd. 1, 109. Diodor 11, 74. — 2) Daß des Panfanias Rückkehr mit den 
Perſern concertirt war, fagt Zuftin 2, 15, d. h. Trogus jedenfalls nach Deinon, ſehr 
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„Wieder in Sparta, wurde Paufanias von den Ephoren,“ ſo 
berichtet Thukydides, „unvermuthet fogleich ins Gefängniß geworfen. 
Die Epboren find befugt, dem Könige folches anzuthun. Danach aber 
ſetzte er feine Freilaſſung durch und ftellte jich Allen felbft zum Gericht, 
die gegen ihn bemeifen wollten. Eim klares Anzeichen befaßen die Spar- 
taner nicht, weder feine Gegner noch das Gemeinweſen, auf das hin 
ein Mann, der dem Königsgeſchlechte angehörte und gegenwärtig im 
Beige der Würde war — denn er führte die Regierung für Pleiftarchos, 
den noch jungen Sohn des Leonidas, defjen Better er war —, mit 
gutem Grunde zur Strafe gezogen werden fonnte; aber zu dem Ver⸗ 
dashte, fich der gegenwärtigen Ordnung nicht gerecht halten zu wollen, 
hatte er durch" Mikachtung der Geſetze und Nachahmung der Barbaren 
vielfachen Grund gegeben, und man zog num in wiederholter Er- 
wägung,. wo er von den geltenden Geſetzen abgewichen, auch das Ele⸗ 
geion in Betracht, dag er einjt auf den Dreifuß in Delphi, den die 
Hellenen aus der Beute der Mieder geweiht hatten, auf eigene Hand: 
hatte eingraben laſſen. Das Elegeion hatten die Yafedaemonier damals 
alsbald wieder ausmeigeln laffen; dennod) fehien auch dies ein Vergeben 
des Panfanias zu fein, und nachdem er fich in Die jekige Lage gebracht 
hatte, zeigte fich jenes noch viel übereinftimmender mit dem derzeitigen 
Borhaben. Sie erfuhren aber überdies, daß er aud) etwas mit den 
Heloten betreibe, und dies war in der That der Fall, denn er verſprach 
ihnen Freiheit und. Bürgerrecht, wenn fie mit ihm aufftänden und dag: 
ganze Werf mit ihm durchführten. Aber auch auf diefe Kımde umd 
jelbit auf Anzeigen der Heloten hin erachteten fie nicht dafür, gegen 
ihn vorzugehen, indem fie fih an die Art hielten, wie fie gewohnt 
waren, gegen einander zu verfahren: gegen einen |partiatiichen Mann 
nicht Schnell zu fein und ohne unanfechtbare Beweiſe nichts zu thun, 
was nicht wieder gut gemacht werden könne!).“ 

Die Spartaner befaßen nach der Verjicherung des Thufydides 
fein klares Anzeichen gegen ihn. Wenn dem jo war, wie fonnte man 
den Pauſanias dann gleich nach feiner Yandung ins Gefängniß werfen? 
War dies einfach eine Webereilung? Bei der Würdigung, die Thuky⸗ 
dides gerade bier der weilen und edlen Bedächtigfeit der Spartaner zu 


deutlih. Es folgt weiter aus dem Zufammentreffen der Zeit der Aüftung in Kili- 
fien mit dem Aufenthalt des PBaufanias in Sparta, endlich aus den häufigen Mit⸗ 
theilungen, die Pauſanias dem Könige macht; wozu biefe, wenn man nicht in Ueber» 
einftimmung handeln wollte? — 1) Thukyd. 1, 132. 
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Theil werden läßt, gegen einen jpartiatächen Mann, einen Mann aus 
königlichem Geſchlecht nur mit großer Umſicht und Vorſicht zu ver 
fahren, fällt es ſchwer, an eine Uebereilung zu glauben. Man will 
ohne klares Anzeichen, ohne unanfechtbare Beweiſe nicht gegen Pau⸗ 
faniag vorgehen. Aber fonnten folche den Spartanern fehlen? Der 
Thatbeitand, der bereitS vor zehn Jahren, bei feiner erften Zurück⸗ 
berufung vorlag, genügte damals, genügte jest, ihn zu verurtbeilen. 
Thulydides ſelbſt war es, der uns berichtete, daß ex während feiner 
Befehlführung am Bosporos Sitten und Lebensweiſe Sparta’3 ver- 
Infien, daß er mediſche Kleidung angelegt und mediſche Tafel gehalten, 
daß er fich mit mediſchen und aegyptiſchen Söldnern umgeben, daß er 
den Strategen der Bundesgenoffen den Zutritt verweigert, daß er 
fih nicht wie ein Tyeldherr fondern wie ein Tyrann gegen die ihm an- 
vertraute Streitmacht verhalten, endlich daß er mit den Medern kon⸗ 
ſpirirt. Sein Einverftändnig mit dieſen ſchien klärlichſt zu Tage zu 
liegen, jo ſagte uns Thukydides. Waren dies nicht Vebertretungen 
und Vergeben, die offenkundig genug daſtanden, hatten fie nicht die 
empfindlichſten Folgen für die Machtitellung Sparta’8 herbeigeführt, 
rechtfertigte fich nicht ſchon dadurch das ſchärfſte Einfchreiten auf Grund 
von Bergehungen, die die Spartaner fonft ihren Königen nicht un- 
geftwaft hingehen zu laſſen pflegten? Jenen höchſt gravivenden That: 
beitand Hatte PBaufanias ſeitdem, wie uns Thukydides gleichjall3 ge⸗ 
meldet, anjehnlich bereichert. Dem Beichluffe des Staates, der ihm 
ben Oberbefehl entzog, Trotz bietend, die Pflichten des Regenten wie 
des Spartaners gleichmäßig mißachtend, hatte er fich in die Meerengen 
zurückbegeben, er hatte hier, nach des Thukydides Angabe (S. 140), 
daſſelbe getrieben, weshalb man ihn zurüdgerufen, d. h. tyrannifches 
Gebahren und Konfpiration mit den Perfern; er hatte gegen Athen 
Krieg geführt, er hatte fich, von den Athenern mit Waffengewalt aus 
Byzanz verdrängt, auf perfiiches Gebiet geflüchtet: „er verhandele mit 
ben Barbaren und fige dort nicht in guter Abſicht;“ fo war den 
Spartanern gemeldet worden. Der Ungehorfam gegen den Beſchluß 
des Staates, das eigenmächtige Verlaffen Sparta’s, der Krieg, den 
Paufanias gegen Athen geführt, der Sparta nicht nur ſchwer kom⸗ 
promittirte ſondern mit Athen in Konflikt bringen konnte, fein Aufent- 
balt auf dem Boden Perfiens, das waren doch offenfundige Thatſachen 
ſchwerften Gewichts. 

Sie wogen in der That noch ſchwerer, als des Thukydides Re⸗ 
lation erfennen läßt. Er hatte die Meerengen den Perfern wieder in 
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die Hand gebracht, er batte fieben Jahre hindurch in Byzanz tyran- 
niſch gemaltet, er hatte Byzanz mit auserlejenen und vornehmen 
Mannschaften der Perſer hartnäckig gegen die Athener und deren 
Bündner gehalten; er war von dort auf perfiichen Boden geflohen; 
von dem Fürftenfig, den ihm Xerxes hier am Hellespont verliehen, kam 
er nad) Sparta. Und die Spartaner bejaßen fein deutliches Anzeichen 
gegen den Hauptmann mediſcher und aegyptiicher Sölöner, den Tyrannen 
von Byzanz, den Mitkämpfer der Perjer, den Vaſallen des Xerxes? 
Um Schuld an ihm zu finden, muß man fich in Sparta, jo fagt uns 
Zhufydides, jener prahlerifchen Inſchrift auf dem delphiſchen Dreifuß 
erinnern. Waren die Spartaner wirklich zehn Jahre Hindurch taub 
und blind gewefen, oder hatten fie taub und blind fein wollen, wollten 
fie e8 noch fein? 

Aber wozu nach vergangenen Thaten, zurücliegenden Vergeben 
ſuchen, Pauſanias beging, kaum des Gefängnifjes ledig, gegenwärtig 
auf dem Boden Sparta’s, das jchwerfte Attentat. Man erfährt, daß 
der Regent Sparta’3 mit den Heloten Fonfpirirt, und man erhält 
hierüber die gewiſſeſten Anzeigen von Heloten ſelbſt; Thukydides fügt 
ausdrücklich hinzu: „dies habe ſich in der That ſo verhalten, Freiheit 
und Bürgerrecht habe er ihnen verſprochen, wenn ſie ſich mit ihm 
erhöben,“ und wir erfahren, daß eine Anzahl von Heloten, die ſich ſelbſt 
darnach durch ihre Flucht in das SHeiligthum des Pojeidon als Theil⸗ 
nehmer der Verſchwörung befannten, dort niedergemacht worden ift. König 
Archidamos und die Ephoren willen, daß Sparta am Rande des 
Abgrundes fteht; fie beharren in’ mehr als bewunderungswürdigem 
Gleichmuthe „auf dem bewährten Grundfate, gegen einen fpartiatifchen 
Mann ohne unzweideutige Beweije nichts Uebles zu befchließen.” Sie 
lafjen der Verſchwörung des Negenten mit den Heloten den Lauf, die 
fie jelbjt mit dem geſammten Herrenftande, wenn nicht heute, doch 
morgen zu Boden werfen kann. Warum ergreift man ihn nicht, warınn 
jtellt man die Heloten, die die Verſchwörung angezeigt, ihm nicht gegen- 
über, um den Staat vor einem Handjtreich, der den Untergang zu 
bringen droht, zu wahren, die unzweidentigen Beweiſe zu erlangen, 
nach denen man fich angeblich ſehnt? 

Die Spartaner thaten nichts gegen den Paufanias, fo fährt 
Thukydides fort, „bevor, wie es heißt, der, melcher das letzte Schreiben 
an den König dem Artabazo8 bringen follte, ein Mann von Argilog, 
vordem Buhlfnabe des Paufanias und fein Getrenefter, fein Angeber 
wurde. Diefen kam in den Sinn, daß feiner der Voten, die zuwor 
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Briefe hinübergebracht, zurückgefehrt jei. Er machte das Siegel nad, 
damit, falls feine Vermuthung ihn täufche, oder Pauſanias noch etwas 
in dem Schreiben zu ändern Anlaß finde, diefer nichts merke, öffnete 
den Brief und fand den Nebenauftrag, den er geargmöhnt hatte: ſich 
jelhft zum Tode beftimmt. Er zeigte den Ephoren das Schreiben. 
Diefe erachteten die Sache nun glaubhafter, wollten aber doch mit 
eigenen Ohren eine Aenferung des Pauſanias vernehmen. So wird 
veranftaltet, daß jener als Schutfuchender nad) Zaenaron gehe und 
ſich dort eine Hütte mit doppelter Wand baue, hinter der fich einige 
der Ephoren verſteckten. Und als nun Paufanias zu jenem fam und 
ihn nach der Urfache feines Schutjuchens fragte, da erfuhren fie 
Alles klar: wie jener ihm vorwarf, was er feinetwegen gefchrieben, 
und ihm alles Uebrige Stüd für Stück vorhielt, wie er ihm niemals 
bei den Aufträgen an den König irgend etwas in den Weg gelegt 
und nun deshalb, wie die Mehrzahl der Boten, die Ehre haben jolle, 
getödtet zur werden, und wie Baufanias dies alles zugab und ihn bat, 
wegen des, was gegenwärtig gejchehen, nicht zu zürnen, und ihm 
Sicherheit verbürgte, den Tempel zu verlaffen, und ihm anlag, fich 
ihleunigjt auf den Weg zu machen und, was im Werfe jei, nicht 
zu hindern. Die Ephoren hatten Alles genau gehört, und da fie num 
ficher unterrichtet waren, trafen fie Anftalt, ihn in der Stadt zu 
ergreifen. Es wird erzählt, daß, als er auf der Straße feftgenommen 
werden follte, er an dem Gefichte eines Ephoren, der auf ihn zuging, 
erfannte, weshalb diejer fomme, und da ein anderer der Ephoren ihm 
aus Wohlwollen das Vorhaben durch einen verftohlenen Wink offen- 
barte, jei er laufend in das nahe gelegene Heiligthum der Chalfivefos 
geflüchtet und habe fich dort in einem Gebäude, das ſich im heiligen 
Bezirke befand, geborgen, um nicht im Freien vom Wetter zu leiden. 
Für den Augenbli war er der Verfolgung zuvorgefommen. Darnach 
aber trugen fie da8 Dach ab und bemachten ihn und vermauerten die 
Thür, da er darinnen war, und hielten ihn umftellt und übermältigten 
ihn durch Hunger.“ 

In der Langen Reihe der laut gegen Paufanias zeugenden, offen- 
kundigſten Thaten haben die Spartaner fein deutliches Anzeichen gegen 
ihn gefunden; von den Denunciationen der Heloten gegen ihn machen 
jie merfwürdiger Weife feinen Gebrauch; auch nachdem der, welcher 
des Pauſanias volles Vertrauen befigt, ihnen Brief und Siegel des⸗ 
jelben, die unanfechtbarften Beweiſe fortvauernder Verſchwörung mit 
Perfien in die Hand gedrückt hat, Iaffen die Ephoren Sparta’s 
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den Verſchwörer mit dem Perjerfünig, den Korrejpondenten des Artabazos, 
den Verführer der Heloten nicht ergreifen, nicht vor Gericht jtellen, 
nicht konfrontiren. Sie wollen ihn aushorchen, bevor fie gegen ihn 
vorgehen. Zu dieſem Zwecke wird auf die Gefahr der bedenflichjten 
Zwifchenfälle Hin eine äußerſt weitläufige Veranftaltung getroffen. 
Der Argilfer wird angewiejen, zwölf Meilen weit von Sparta in das 
Heiligthum des Bofeidon am Taenaron zu fliehen. Vor wen ſoll der 
Argilier fliehen? Doc nicht vor den Ephoren, alfo doch wohl aus 
Furcht vor feinem Auftraggeber, dem Regenten von Sparta. Nachdem 
er dann hier jene Hütte gebaut hat, muß Paufanias zuwörderft erfahren, 
daß fein Bote noch nicht zu Schiff ift, daß er in Lafonien weilt, daß 
er als Schußflehender im Tempelbezirk fit. Danach) muß er ſich dort- 
bin_begeben, um ihn zu überreden, den Brief an den König — ob- 
wohl fein Todesurtheil in dieſem gejchrieben fteht — dennody zu über- 
bringen. Wir erfahren von Thukydides nicht, wie die Unterredung in 
der Hütte zwiichen Pauſanias und dem Manne feines Vertrauens 
endete. Aber Pauſanias muß mit deren Ausgang zufrieden, über das 
Schickſal feines Briefes beruhigt gewejen fein, ſonſt wäre er doch nicht 
nah Sparta zurüdgefehrt. 

Dod warum ließ man ihn erft nah) Sparta zurüdfehren? "Die 
Ephoren hatten ja nım die mündlichen Aeußerungen vernommen, die 
ihnen jo unentbehrlich jchienen, und die Verhaftung Tieß fich gewiß in 
der Abgelegenheit am Taenaron leichter und ficherer vollziehen, als 
mitten in der Stadt, wo die Verhaftung feinen Anhängern, den Heloten 
das Zeichen zur Erhebung geben konnte. Auch dem Nepos, der wie 
Diodor dem Thukydides folgt, wenn beide auch den Ephoros daneben 
eingejehen haben, iſt dies fehr auffallend erfchienen, er findet nöthig, 
zur Motivirung binzuzufegen: „die Ephoren hielten für befjer, ihn in 
der Stadt zu ergreifen.” Genug, erjt nachdem Paufanias und die 
Ephoren wieder in Sparta find, fchreitet man zur That. Nicht etwa 
in der Stille der Nacht, am hellen Tage, auf offener Straße joll der 
Regent von Sparta feit gemacht werden, und bier ſetzen nun die 
Winke zweier wohlgejinnter Ephoren, die allerdings in der Nacht 
jchwerer bemerkbar gemwejen wären, den Paufanias in den Stand, in 
den Tempel der Athena zu fliehen. 

Man hatte in Sparta fchwerlich erwartet, noch weniger gewünfcht, 
daß Paufanias dem an ihn ergangenen Rufe, den man zur Abfindung 
Kimons und der Athener hatte ergehen laſſen, ergehen laſſen mußte, 
Folge leiften werde. Sparta hatte jeinem Treiben zehn Jahre hindurch 
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gelafjen zugejehen; man hatte ihn während diefer ganzen Zeit nicht auf- 
gefordert, weder Byzanz noch Kolonae zu verlaffen; man hatte ihm nicht 
einmal die Negentichaft, nicht den Feldherrnſtab entzogen, der ihn in 
den Stand ſetzte, die Chiffrefchrift der Behörden Sparta's zu leſen; 
man war fomit auch wohl in Verbindung mit ihm gemejen. Man 
hatte fih Athen gegenüber den Schein gegeben, ihn zur Nechenichaft 
zu ziehen. Wie wollte, wie jollte man ihn für Thaten zur Rechen- 
ſchaft ziehen, an denen man infoweit mitjchuldig war, al8 man ich 
niemals von ihm losgejagt. Auf dem Boden Sparta’3 war Paufanias 
demnach eine Verlegenheit, wenn nicht mehr. Zudem mußte man fich 
lagen, daß Pauſanias, wenn er dem Rufe Sparta’8 gehorchte, ent- 
weder als Agent des Xerxes, Sparta gegen Athen in die Waffen zu 
bringen, fomme, oder aber eine Herrichaft in Sparta für fich zu ge- 
winnen, wie er fie vordem in Byzanz geübt, vielleicht um des Einen 
wie des Andern willen. Auch wenig weit Sehende konnten ſich darüber 
faum täufchen, daß die Rücffehr eines Mannes, der ſolche Thaten und 
folche Vergangenheit hinter ſich hatte, nicht ohne Gefahren für Sparta 
fein werde. 

Des Thukydides räthjelhafter Bericht zwingt zu Vermuthungen. 
Wenn die Ephoren bei der zweiten Verhaftung des Pauſanias ge- 
theilter Meinung find, fo iſt damit eine tiefgreifende Parteiung, die 
nicht nur das Ephorat, fondern auch defjen Wähler, den Herrenftand, 
ſchied, angedeutet, und wenn im Ephorat Leute fich befanden, die dem 
Paufanias auch dann noch günftig waren, nachdem er Sparta hart 
an den Rand des Abgrundes gedrängt, mie viel geneigter müffen folche 
ihm gewefen fein, bevor er fich mit den Heloten verjchworen hatte! 

Die Rückberufung des Pauſanias war jedenfalls das Werk der 
Bartei, welche, um Athen in der gegebenen Lage nicht zu Argos 
hinübertreten zu laſſen, freundliches Verhalten zu Athen geboten er- 
achtete, mochte auch jelbft in ihrem Sreife dem Paufanias Anerkennung 
für den Widerjtand, den er den Athenern geleitet, nicht vorenthalten 
werden. Die Gegenpartei, die den Verzicht auf die Hegemonie nicht 
ratificirt wiffen wollte, den Athenern ihren Abfall heimzuzahlen gedachte, 
wird an des Pauſanias Verhalten, an feiner Verbindung mit Perfien 
nicht nur feinen Anjtoß genommen, vielmehr gefunden haben, daß 
Pauſanias fi um Sparta höchſt „verdient gemacht habe. Schien 
diefer Partei mit der Schlaht von Dipaea der Moment gefommen, 
mit Athen abzurechnen, jo lag es ja nahe, fich für diefe Enticheidung 
ber Hülfe eines tüchtigen Feldherrn, des Mannes nicht zu berauben, 
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der allein genügte, Berfien auf Sparta’3 Seite zu bringen und zıe 
halten. Die Partei, die den Bruch mit Athen wollte, leitete zwei 
Jahre darauf die Politif Sparta’s. 

Nach Lage der Dinge konnte weder die eine noch die andere 
Partei dem Paufanias das Einverftändniß mit Perfien, das man ftill- 
jchweigend gebilligt, zum Verbrechen machen. Wenn ſomit von Procek 
nicht die Rede fein fonnte, jo mußte man den Mann befeitigen. Das offen 
bar beabfichtigte die Partei, die feine Zurückufung nach Sparta durch⸗ 
gejeßt. Sie war es auch wohl, die feine Verhaftung verfügte, al8 er 
den Boden Sparta’3 betrat. Im Gefängniß konnte er dann ver- 
ſchwinden, fich felber tödten, wie ſich Kleomenes ſelbſt umgebracht haben 
tollte. Nicht nur die, welche durch und durch Anhänger des Paujanias 
waren, alle Angehörige der Partei, die den Bruch mit Athen im 
Sinne hatte, werden in diefem Verfahren empdrenden Undank gefunden 
haben, fie werden es geweſen fein, die feine Freilaſſung durchſetzten. Athen 
gegenüber deckte man diefe Freilaffung mit der Verficherung, daß un⸗ 
anfechtbare Beweiſe, deren Mangel in des Thukydides Bericht fo 


ſtark betont ift, gegen Pauſanias nicht vorlägen. reigelafjen, erflärt 


Paufanias dann mit der Keckheit und dem Selbitgefühl, das er jeit dem 
Gewinn der Schlacht von Plataeae nicht verleugnet hat: er ftelle fich 
jedem vor Gericht, der ihn anzuflagen gemeint jei. 

Eine Wendung der Dinge mußte eintreten, jobald ſich zeigte, daß 
Paufanias Sparta nicht nur gegen Athen zu ftellen, daß er der Herr- 
Ichaft des Herrenftandes ein Ende zu machen arbeite. Sich felbft mit 


der beftehenden Ordnung umbringen zu laſſen, — dazu konnte auch die 


Partei, die ihn bisher unterftügt und geftügt, welche ihn bis dahin 
Sparta erhalten wiſſen wollte, ihm unmöglich Raum geben. Aber 
warum hatte man ihn auch kommen laffen? Nun ftand man vor 
der Nothwendigkeit, einen Mann zu opfern, der den Athenern am 
Helfespont noch vielen Schaden zufügen konnte. Die Zögerungen der 
Behörden, auch nachdem Anzeigen aus der Mitte der Heloten jelbft 
gegen Paufanias vorliegen, deuten darauf, daß die ihm geneigte 
Partei der Regierung ihm Raum zur Entfernung aus Sparta, zur 
Nückehr nach Perfien geben wollte; wie noch im legten Moment 
verjucht wide, wird man ihm auch zuvor von diefer Seite ber 
Warnungen haben zufommen laſſen. Pauſanias' Hartnädigfeit vereitelt 
die Verfuche, ihn zu retten. Er muß preisgegeben werden, wenn 
Sparta nicht fallen fol. Da fommt die Anzeige des Argilierg. Der 
Beweis der Fortdaner der Konſpiration mit Perfien erjchwerte die 
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Lage des Pauſanias in den Augen der Behörden Sparta’8 gewiß 
nicht; aber die Aufdeckung dieſer Fortdauer Tonnte ihm zu weiterer 
Warnung dienen, konnte ihn zur Flucht bejtimmen. Dan läßt den 
Argilier nach dem Taenaron fliehen und forgt dafür, daß Paufanias da- 
von Runde erhält. Sollte er fih num nicht doch bewogen finden, dort 
tm Hafen oder ſonſt an der Küfte fich einzufchiffen, nicht vorziehen, 
ſelbſt die Botichaft dem Artabaz08 zu bringen, die der Bote nicht auß- 
richten wollte? Wenn er e8 dennoch nicht that, wenn man ihn 
opfern mußte, freilich nicht durch ©erichtöverfahren, das feine Anhänger 
amd die Heloten in Bewegung bringen fonnte, fo jollte fein Untergang 
für Sparta verwerthet werden. | 

Zwei Punkte jtehen troß des Dunkels, in das die officielle 
Relation der Spartaner — fie wird es fein, die wir bei Xhufy- 
dides leſen — dieſe Vorgänge gehüllt hat, feſt. Auf die dringlichfte, 
die gefährlichjte Frage, die Verſchwörung mit den Heloten, wird über: 
Haupt nicht eingegangen, dagegen jucht man Beweiſe in einer Trage, 
in der man feiner Beweiſe bedinfte, in der die offenkundigiten und 
fchwerften Thaten laut genug fprachen. In der Unterredung zwifchen 
dem NArgilier und dem Pauſanias im Heiligthum ift nur von den 
Berhandlungen mit Perfien die Rede. Daß die Ephoren Alles auf 
Diefe Frage ftellen, diejenige aber, welche ihnen felbft an Leib und 
Leben ging, beifeite lafjen, daß fie den Pauſanias aushorchen, daß fie 
ihn durch den Argilier ansforfchen laſſen über die Beziehungen und 
Berhandlungen mit Perfien, daß fie Aufflärungen fuchen, Aeußerungen 
vernehmen wollen, deren fie gegen den Paujanias in der perfiichen 
Trage in feiner Weife bedürfen, zeigt, daß fie Anzeichen, und zwar un. 
kontrolirbare Anzeichen fuchen, die dem Pauſanias einen Mitfchuldigen 
geben konnten. Wer diefer war, zeigen uns die al3bald folgenden 
Schritte der Behörden Sparta's. Mußte der Sieger von Plataeae 
fallen, er follte den gefährlichjten Gegner Sparta’s, den Sieger von 
Salamis, mit ſich Hinabziehen. Themiſtokles ſaß in Argos. Die 
Politik, die er von Athen aus gegen Sparta geführt, fette er, ſelbſt 
aus Athen verbannt, in Argos und von Argos aus fort; er hatte von 
Dort ber Sparta auf das jchwerite geichädigt (S. 132); er jchädigte 
e3 weiter, wenn er dort fortfahren fonnte, gegen Sparta zu fchüren. 
Dan brauchte Beweife, die fich in Athen gegen ihn vermwerthen ließen. 
Sollten als ſolche ſich nicht Aeußerungen des Paufanias verwerthen 
Laffen? Und wenn nun einige der Ephoren ſolche Aeußerungen ver: 
nommen oder vernommen haben wollten — wer fonnte das Gegentheil 
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beweijen, wenn Paufanias wieder in Perjien war oder wenn er nicht 
mehr war? 

Die Ephoren jind endlich im Befik von mündlichen Aeußerungen 
des Paufanias, deren Kunde ihnen jo unentbehrlich erjchienen ift. Sie 
laffen ihn aber auch jett nicht ergreifen. Seinerjeit3 denkt er gar 
nicht daran, fich in Sicherheit zu bringen, jondern Sparta zu ftürzen. 
Er fehrt nad) der Hauptftadt zurüd, und man läßt ihn zurüdfehren. 
Nun war der Untergang ihm nicht mehr abzuwenden, und man hatte, 
was man brauchte, thatſächlich oder vorgeblid. Da, noch im lekten 
Moment, al3 man nicht länger zögern will, nicht länger zögern kann, 
ihn zu verhaften, fuchen jene beiden Ephoren ihm noch einmal Raum 
zur Flucht zu Schaffen. Er gelangte nım bis in das Heiligthum. Hier 
ließ man ihn Hungers fterben. Auf diejelbe oder andere Art hätte 
man ihn auch im Gefängniffe umkommen laſſen. ‘Die beiden Ephoren 
hatten mit der letzten ihm ertheilten Warnung Sparta nod) eine Be- 
flefung des Heiligthums aufgeladen. 

Gegen: den Herbit des Jahres 466 v. Chr. wird Paufanias im 
Tempel der Chalkioekos geendet haben !). Jedenfalls find die Schrift- 


1) Oben ©. 148 ift nachgemwiefen, daß Paufanias Byzanz nicht vor dem 
Herbite des Jahres 470 geräumt hat; er hat erft danady feine Reſidenz zu Kolonae 
aufgeichlagen und kann demnach erſt nad) 470 nach Sparta abberufen worden fein. 
Aber mie meit nach diefem Jahre liegt fein Proceß und deifen Ausgang? Zur Zeit 
feiner Rückkehr erinnern fich bei Thukydides die Spartaner der Inſchrift, die er einfl 
(rote) auf den delphiichen Dreifuß gefett hat. Dies kann ſicherlich nicht wor 477 
geichehen fein; der Proceß liegt demnad) lange nach der Zeit der Inſchrift, alſo 
doch wohl etwa zehn Jahre? Eine etwas beſtimmtere Andeutung tiber die Zeit des 
Proceſſes findet fi in einer Angabe des zweiten Buches des Trogus, melches nach 
dem Prolog bis zum Tode des Xerres reichte. Da Trogus über die perfiichen Dinge 
mittelbar oder ımmittelbar aus den ITepoıxa des Deinon, von dem Nepos (Conon 6) 
fagt: cui nos plurimum de rebus Persicis eredimus, gut unterrichtet ift, da 
wir Zrogus den Namen des Ganmata (Kounzns) umd den des Bagabufida 
(Bagabafus) für Megabyzos verdanken, wird diefe Andeutung immerhin zu beachten 
fein. Nachdem Zuftin des Pauſanias Verurtheilung mit zwei Worten erwähnt hat, 
fährt er fort: Igitur Xerxes, cum proditionis dolum publicatum videret, ex 
integro bellum instituit. Mit diefer Erneuerung ex integro ift der Uebergang 
aus der Defenfive in die Dffenfive gemeint, die Perfien eben noch im letten Jahre 
des Xerxes zu ergreifen im Begriff fland. Sie war nur mittelft der phoenitifchen 
Flotte möglich, und diefe war erft nach der Wieberunterwerfung der kypriſchen Städte, 
„ die Banfanias 478 befreit Hatte, wieder disponibel, d. h. erft vierzehn Jahre nach dem 
Schlachten bei Plataeae und Mykale. Diefer Erneuerung des Krieges ftellen die 
Athener, fo fährt Juſtin fort, den Kimon entgegen, der zur See und zu Lande flegt. 
Der Untergang des Panfanias ift demnach nach dem Herbfte des Jahres 470 uud 
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ftüce, die fich in feinem Gewahrſam befanden, in die Hände der Be— 
hörden Sparta's gekommen. Thukydides hat denjelben, jofern und 


por der Schlacht am Eurymedon erfolgt. Das Datum der Schlacht am Eurymedon 
beftimmt fich durch folgende Momente. Die Eroberung der Inſel Skyros Tiegt, wie 
oben gezeigt ift, im Winter 469 zum Jahre 468. Der Einnahme von Skyros folgt 
im Summarium des Thufydides der Krieg gegen Karyſtos, der demnad 468 zu 
fegen iſt (S. 149), diefem Kriege der Auffland von Naxos, diefem die Schlacht am 
Eurymedon. Da Themiftoffes auf der Flucht vom Aometos über Pydna nad) 
Epheſos in Epheſos Zuflucht findet und zwar fr längere Zeit — es kam ihm, wie 
Thufydides meldet, hier zu, was er in Argos hinterlegt, und was feine Freunde in 
Athen der Konfiscation entzogen hatten —, kann Epheſos damals noch nicht Glied 
des Delifchen Bundes geweſen fein. War dies bereits der Fall, jo hätte Themiftofies 
vor der Berfolgung Athens Hier am wenigfien Schug finden können, den ihm bie 
freien Kerfyraeer wie die freien Molofjer aus Furcht vor Sparta und Athen entzogen 
hatten. Des Thufydides Erzählung zeigt überdies, daß ſich damals Perfer im 
Epheſos befanden; es war einer von diefen, der den Themiftofles nad Sufa hinauf 
führte. Demnach war die Schlacht am Eurymedon, welche die Städte ber ionifchen 
und farifchen Küfte dem Delifhen Bunde zuführte, noch nicht geichlagen, als The 
miftofles in Epheſos verwiilte. Die Frage, wann diejer Aufenthalt flattfand, läßt 
ſich ziemlich genau beantworten. Nach Plutarchs Angabe (Themist. 27) behaupteten 
Ephoros, Deinon, Meitarcho8 und Herakleides: noch bei Lebzeiten des Xerres fei 
Zhemiftoffes nach Perfien gefommen; Thukydides und Charon: als deifen Sohn 
Artaxerres regierte. Genau gejehen, fagt Thufydides dies nicht, vielmehr nım, daß 
Themiftofles, nachdem er hinaufgelommen, ein Schreiben an ben venort auf den 
Thron gelangten Artarerxes gerichtet hat (1, 137). Daß Zweifel darüber möglic) 
waren, ob Xerxe8 oder Artarerres regierte, als Themiſtokles nad) Perfien kam, deutet 
von vorn herein darauf, daß feine Ankunft in Perfien auf der Scheide ihrer Regierumgen 
erfolgt iſt, und da, wie bemerkt, des Themiftofles Aufenthalt in Epheſos einige 
Monate währte, kann er ſehr wohl Afien betreten haben, als Xerres dem Mordftahle 
des Artabanos noch nicht erlegen war, kann er Suja erft erreicht haben, als Arta- 
zerzes den Thron eben beftiegen hatte. Bei Afrifanos und Eufebioß regiert Kerges 
21 Jahre, bei Diodor (11, 69) über 20 Jahre; der aftronomifche Kanon, der bie 
angefangenen Jahre durchweg für voll rechnet, giebt ihm 21 Jahre und läßt ihn im 
283. Jahre nach dem erften Nabonaffars d. h. 465 v. Chr. enden. Xerres bat ben 
Thron 485 und zwar im Frühling beftiegen, als, wie Herodot fagt, Dareios fi) 
anfchicte, gegen die Hellenen und die Aegypter zu ziehen (7, 2. 7,4); er muß bem- 
nad) über das Frühjahr 465 hinaus, etwa bis zum Mitte des Sommers, gelebt 
haben. Das ergiebt auch Diodors Jahresanſatz für des Kerzed Ende: das Jahr 
des Lufitheos, d. h. 465/464, wonach des Xerxes Tage das Ende des Juli oder den 
Anfang des Auguft 465 erreicht haben müſſen; die Zuſammenſtellung der Jahre des 
Kanon mit den betreffenden julianiichen Jahren bei Clinton fasti hell. Append. 
p. 324 Krüger. Dem Tode bes Xerres folgte nun zunächſt die überwiegende 
Antorität jenes Mörders, des Artabanos, über den Artarerres. Die Chronographen 
erheben die Zeit zwiſchen des Zerres Ermordung und dem all des Artabanos 
fogar zu einer fiebenmonatlichen Regierung des letzteren. Es entipricht der Tage des 
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foweit fie nach Athen mitgetheilt wurden, oder fpäterhin zu Sparta 
den Wortlaut der beiden Schreiben entnommen, die die Korreſpondenz 
des PBaufanias mit dem Xerxes eröffneten. Daß weiter gegriffen, daß 
Anhänger, daß Genoffen des Attentat, welches Pauſanias gegen das 
Ephorat, gegen den Herrenftand, gegen die Verfaffung Sparta’s ge- 
plant, aus dem SHerrenftande oder aus den Perivefen ergriffen oder 
zur Verantwortung gezogen worden find, erfahren wir nit. Von 
den Heloten, denen die Einfchließung des Paufanias zeigte, daß der 
Anfchlag verrathen fei, flüchteten Alle, die Grund hatten, fich bedroht 
zu glauben, an den Altar des Pofeidon am Taenaron. Wie heilig 
jonft dieſe Aſylſtätte gehalten wurde, fie follten ihrem Verderben nicht 


perfiichen Hofes in den erften Monaten nach dem Morde des Xerxes durchaus, wenn 
Themiſtokles bei Plutarch durch) den Artabanos Zutritt zum Artarerxes fucht (The- 
mist. 27). Im Summarium des Thukydides geht, wie bemerft, der Aufftand von 
Naxos der Schlacht am Eurymedon voraus; nach deffen Nelation vom Ausgang des 
Themiftofles geht dieſer Aufftand auch der Ankunft des letzteren in Epheſos voraus. 
Kam Themiſtokles in den letzten Monaten des Xerres, d. h. in Mai, Juni oder 
Juli 465, nach Epheſos, jo muß Naxos nicht nur fpäteftens im Beginn des Jahres 
465 anfgeftanden, fondern auch im Frühjahr bereit von der attifchen Flotte ein⸗ 
geichloffen geweſen fein; denn der Kauffahrer, der den Themiſtokles von Pydna nad) 
Epheſos tragen fol, geräth in die Naros belagernde attifche Flotte. Wurde Naros 
m Frühjahr 465 bezwingen, war Ephejos im Sommer 465 noch ımter perfijcher 
Hoheit, fo kam die Schlacht am Eurymedon erft im Herbft 465 gefchlagen fen. 
Dies Nefnitat beftätigt das Weihgeſchenk der Athener aus der Beute diefer Schlacht 
in Delphi. Es war eine Palme von Erz mit reifen Früchten. Die Art des 
Baumes follte den Ort andeuten, wo gefchlagen worden war, die reifen Früchte die 
Jahreszeit (ds ulunoır rjs onwees, jagt Paufanias 10, 15, 3—5) andeuten, in 
der die Athener dort gefiegt hatten. Daß die Schlacht etiwa im Herbfte eines fpäteren 
Jahres gefchlagen fein follte, iſt dadurch ausgeichloffen, daß das Jahr 464 durch den 
ſchweren Schlag im Goldlande bei Drabestos und den diefem folgenden Aufftand von 
Thaſos fammt den nächftfolgenden Jahren ausgefüllt if, was unten Kap. 13 meiter 
erhellen wird. Steht fomit feft, daß Themiſtokles im Frühjahr 465 über Pydna nach 
Ephefos flüchtete, fo können wir von hier aus noch einen Schritt meiter rückwärts 
gelangen. Seinem Aufenthalt in Kerkyra, beim Admetos, der einige Zeit währte, 
da ihm Weib und Kind hierher nachgeflihrt werben fonnten, der Flücht von den 
Moloffern über die Gebirge nad) Pydna werden wir ſchwerlich mehr als die Winter- 
monate 466 zu 465 zumeſſen dürfen. ft diefe Schätzung richtig, jo ift die Ver⸗ 
artheilung des Themiftofles Zur ruodootes im Herbfte 466 erfolgt, und da den 
Spartanern daran lag, den Themiſtokles ſchleunigſt aus Argos zu entfernen, bei 
Thukydides die Forderung der Spartaner, den Themiftoffeg zum Tode zu verurtbeilen, 
dem Hungertode des Paufantas auf dem Fuße folgt, werden wir die Rückkehr des 
Panſanias aus Kolonae nah Sparta mit Sicherheit in den Sommer 466 feßen 
EÜinnen. 
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entgehen. Dean eilte, fich ihrer ſämmtlich durch einen tückiſchen Streich 
mit einem Schlage zu entledigen. Es wurde ihnen Straflofigfeit ver- 
ipeochen, und als die Heloten, darauf trauend, das Heiligtum ver- 
fießen, wurden fie niedergemacht. Nach einer anderen Verfion hätten 
die Ephoren fie am Altare des Gottes ſelbſt umbringen laffen. Die 
Zahl der auf diefe Weije Getödteten Tann nicht gering geweſen fein; 
das Ereigniß hinterließ einen tiefen Eindruc bei den Heloten Sparta’s 
nicht nur, auch bei den Hellenen '). 

Dem Geichleht des Paufanias geſchah feinerlei Unbill. Wir 
hören nicht, daß fein Haus demolivt worden ift, wie das des Leo— 
tohidas. Des Paufanias Bruder, Nikomedes, finden wir danach als 
Regenten Sparta's; des Paufaniad Sohn, Pleijtoanar, zuerft unter 
Vormundichaft feines väterlichen Oheims, hat den Thron ohne Anftand 
beftiegen, und wenn des Demaratos, des Leotychidas Namen in der 
Königsreihe ver Profliden nicht mehr wiederfehren, Pleiſtoanax hat feinen 
Sohn, ftolz auf das Gedächtniß feines Vaters, wiederum Paufanias 
genannt. Das delphilche Orakel gebot den Spartaneru, den Paufaniag 
da zu beftatten, wo er geendet. So wurde ihm feine Nuheftätte im 
Vorplage des Tempels der Chalfivefos bereitet; „die Inſchriften des 
Denkſteins,“ bemerkt Thukydides, „zeigen an, daß er bier liegt.” Zur 
Sühne der ſchweren Schuld, die fein Tod auf das Heiligthum ge— 
bracht, den Zorn der Athena abzuwenden, jollten die Spartaner nad) 
der Weifung des Gottes ftatt des Einen Xeibes der Göttin zwei 
Leiber geben; fie weihten zwei eherne Standbilder des Paujanias 
in den Tempel der Athena Unweit de8 Grabes des Paufanias 
wurden fechzehn Jahre nach deſſen Ende auch die Gebeine des Leo— 
nidas aus den Thermopylen hierher übergeführt, beitattet, und ſeitdem 
fanden alljährlich Wettfämpfe bei diefen Gräbern ftatt, wurden all- 
jährlich Neden zu Ehren der hier Nuhenden gehalten. ‘Der Perieget 
Paufanias hat das Grabmal ſeines Namensgenoffen und die beiden 


1) Daß die im Taenaron fchußiuchenden SHeloten mit dem Anhange des 
Baufanias identiſch find, wenn Thukydides (1, 128) dies auch nicht ausdrücklich an⸗ 
giebt, und Baufanias 4,24, 5. 6 nicht weiß, aus welchem Grumde die Heloten hierher 
ffüchteten, beweift die Verbindung, in die dies Agos mit dem Erdbeben gebradt it; 
Thutyd. u. Baufan. a. a. DO. Ebenfo bei Aelian (V. H. 6, 7, der der Verſion des 
Thutdides folgt), Schol. Aristoph. Acharn. 509. 510 und Suidas Teıvagıov 
zaxov. Welche andere Schaar ſchutzflehender Heloten hätte zwei Jahre vor dem 
Erdbeben an den Altar zu Taenaron zu fllichten Grund gehabt? Ueber die Zeit des 
Erdbebeng oben S. 133 N. 
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Standbilder des Pauſanias am Altare der Athena im Erzhauſe nod) 
gejehen ?). 


10. Die Berurtheilung des Themiſtokles. 


War Baufanias im Bosporos und am Hellespont den Athenern 
im Wege gemwejen, Themiſtokles war den Spartanern troß feiner Oſtra⸗ 
kiſirung in Argos nicht minder im Wege. Jener hatte ungenöthigt, viel 
mehr gegen den Willen feines Staates Sparta verlaffen, um zu feinem 
Vortheil Politik auf eigene Hand zu treiben; fein Staat hatte fih um 
Stillen die Folgen dieſes Treibeng, objchon er auf Seiten des nationalen 
Feindes gefochten, gefallen laſſen; Themiſtokles hatte Athen gezwungen 
verfaffen, auch er trieb außerhalb Attika's Politik auf feine Hand; 
aber es war geſunde attiihe, gejunde hellenifche Politit, die nicht der 
Hülfe des Landesfeindes bedurfte. Attila konnte ſich offen zu den 
Folgen jeiner Politif befennen und hatte Grund, ihm dafür zu danfen, 
Sparta ebenjo triftigen Grund, zu grolfen. Wie hatte diefr Mann 
den Spartanern die hohen Ehren, die fie ihm nad) Salamis an- 
gethan, vergolten! In der Befeitigungsfrage Athens hatte er fie 
binterliftig getäufcht, die Feſtſetzung im Norden mittelft Umbildung des 
Amphiktionenbundes hatte er ihnen vereitelt, die Schiffe der %Pelo- 
ponnefier hatte er zu Pagaſae verbrennen wollen. Und num, nachdem 
er in Athen nicht hatte durchdringen fünnen, hatten die Argiver nicht 
auf feinen Betrieb mit den Tegeaten Mykene und Tiryns niedergeworfen, 
hatte jich nicht Argos wieder zu feiner alten Wacht erhoben? War der 
Aufftand Gefanımtarfadiens fein Werk oder nicht, in Sparta wird man 
ihm den rveichlichiten Antheil daran beigemefjen haben. Welchen anderen 
Zweck konnte denn fein Hin- und Herreifen von Argos aus im Peloponnes 
haben ?), als Elis, als andere Kantone gegen Sparta aufzuregen und 
anzutreiben? Genug, Themiftofles war Sparta in Argos nicht minder 
gefährlich, als er es in Athen geweſen war. Und gingen die zehn Jahre 
feiner Verbannung vorüber, dann brachte er zweifellos das Sparta er- 
drüdende Bündniß zwiichen Athen und Argos zu Stande. So lange 
durfte man ihm nicht Friſt geben. Wollte man Ruhe auf dem Pelo— 
ponnes haben, jollten die Früchte der Schlacht von Dipaea reifen, jo 
mußte Themiſtokles von Argos entfernt werden und Athen der Conceſſion, 
die man ihm mit der Abberufung des Paufanias gemacht, die Gegen⸗ 
gewährung folgen laffen. Für die Partei in Sparta vollends, die den 


1) Thutyd. 1, 184. Pauſanias 3, 14, 2. 8, 17, 7. — 2) Thutyd. 1, 135. 
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Krieg gegen Athen wollte, mußte die Schwächung Athens durch DBe- 
feitigung des Themiſtokles Vorbedingung und Einleitung fein. 

Man hatte Ausficht, in Athen zum Biele zu kommen, wenn 
man dort glauben machen konnte, Themiſtokles babe um dag Ein- 
verſtändniß des Paufanias mit Perjien gewußt, ſei Theilhaber feiner 
perfiichen Pläne und Verhandlungen gewejen. Das Uebrige würden 
dann feine Gegner und Neider in Athen, die fein Uebergemwicht, feine 
gewaltige perjönliche Kraft, feinen Scharfblid und feine Entichloffen- 
beit fürchteten und feine Rückkehr nach Ablauf der von ihnen bewirften 
Ausweilung fürchten mußten, auf fih nehmen. Welche Mittel beſaß 
man, jenen Glauben zu weden? Themiſtokles Hatte ja doch wohl, 
als Xerxes in Hellas jtand, vor und nad) der Schlacht bei Salamis 
ihm geheime Sendungen zugehen lafjen; hatte er fich nicht danach der 
mediſch geſinnten Hellenen, der thefjaliichen Dynaſten wie der Argiver 
angenommen, als die medilch Gefinnten aus der Amphiktionie aus- 
gefchloffen werden follten; Hatte er nicht feinen Wohnfig in dem mediſch 
geiinnten Argos aufgejchlagen, trieb er nicht von hier aus allerlei geheime 
Dinge? Athen hatte ihn verbannt — ſollte er nicht darauf ausgehen, 
fih für diefe Verbannung an feinen Gegnern, an Athen zu rächen? 
Und wo anders als bei den Perſern fand er die Mittel zu folcher 
Nahe? Alle Diefe Anzeichen befamen Subjtanz, fobald man in Athen 
mit der Beichuldigung auftrat, des Pauſanias Geheimnifjen, feinem 
Verrathe der Hellenen — dem Sparta freilich zehn Jahre hindurch 
gelafjen zugejehen — ſei Themiſtokles nicht fremd geblieben. 

Paufanias hatte im Tempel der Chalfivefos geendet. Eine Ge- 
ſandtſchaft Sparta’8 ging nad) Athen, nicht etwa den Athenern Mit- 
tbeilung über die Kriegspläne Perfiens zu machen, die man bei Pau— 
ſanias gefunden, fondern um die Forderung zu überbringen: die Todes⸗ 
ftrafe gegen :Ihemiftofle8 zu verhängen; aus den Beweiſen gegen den 
Pauſanias habe man gefunden, daß Themiſtokles deſſen Mitſchuldiger 
jei!); feine Auslieferung fei durch gemeinfame Reguifition von Seiten 
Athens und Sparta’3 zu bewirfen. Mean theilt nicht nach Athen mit, 
was man gegen den Themiſtokles gefunden hat, gefunden zu haben 
glaubt oder gefunden haben will; man ftellt den Athenern nicht etwa 
anheim, was fie darauf hin gegen ihren oftrafifirten Mitbürger zu be- 
Ihließen für gut erachten würden — man verlangt fofort und in ber 
förmlichſten Weife von Staat zu Staat durch eine bejondere Gefandt- 


1) Thukyd. a. a. D. 
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ſchaft den Tod des Themiftofles. Es galt einen nachdrücklichen Verfuch 
zu machen; felbft werm man ungünftigften Falles nicht weiter kam, als 
den Themiſtokles aus Argos zu entfernen, jo war auch Dies ein un⸗ 
verächtlicher Gewinn. Gemeinſamer, hierauf gerichteter Forderung 
Sparta's und Athens Tonnte jih Argos fehwerlich entziehen. 

„Die Lafedaemonier,“ ſo erzählt Divdor nach dem Ephoros, 
„raben Sparta in Folge des Verraths, den ihr Feldherr Pauſanias 
begangen, der Mißachtung verfallen, die Athener aber in hohem An- 
jeben, da feiner ihrer Bürger des Verraths überführt worden war. 
Da trachteten fie danach, Athen unter denjelben Vorwurf zu bringen. 
Sie befihuldigten den Themiftofles, der bei den Athenern angejehen 
war und dem feine Züchtigfeit großen Ruhm gab, des Verraths, in- 
dem fie jagten, daß er der größte Freund des Paufaniad geworden 
und mit ihm übereingefommen ſei, Hellas gemeinfchaftlich dem Xerxes 
zu verratben. Mit den Gegnern des Themiftofles in Athen festen fie 
fih in Verbindung, trieben fie an, die Anklage zu erheben, und in« 
ftruirten fie. Paufanias hatte nämlich, al8 er die Hellenen zu ver- 
vathen gedachte, jeine Abficht dem Themiſtokles mitgetheilt und ihn 
zur Theilnahme aufgefordert; Themiſtokles war auf diefe Inſinuation 
nicht eingegangen, hatte aber auch einen ihm befreundeten Wann nicht 
anzeigen wollen. Wie dem auch war, Themiſtokles wurde damals von 
der Beichuldigung des Verraths freigefprochen, und nach der Frei⸗ 
ſprechung war er nun groß bei den Athenern; denn die Bürger waren 
ihm wegen feiner Thaten befonders geneigt; danach aber fuchten die, 
welche fein Uebergewicht fürchteten und feinen Ruhm beneideten, feiner 
Verdienſte uneingedenf, feine Kraft und fein hohes Streben zu brechen. 
Sie brachten ihn zuerft aus der Stadt, indem fie den Oftrafismos 
gegen ihn berbeiführten, und Themiſtokles ging, aus feiner Vater⸗ 
ftadt verbannt, nach Argos. AS die Lafedaemonier dies erfuhren, 
erachteten fie den Moment für günftig, ihm beizufommen. Sie ſchick⸗ 
ten noch einmal Gefandte, ihn des Antheils am Verrathe des PBaufa- 
nias zu bejchuldigen, und da dies Verbrechen gegen ganz Hellas gerichtet 
fei, müſſe das Gerichtsverfahren nicht in Athen ftattfinden, fondern 
vor dem gemeinfamen Rathe der Hellenen, welcher fi) damals in 
Sparta zu verfammeln pflegte. Da Themiſtokles nun gewahrte, daß 
die Spartaner Athen in üblen Ruf bringen und erniedrigen wollten, 
die Athener aber die erhobene Beichuldigung von fich abzuwenden be- 
dacht feien, jah er voraus, daß er dem gemeinfamen Rathe überantwortet 
werden würde, und da er wußte, daß der gemeinjame Rath nicht nad) 
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der Gerechtigkeit, fondern nad) Gunſt für die Lafedaemonier richten 
wiirde, wie es Anderes ſowohl als auch die Enticheidung, die derjelbe 
über die Preife der Tapferkeit getroffen (nicht für Themiſtokles und 
für Aegina gegen Athen), erwieſen hatte, fo wollte er fich dieſer 
Rathsverſammlung nicht anvertrauen. In der früheren Vertheidigung 
des Themiſtokles felbit fanden die Lakedaemonier Gründe für die neue 
Anklage. In jener hatte Themiſtokles zugegeben, daß Paufanias ihm 
Briefe mit der Aufforderung zur Theilnahme am Verrath zugelandt, 
und dies war der größte Beweis daflir, daß Paufanias ihn nicht auf- 
gefordert haben würde, wenn er ihm folches nicht zugetraut. Aus 
diefem Grunde entwich Themiſtokles aus Argos 9).“ 

Mit einigen Abweichungen erzählt Blutarh: „AL Themiſtokles 
ans der Stadt verwiejen war und in Argos weilte, da gab, was fich 
mit dem Pauſanias zutrug, feinen Gegnern Anlaß zum Angriff. Was 
Pauſanias verrätheriſch plante, hatte er früherhin dem Themiſtokles 
verborgen, wiewohl er mit ihm befreundet war. Als er nun aber den 
Themiſtokles ausgewiefen und hierüber erbittert ſah, da faßte er den 
Muth, diefen zur Theilnahme an feinem Vorhaben aufzufordern, indem 
er ihm die Briefe des Königs vorwies und ihn gegen die fchlechten 
und undanfbaren Hellenen aufveizte. Themiſtokles lehnte das Anfinnen 
des Paufanias ab und verweigerte fchlechthin die Theilnahme; doch 
fagte er Niemandem von diefer Mittheilung, noch zeigte er die Sache 
an, indem er entweder erwartete, daß Paujanias abftehen würde, oder 
daß ohne Verftand begonnene, feltfame und ausfchweifende Pläne auf 
andere Weile zu Tage kommen würden. AB nun Paufanias zum 
Tode gebracht worden war, warfen einige aufgefundene Briefe und 
Schriften über diefe Dinge Verdacht auf den Themiftofles; die Lake⸗ 
daemonier jchlugen Lärm, und diejenigen feiner Mitbürger, welche ihn 
beneideten, Klagten ihn an. Da er nun nicht anwejend war, vertheidigte 
er fich fchriftlich, zumeift gegen die früheren Anklagen. Angeſchuldigt 
von feinen Feinden, jchrieb er den Bürgern: zwar habe er immer dar- 
nach getrachtet, zu gebieten; aber weder geartet noch gewillt, zu ge- 
borchen, habe er fich und Hellas den Barbaren und Feinden niemals 
überkiefern wollen können. Deffenungeachtet ließ ſich das Volk von 
den Anflägern überzeugen und fandte Männer mit dem Befehle aus, 
ihn zu greifen und vor das Gericht der Hellenen zu ftellen ).“ An 





l) Diodor 11, 54. 55; die letzten Sätze find hier offenbar nicht in Ordnung; 
der Sinn wird aber der im Texte gegebene fein. — 2) Plut. Themist. 23. 
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einem andern Orte jagt Plutarch kurz zufammenfafjend: „Den Themi⸗ 
ftofles, der nichts begangen hatte, brachte Paufaniag dadurch in den 
Verdacht des Verraths, daß er ihn als Freund behandelte, ihm fort- 
dauernd jchrieb und zu ihm fendete ').“ 

Aelios Arifteides, der Rhetor, Hat aus den ihm vorliegenden 
Quellen folgendes Ergebniß gezogen: „Den Themiftofles nad) Ablauf 
der gejeßlichen Zeit (der zehn Jahre des Oſtrakismos) zurüczurufen, 
wurden die Athener, wie mir fcheint, durch die Lakedaemonier ver- 
hindert. ALS fich das mit dem Paufanias ereignete, fielen fie in Muth— 
fofigfeit, und zugleich wollten fie die Athener mit hineinziehen, ſowohl 
damit fie nicht allein Echande hätten, als auch in der Beſorgniß, 
daß, wenn Themiſtokles den Athenern übrig bleibe, fie an diefem in 
jeder Angelegenheit einen ſchwer zu befämpfenden Gegner haben würden, 
und zudem wollten fie ihm die Täufchung bei dem Mauerbau ver- 
gelten. So Hagten fie den Abweſenden an und forderten feine gemein- 
jame Verfolgung und bedienten fich der Schändlichkeit des Pauſanias 
als Zeugniß gegen ihn. Dem Themiftofles aber genügte diefer Angriff 
der Spartaner und die Unbefonnenheit und Voreiligfeit der Athener, 
um die Flucht zu ergreifen?).” In dem Buche von der Bosheit 
Herodots ift von dem Verhalten der Gefchichtichreiber die Rede, 
denen zwei oder mehrere Verfionen über denjelben Vorgang vorliegen: 
„Der Geichichtfchreiber, der ſtets die nachtheiligere giebt, beweift damit 
jeine unbilfige Gefinnung. Recht thut er, wenn er das, was er als 
wahr erfannt hat, jagt; bei dunklen Vorgängen aber thut er Necht, 
das Beſſere eher für wahr zu halten als das Schlechtere. Viele Laffen 
das Schlechte ganz bei Seite, wie Ephoros zwar von Themiſtokles 
jagt, daR er den Verrath des Paufanias fannte, aber ſich nicht ver- 
leiten ließ, auf defjen Meittheilungen nicht einging und deſſen Entwürfen 
fih nicht anjchloß, während Thufydides diefe Erzählung ganz und gar 
al3 falſch erwieſen wegläßt?).“ Diefe Notiz ergiebt, daß nicht nur 
Diodors Bericht dem Ephoros entlehnt ift, daß auch Plutarchs An- 
gaben von den Mittheilungen des Paujanias, die Themiftofles em- 
pfangen (e8 gejchieht Dies bei Plutarch erft in der Zeit, da Themi- 
ftofleg in Argos weilt), auf Ephoros zurüdgehen. Auch das Gericht 
der Hellenen, die gemeinfame Rathsverſammlung, vor die Themiftoffes 
geftellt werden joll, ift der Relation des Ephoros entlehnt, da auch 


1) Plat. Inimicorum Utilitas ce. 6. — 2) Ael. Aristid. 2, 318 Dind. 
— 3) Malignit. Herod. 5. 
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bei Plutarch dieſer Rath als Gerichtshof fungiven fol. Diodor 
läßt ihn in Sparta zujammentreten, wo felbft die Eidgenoffenichaft 
gegen die Perjer niemals zufammengetreten war. Der gemeinfame Rath 
der Hellenen ift offenbar nım dadurch in die Erzählung des Ephoros 
gefommen, daß vordem die Eidgenoffen die Häupter der medifchen 
Partei Thebens auf dem Iſthmos gerichtet hatten, daß Sparta und 
Athen darnad) gemeinfam gegen den Themiftofles vorgegangen find. 

Die Einreihung der Erzählung von der Anflage der Spartaner 
gegen den Themiftofles in das Jahr der Oftrafifirung deſſelben bei 
Diodor entjpricht deſſen Verfahren, Früheres und Späteres unter 
dem Jahre bedeutender, marfanter Ereigniffe zu erzählen. Auffallender 
ift die doppelte Anklage. Die erfte ſoll bereit vor der Oftrafifirung 
erfolgt fein. Die Spartaner Tonnten den Themiſtokles aber nicht 
der Xheilnahme am Verrathe des Pauſanias anflagen, bevor fie nicht 
felbft gegen diefen vorgegangen waren, d. h. nicht vor dem Herbſt des 
Jahres 466 v. Chr. Doch fällt diefer Irrthum nicht dem Diodor 
fondern dem Ephoros zur Laſt: denn auch Plutarch läßt den Themi— 
ftofles auf „frühere Anfchuldigungen” antworten. Der Grund des 
Irrthums wird darin Liegen, daß Sparta Beichwerde über den 
Themiftofles vor feiner Oftrafifirung, wahrjcheinlih in Anlaß feines 
Verhaltens als Vertreter Athens auf der Tagfagung der Amphiftionen, 
auf der die Ausſchließung der Staaten, die auf-Seite der Meder ge- 
ftanden, disfutirt wurde (S. 36), geführt haben Tann und wahrjcein- 
lich geführt hat. In Plutarchs Angaben liegen einige Widerſprüche. 
Nicht nur, Daß er von „früheren Anfchuldigungen“ fpricht, die er 
zuvor nicht erwähnt hat — Themiſtokles joll vor das Gericht der 
Hellenen geftellt werden, und dennoch läßt er ihn in Athen anflagen, 
läßt ihn ſich in Athen vertheidigen, jedoch jchriftlich, denn er weiß 
wohl, daß der Verbannte, der den Boden Attifa’3 betritt, des Todes 
ift, wenn ihm nicht eim Volksbeſchluß freies Geleit gegeben. Die 
Gründe, weshalb Themiftofles die Mittheilungen des Pauſanias nicht 
anzeigt, find bei Diodor und Plutarch verfchieden: bei Diodor will 
Themiſtokles einen ihm befreundeten Mann nicht verrathen; bei Plu⸗ 
tarch, bei dem Paufanias ebenfalls dem Themiſtokles befreundet ift, er- 
wartet diefer, daß Paufaniad abftehen oder fein unfinniger Plan zu 
Tage fommen oder von felbft zu Boden fallen werde. 

Themiftofles hatte e8 weder im Bosporos noch im Hellespont 
mit dem Paufanias gegen Athen gehalten. Das wußten die Athener 
fehbr wohl. Thukydides jagt nichts von früheren Anflagen: nad 
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des Pauſanias Ende flagt bei ihm die Gefandtichaft der Lakedaemonier 
den Themiftofles als deſſen Genofjen an, „wie fie ans den Beweiſen 
gegen Paufanias gefunden.” Bon diejen Beweiſen bat uns Thufydides 
nichts mitgetheilt, obwohl dies nicht nur fehr nahe lag, da er zwei 
Stüde aus der Korreipondenz des Pauſanias mit Xerxes giebt, fon- 
dern auch für die Rechtfertigung des Verhaltens des Stammvetters 
des Thufydides, des Kimon, in diefer Beit abfolut nothwendig war, 
falls überhaupt ſolche Schriftſtücke fich vorfanden; er erwähnt auch 
nichts vom Verkehr zwiſchen Themiſtokles und Pauſanias, nichts von 
Schreiben und Sendungen diejes an jenen. Sie werden der Tradition 
wohl lediglich aus den eben erwähnten „Beweiſen“ des Thukydides 
entfprungen fein. Noch Iafonifcher führt Thukydides fort: „Die 
Athener Tiefen fich überreden,” und bemerkt dann nur noch im Vorüber- 
gehen: Themiſtokles jei wegen Landesverraths verurtheilt worden). 
Platon fagt im Gorgias: „Nachdem die Athener den Themiftoffes 
auf zehn Jahre ausgewiejen, legten fie ihm dazu die Strafe der Ver- 
bannung auf?)." „AS Themiſtokles,“ ſo heißt eg bei Nepos, „durch 
die Scherbenabftimmung aus der Stadt gewiejen, in hohem Anfehen, 
das ihm feine großen Eigenfchaften eintrugen, in Argos lebte, ſchickten 
die Lakedaemonier Gefandte nad) Athen, die den Abweſenden anflagten, 
daß er mit dem Könige der Perfer eine Vereinbarung zur Unterdrückung 
Griechenlands geſchloſſen; abweſend wurde ex wegen diefes Verbrechens 
des Verraths verurtheilt ?).“ 

Ein Mann, der, foweit wir jehen können, dem Gejchlechte der 
Altmaeoniden angehörte, hat feinen Namen für die Anklage der Spar- 
taner hergegeben, der Sohn jenes Alkmaeon, der vordem bereitS den 
Themiftofles eifrig befämpft hatte, und zwar, wie Blutarch verfichert, aus 
Neid auf des Themiſtokles herporragende Eigenjchaften (S. 96. 115): 
„Leobotes, Alkmaeons Sohn, von Agryle erhob die Anklage auf 
Berrath gegen Themiftofles;” jo meldet Krateros, „zugleich waren aber 
die Lakedaemonier Mitankfläger,“ fügt Plutarch Hinzu. „Arifteides gab 
auch hier einen großen Beweis feiner billigen Gefinnung. Themiftofles 
war während feiner ganzen politifchen Laufbahn fein Gegner geweſen; 
Themiftofle8 hatte feine Oftrakifirung bewirkt, und als diefer nun, 
wegen Vergehen gegen den Staat angeklagt, gleichen Anlaß zum An- 
griff bot, da gedachte Arifteidves des Früheren nicht, und während 
Alkmaeon und Kimon und viele andere besten und anfchuldigten, that 


1) 1, 185. 188. — 2) p. 516. — 3) Nepos Themistoel. &. . 
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Arifteides allein nichts, noch ſprach er Nachtheiliges, noch freute er 
jich des Unglücks des Gegners, wie er ihn früher in glücklichen Tagen 
nicht beneidet hatte!)." So erzählt Plutard. Wir ftimmen zu, wenn 
er ausruft: „Niemand ift jo niederer Gefinnung und Art, daß er lieber 
Leobotes, der Anfläger, als Themiftofles, der Ylüchtling, wäre ?);“ 
jeinem Xobe des Arifteidves müſſen wir jedoch hier ein gutes Theil ent- 
ziehen. Plutarch jagt uns, daß Arifteides ſich zurückgehalten, er fagt 
uns nicht, daß er widerſprochen habe, noch weniger, daß er feine 
Parteigenofjen gehemmt ?). 

Bon dem Hergang des Procejfes vernehmen wir nur, daß die 
Klage in der Form der Anzeige (eisayyeiia) von Yeobotes eingebracht 
worden ijt*). Ueber Anzeigen diefer Art hatte der Rath der Fünf—⸗ 
hundert den Beichluß des DVolfes einzuholen, ob darauf einzugehen 
ſei. Winde die Trage bejaht, jo konnte die Volfsgemeinde den auf 
Grund der angenommenen Anzeige anzuitrengenden Proceß einem Ge- 
richtshofe der Heliaſten überweijen oder jelbft urtheilen. Da eine An- 
zeige und mit dieſer zugleich eine Forderung Sparta's vorlag, wird 
die Volfsgemeinde ſelbſt wie vordem über den Miltiades gerichtet 
haben, was auch wohl die furzen Worte des Thukydides: „die Athener 
ließen jich überreden,” andeuten. Ob eine VBorladung an den The- 
miſtokles unter Aufhebung der Oſtrakiſirung erfolgt ift, erfahren 
wir nicht; der Inhalt der angeblichen fchriftlichen Vertheidigung, die 
Themiſtokles nad) Plutarchs Angabe von Argos den Athenern zugeben 
ließ: „nach dem Befehlen habe er wohl getrachtet, zum Gehorchen ſei 
er weder geartet noch gewillt; demnach fünne er ji) und Hellas den 


1) Plut. Themistoecl. 24. Aristid. 25. Daß in legterer Stelle nicht vom 
DOftrafismos des Themiſtokles die Rede ift, beweiſen die Worte Plutarchs, ciriq 
yevousvog noös nv lv; beim Oſtralismos wurde nicht angeklagt. — 
2) Praecept. gerend. reip. 10. — 3) Ariſteides lebte im Frühjahr 467 (oben 
S. 148. 149); er lebte aud) im Herbft dieſes Jahres und fpäter, wenn er noch die 
Tribute der Hellespontier feftgefeßt hat (S.154). „Etwa vier Jahre nad) der Aus 
treibung des Themiſtokles“ ftirbt er bei Nepos. ft hier, wie wahrſcheinlich, die 
Oftrafifirung des Themiftofles gemeint, fo wäre Arifteides 466/465 geftorben. Wenn 
Perikles die Angelegenheiten Athens vierzig Jahre hindurch an deſſen Stelle jeit Aus⸗ 
treibung des Themiſtokles geleitet haben fol, jo führen 40 Jahre zwar auf das 
Jahr 470, das Jahr der Oftrafifirung des Thukydides, aber nicht zugleich auf den 
Tod des Arifteides; Plut. Periel.7.16. Plutarch Sagt (c.7) auch nur, daß Perikles 
fi nad) dem Tode des Arifteives der Flihrung de8 Demos zugewendet habe, und 
die vierzig Jahre werden die Zeit bezeichnen, in der er fid) überhaupt mit Politik be⸗ 
faßt hat. — 4) Crater. fragm. 5 M. 

Dunder, Gefhichte des Alterthums. VIII. (N. F. I.) 12 
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Barbaren unmöglich haben überliefern wollen,” mag den Reden ent- 
nommen jein, durch welche des Themiſtokles Parteigenofjen und An— 
bänger ihn vor dem Volke vertheidigten. Das Geſetz beftimmte: der 
des Verraths der Stadt jchuldig Befundene hat den Tod zu erleiden, 
fein Vermögen wird fonfiscirt, eine Grabftätte in Attifa darf ihm 
nicht zu Theil werden, über feine Kinder iſt Chrlofigfeit und NRecht- 
Iofigfeit zu verhängen. Der Wortlaut eines Rathsbeſchluſſes bezüglich 
der Anklage auf Yandesverrath und der Wortlaut des Urtheils, das 
in dem hierauf geführten Proceß erfolgte, der fünfundfünfzig Jahre 
jpäter in Athen ftattfand, find uns erhalten. Jener Beichluß des Rathes 
wurde auf Grumd. einer Anzeige der Strategen gefaßt und befagt: 
„Die Angeklagten find zu ergreifen, die ergriffenen vor Gericht zu 
jtellen, ihr Recht zu empfangen; die erwählten Anfläger (ovvryooo1), 
die Strategen und wer jonjt will, haben die Anklage zu begründen, 
und wenn der Gerichtshof das Schuldig geiprochen, ift zu thun, was 
das Geſetz über die Berräther vorfchreibt." Das Urtheil lautet: „Des 
Verraths find jchuldig befunden Archeptolemos, des Hippodamos Sohn 
von Agryle, vor Gericht gegenwärtig und Antiphon, des Sophilos Sohn 
von Rhamnus, vor Gericht gegenwärtig, Sie find verurtbeilt, den 
Elf übergeben zu werden; ihr Vermögen joll eingezogen werden und der 
Zehnte der Göttin gehören; ihre Häufer ſollen niedergeriffen werden 
und auf deren Plägen Tafeln mit der Inſchrift ftehen: der Ver— 
räther Archeptolemos und Antiphon; die beiden Demarchen (von 
Agıyle und Rhamnus) follen die Häufer zur Verzeichnung bringen, 
und es foll nicht erlaubt fein, den Archeptolemos und den Antiphon 
zu Athen oder irgend, wo Athen gebietet, zu bejtatten. Und Archepto- 
lemos und Antiphon follen aus ihren Ehren und Rechten geftoßen, 
und ihr Gefchlecht, echte oder unechte Kinder, und wer einen aus 
ihrem ©ejchlechte adoptirt, foll aus feiner Ehre und feinen Rechten 
geitoßen fein. Das foll in eine eherne Säule gegraben und dort auf- 
geftellt werden, wo die Beichlüffe über Phrynichos ftehen )).“ 

Gegen den Themiftofles ift in Abwejenheit des Angeklagten erfannt 
worden (2onum din ?), wie des Thufydides Worte fchließen laſſen, wie 
Nepos und Plutarch ausdrücklich angeben. “Die Athener verurtbeilten 
den Mann zum Zode, dem fie die Flotte, dem fie und Hellas die 
Rettung vor des RXerxes gewaltiger Macht, dem fie die Befeftigung 
ihrer Stadt und des Peiraeeus und diefer wie der Flotte den Bund, 


1) Vitt. decem orr. Antiphon. 23. — 2) Thubyd. 6, 61. 
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den jie eben über die Meerengen erweiterten, zu danfen hatten, ohne 
ihn zu hören; fein Vermögen wurde eingezogen, jeine Frau und feine 
Kinder zu DBettleen gemacht, feine Söhne des Bürgerrecht, des 
Rechts, eine Klage zu führen, beraubt; auf attijchem Gebiete, auf 
dem Gebiete des attiichen Bundes follte der Sieger von Salamis feine 
Grabftätte finden!) Wenn auch fein Haus zu Melite (S. 7) nicht 
niedergeriffen, nicht mit jener fchimpflichen Inſchrift verjehen, die 
Berurtheilung nicht in eine eherne Säule gegraben wurde — mir 
find hierüber nicht unterrichtet, nur daß des Themiſtokles Haus 
fpäterbin gezeigt wurde, wiffen wir — man war eifrigjt bemüht, das 
Todesurtheil an dem Sieger von Salamis thatjächlich zu vollitreden. 
Kommiljare Athens und Sparta’ machten ſich auf, Themiſtokles' 
Auslieferung in Argos, oder wohin er fonft flüchte, zu erwirfen. ‘Der 
Bund zwilchen Sparta und Athen, die Gemeinjchaft der Hellenen wird 
wiederbergejtellt, um den Mann, dem die Hellenen verdanfkten, daß 
fie Hellenen geblieben waren, den Tod des Verbrechers jterben zu 
laſſen (Herbſt 466 v. Chr. 2). 

Sparta hatte jein Ziel erreiht, Kimon und Alkmaeon hatten wacker 
geholfen, der biedere und gerechte Arifteides war ihnen nicht in den Weg 
getreten. Jeder Athener, der der Entfjchiedenheit, mit der Themiftofles 
jeit dem Tage von Plataeae bis zu feiner Oftwafifirung der Politif 
Sparta’3 entgegengetreten war, auch nur mit halbem Auge, mit halbem 
Ohre gefolgt war, mußte jelbjt dann, wenn er feine Ahnung deſſen 
hatte, was ſich ſeitdem auf dem Peloponnes zugetragen, wenigjtens davon 
eine jtarfe Empfindung haben, daß die Spartaner durch nabeliegende 
Intereſſen ihres Staates zur Anklage diefes gewaltigen und gefürchteten 
Gegners getrieben würden. Je maßgebender diefe Intereſſen für Sparta 
waren, um fo vorfichtiger hatte man in Athen Anzeigen, Mittheilungen, 
Forderungen der Spartaner aufzunehmen. Sparta forderte die gleiche 
Strafe für den Themiſtokles, die den Paufanias getroffen. Aber hatte 
denn dort ein Gericht ‚gegen Pauſanias geiprohen? Mit nichten. 
Man batte ihn ohne Urtheil und Recht eingejperrt und verhungern 
Yaffen, d. h. man Hatte ihn befeitig. Sparta jprach von Beweiſen 
gegen Themiftofles, die fi) aus den Beweiſen gegen Paujanias ge- 
finden. Welches Gericht hatte dieſe Beweiſe geprüft und fejtgeftellt? 
Da Fein Proceß, Feinerlei gerichtliche Prüfung jtattgefunden, gab es 
feinen Beweis, der nicht gefälicht ſein konnte, den großen Gegner 


1) Thutyd. 1, 138. — 2) Ob. ©. 168 N. 
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Sparta’8 zu verderben. Wir erfahren nichts von Beweiſen gegen 
Themijtofles, die den Athenern übergeben worden find; von der 
Korrefpondenz zwilchen Pauſanias und Xerres, die Thukydides mit- 
theilt, mögen Abjchriften nach Athen gejandt fein; es find Urkunden, 
die gegen den Paufanias, nicht gegen den Themiſtokles fprechen. Gab 
e3 jolhe von einigem Belang, jo wäre, wie bemerkt, ſchwer begreiflich 
und noch ſchwerer zu vechtfertigen, daß Thukydides nicht diefe wie jene 
gegeben. Aber Ephoros fagte uns ja, daß Paufanias den Themiftofles 
zur Theilnahme an feinen Plänen und Abfichten aufgefordert, daß Themi⸗ 
jtofle8 davon feine Anzeige gemacht. Ar welchen Plan Theil zu nehmen, 
fonnte Paufanias den Themiſtokles einladen? Wollte er die Tochter des 
Xerxes mit ihm theilen oder die Tyrannis von Byzanz oder das Fürſten⸗ 
thum von Kolonae, oder follte Themiftofles ihm helfen, Byzanz gegen 
den Kimon zu halten und die Athener im Hellespont zu befämpfen, oder 
die Heloten in Sparta zu den Waffen zu rufen? Das bejorgte Bau- 
jania8 wohl beſſer allein, und die Herrichaft über Sparta, wenn er fie 
errang, mit dern Themiſtokles zu theilen, wird ihm gleichfalls kaum 
wünjchenswerth erjchienen fein. Welcher Art follte denn aljo der Ver- 
vath fein, deſſen Complice Themiſtokles geweſen wäre? Paufaniag 
batte Verrath gegen Hellas geübt, indem er _die von den Hellenen, von 
Kanthippos und ihm jelbft eroberten Meerengen den Berfern wieder 
in die Hände fpielte, indem er an der Seite der Perſer kämpfte — was 
er dann, nach Sparta zurückgerufen, hier geſponnen hatte, war zunächſt 
Hochverrath an Sparta, nicht Verrath gegen Hellas. Verrath an 
Hellas konnte Themiftofles von Argos aus doc nur dadımd üben, 
daß er den RXerxes einlud, eine Streitmacht nach Hellas zu jenden, 
und diefer die Wege zu bereiten fich anbeifchig machte. Aber Perfien 
war nicht in der DOffenfive, und feines helleniſchen Mannes Er- 
bietungen hätte König Xerxes weniger Glauben gejchenft, als denen des 
Themiſtokles. Es mag fein, daß Themiftofles und Pauſanias früherhin 
in perjönlicher Beziehung gemwejen waren. Bei des Themiſtokles An⸗ 
wejenheiten in Sparta (bei der zweiten führte Pauſanias bereitS die 
Negentichaft), bei der Feſtſtellung des Kriegsplans für den Feldzug gegen 
Kypros und Byzanz mögen beide einander befannt geworden fein. Seit- 
dem waren ihre Wege weit auseinander gegangen. Plutarch legt dem 
auch die angeblichen Aufforderungen, die Paufanias an den Themiftofles 
gerichtet haben ſoll, erjt in die Zeit, da Themiſtokles oftrafifirt in Argos 
lebte; wir fünnten ſolchen Verkehr höchſtens für die Zeit zugeben, da 
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Pauſanias, nach Sparta zurüdgerufen, dort weilte. Aber auch da 
waren doch die Ziele des Pauſanias und Themiſtokles einander dia- 
metral entgegengefegt. Des Themiſtokles Sinnen und Trachten war 
feit dreißig Jahren darauf gegangen, Athen zur Seemacht zu machen, 
die nur im Gegenſatz gegen Perſien auf dem aegaeijchen Meere zu 
haben und zu behaupten war. Niemand fah früher und deutlicher, 
daß damit zugleich dev Gegenſatz zwiſchen Athen und Sparta gejchärft 
wurde, und feit der Zurüchwerfung des Xerxes hatte Themiftofles feinen 
anderen Gedanken, al3 den der Bekämpfung Sparta’8 — in Athen wie 
in Argos Hatte er jtattliche Erfolge in diefer Richtung erzielt. Und 
während er Argos’ Macht gegen Sparta emporhob, follte er mit einem 
Manne fonfpiriren, der die Jonier vergewaltigt, der Athens See- 
berrichaft hartnäcig befämpft und jest im Dienſte Perſiens Sparta’3 
Kräfte gegen Athen vorzutreiben gedachte? Mochte Baufanias immerhin 
vorausfegen, daß Themiſtokles nicht abgeneigt fein fünnte, feine Aus— 
weifung den Athenern zu vergelten; mochte er ihm fagen laſſen: 
er jei damit beſchäftigt, ſih an den Spartanern dafür zu rächen, daß 
fie ihm vor zehn Jahren den Oberbefehl entzogen, Themiftofles möge 
ein Gleiches den Athenern thun — welchen Nuten konnte Baufanias fich 
von folcher oder ähnlicher Botſchaft verjprechen? Sollte Themiſtokles 
jein Anſehen in Argos gebrauchen, fall3 des Pauſanias Plan in Sparta 
gelang, neben Sparta Argos gegen Athen zu führen? Pauſanias 
wußte fehr gut, daß Argos niemals mit Sparta gegen Athen gehen werde, 
um fich nicht felbjt das eigene Grab zu graben. Geſetzt aber, Pauſanias 
Hätte fich von Botjchaften Jolcher Art die Wirkung verfprochen, Themi—⸗ 
ſtokles könnte Athens zukünftige Gegenwehr mittelft feiner Anhänger dort 
lähmen — welchen Grund hätte Themiſtokles gehabt, davon in Athen 
Anzeige zu machen? Cr am menigjten Tonnte fich gedrungen fühlen, 
des Paufanias Plänen mit den Heloten Einhalt zu thun; je Fühner 
Panfanias in Sparta vorging, um fo ficherer traten dort Spaltung, 
Verwirrung und Schwächung ein. Daß Sparta’3 Freunde in Athen, 
daß Kimon jede Anzeige des Oftrafifirten zur Warnung der Behörden 
Sparta’3 verwerthen würden, jtand ja wohl außer Zweifel. The⸗ 
miſtokles wird jedoch Feine Veranlaffung gehabt haben, hierüber Be- 
trachtungen in Argos anzuftellen; Botichaften jener Art hat ihm Pau- 
ſanias ficherlich nicht zufommen laſſen. Doch gab es andere Gefichts- 
punkte, die den Paufanias zu Mittheilungen an den Themiſtokles be- 
ftimmen konnten. Xerxes Tieß in den Häfen Phoenikiens eine Flotte 
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rüften, die des Paufanias Anschlag auf Sparta zu unterftügen, deſſen 
Gelingen weiter zu führen beftimmt geweſen fein wird 1). Ihre Rüftung 
ftand freilich noch weit zurück, als Pauſanias wieder in Sparta ein- 
getroffen war. Gelang es danad) jener Flotte, die attifche, die deliiche 
Bundesflotte zu fchlagen oder, ihr zuvorfommend, die Küften von 
Hellas zu erreihen, jo mochte die Bucht von Argos als geeigneterer 
Ankerplatz erjcheinen al3 der Bufen von Sparta. Hierzu in dem doch 
nicht anti= perjifch gefinnten Argos Vorbereitung zu treffen, konnte 
Pauſanias dem Themiſtokles vielleicht zumuthen. Aber welche Vor⸗ 
theile war er in der Lage ihm dafür zu bieten: wollte er gegen folchen 
Dienft die Herrichaft über Hellas mit ihm theilen, wenn er fie ge 
wann, oder ihm einen Fürſtenſitz drüben bei KRolonae anbieten? Wir 
dürfen ung erlaffen, Möglichkeiten diefer Art näher zu erwägen: war 
Themiftofles auf irgend eine Kooperation mit Paufanias eingegangen — 
jo mußte er, in Athen verurtheilt, als Athen und Sparta feine Aus- 
lieferung von Argos zu fordern fich anfchieften, won hier aus geraden 
Weges über das aegaeifche Meer, das offen vor ihm lag, an bie 
perſiſche Küfte fliehen, er hätte dann nicht nöthig gehabt, fich auf 
perſiſchem Boden verborgen zu halten, nicht nöthig gehabt, Leben, 
Sicherheit und Gunft vom Könige der Perjer zu erbitten: durch feine 
eben Perfien geleifteten Dienfte im wohlerworbenen Befitz der Gnade 
des großen Königs wäre er in Suja eingezogen. Daß das Gegentheil 
der Fall war, daß er ſchließlich als der Mann, der dem Xerres bie 
tieffte Wunde gejchlagen, nach Perjien fam, daß er einen Vorfall, der 
fünfzehn Jahre zurüdlag, in perſiſchem Sinne umdeuten und dieſer 
Deurung einen falfchen Zufat geben mußte, um fein Leben in Perfien 
zu retten, daß Herodot felbft im Kreiſe der Alkmaeoniden, die die 
Anklage in Athen geitellt, die den dringendften Anlaß hatten, ſich 
wegen diejer ſchnöden That, jo gut e8 irgend angehen wollte, zu 
rechtfertigen, von des Themiſtokles Antheil an den Plänen des Pau⸗ 
ſanias nicht das Mindeſte erfuhr, daß ihm Lediglich die Umdentung, 
die Themiftokles nothgedrungen jenem VBorgange gegeben, als Thatſache 
aufgetifcht wurde, thut neben dem Schweigen des Thukydides in evi- 
dentefter Weiſe dar, daß die Gefandtichaft Sparta’s feine Beweiſe für 
des Themiſtokles Complicität mit dem Paufanias in Athen vorgelegt 
hat, daß Alles, was jie etwa an mündlichen Aeuferungen des Baufanias 
angeführt haben mag, hinfälligiter Natur war ?). 


1) Ob. ©. 157 N.2. — 2) Dies ift weiter ausgeführt in meiner Abhandlung 
Der angebliche Verrath des Themiſtokles, Sitzungsberichte Berl. Akadem. 1882 ©. 377 ff. 
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Sparta hatte den Pauſanias befeitigt, die Mehrheit des attijchen 
Bolfes den Themiſtokles zu ſchimpflichem Tode verurtheilt. Sparta taftete 
die Nechte der Familie des Paufanias nicht an, weder die feines Bruders 
auf die Regentichaft, noch die ſeines Sohnes auf den Thron. Athen 
fonfiscirte da8 Vermögen des Themiſtokles — es ſoll achtzig Talente 
(126,000 Thaler !) betragen haben —, enterbte und verſtieß feine Söhne, 
machte jeine Fran und feine Töchter zu Beitlern. Sparta hatte jich eines 
Raubthieres, das in feine Hürde gefallen, erwehrt, Athen jeinem beiten 
Mann, der auch in der Verbannung unermüdlich für Athen arbeitete, 
dem gefährlichiten Feinde Sparta’8 mit eigener Hand den Neit gegeben, 
feine jtärkfte Waffe gegen Sparta jelbft zerbrochen. Unbegnügt, den Tod 
gegen ihn verhängt, fein Gejchlecht niedergemorfen zu haben, beeilt ſich 
Athen, mit Sparta nicht nur wetteifernd, Sparta überbietend, an dem 
Gründer feiner Macht, an feinem Erretter den Tod des Berbrechers zu 
vollſtrecken. Niemals hat Parteimuth, hat Erbitterung gegen die über- 
ragende Wucht und Größe eines Mannes, VBerblendung und Thorheit 
einer Bürgerjchaft eine verwerflichere, ihre Stadt ſchärfer brandmarfende 
That vollführt als jene Mehrheit der Athener, die das Urtheil über 
den Sieger von Salamis ſprach, fein Haus entehrte und vernichtete, 
ihre Kommiſſare mit denen Sparta's ausjendete, des VBerbannten Aus- 
fieferung zu erzwingen, um ihn den Zod der Miljethäter fterben zu 
laſſen. 

Die Verantwortlichkeit für das Todesurtheil fällt in erſter Linie 
auf Kimon, der, mit dem Gegentheil der Vorausſicht ſeines Vaters 
begabt, in blinder Vorliebe für den Militarismus Sparta's und für das 
Einverſtändniß Athens mit Sparta den Themiſtokles den Spartanern 
opferte, in zweiter Linie auf Alkmaeon und Leobotes, die freien Raum 
für ſich begehrten, in dritter Linie auf die Mehrheit, die ſich be— 
thören ließ. Sparta hatte Grund zu triumphirender Freude, zu 


1) Theophraſt gab 80 Talente, Theopomp 100 Talente an; die letztere Summe 
gab nad) Aelian auch Kritias an; Plut. Themist. 25. Ael. V.H.10,17. Dieſem 
Betrage wird zuzurechnen fein, was Themiſtokles in Argos hinterlegt hatte, was feine 
Freunde der Konfisfation zu entziehen mußten. Da Themiftolles von feinem Vater 
Neokles nur 3 oder 5 Talente geerbt haben jollte (Plut. Compar. Aristid. c. Ca- 
tone 1), fo find diefer Differenz zwifchen 3 und 80 oder 5 und 100, fowie den 
Verſen des Timofreon von Rhodos (7,308) die Sagen von des Themiftofles Habgier 
und Erprefiungen entfprungen. Nach feiner Art können wir annehmen, daß er den 
Werth des Geldes als Machtmittel zu ſchätzen wußte; aber die Hinterlaffenjchaft be⸗ 
weit nichts, die größere Hälfte der Beute von Salamis fiel den Athenern zu, ihrem 
Feldherrn das Zehntel diefer Bente; dies allein genügte, ein Vermögen zu gründen. 
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höhniſchem Frohloden. Auch Zimofreon jubelte, jener Timofreon von 
Rhodos, der es dem Themiſtokles vor fünfzehn Jahren fo übel ver- 
merkt hatte, daß er die Flotte nach dem Tage von Salamis nicht 
gegen Rhodos geführt, um ihn, den Dichter und Athleten, in feine 
Baterjtadt Jalyſos wieder einzufegen, aus der ihn die dort am Ruder 
befindliche, zu den Perſern haltende Partei vertrieben. Da ihm nım 
feine bellenifche Gefinnung oder deren Anjchein, den er fich in der Ver⸗ 
bannung gegeben, feinen Vortheil gebracht, war er zu den Medern 
übergegangen, wie er jelbjt befennt, hatte aber auch durch dieſe feine 
Reftitution nicht erlangt. Auf die Kunde von des Themiftofles Ver⸗ 
urtheilung ruft er triumphirend aus: „Muſe, gieb diefem Gefange, wie 
recht und geziemend, Ruhm bei den Hellenen! Nicht mehr Timokreon 
allein hält e8 mit den Medern, es giebt auch andere Schufte. Mir 
nicht alfein ift dev Schwanz geſtutzt; er ift es auch anderen Füchfen 1).” 

Themiftokles hatte jein Geſchick kommen jehen, als die Forderung 
der Spartaner in Athen nicht abgewieſen, der Proceß auf die Anzeige 
des Leobotes beſchloſſen wurde. Diejelbe Mehrheit, die den Proceß 
verfügte, hatte ihn auch zu entjcheiden. Daß Argos die Auslieferung - 
nicht abzulehnen vermöge, wenn fie von Athen und Sparta gefor- 
dert wurde, den Krieg gegen Athen und Sparta zugleich nicht auf- 
nehmen werde und könne, ftand feſt. Themiſtokles gedachte feinem 
Staate wenigftens das äußerſte Maß der Schmach zu erjparen, ſich 
der Auslieferung zu entziehen. Das Urtheil erfolgte in Athen fo 
raſch, daß er eiligft flüchten, daß er fogar die Gelder, die er nad 
Argos mitgenommen, dort zurüclaffen mußte. Auffallender Weiſe 
nimmt „der Mitichuldige des Pauſanias“ nicht den nächiten, den offen 
vor ihm Tiegenden Weg über das aegaeiſche Meer nach den Grenzen 
Perjiend, um dort den Lohn, den doch gewiß glänzenden Lohn feiner 
„Verdienfte um Perſien“ zu empfangen und ſich deſſen in aller Sicherheit 
zu erfreuen; er flieht in entgegengejegter Richtung. Etwa zwanzig Jahre 
mochten vergangen fein, ſeit Themiſtokles als Schiedsrichter zwiſchen 
Korinth und Kerkyra in deren Streite über Leukas zu Gunſten Ker- 
kyra's entichieden hatte. Dankbar dafür, Hatten ihm die Kerfyraeer 
die Nechte und Immunitäten eines „Wohlthäters Kerkyra's“ und mit 
dem Gaftreht zu Kerkyra, d. h. mit Rechtsſchutz und Steuerfretbeit 
dafefbit, auch, wie es fcheint, die Vertretung der Kerkyraeer und der 
Intereſſen der Inſel in Athen, d. h. die Proxenie, übertragen. 





1) Zimofreon bei Plutarch "Themist. 21. 
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Sp dinfte Themiftofles wohl darauf zählen, dort Zuflucht zu finden 
und dajelbit, in folcher Ferne von Sparta und Athen, ungeftört zu 
bleiben. In der That wurde er zu Kerkyra wohlwollend aufgenommen. 
Aber ſobald fein Aufenthalt auf der Inſel ruchbar war, erichienen die 
RKommiffare Athens und Sparta's — „die angejehenften Männer 
Sparta's,“ jagt Diodor —, die Auslieferung zu fordern. Die Kerkyraeer 
erflärten dem Themiſtokles, fie feien außer Stande, die Feindichaft 
Athens und Sparta’8 auf ich zu nehmen; aber fie ließen ihn wenigſtens 
auf die gegenüberliegende Küfte von Epeiros hinüber bringen. Auch) 
bierher von den Kommiſſaren verfolgt, ſah fich Themiſtokles genötbigt, 
bei einem ihm feindlichen Fürften die dritte Zuflucht zu fuchen. 
Kerkyra gegenüber faßen auf der Küfte von den keraunischen Bergen 
im Norden ſüdwärts bis zur Mündung des Thyamis die Chaonen ; 
füdlih vom Thyamis erreichte das Gebiet der Thesproter vom Berge 
Zomaros her das Geltade (5, 20). Bei den Chaonen ftand dag 
alte Königsgeſchlecht, das vom Seher Helenos ftammen follte!), noch 
in Ehren; aber an Stelle der Monarchie war die Einrichtung getreten, 
daß hier in jedem “Jahre zwei Männer jenes Gejchlechts zu leitenden 
Beamten des Gemeinmejens erwählt wurden?). Bei den Moloifern 
nordwärts vom Tomaros behauptete fich mit der Sitte der Väter und 
einfacher Banernart das angeftanınte Königthum. Zu Pafjfaron am 
Altare des Zeus Areios, d. h. des Kriegs-Zeus, jchwuren beim An- 
tritte der Regierung die Könige dem Volke der Moloſſer, nach dem 
Herfommen zu regieren, worauf das Volk den Eid leiftete, dagegen 
feinerfeit8 das Königthum aufrecht zu erhalten. Der Eidesleiftung 
folgten Gaben des Königs an die Edelleute, der Edelleute an den 
König, von denen der Pflugitier namhaft gemacht wird®). Unter der 
Führung diefer Könige, der Pyrrhiden, die, wie der gefammte Volks⸗ 
ftanım, von Neoptolemos, des Achilleus Sohn, der das Reich gegründet, 
abitammen wollten *), waren die Molofjer nach Süden, gegen die Thes- 
proter vorgedrungen, hatten diefen das alte Heiligthum von Dodona 
entriffen und erweiterten ihr Gebiet bis zur Küfte bin; wir finden auch 
bier eine ehemals den Thesprotern gehörige Küftenftrede im Beſitz der 
Molofferd). Damals gebot Admetos den Moloffern. Er hatte zu der 





1) Suftin 17, 3. Vergil. Aen. 3, 294 85qq. — 2) Thutyd. 2, 80. — 
3) Aristot. Pol. 5,9,1; Plut. Pyrrh.1.5. Juſtin 17, 3. Livius 40, 26.32. — 
4) Pindar. Nem. 4, 51. 7,38.39. Eurip. Androm. 1242 sqgq. — 5) Pindar läßt in 
der vor 460 geichriebenen Ode Nem. 4 die Molofjer von Dodona bis zum ionifchen 
Meere wohnen. Herodot 2,56. 8, 47. Scyl. Peripl.31. 32. Strabon p. 324. 328. 
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Beit, da TIhemiftofles die Gejchide Athens mit entjcheidendem Anjehen 
leitete (demnach etwa in der Zeit vom Jahre 478 bis 473 v. Chr.), 
Beziehungen mit Athen anzufnüpfen gejucht. Themiſtokles war diejen 
Abfichten entgegengetreten. Admetos ſoll ein Bündniß mit Athen gejucht, 
Themiſtokles deſſen Abmeifung durchgejegt haben!). Er war der Ber: 
treter Kerkyra's; der Verbindung mit Sicilien und Unteritalien wegen 
legte er Gewicht darauf, Kerkyra in Einvernehmen mit Athen zu 
halten; die Intereſſen Kerkyra's an der Küfte von Epeiros ftimm- 
terr aber jchwerlich mit denen eines erftarfenden, eben an die Küſte 
vordringenden Fürſtenthums zujammen. Jetzt zwang die Nähe der 
Verfolger den Themiftofles, eben bei dem Könige Schuß zu fischen, 
deſſen Abfichten er damals durchkreuzt hatte. ALS der gehetzte Flücht- 
ling das Haus des Admetos betrat, war diefer nicht daheim. The⸗ 
miftofles richtete fein Anliegen an des Admetos Weib — Plutarch 
nennt fie Phthia, ein der Heimath des Neoptolemos entlehnter Name, 
der im Haufe der Pyrrhiden öfter vorkommt. Sie hieß ihn ihren 
Sohn?) auf den Arm nehmen und fi) mit diefem als Schubflehender 
auf den Herd jegen. Das war die inftändigfte Art der Bitte um 
Schuß; der Fremdling, der den Herd des Haufes erreicht, ftand 
damit bereit unter der Obhut der Götter des Hausaltares, der 
der Herd ift, unter der Obhut der Heftia und des Hephaejtos, und 
weiter vermochte er den Hausherren beim Haupte feines Kindes zu be- 
ſchwören. Bald darauf fam Aometos heim. Themiftofles gab fich 
zu erfennen. Er möge dem Flüchtigen nicht entgelten laſſen, daß er 
vordem jeinem Anliegen in Athen widerfprochen. Wohl könne er jett 
in jeiner Hülflofigfeit ihn Webles erdulden laſſen; aber edel ſei es doch 
nur, in gleicher Kraft und gleicher Yage Vergeltung zu nehmen. Wegen 
eines Vortheils, den der König gejucht, fei er ihm entgegengetreten, 
nicht da, wo e8 jich um Leib und Leben handele. Er jagte dem Könige, 
weshalb und von wen er verfolgt werde. *iefere er ihn aus, fo 
raube er ihm die Möglichkeit, fein Yeben zu vetten. Admetos bieß 


1) Ob. ©.99. Schol. Thucyd. 1, 138. Schol. Ael. Aristid. 3, 680 Dind. 
— 2) Diefer Sohn mird der Bater oder Obeim des Tharypas, des danach ein⸗ 
zigen Sprößlings des Haufes der Pyrrhiden (Juſtin 17, 3), geworden fein, den wir 
im Jahre 429 als König der Moloffer unter Vormundſchaft des Sabylinthos finden; 
Thukyd. 2, 80. Tharypas wurde zu Athen erzogen; er foll den Moloffen Kultur 
gebracht umb eine Berfafiung gegeben haben; fo heißt es bei Yuftin und bei Plu- 
tarch: bis auf Tharypas find die Könige nicht ſtark und die Gitten roh gemweien; 
diefer habe durch Kultur und milde Geſetze die Gemeinden geziert; Plut. Pyrrh. 1. 











Die Flucht nach Pydna. 187 


den Themiſtokles jich mit dem Knaben erheben; der Schug, den 
er ſuche, jei gewährt. So ſchien endlich ein Aſyl glücklich erreicht, 
und Themiſtokles hatte nach einiger Zeit auch die Freude, fein Weib, 
jeine Töchter und feine Söhne hier willfommen zu heißen. Ein treuer 
Anhänger, Epifrates von Acharnae, hatte fie heimlich aus Athen, über 
die Grenze Attifa’S geflüchtet. Kimon Tieß dafür, daß Epifrates den 
des Bürgerrechts beraubten und entehrten Söhnen des Themiſtokles, 
der der Subfiftenz beraubten, an den Bettelftab gebrachten Familie 
die Mittel zur Entweihung aus Attila gewährt und ihr die Wege 
Dazu gewiefen, Anklage gegen ihn erheben und die Todesitrafe über 
ihn verhängen Y. So erzählt Stefimbrotos von Thaſos. Aber Ste- 
fimbroto8 hatte Grund, dem Kimon zu zürnen, der fein Vaterland 
überwältigt und jchwer geichädigt; er ift auch fonft feine zuverläffige 
Duelle. Somit dürfen wir zu Kimons Ehre diefe Angabe für un- 
begründet halten, wenn auch die Griechen im Parteifampfe Schonung 
und Edelſinn nicht zu üben pflegten, Kimon foldhe am wenigften dem 
Themiſtokles ſelbſt gegenüber geilbt hatte. 

Nicht zu Lange währte, bis die Verfolger auch des Themiſtokles 
Zuflucht bei den Moloffern erkundet hatten. Als die Kommiſſare 
erjchienen, unter Drohungen die Auslieferung verlangten, da wagte 
auch Admetos nicht, den verheißenen Schuß aufrecht zu halten 2). 
Er verweigerte die Auslieferung, ließ aber zugleich den Themiſtokles 
über das Gebirge nach Mafedonien geleiten, wie diefer gemwünfcht, falls 
er nicht bleiben könne. Themiſtokles gedachte vorerft Pydna, des Königs 
Alerandros von Makedonien Stadt, zu erreichen. Die Flucht von 
Paffaron über das Hochgebirge mitten im Winter (466/465 v. Chr.), 
über den Boion in das obere Gebiet des Haliakmon oder des Erigon 
wird bejchwerlich und gefahrvoll genug gemejen fein®). Themiſtokles 
wäre jicherlich von Kerkyra nicht nad) Epeiros, von den Moloffern 
nicht nach Pydna, fondern in den Welten entwichen, mohin fich fein 
Blick fo oft gerichtet, wenn er dort auf eine SFreiftätte hätte hoffen 
dürfen. Zwar Hieron von Syrakus, dem Themiſtokles unfreundlich 


1) Plut. Themistocl. 24. — 2) ®ir finden Athen danach in freundlichem 
Berhältni zu den Moloffen. Dafür ſpricht die Weihe der Benteftüde, die Athen 
den Peloponnefiern im Jahre 459 abgenommen, nad) Dodona (I. G. A. 3) und 
die Erziehung des Enkels des Admetos, des Tharypas in Athen, der danach durch 
eine Urenkelin Neltervater Alerandros’ des Großen wurde. — 3) Die Umftände, 
welche Diodor angiebt, das nächtliche Entweichen, die Führung durch die beiden Lyn⸗ 
feftier, die Nachtmäriche (11, 56) find wohl freie Ausſchmückungen. 
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gefinnt gewejen, war nicht mehr, der ftolze Bau des Gelon brach eben 
zufammen, Syrafus kämpfte gegen des Hieron Bruder und Nachfolger, 
den Thraſybulos, um feine Freiheit, die unterworfenen Städte emanci⸗ 
pirten fih!); doch waren die mächtigeren dorifchen Stammes, und 
weiche wollte oder vermochte den Schuß eines Tylüchtigen, den Sparta 
und Athen verfolgten, aufrecht zu halten? Pydna wurde glücklich erreicht. 
Aber hier am wenigften durfte Themiftokles Schuß vor der raftlofen 
Jagd feiner grimmmigen Feinde erwarten; Tonnte König Alerandros 
durch feine Auslieferung fi) den Dank Sparta’3 verdienen, Vortbeile 
von Athen erlangen — nicht einen Augenblict Hätte er gezögert. Es 
gab feine weitere Wahl, Themiftofles mußte fich entjchließen, bei ‘Denen 
Zuflucht zu fuchen, vor denen er Hellas gerettet. Todfeinde jagten ihn 
büben, Zodfeinde harrten feiner drüben. Auch dorthin ging er jeinem 
Untergange entgegen. Zwar gebot dort nicht der wilde Haß politifcher 
Parteiung; wohl aber traf er auf die Erbitterung einer gewaltigen, 
in ihren Fortſchritten vornehinlih durch ihn zum erften Male 
gehemmten ımd zurücdgeworfenen Monarchie. Selbft wenn blinder 
Rachedurſt den König nicht beherrichte, mußte nicht das Gefühl der 
Pflicht, die ſchwerſte Niederlage an deren Urheber zu vergelten, bei 
dem Alleinherrfcher den Ausſchlag geben, vorausgejegt, daß nicht 
ein dienfteifriger Statthalter, fidh den Danf des Königs zu ver: 
dienen, diefem jede Erwägung eriparte, das Haupt des Siegers von 
Salamis nad) Suja ſchickte. Jedenfalls hatten die Hellenen und vor 
Allen die Athener dem Themiſtokles für den Entſchluß, Dort Zuflucht 
zu juchen, zu danken; ihnen wurde der unauslöfchliche Schimpf er: 
Ipart, den Retter von Hellas nicht mur verurtbeilt, jondern auch hin⸗ 
gerichtet zu haben. Sollte Themiſtokles fterben, jo ftarb er glücklicher 
für Hellas durch die Hand der Perjer als durch helleniſche Hände. 
Unerfannt jchiffte Themiſtokles jich zu Pydna auf eimem Kauffahrer 
nach Epheſos ein (Frühjahr 465 v. Ehr.). Entging er den attiichen 
Schiffen, die das aegaeifche Meer durchkreuzten, jo empfing ihn am 
jenfeitigen Ufer neue Todesgefahr. 


1) Des Stefimbrotos wunderliche Angabe, Themifiofles jet nach Siciuen ge 
ſchifft und habe Hierons Tochter zur Ehe verlangt, wofür er ihm dann die Hellenen 
unterthänig machen wolle, bedarf kaum der Autorität des Thukydides zu ihrer 
Widerlegung: fie ft ſachlich und chronologiſch gleich unhaltbar. Hieron endete 467: 
des Themiſtolles Bexuriheilnng liegt im Herbft 466; ob. S. 179. 
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11. Der Ausgang des Zerres. 


Seitdem Kyros die Herrichaft der Wieder gebrochen, die feines Volfes 
an deren Stelle gefett, war das Reich troß jchwerer Rüchſchläge und 
gefährlicher Krifen in beftändigem Wachsthum feines Umfanges geblieben. 
Wohl hatten die Stämme am Yarartes, die Wüften des Sudan, 
die Steppen zmiichen dem Pruth und dem Dnjeftr ‚den Zügen des 
Kyros, des Kambyſes und des Dareios Halt geboten; wohl waren 
dem Tode des Kyros, dem Ende des Rambyfes die gefährlichiten Auf- 
ftände der untermworfenen Völker gefolgt; aber die Kraft der Fürften 
und der Perfer hatte ausgereicht, fie niederzuichlagen. Zum erſten 
Dale unter des Xerres Regierung waren trog der Aufbietung der 
Geſammtkraft des Neiches Erfolge der perfiihen Waffen nicht nur aus- 
geblieben, der Fortgang der Eroberungen war nicht nur gehemmt, dag 
perjifche Meich war zurüdgeworfen, in feinem Beſtande gejchädigt, auf 
feiner Weftgrenze gemindert. Iſt jedem auf der Gewalt der Waffen 
beruhenden Staatsweſen der Stillftand fchon der Eroberung ſchädlich, 
Fehlſchläge, die den Zauber der Unmiderftehlichleit vauben, können 
Reichen dieſer Art tödtlich werden. Des Xerres Mißerfolge find nicht 
ohne Rückwirkungen auf die unterworfenen Völker, fchwerlich auch ohne 
Rückwirkung auf das Selbſtgefühl des herrichenden Volkes geblieben, 
und Xerres ftand unzweifelhaft an Thatkraft und Entfchluß inter 
feinen Vorgängern zurück. Dennoch) zeigte jich einerfeitS der Organis- 
mus dev Verwaltung und die Ordnung der Finanzen, die Dareios 
dem Meiche gegeben, andererſeits die zu den Grundfäken der Reichs⸗ 
vegierung gehörende Achtung vor Neligion, Eigenart und Sitte der nicht 
mehr in der Vollkraft ihres Lebens ftehenden Unterthanenwölfer aus- 
veichend, den Körper des Meiches, wenn auch feineswegs ohne Anstoß, 
intaft zu erhalten. Xerxes hat die großen Gejichtspunfte feiner Vor- 
gänger nicht fallen laffen, er hat die Hoffnung, die Verlufte des Meiches 
im Weften wieder beizubringen, niemals aufgegeben, und Herodot 
Ipricht auch) von der Haltung der Perfer unter des Xerres Nachfolger 
nicht anders als mit Achtung und Anerkennung. 

Die Inſeln des aegaeljchen Meeres waren abgefallen, Makedonien 
und Thrafien, mit Ausnahme einiger Küftenpläte, wie die Mleerengen 
verloren, und, was am empfindlichiten war, Kypros der perjilchen 
Herrſchaft entzogen, als Xerxes von Sardes in den Often des Reiches 
zurüdlehrte (S. 24). Immerhin mag die Kunde der Niederlagen, 
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die der König in Hellas und auf der Küfte Kleinajiens erlitten, Die 
Erſcheinung der Flotte der Hellenen an der Küfte Syriens, mögen 
die Erfolge, die fie auf Kypros davontrug, bis zum Euphrat bin ge- 
wirft Haben. Die Babylonier erhoben ſich, die uralte Herrlichkeit 
ihres Reiches wieder aufzurichten; der Statthalter Zopyros, des Königs 
Alerandros von Makedonien Echwager, der in feiner Jugend, vor 
mehr als vierzig Jahren, den Dareios bei der Belagerung Babylons 
die größten Dienfte geleiftet, der Babylon ſeitdem im Baum gehalten, 
wurde in jpäter Vergeltung dejjen, was er damals den Babyloniern 
gethan, erichlagen!). Zum vierten Male ftand Perfien vor der ſchweren 
Aufgabe, den gewaltigen Mauerring, der die alte Hauptftadt der 
Sumir und Akkad, den Sit des Ismidagon und Amar-Sin, des 
Merodah-Baladan und Nebufadnezar jchiemte, zu übermwältigen. Des 
Zopyros Sohn — er hieß nach dem Großvater, der zu Gifathauvatis 
an des Dareios Seite gemejen war, Megabyzos (Bagabukſha) — 
führte das Heer des Königs gegen Babylon. Wie fein Vater umd 
Großvater war er ein Krieggmann von ungewöhnlicher Energie 
und er hatte feines Vaters Tod an den Babhyloniern zu rächen. 
Schwerlich hat er feine Aufgabe in furzer Zeit gelöſt, aber er Löfte fie; 
etwa gegen das Jahr 470 v. Chr. wird Babylon dem Xerxes wieder 
gehorcht haben). Land und Stadt empfingen ihre Strafe. Bei 
Plutarch heißt es, daß Xerxes nach dem Abfall und der Wieverunter- 
werfung der Babylonier zürnend angeordnet habe, daß fein Babylonier 
Waffen tragen dürfe, was wir von durchgreifender Entwaffnung des 
Landes zu verftehen haben werden 3). Herodot meldet: Xerxes habe aus 
dem großen Thurm des Belos ein zwölf Ellen hohes maſſiv goldenes 
Standbild des Gottes hinmweggeführtt); Ktefias erzählt von der Oeff- 
nung des Grabes des alten Belos 5); Strabon bemerkt: „die vieredte 
Pyramide aus gebrannten Ziegeln zu Babylon, an jeder Seite ein 
Stadion lang und ein Stadion hoch, das Grab des Belos, foll vom 
Xerxes zerjtört worden fein)” Es Handelt fich um den Tempel des 


1) Ob. ©. 25. Ctesias Pers. 22. — 2) Aelchylos deutet in den Perfern 
(Frühjahr 472) auf Aufftände der perfiichen Provinzen hin; ob. S. 87. Megabyzos erhält 
zur Belohnung für die Einnahme Babylons die Tochter des Kerred zur Ehe. Der 
Sohn diefer Ehe, Zopyros II., endet nach mannigfadyen Schidfalen um das Jahr 438; 
er kann demnach nicht fpäter als 470 geboren fein. — 3) Regum Apophthegm. 
Xerxes. -—- 4) 1, 183. — 5) Pers. 22. Ausführlicher als bei Photios iſt die Er⸗ 
zählung des Ktefias bei Nelian (V. H. 13, 3) erhalten. — 6) p. 738. 


Belohnung des Megabyzos. 191 


Gottes Merodach, das Hauptheiligthiun der Stadt, den hohen Thurm 
des Belos, den Bit-Saggatu, den Nebufadnezar vollendet hatte, 
deffen Erhalter auf Ziegeln von Senfereh Kyros und Kambyſes fich 
nannten). Auf das Zeugniß der Begleiter Alerandros’ von Make— 
donien bejtätigt Arrian die Zerftörung der Tempel Babylons durch 
König Xerxes, insbejondere des Heiligthums des Belos, dem die Ba- 
bylonier am eifrigften dienten, des größten Tempels der Stadt. Nie 
batte eine fo harte Strafe vordem die Stadt getroffen. Aber die 
Herftellung des Tempels war ihr doch nicht verwehrt. Herodot, der 
Babylon etwa zwanzig Jahre nach deſſen Wiederunterwerfung ſah, 
mit nur von der Entführung jenes goldenen Bildes und fchildert 
den blühenden Zuſtand des Anbaues des babylonijchen Landes. | 

Die Statthalterichaft defjelben erhielt nach Bezwingung des Auf- 
ftande8 Megapanos, der auf dem Zuge nad) Hellas die Hyrfanier ge 
führt; fein Nachfolger wurde jpäterhin Tritantaechmes, der Sohn des 
Artabazo8 ?), der die Trümmer des Heeres von Plataeae zurück— 
geführt, den Xerxes zum Satrapen von Phrygien ernannt hatte, die 
Verbindung mit dem Pauſanias zu eröffnen und zu unterhalten. 
Zritantaechmes führte die Verwaltung, als Herodot Babylonien be- 
uhte?). Dem Megabyzos wurde der feinem Dienfte entjprechende Lohn. 
Er erhielt nicht nur das höchfte Ehrengefchenf, das die Könige Perfieng 
verliehen — die goldene Mühle (4,534), die dem Megabyzos zu Theil 
wurde, ſoll ſechs Talente, d.h. 300 Pfund Goldes, gewogen haben — 
Xerxes gab dem Megabyzos feine Tochter Amytis, die des Anaphes 
Tochter Ameftris, die Königin, feine vechtmäßige Gemahlin, ihm ge- 
boren, zur Ehe“). Abkömmling und Haupt eines der fieben großen 
Häufer Perfiens, im Glanze einer großen Waffenthat, „Tiſchgenoß“ 
und Schwiegerjohn des Königs, war Megabyzos feitdem der erſte 
Mann des Reiches neben dem Könige. Dem Berdienfte feiner Thaten 
md diefer nahen Stellung zum Throne entjprechend verfuhr Xerres 
einem ſchweren Schimpfe gegenüber, der dem Haufe des Megabyzos an- 
gethan ward. Einem Gliede des Gefchlechts des Achaemenes, d. h. einem 
Prinzen des Reiches, dem Teaspis, hatte des Xerxes Vater, Dareiog, 
eine feiner Schwejtern vermählt. Diefer Ehe waren zwei Söhne Pha- 
randates und Sataspes entſproſſen. Pharandates führte die Kolcher 





1) Bd. 1,259. Bd. 2,552. Bd. 4, 538. — 2) Herod. 1,192. 7, 62. — 3) Danach 
448 war Artarios bier Satrap; Ctes. Pers. 38. — 4) Ctes. 1. c. 22. 41. 
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anf dem Zuge gegen Hellas!). Sataspes faßte Neigung zur Schweſter 
des Megabyzos, und da die Jungfrau ihn nicht erhörte, that er ihr 
Gewalt an. Es war ein Prinz, der Vetter des Königs, der der 
Tochter eines der großen Häufer, der an des hoch verdienten Megabyzos 
Schweiter ſolche Schmach verübt. Das fürftliche, das königliche Blut 
in feinen Adern follte dem Sataspes feine Schonung eintragen. Dem 
Megabyzos zur Genugthuung befahl Kerres die Pfählung des Sataspes 
oder ließ ihn dazu verurtheilen. Aber des Xerxes Tante, die Schwefter 
des großen Dareios, bat für ihren Sohn: der König möge ihm eine mildere 
Strafe, das größte Wagniß, in dem er den Untergang finde, auf: 
erlegen, nur nicht diefe Strafe. Xerxes ließ fich erweichen. Sataspes 
erbielt den Befehl, von den Nilmündungen aus dag Mittelmeer nad) 
Weiten hin zu durcfchiffen, die Säulen des Herakles hinter fich zu 
laffen und längs der Küfte Xibyens weiter fteuernd durch den ara- 
bifhen Buſen heimzukehren. Nachdem Sataspes Schiffe und See- 
leute in Aegypten erhalten, das Mittelmeer durchfahren hatte, Tam 
ex jenfeit der Säulen, ſüdwärts fteuernd, zum Vorgebirge Solveis — 
wahrſcheinlich Kap Kantin auf der Höhe von Madeira — und „durch⸗ 
maß von bier aus in vielen Monaten eine weitere Strede. Aber da 
immer noch der größere Theil übrig war, Tehrte er um und fehiffte 
nach Aegypten zurück.” Nicht zu feinem Glücke. Xerxes fand, daß 
er die Aufgabe, welche ihm aus Gnade geftellt worden, nicht erfüllt 
habe; er ftarb auf dem Pfahle?). 

Diefer Verfuch, den Seeweg um Afrika zu finden, zeigt, daß dem 
Xerxes die großen Dimenfionen, in denen fic) die Gedanken des Kyros 
und Kambyſes bewegt hatten, der weite Blid, der den Dareios den 
Kanalbau aus dem arabifhen Buſen in den Nil Hatte aufnehmen und 
durchführen laffen, doch nicht verloren gegangen waren. Noch weniger 
haben ihn die Niederlagen und Verluſte an den Weftgrenzen des Reichs 
herabgedrückt oder abgehalten, in den Palaftbauten, in der Großartig- 
feit der Anlage, in der Kunft der Ausführung mit den Werfen jeines 
Vaters zu wetteifern. Ihm gehören zu Perjepolis, am Weltrande der 
Zerraffe, welche die Paläfte diefer Königsburg am Berge Rachmed 
trägt, jene Eingangshalle hinter dem Thore der Umfaffungsmauer, zu 
welchem die große Treppe emporführte, die mächtigen beiden Pferde 
von achtzehn Fuß Länge am vorderen Eingange dieſes Thorhauſes, 
die noch mächtigeren, zwanzig Fuß langen, menfchenhäuptigen Stiere, 


1) Serod. 7, 79. 9, 76. — 2) Herod. 4, 48. 
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die den Ausgang. des Thorhauſes nach DOften Hin bewachen (4, 581). 
Die Inſchrift der Thorpfoften fagt: „Khſchajarſcha (in der babylonifchen 
Ueberfegung Hiſiarſi, in der turanifchen Yfjeriffa ’), der große König, 
der König der Könige, der Sohn des Darajavııs, des Königs, Achae- 
menide.” Hinter diefem Thorhaufe, vor der kleineren Säulenhalle 
feines Vaters?), errichtete Xerxes den ftattlihen Bau des „Haufes 
der Bezirke”, des „Hauſes der Länder?).” Auf einer erhöhten, mit 
Quadern ummanerten Plattform erhob fich ein Saal, deſſen Gebälf 
und Dede von fechsunddreißig, fiebenundfechzig Fuß hohen, Säulen 
aus ſchwarzem Marmor getragen wurde; drei Vorhallen umgaben die 
Nord-, die Süd- und die Weitjeite diefes Baues. Auf den äußeren 
Wangen der beiden Treppen, welche in der Mitte der Vorderfront der 
Plattform, die den gefammten Bau trägt, zu einem Podeft zujammen- 
laufen, um dann vereinigt auf die Plattform zu führen, fieht man in 
ſcharfem Relief auf jeder Seite ein gehörntes, von einem Löwen an⸗ 
gegriffenes Pferd; auf der Front des Podeſtes find die fieben Fürften 
der Stämme Perjiens, die Vertreter der fieben großen Häufer, die 
jieben Wächter des Reiches, den Speer in der Hand, zu erbliden. 
Die gefammte Mauer der Plattform neben den beiden Treppen ift in 
der Borderfront in einer Ausdehnung von mehr als zweihundert Fuß 
mit Nelief3 bedeckt. Auf der Oftfeite der beiden Treppen zeigen die 
Reliefs die Leibwachen und den Hofftaat des Königs, auf der Weft- 
ſeite in zwanzig Abtheilungen die zwanzig Satrapieen des Neiches, 
jede von ſechs (ein Mal von acht) Figuren vertreten, fammt den 
Zributen, die fie dem Könige bringen. Hier in dieſem Gebäude follten 
fih die Hofſtaaten, die Abgejandten der Provinzen, die deren Tribute 
dem großen Könige buldigend zu übergeben Batten, ordnen, ehe fie in 
den großen Audienzjaal des Dareios, jenen Saal der hundert Säulen, 
der ojtwärts von diefem Empfangshaufe des Xerxes lag, vor das An 
geficht des Königs geführt wurden (4, 582). Die Hauptinfchrift jagt: 
„Ein großer Gott ift Auramazda, der diefe Erde fchuf, der Dielen 
Himmel ſchuf, welcher dern Menfchen das Gute verlieh, welcher den 
Xerxes zum Könige machte, allein unter vielen Königen, zum Herrſcher 
unter vielen Herrichern. Ich bin Kerxes, der große König, der König 
der Könige, der König der Länder, die viele Zungen fprechen, der 
König diefer weiten Erde, Sohn des Königs Darajavus. ES fpricht 








1) Schrader Keilinſchriften S. 364. Oppert Peuple des Mèdes p. 220. 
— 2) Bd. 4, 577. — 3) Vieadahyaus fanı auf beide Weife gedeutet werben. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII. (N. F. 1) 13 
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Xerxes, der große König: Im Schirme Auramazda’s habe ich Diefes 
Haus aller Bezirke (Viçadahjaus) Hergeftellt und viele andere fchöne 
Gebäude in diefem Perfien Habe ich errichtet, und hat mein Vater 
errichtet. Was ich und mein Vater Schönes gemacht, haben wir Alles 
im Schirme Auramazda’3 gemacht. Es fpricht Kerres, der König: 
Auramazda möge mich jchügen und mein Weich, und was ich gemacht 
und was mein Vater gemacht, das möge Auramazda ſchützen !).“ Noch 
ein dritter Bau von achtumdvierzig Säulen in der Südweſtecke der 
Durg gehört dem Xerres in Perfepolis. Eine Inſchrift an den Felſen 
des Gebirges Elvend bei Egbatana (4, 242) beweift, daß er auch) 
bier gebaut bat, und ebenfo bezeugt eine Inſchrift in Armenien neben 
den Inſchriften der alten Fürſten Armeniens, des Argiftis, Bagridur, 
Isbuinis und Minuas, in den Felſen bei Van (1, 449), daß Xerzes 
bier ein von feinem Vater begonnenes Denkmal vollendet hat. Diele 
Inſchrift Tautet: „Ein großer Gott ift Auramazda, der größte der 
Götter, welcher dieſe Erde gejchaffen, welcher diefen Himmel gejchaffen, 
welcher die Menſchen gejchaffen und den Menfchen das Gute gegeben 
hat, welcher Xerxes zum Könige gemacht hat, allein zum Könige vieler 
Könige, allein zum Herrſcher über viele Herrſcher. Es fpricht Xerxes, 
der König: König Darajavus, welcher mein Vater, hat im Schirme 
Auramazda's viele8 Schöne gemacht; er befahl, an diefem Berge ein 
Bild und eine Tafel einzubauen; eine Schrift ließ er nicht einjchreiben. 
Darauf befahl ih, die Zafel zu bejchreiben. Möge Auramazda mit 
den anderen Göttern mich bejchügen und meine Herrſchaft und was 
ich gemacht habe 2) !“ 

Die ſchwere Gefahr des Aufftandes der Babylonier war Danf 
der Führung des Megabyzos glüclich überwunden; es fehlte nicht 
viel, daß Xerxes durch eigenes DVerjchulden einen nicht minder bebenf- 
lichen Widerjtand im Oſten des Reichs herbeigeführt hätte. Noch 
während des Hoflagers zu Sardes, nah dem Rückzuge aus Attika, 
hatte Xerxes den ältejten der drei Söhne, die ihm die Ameftris ge- 
boren, den Dareios, mit der Artaynte, der Tochter feines Bruders 
Mafiftes, der neben dem Zigranes bei Mykale das Sheer befehligt, 
vermählt. Zu ihrer Mutter, der Frau feines Bruders Mafiftes, Hatte 
Xerxes damals heftige Neigung gefaßt, aber feine Erhörung gefunden. 


1) Spiegel Keilinfchriften S. 56. Schrader Keilinfchriften S. 863. Oppert 
Peuple des Mödes p. 222. — 2) Spiegel a. a. ©. ©. 63. Schrader a. a. O. 
©. 368. Oppert 1. ce. p. 224. 
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Wie in der Regel die Statthalterfchaft Baktriens Söhnen oder Brüdern 
des Königs übertragen wurde, hatte auch Xerxes danach den Maſiſtes 
zum Satrapen Baltriens ernannt. Während diefer dort feines Amts 
waltete, übertrug der König in Suſa die Neigung, die ihn zur Mutter 
gezogen, auf die Zochter, auf die Frau feines Sohnes Dareios, auf 
die Artaynte. Sie war ihren Pflichten weniger treu als ihre Mutter. 
Als der König einft bei ihr meilte, fiel ihr ein fchöner Gürtel, den 
Xerres trug, ind Auge und reizte fie. Durch einen Eidſchwur ließ 
fie fih von dem Könige zufihern, daß er ihr gewähren werde, um 
was fie bitte, und forderte dann den Gürtel. Es war eine Gabe der 
Königin, der. Ameftris, die ihn felbft gearbeitet. Xerxes verſprach, 
alles Andere zu gewähren, nur nicht diefen Gürtel. Artaynte beftand 
auf ihrem Sinn und dem Eidihwur, und als fie den Gürtel davon- 
getragen, ſchmückte fie fich mit demfelben und prunfte in diejer Bier. 
Ameftris hielt der Artaynte Mutter, des Mafiftes rau, für die 
Schuldige. An der Yefttafel, am Geburtstage des Königs, den ganz 
Aften feierlich beging*), an welchem nach perfiicher Sitte der König 
feine Bitte abichlagen durfte, bat Ameftris den Xerxes, ihr die Gattin 
feines Bruders Meafiftes zu fchenfen. “Der König erfannte die Abficht 
diefer Bitte ſehr wohl, aber die Sitte nöthigte ihn; und noch mehr 
fürdtete er, daß die Weigerung ihn als Schuldigen fennzeichnen - 
würde. Er fuchte feinen Bruder zu bewegen, auf feine Frau zu ver- 
zichten, fich von ihr zu trennen, feine eigene Tochter — die Ameftris 
hatte ihm außer der Amytis noch die Rhodogune geboren — dafiir 
heimzuführen. Maſiſtes wollte von feiner Yrau nicht laſſen. Um 
diefer die Verführung des Königs zu vergelten, die Ameſtris ihr fäljch- 
lich Schuld gab, und dem Xerxes die Freude an dieſer vorausgejekten 
Geliebten zu verderben, Tieß Ameftris der Frau des Mafiftes die 
Ohren, die Lippen, die Zunge, die Bruft ab- und ausfichneiden. Von 
Schmerz und Wuth ergriffen, vief Mafiftes die drei Söhne, die ihm 
die graufam Verftümmelte geboren, die Brüder der Artaynte, und feine 
Anhänger zufammen und brach mit ihnen nach feiner Provinz Baltrien 
auf, die Baltrer und Safen gegen den König in die Waffen zu rufen, 
feines Weibes, feine und feiner Söhne Schmad an feinem Bruder 
und der Amejtris zu rächen. Es gelang den Xruppen, die Xerxes 
ihm nachjandte, den Mafijtes mit feinen Söhnen und Anhängern zu 
ereilen, bevor fie Baktrien erreicht hatten. Sie wurden ſämmtlich 


1) Ob. Bd. 4, 5%. 
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niedergemadht 1). Die Satrapie Baktrien erhielt an des Mafiftes Stelle 
der jüngfte der drei Söhne, welche die Ameftris dem Xerxes geboren, 
Hystaspes ?). 

Im Weften des Reiches waren inzwilchen die Hoffnungen, welche 
das Angebot des Siegers von Plataeae erwedt, doch nicht ganz in 
Erfüllung gegangen. Makedonien und Thrakien waren verloren ; nach 
heldenmüthigſtem Widerftande war Boges in Eion erlegen; dort hielt 
fih alfein noch Masfames in Dorisfos 3); aber Byzanz und Seſtos 
und mit ihnen die Meerengen hatte Paufanias dem Könige wieder in 
die Hand gebracht; nad) dem Wiedergewinn des Hellespont mußten 
auch die Städte der Propontis dem Xerxes gehorfam bleiben. Sechs 
Jahre nad) dem Kalle Eions, im Sommer und Herbfte des Jahres 
470 v. Chr., gingen dieſe Pofitionen von Neuem verloren; alle Griechen- 
ftädte der Meerengen und des Hellespont traten in den attifch-delifchen 
Bund. Xerres wies dem PBaufanias, der Byzanz hartnäckig genug für 
ſich und ihn vertheidigt, einen Fürftenfig in nächiter Nähe des Helles- 
pont zu, deffen Genoſſen, Gongylos und Gorgion, erhielten weiter ſüd⸗ 
wärts durch Städte der Aeoler Ausstattungen. Es war der Mangel der 
Flotte, der den Perſern hier den Kampf im höchften Maße erfchwerte 
und fie von vorn herein in Nachtbeil fette. Wohl wurden die Griechen- 
ftädte der Weftküfte Kleinafiens von den Perfern in Zaum und Ge- 
horfam gehalten; aber ihre Zrieren waren nicht mehr verwendbar. 
Nachdem alle Inſeln des aegaeifchen Meeres, nachdem Samos, Chios 
und Lesbos zu den Gegnern getreten waren, reichten die Kriegsichiffe, 
welche. die Küftenftädte noch befaßen, oder welche man fie bauen laffen 
fonnte, in der Zahl nicht aus, den Hellenen zu begegnen; noch weniger 
fonnte man fie darum den Schiffen des attiichen Bundes gegenüber- 
ftelfen, weil vorauszufehen war, daß fie fehmwerlich gegen ihre Lands⸗ 
leute fechten, viel eber zu ihnen übergehen würden. Auch der Ver- 
ſuch, der nach dem Verluſt von Byzanz gemacht wurde, mit Hülfe der 
Thrafer fich des Cherſones und damit des SHellespont wieder zu be- 
mächtigen, jchlug fehl, obwohl dazu, um mit dem jenfeitigen Ufer in 
Verbindung zu fommen, Trieren, wie es jcheint der pontilchen Städte, 
aufgeboten wurden (S. 151). Ohne die Schiffe der Phoeniler war 
im aegaeifchen Meere für Perfien nichts. mehr zu hoffen, und diefe 


— — — — — 


1) Herod. 9, 118. — 2) Diodor 11, 69. — 8) Daß Maskames Doriskos 
bis gegen Ende der Negierung des Xerxes, vermuthlich bis zur Schlacht am Eury⸗ 
medon hielt, geht doch wohl aus Herod. 7, 106 hervor. . 
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waren an ihre Küften, an die Küfte von Kypros gefeflelt, jo lange 
fi) die Städte von Kypros gegen den König behaupteten. 

Endlich leuchtete die Hoffnung auf, die Zrieren der Phoenifer 
denen des attiichen Bundes nach langer Unterbrechung wieder entgegen- 
ftellen zu fönnen. Kypros wurde zur Unterwerfung gebracht. Wir 
wiſſen nicht, ob jener Xenagoras von Halikarnaß, den Xerxes zum 
Satrapen Kilifiens ernannt hatte, dazu mitgewirkt hat oder nicht; die 
Thatfache Steht außer Zweifel ?). Die Unterwerfung von Kypros mag 
etwa vier Jahre nach der Eroberung von Babylon durch den Mega: 
61308, etwa drei Jahre, nachdem Byzanz dem Tyeinde die ‘Shore ge- 
öffnet, elf Jahre, nachdem Pauſanias an der Spike der Hellenen die 
Inſel von des Xerxes Herrichaft befreit hatte, erfolgt fein. Alsbald 
werden nun in den Häfen der Kilifier, der Phoenifer, der Kyprier um- 
Taffende Flottenrüftungen angeordnet worden fein. Nicht weniger als 
350 Trieren wurden aufgeboten, eine anjehnliche Landmacht follte in 
Kilifien zufammengezogen werden (466 v. Chr.?).. Es traf fidh, 
dat Paufanias um diefelbe Zeit Veranlaſſuug erhielt, unter dem 
Scheine höchſt Ioyalen Gehorſams nad) Sparta zurüdzugehen. Dem 
Entihluß des Xerxes, die Offenfive gegen die Hellenen mit vollem 
Nachdruck wieder zu ergreifen, die Herrſchaft im aegaeifchen Meere 
den Athenern zu entreißen, Tonnte des Paujanias Unternehmen, fi) 
an die Spige von Sparta zu ſetzen, Sparta gegen Athen in die Waffen 
zu bringen, von erheblichjter Förderung fein, wie anderer Seits die 
nene Flotte des Perſerreichs deſſen Fortſchritte jenjeit des aegaeifchen 
Meeres zu unterjtügen im Stande war. Mit perſiſchem Gelde verfehen, 
war Baufanias ſelbſtwerſtändlich darauf angewieſen, durch den Satrapen 
Phrugiens, den Artabazos, fortlaufend Nachricht von der jenfeitigen Lage, 
von feinen Fortichritten zu geben. Wie üblich, follte das Landheer 
auf der fchönen Fruchtebene Kilifiend bei Tarſos gejammelt werden, 
die Flotte an der Küfte zu demfelben ftoßen, um von bier gemeinjam 
nach der Weftfüfte Kleinafiens vorzugehen. Den Befehl über die Land⸗ 
macht erhielt Pharandates, des Königs Neffe, des hingerichteten Sa- 


1) Wenn bei Diodor nad) Ephoros die Flotte der Perjer aus Phoenilien, Kypros 
und Kilifien 466 zufammengezogen wird, wenn deren Ueberrefte nach Kypros flüchten 
(11,60. 61), fo mußte Kypros vorher unterworfen fein. Daſſelbe ſagt Plutarch (Cim. 12), 
deifen Duelle bier Theopomp ift (Rühl, Quellen Plutarchs ©. 15 ff.), wenn die Flotte 
bei ihm eine VBerflärtung von 80 Schiffen von Kypros her erwartet. — 2) Wurde diefe 
Rüſtung nicht im Sommer 466 angeordnet, jo Tonnte die Flotte nicht im Sommer 
465, wie es thatſächlich der Fall war, big zur Küfte Pamphyliens vorgeben. 
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taspes Bruder; den Befehl der Flotte jollte Tithrauftes, ein unechter- 
Sohn des Xerxes, führen). Aber Paufanias fcheiterte in Sparta: die 
Furcht vor den Heloten, die er zur Freiheit rief, Tieß endlich dort jede 
andere Erwägung fchweigen; die Warnungen, fich zu vetten, hatte er 
im Eifer, durchzudringen, unbeachtet gelafjen 2). Die Offenfive im. 
aegaeiichen Meere mußte num ohne die Ausficht, die fih auf dem 
Peloponnes eröffnet hatte, ergriffen werden. Im Sommer des Jahres - 
465 v. Chr. jeßten fich Heer und Flotte in Bewegung. 

Es war dem Xerres nicht bejchieden, den Erfolg diefer Entwürfe, 
die Wirkungen diefer Rüftung zu erleben. Sein vorzeitiges Ende war 
nicht jo jehr Folge feiner Lüfte, feiner Schwäche und feiner Miffe- 
thaten, der Schwäche gegen feine Gemahlin, des Frevels mit der 
Frau jeined Sohnes und an der Yrau feines Bruders, als Folge 
übel angebrachten, großmüthigen Vertrauens. Dem Dareios hatte ein 
Mann aus Hyrkanien, Artafyras, gut gedient, dem Sohne deffelben, 
dem Artabanos, wendete Xerxes feine Gunft zu. Er gewährte ibm 
jteigenden Einfluß und legte die Eicherheit feiner Perfon in feine Hand, 
indem er ihm den Befehl über die vornehmfte Leibwache, die taufend 
Auserwählten der Garde, deren Vorrang vor den übrigen Haustruppen 
goldene Aepfel unter ihren Lanzenjpigen anzeigten (4, 567), übergab. 
Durch treuen Dienit jolches Vertrauen zu erwidern, die Pflichten, die 
es auferlegte, zu erfüllen, war des Artabanos Art nicht oder nicht 
mehr; die Höhe, zu der ihn der König erhoben, reizte ihn, noch höher 
zu fteigen?). Was Gaumata, der Magier, vordem verfucht, ımter der 
Maske eines Achaemeniden, unter der Maske des Bruders des 
Kambyfes, die Achaemeniden vom Throne zu ftoßen, Artabanos gedachte 
es ohne Maske zu erreichen, er wollte fi und feinen Söhnen das 
Reich des Kyros und des Dareio8 gewinnen. Das regierende Hans 
jolfte fich felbft vernichten. Nachdem er den Xerxes ermordet, wollte 
er deſſen älteften Sohn Dareios für den Mörder ausgeben, damit der 
zweite Sohn den Mord des Vaterd durch den Tod des Älteren Bruders 
räche. Solcher Beichuldigung des Dareios konnte der Frevel, den Xerxes 


1) Plut. Cimon 12. Diodor (11, 61) nennt den Pharandates adeApsdouc des 
Könige, mas mit. Herodot (7, 79. 9, 76. 4, 43) flimmt, nach welchen er der 
Sohn der Schwefter des Dareios if. — 2) Aus Juſtin 2, 15 erhellt, daß Xerres 
das Scheitern des Paufanias eriebt hat. — 3) Ctes. Pers. 29: ueya naga Keofn 
Övvaueros. Nach Ephoros bei Diodor ift Artabanos aynyovusvos 09 dopv- 
Yopwr (11, 69), bei Juſtin (8, 1) Präfelt des Königs; nach Phanias bei Plutarch 
(Themist. 27) yıAlagyos und von großem Gewicht bei dem Könige. 
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mit der Frau diefes feines Sohnes getrieben, Glauben fchaffen. War 
dies gelungen, hatte Artabanos dann jenem die Hand weiter zum Morde 
auch des jüngsten Bruders geführt, fo follte die Reihe an Artarerres 
fommen. Des mit fchlauefter Verruchtheit entworfenen Planes nächte 
Genofjen waren des Artabanos Söhne; mit dem Kämmerling des 
Schlafgemachs des Königs (4, 593), Aspamithres, war er verwandt 
und eng verbunden, die Wachen des Palaftes hatten ihm zu gehorchen. 
Bon des Xerxes Söhnen waren die beiden älteren, Dareios und Arta- 
verres, zur Stelle, der dritte, Hystaspes, in feiner Satrapie, in 
Baltrien !). 

Das tückiſch angelegte Attentat jchien zu gelingen. In der beftimm- 
ten Nacht öffnete, wie verabredet, der Kämmerling des Schlafgemachs 
dafjelbe dem Artabanos und feinen Söhnen; Xerxes erliegt ihren Dolcy- 
jtößen.. Noch bevor die Nacht vorüber, ift Artabanos beim Artarerzes: 
fein Bruder Dareios habe den König erjchlagen, fich felbjt die Krone 
anzueignen; den Zod des Vaters zu rächen, fei vornehmfte Sohnes- 
pflicht,; feine Leute, die Leibgarde ftehe bereit, des Artarerxes Befehle 
auszuführen. Aspamithres beftätigte durch fein Zeugniß die Ausfagen 
des Artabanos. Wer konnte beffer von dem Hergange unterrichtet fein, 
als der Kämmerling des Schlafgemachs, als der Befehlshaber der 
Schloßwache? Artaxerres ift überzeugt. Artabanos und die Gardiften 
ergreifen den Dareios und bringen ihn in das Haus der Königsburg, 
das Artarerres inne hat. Dareios betheuert laut, daß nicht er den 
Vater erichlagen. Auf feines Bruders Befehl wird Dareios auf der 
Stelle getödtet, Artarerres als König der Könige ausgerufen (Juli— 
Auguft 465 v. Chr. ?). 

Nad einer Negierung von zwanzig jahren und einigen Monaten 
war der Sohn des großen Dareios dem Mordftahl feines Günftlings 
erlegen. Als nachmals, fo erzählt Plutach, König Alerandros das 
Land Perſis erreichte und die Burgen der Achaemeniden betrat, da 
habe fich auch die Menge in die Thore der Königsichlöffer gedrängt, 
und in diefem Getümmel fei abjichtslos ein Standbild des Xerres 
umgeftürzt worden. Das Standbild am Boden erblidend, fei Aleran- 
dros im Vorübergehen jtehen geblieben und habe e8 wie einen Xeben- 
den angeredet: „Sollen wir dich wegen des Kriegszuges gegen bie 


1) Ctes. Pers. 30. Ephoros bei Diodor 11, 69. Für Aspamithres hat 
Diodor den den Griechen geläufigeren Namen Mithradates. — 2) Ueber die Zeit 
der Ermordung des Xerxes oben S. 166. 167 N. 
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Hellenen Liegen laſſen oder wegen deines großen Sinnes und de 
Tüchtigfeit, die du daneben befeffen, wieder aufrichten?” Nachdem er 
lange Zeit nachdenfend geftanden, jei Alexandros ſchweigend weiter ge- 
Schritten 1). Pauſanias bemerkt: von den Königen, die nach dem Xerres 
Perſien beherricht, fei dieſer der hochjinnigfte gewefen?) ; in der Königs— 
Iifte des Afrifanos trägt Xerrxes jogar den Beinamen des Großen. 

Artarerres ſaß auf dem Throne, auf den Artabanos ihn erhoben; 
Artabanos regierte. Des Artabanos nächte Aufgabe war, den Hys— 
taspes zu befeitigen. Er konnte dem Könige fagen, daß diefer feine 
Autorität nicht anerkennen, daß er des älteren Bruders Tod zu rächen 
verſuchen werde, daß dies die gefährlichhten Kämpfe und Krifen herbei— 
führen, daß durch folche der Often des Neiches, diefem entfremdet, ver- 
Ioren gehen köme. Wir müfjen annehmen, daß es dem Artabanos 
gelungen ift, auch des Xerxes dritten Sohn, den Hystaspes, aus dem 
Wege räumen zu laſſen. Nicht den Hystaspes, einen eifrigen An- 
bänger des Artabanos, einen Namensvetter finden wir alsbald an der 
Spitze Baltriens, und des Hystaspes gejchieht in den bald darauf 
ausbrechenden inneren Kämpfen feine Erwähnung mehr). Artabanos 
leitete die Negierung mit fo durchgreifendem Einfluß, daß bei den 
Chronographen König Artarerres zunächſt gar nicht genannt wird; fie 
laffen der Regierung des Xerxes die des Artabanos folgen. 

Seine vornehmſte Sorge mußte darauf gerichtet fein, wie nad) 
Baftrien, fo auch an die Spite der übrigen Provinzen ihm ergebene 
Männer zu bringen. Nicht überall war dies leicht zu bewerfftelligen. 
Statthalter Aegyptens war feit faft zwanzig Jahren des Xerres Bruder 
Achaemenes; wie wollte er diefen bejeitigen? Schwerer noch war die 
Aufgabe, wenigſtens das eine oder das andere der Häufer der 
Stammfürften zu beftimmen, den Sturz der Achaemeniden gejchehen 
zu lafſen, einen König anzuerfennen, der nicht Achaemenide war. 
Wer ihm, dem Artabanos, zum Sturze des Artarerres die Hand 
bot, der mußte dann auch wohl für den König Partei nehmen, der 
an defjen Plat getreten. Artabanos ſah richtig genug, daß, wenn es 
ihm gelänge, den erften Mann des Neiches nad) dem Könige und mit 


1) Plut. Alexand. 37. Plutarch nennt weder Pafargadae noch Perfepofis. 
Da er aber von dort gefundenen unermeßlichen Schätzen fpricht, ift zweifellos Paſar⸗ 
gadae gemeint. Nach Arrian (8, 18) findet Alerandıog hier die Schätze des Kyros: 
ob. Bd. 4, 254. — 2) Paufan. 3, 4, 8. — 3) Zuflin 3, 1. Ctesias Pers.31. 
Des Hystaspes Sohn, Piffuthnes, finden wir fünfzehn Jahre danach als Satrapen 
des Artarerres in Sardes; Thukyd. 1, 115. 
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ihm das vornehmfte Haus der Stammfürften, den Megabyzos, auf 
jeine Seite zu bringen, Alles gewonnen fein werde. Er näherte fich 
dem Schwiegerjohne des Xerxes; es wird fein Geheimniß geweſen fein, 
daß Megabyzos Urfache hatte, mit dem Verhalten feiner Fran, der 
Schweſter des Artarerres, unzufrieden zu fen‘). Megabyzos ging 
auf die Eröffnungen ein, die Artabanos ihm machte. Aber e8 war 
Schein; in der That gab er feinem Schwager, dem Könige, Kunde, 
was Artabanos anfpinne. Da fam e8 nun darauf an, des Artabanos 
troß feiner Genoffen und der Anhänglichkeit ver Leibwächter, troß des An- 
hanges, den er fich am Hofe, unter den Satrapen zu ſchaffen verftanden, 
Herr zu werden. Auf die Dlittbeilungen des Megabyzos an den Arta- 
rerres hinweiſend, fahren die ung erhaltenen Auszüge aus des Ktefias 
perſiſcher Geichichte fort: „So geichah es, daß Artabanos auf diefelbe 
Weiſe umlam, wie er den Artarerre8 umbringen wollte.” In des 
Ephoros Erzählung wirft fi) Artabanos, das Schwert in der Hand, 
auf den König und verwundet ihn, aber der König wehrt den Arta- 
banos ab ımd giebt ihm den Zodesftreih. Wohl nach Deinong An- 
gaben erzählt Trogus: „Artaxerxes befahl eine Truppenſchau und for- 
derte, als die Mannfchaften verfammelt waren, den Artabanos auf, 
den Panzer mit ihm zu taufchen; fobald Artabanog den Panzer ab- 
gelegt hat, ftößt ihn der König nieder.” „Nach des Artabanos Fall,” 
jo melden die Auszüge aus Kteſias weiter, „entbrannte der Kampf mit 
den Söhnen und Anhängern des Artabanos.” Ihren Untergang vor 
Augen, fobald fie des Artabanos Fall gewahren, kämpfen diefe um 
ihr Leben. „Artarerres und Megabyzos überwältigen mit den Perſern, 
welche zu ihnen ftehen, jene in einem harten Kampfe, in dem Mega- 
by308 eine jchwere Wunde davonträgt; die drei Söhne des Artabanos 
fallen.” Seit jener Nacht, da er den Xerres ermordet, hatte Arta- 
banos Perfien vegiert; jeit derjelben bis zu feinem eigenen Falle (Früh⸗ 
jahr 464 v. Chr. ?) waren fieben Monate vergangen. 


1) Ctes. Pers. 28. — 2) Ctes. Pers. 31. Diodor 11, 69. Plut. Themist. 27. 
Plut. Artax. 16. Die drei uns vorliegenden Berichte Über das Ende des Xerres, des 
Kieſias, des Ephoros und des Trogus ſtimmen in allen weſentlichen Pımlten überein. 
Die fieben Söhne des Artabanos bei Zrogus (Juſtin 8, 1) find von ben fieben 
Berierfürften und der That von Cilathamvatis Übertragen, und die Namensform flr 
Megabyzos Bagabazus bei Trogus ift, wie auch fonft bei ihm in den perfiichen 
Kamen, die richtigere; fie giebt dag Alıperfiihe — Bagabuksha nennt die In⸗ 
ſchrift von Bagiftan (4, 18) den Großvater — zutreffender wieder als die fonft bei 
den Griechen übliche. Umformung in Megabygos. Ter Auszug aus Ephoros bei 
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12. Die Schlacht am Eurymedon. 


Was das gewaltige Reich der Perfer im Weften verloren, die 
Herrichaft über das aegaeiſche Meer und deſſen Inſeln, über die ma- 
fedonifche und thrafiiche Küfte, über die Küften des SHellespont und 
des Bosporos, war faft durchgängig einem Ländchen zugewachlen, deſſen 
Bevölkerung nur nach Hunderttaufenden zählte. Seit den Tagen feiner 
Gründung batte der attiihe Bund ftattliche Fortſchritte gemacht. 
Seinem uriprüngliden Beſtande, den Inſeln des aegaeifchen Meeres 
von Euboea bis nad) Samos und Chios, Lemnos und Imbros hin, 
waren die zahlreichen Städte der Chalfidife, die Städte der thrafifchen 
Küfte Hinzugetreten; auch an der makedoniſchen Küſte hatten Aeſon und 
Methone!) vorgezogen, lieber Mitglieder des attifchen Bundes als 
Unterthanen des Alerandros von Makedonien zu werden, und nad 
der Befignahme Eions war dann auch die reiche Inſel Thaſos dem 
Bunde beigetreten. So hatte ſich dem älteften Quartiere des Bundes, 
dem der Inſeln, ein zweite8 Quartier, das thrafifche, gefelft, denen 
nad) der Vertreibung des PBaufaniad aus Byzanz, nach der De 
freiung beider Meerengen durch - den deliichen Bund (470/469), der 
Befeftigung der attischen Herrichaft auf dem Cherjones und der Ent- 
fernung des Pauſanias vom Hellespont (467/466) die Griechenftädte 
der Meerengen und der Propontis in vollem Umtange beigetreten 
waren. Sie bildeten nun das dritte Quartier des Bundes, das 





Diodor läßt, raſch zum Schluffe eilend, den Antheil des Megabyzos bei Seite. 
Eine Differenz zwifchen Ephoros und Trogus liegt nur in dem Hergange beim Xode 
des Artabanos; aber beide haben die perfönliche Begegnung Beider, beide lafjen den 
Artabanos von der Hand des Artazerres fallen. Da Photios die Todesart in feinem 
Auszuge übergangen, läßt fich hierüber nicht urtheilen. Der Bericht des Kteſias 
hat bei Ereigniffen, denen er nicht allzu fern fland und über welche er ſehr gut 
unterrichtet fein fonnte, entfchieden den Vorrang. Diefer geblihrt ihm auch der kurzen, 
am Schluffe jehr gebrängten Notiz bei Ariftoteleg (Pol. 5, 8, 14) gegenüber: In den 
Monarchieen wie in den Berfaffungsftaaten erfolgen Morde und Nachſtellungen aud) 
aus Furcht; fo tüdtete Artabanos den Xerres in Angft vor der Anklage, den Dareios 
ohne Befehl des Xerxes erhängt zu haben, in der Meinung jedoch, ihm werde Ber 
zeihung werden, da Xerxes ja ven beim Mahle ertbeilten Befehl vergefien haben könne. 
Ueber die fieben Monate des Artabanos im Kanon des Manethos bei Afrikanos 
(frgm. 68 Müller) ift oben (S. 167 N.) fhon gehandelt; es ift damit die Zeit gemeint, 
die zwifchen der Ermordung des Zerres und dem Fall des Artabanos verſtrichen iſt. — 
1) Nach Ausweis der Triburliften; C. I. A. 1 Nr. 229 sqg. 255. 257. 268. 
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hellespontiſche. Auf dem. diesfeitigen Ufer gehörten zu diefem: Elaeus, 
Madytos, Seftos, Bifanthe, Selymbria, Perinthos, Byzanz, auf dem 
jenfeitigen Ufer: Lamponeia, Kebrene, Sigeion, Nhoeteion, Dardanos, 
Abydos, Perfote, Yampfafos, Parion, Kyzikos, Daskyleion, vordem 
Sit des Satrapen in Phrydien, zulett des Artabazos, endlich Aftakos 
und Kalchedon ſammt den Inſeln Tenedos und Profonnefos. Nach der 
Unterwerfung der Inſel Skyros (469/468 v. Chr.) war das thrafiiche 
Quartier wohl noch durch die Inſeln Skiathos, Peparethos und Ikos 
verftärkt worden, und der Krieg zwifchen Athen und Karyftos hatte 
mit der Einordnung diefer Stadt in den attifchen Bund geendet, welchem 
dann auch der Anſchluß der Inſel Andros gefolgt fein wird. 

War ein griehifcher Kanton, war Athen auf diefem Wege zur 
Vorſtandſchaft einiger Hundert Gemeinweſen gelangt, war es durch 
die Geldmittel und Streitkräfte, welche diefe ihn zur Verfügung 
ftelften, eine Macht geworden, die dem Gebieter Afiens ebenbürtig zur 
Seite trat, den Krieg gegen ihn lebhaft und erfolgreich fortführte — 
fo reichte doch feine Stellung im Bunde nicht über die Vorortichaft, 
über die Führung felbftändiger Gemeinwejen hinaus und beruhte fehr 
wefentlich auf dem geneigten und zuftimmenden Willen der Bundes- 
glieder. Weit entfernt, über Erträge und Hülfsquellen einer ge- 
ſchloſſenen Staatseinheit nach felbfteigenem Ermeſſen verfügen zu 
können, hatte Athen vielmehr die Kräfte und Mittel einer ſehr an- 
jehnlichen Zahl autonomer Gemeinweſen mit deren Beifall und 
gutem Willen in Bewegung zu ſetzen. Die Streitkräfte des Bundes 
waren unzweifelhaft jeit Gründung defjelben alljährlich nach den Be— 
jchlüffen des Bundesraths auf Grund der Bundesmatrikel aufgeboten 
worden, wenn auch in der uns jpärlich erhaltenen Weberlieferung 
nur der größeren Unternehmungen gedacht wird, fo haben wir doch 
bereit3 gejehen, daß der Gewinn und die Behauptung Eiong mehr als 
einen Feldzug und ebenſo die Eroberung und Behauptung der Meer- 
engen und des Cherjones mindeſtens drei Feldzüge gefordert hatten, 
daß die Angriffe auf Dorisfos wiederholt gejcheitert waren. Kein 
Wunder, daß fo unaufhörlich, jo unabläffig wiederkehrende Anftrengungen 
imSbejondere den Heinen Gemeinden, welche doch die Mehrzahl der 
Bündner bildeten, je länger deſto befchwerlicher fielen. „Da die 
Barbaren zurückgetrieben waren,“ fo jagt Plutarch von den Bundes⸗ 
genoffen Athens, „und ihnen nicht mehr bejchwerlich fielen, hatten 
fie feine Neigung mehr, ins Feld zu ziehen: der Krieg ſchien ihnen 
nicht mehr nothwendig, fie wollten den Ader bauen und in Ruhe 
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Yeben ').” Nach des Thukydides Bericht kamen Rückſtände in der 
Bundesjtener und Ausfälle in der Stellung der Schiffe vor; auch 
Defertionen begegneten wohl einem Kontingente 2). 

In der Löſung der fehmwierigen Aufgabe, die Bundesgenoffen troß 
der unerläßlichen Yeiftungen für die Gemeinjchaft bei gutem Willen zu 
erhalten, haben die Athener wohl kaum bejonderes Geſchick bewiejen. 
Sie geftatteten zwar den Gemeinden, welche es vorzogen, jtatt die ihnen 
nach der Matrifel zufallenden Schiffe zu ftellen, den dafür erforder- 
lichen Aufwand in Geld abzutragen, und übernahmen dagegen, Die 
betreffenden Schiffe ſelbſt zu ftellen (Plutarch rühmt von Kimon: er 
jei es geweſen, der diefen, der Kriegsübung und SKriegstüchtigfeit 
Athens höchft Fürderlichen Weg eingefchlagen), bielten aber im Uebrigen, 
wie ung Thukydides jagt, ftreng darüber, daß die Bündner ihre VBer- 
pflichtungen erfüllten ; „indem ſie gegen jolche, die nicht gewohnt und 
nicht gewillt waren, Beichwerden auf fich zu nehmen, Zwang anwen⸗ 
deten, wurden fie diefen höchft läſtig,“ jo lauten des Thukydides 
- Worte. Plutarch fügt hinzu: Die Strategen der Athener hätten, wenn 
Mannſchaften und Schiffe ausgeblieben, die Säumigen genöthigt, hätten 
fie vor Gericht gezogen, wenn fie nicht gehorchten, und fie beftrafen 
laſſen 3). 

Wir kennen die Kriegsverfaffung des deliichen Bundes zu un—⸗ 
genügend, noch ungenügender die Kriegshoheit, welche die Bundes- 
verfafjung dem führenden Staate zutheilte, um das Verhalten Athens 
in diefer Periode des Bundes, den eriten zehn Jahren feines Beſtehens, 
genauer prüfen und beurtheilen zu können. Wir fahen oben, daß 
ſämmtliche Bundesglieder die jährliche Bundesfteuer, den Phoros zu 
zahlen hatten, daß alle Bundesglieder zur Stellung von Fußvolk, von 
den größeren Gemeinden die Hafenpläge, urfprünglich wohl ſämmtlich, 
zur Stellung von Trieren verpflichtet waren, daß diejenigen hierzu ver- 
pflichtet blieben, die diefe Schiffgleiftung nicht in Geldleiftung umſetzten, 
deren Betrag ohne Zweifel der Bundesſteuer diefer Städte zugejchlagen 
wurde und mit diefer allmählich zuſammenwuchs (S. 59 N.). Ob in 
der Bundesverfaffung die alljährliche Aufftellung einer Streitmacht des 
Bundes und in welcher Höhe vorgefehen war, willen wir nicht. Auch 
nur vorausfegen dürfen wir, daß zu den Rüſtungen für größere Unter- 
nehmungen die Bundesverfammlung auf Delos Beſchluß zu faſſen 
hatte, was nicht ausfchloß, daß in dringenden Fällen der führende 


1) Plut. Cimon 11. — 2) Thutyd. 1, 99. — 3) Cimon 11. 





Anlöfung des Seedienſtes. 205 


Staat felbftändig vorging, die Nüftung, vorbehaltlih nachträglicher 
Ratification des Bundestages, ausfchrieb. Daß bei der Aufbietung 
der Bundesmacht auf die befondere Lage einzelner Bundesglieder, 
namentlich derer, welche einem feindlichen Angriff zunächit ausgejett 
waren, NRückficht genommen werden mußte, leuchtet ein. Won der 
Befugniß der Strategen Athens, in der Nähe des Kriegstheaters einzelne 
bımdesgenöffifche Gemeinden, nach) dem Gebot der Page und ihrem 
Ermeffen, zum Dienjte heranzuziehen, find häufige Beifpiele über- 
liefert °).. In welchem Verhältniß Athen und die Bündner an der 
Aufftellung der Flotten und Yandheere betheiligt waren, ob dafiir über- 
haupt jemals eine Regel beftanden hat, ift nicht zu ermitteln. Zu 
der Beit, da der Bund noch auf das Inſelquartier und das thrakiſche 
Quartier befchränft war, fanden wir Athener und Bundesgenoffen in 
gleiher Zahl auf der Flotte und in dem Heere, mit welchem Kimon im 
Jahre 470 0. Chr. Seftos und Byzanz nahm (S. 142). Dagegen zeigt 
ung eine Rüftung, in welcher der Bund, nach Aufnahme der helfeg- 
pontifchen Städte, fünf Jahre ſpäter auftritt, neben 200 attifchen nur 
100 Zrieren der Bündner ?), wonach wir wohl annehmen dürfen, daß 
in diefem Zeitraum die erften Ablöfungen des Seedienftes neben einem an- 
dern Ausfall an Schiffen ftattgefunden haben. Das Verhältniß der doppel⸗ 
ten Zahl attifcher Schiffe neben einfacher der Bündner fehrt auch weiter⸗ 
bin, troß fernerer Ablöfungen des Ceedienftes, zwiſchen dem attifcher 
und dem bundesgenöffiichen Theil der Geſchwader üfter wieder. Die 
Mehrzahl der Trieren der Bündner befteht aus denen der Inſeln Samos, 
Chios und Lesbos, die vor und nad der Schlacht bei Mykale von 
Perfien abgefallen, die diefe Schlacht herbeigeführt, die danach Athen 
zum Sonderbunde gedrängt hatten; dies erhellt aus allen uns über 
Zufammenfegung der Bundesgejchwader erhaltenen Angaben. Neben: 
jenen werden Naxos und Thaſos wohl die größte Zahl von Trierer 
zur Bundesflotte geftellt haben. Für die Stellung der Landtruppen 
war ein fetter Cat für jede Gemeinde vorgejehen (S. 58); ob die: 
felben, abgeſehen von Iofalen Nothftänden, insgefammt ohne YBundes- 
beſchluß aufgeboten werden Tonnten, iſt nicht feftzuftellen, wir finden 
Hopliten des Bundes big zur Zahl von 3000 und über diefe hinaus, 
wie in den Erpeditionsheeren, jo auch in mindeftens diefer Zahl zur 
Bertheidigung Attifa’S verwendet. Mit dem Abkaufe des Seedienftes- 
von Seiten der Bündner mußten die Xeiftungen Athens an Schiffen 


1) 3. 8. Thukyd. 4, 58. 75. 7, 16. 17. 20. 8, 69. — 2) Diodor 11, 60.. 
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und Mannfchaft in gleichem Maße wachſen, und mit der ſtärkeren 
Leiftung für den Bund much naturgemäß auch das Uebergewicht 
Athens innerhalb des Bundes, während andrerjeitS dadurd) zugleich die 
Gemeinden, die fich loskauften, an Ehre und Selbftändigfeit unzweifel⸗ 
haft Einbuße erlitten. Dagegen fragte fih — wie erwünfcht Erhöhung 
der Kriegsübung und Kriegsrüchtigfeit der attifchen Bürgerſchaft war — 
ob der doch bejchränfte Umfang ihrer Kräfte ausreichen werde, den auf 
dieſem Wege weiter und weiter fteigenden Anſprüchen an deren eigene 
Leiftungen zu genügen. Wir ſehen fo viel, daß die Gejtattung des 
Abkaufs des Seedienftes unter gleichzeitiger, nicht gerade nachfichtiger 
Geltendmachung der Kriegshoheit für Die andermeiten Bundespflichten 
nicht ausgereicht hat, Konflikte zwoilchen dem Bundeshaupt und den 
Bundesgenoffen zu verhüten. In Athen mochte man finden, daß die 
Inſeln des aegaeifchen Meeres, die Athen ja in der Vorzeit befiedelt!) 
und jegt von den Perſern befreit, die jenfeitigen Städte, in deren 
Intereſſe, zu deren Schuge der Krieg fortgefegt wırde, am menigften 
ein Recht hätten, fich den Yaften des fortgehenden Kriegs zu entziehen, 
die doch Athen weit mehr als jene drücten. Unter der Zuchtruthe der 
Perjer hätten diefe Städte Schwereres ohne Murren geleiftet?). Was 
hätten nicht diefe Bündner im aegaeifchen Meer und auf deſſen Küften 
von Neuem zu befahren, wenn Athen fie nicht jchüßte, wenn bie 
Flotten Perfiens wiederum das aegaeifhe Meer durchkreusten? So 
fanden die Athener in den Säumniſſen der Bündner immer neue 
Motive, die Kriegshoheit, die Autorität Athens über den Bund zu 
erweitern und zu feftigen. | 

Der deliiche Bund bejtand nicht viel länger als zehn Jahre, und 
ſchon traten nur zu deutliche Zeichen der Unzufriedenheit mit dem 
Bundeshaupte hervor. „Nachdem die Athener,“ jo heißt es bei 
Diodor, „eine ftarfe Macht erlangt, verfuhren fie nicht mehr fo 
billig mit den Bundesgenofjen; einige von ihnen erfchienen nicht mehr 
im Bundesrathe, fondern hielten jich gejondert?).” Es war eines der 
bedeutendften. und älteften Mitglieder de8 Bundes, das dem Bundes- 
haupte den Gehorſam auffindigte, die Inſel Naxos, die einft den 
Angriff des Miegabates abgewehrt, dem des Datis erlegen war, deren 
Zrieren vor der Schlacht bei Salamis zu den Eidgenoffen über- 
gegangen waren, deren Name auf den Weihgefchenfen der Verbündeten 
aus der Beute von Salamis und Plataeae eingegraben war, Deren 


1) Bd. 5, 592. 493: — 2) Thutyd. 1, 78. — 3) Diodor 11, 70. 
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Hopliten immer noch nach Zaufenden zählten. War e8 an fich Höchft 
unerwünjcht, die Waffen gegen ein jo anfehnliches Bundesglied brauchen 
zu müffen, diefer Widerftand, der fich gerade im Centrum des aegaei- 
hen Meeres erhob, mußte doppelt bedenklich erfcheinen, als in Athen 
gewiß nicht unbefannt geblieben fein wird, daß an den Küften Kilifieng 
und Syriens, auf der Inſel Kypros Rüftungen ftattfanden, deren Biel 
doch nur eine Wiederaufnahme der Offenfive von Seiten Perfieng, der 
Wiedergewinn der Vormacht auf dem aegaeifchen Meere fein Tonnte. 
Warteten die Narier auf die Erfcheinung einer Perferflotte, ftütte fich 
ihr Widerftand auf Ausfichten diefer Art? 

War e8 Kimons Betrieb und Andringen, wie wir oben (S.151.155) 
vermuthen durften, das den Beichluß der Zurückrufung des Paufanias in 
Sparta erreichte, jo hat er damit wohl ſelbſt die Wiederaufnahme des 
DOffenfivfriege8 von Seiten des Königs Xerxes befchleunigt. Paufanias 
it im Einverjtändnig mit Artabazos, dem Satrapen Phrygiens, und 
mit dem Könige nach Sparta zurücdigegangen, und jene Rüftung jollte 
doch zweifellos die Erfolge in Sparta unterjtügen, auf die er und der 
Herricher Perſiens rechneten. Aber wie fich dies verhielt, ob und 
welche Kunde die Narier von den NRüftungen Perfiens hatten, ob fie 
jolche Unterftügung im Auge hatten oder nicht, — pofitiv wiſſen wir 
nur, daß e8 um die Beit, da das Todesurtheil gegen Themiftofles 
in Athen gefällt wurde, zum Bruche zwilchen Naxos und Athen ge- 
fommen ift. Thukydides berichtet fummariich: „Naxos war die erfte 
der verbündeten Gemeinden, welche abfiel; die Narier wurden befriegt 
und mittels Belagerung bezwungen !).” Des Näheren erfahren wir nur, 
daß die attiiche Flotte im Frühling des Jahres 465 v. Chr. die Stadt 
Naros von der Seejeite her eingefchloffen hielt), daß die attifchen 
Hopliten deren Mauern auf der Landfeite umlagerten, daß die Erinne- 
rung an diefe Belagerung der Stadt Naros nah mehr als vierzig 
Jahren in Athen Iebendig war?). Die Stadt fill. „Die Narxier 
wurden gegen die beftehende Ordnung,“ fo bemerkt Thukydides aus⸗ 
drücklich, „zu Knechten gemacht." Die Inſel hat demnach nicht nur 
ihre Stimme im Bundesrathe auf Delos verloren, fie wurde nunmehr 
der Bundesftener nicht nach der Matrikel, jondern nad) der Schatzung 
unterworfen, welche die Aihener ihr aufzulegen für gut fanden; fie 
hörte auf, ein jelbftändiges Gemeinmefen zu fein. Attifche Behörden, 
attiiche Beamte, Aufjeher (Episkopen), vegierten fortan die Inſel, 


—_ — — — — — 


1) Thutyd. 1, 98. — 2) Ob. ©. 168 N. — 3) Aristoph. Vesp. 354. 355. 
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attiſche Gerichte entjchieden auch die Proceſſe der Naxier untereinander, 
Befehlshaber (Phrurarchen) und Garnifonen, fo weit folcye erforder- 
(ich ſcheinen mochten, werden nicht gefehlt haben. Aus einem autonomen 
gleichberechtigten Gliede des Bundes war die Inſel nad) dem Nechte 
des Siegers in eine Vogtei, in ein Untertbanenland Athens verwandelt '). 
Zwölf oder dreizehn Jahre nach diefer Unterwerfung, . wurden fünf- 
hundert attifche Kleruchen auf der Inſel angefiedelt?), d. b. den Na⸗ 
giern wurde das Areal für 500 auskömmliche Bauerngüter, von denen 
Hoplitendienft zu leiſten war, entzogen, und nicht volle zwei Jahr⸗ 
zehnte nach der Ueberwältigung von Naxos finden wir in den Zributliften 
Athens — in den erhaltenen heilen der früheren fehlt die Rubrik Naxos 
— die Naxier, wohl in Rüdjicht auf das ihnen entzogene Yandgebiet, 
nur mit dem DBetrage von 6?/, Talenten jährlich angelegt ?), eine Quote, 
die nachmals auf fünfzehn Talente jährlich gefteigert worden ift. 
Naros war eben zur rechten Stunde überwältigt worden. Heer 
und Flotte des Xerxes waren längs der Südküſte Kleinafiens im VBor- 
rücken nach Weften. Man erkannte in Athen jehr wohl, was die Auf- 
nahme der Dffenfive in großem Mafftabe bedeute, welche Folgen das 
Erſcheinen diefer Flotte im aegaeifchen Meer herbeiführen könne; ver 
Bundesihag auf Delos mar gefährdet, auch wenn deren Erfolge 
nicht weiter als zur Plünderung einiger der Kyfladen führten. Dean 
mußte vor den Perjern zur Stelle fein, ihrer Flotte die Einfahrt ins 
aegaeifche Meer verlegen. Die volle Stärfe der attifchen Flotte ging 
in Eee. Bor fünfzehn Jahren hatten Bürgerfchaft und Metoeken 
nur eben ausgereicht, 180 Zrieren zu bemannen; jett gingen 200 attifche 
ZTrieren mit jtarfer Bemannung an Seejoldaten*), d. h. über 40000 
Mann, in See. „Im Peiraeeus,“ jo erzählt Diodor, „verftärkte Kimon 
die Zahl feiner Trieren — es muß dies die Flotte geweien fein, mit 
der Naxos überwältigt worden war —, brachte auch die übrige Rüftung 
auf einen anfehnlichen Fuß, jo daß er, große Dinge im Sinn, mit 
200 Zrieren in Eee gehen konnte. Dann bot er die Jonier (d. h. die 
Inſeln) und die übrigen Bündner auf und fteuerte, nachdem diefe zu ihm 


1) Was Diodor 11, 70 von dem Aufflande von Aegina erzählt, ift deutlich 
Verwechſelung mit dem Aufftande von Naros. Den angeblichen Aufftand von Aegina 
ftellt Diodor vor den Aufftand von Thaſos. Aegina gehörte damals dem attifchen 
Bunde nit an. Durch die Gleichftellung mit dem Aufftande von Thafos kommt 
auch der von Naros (Aegina) bei Diodor zu fpät, unter dem Jahre 464/463 zu 
ftehen. — 2) Plut. Periel. 11. Diodor 11, 88. Paufan. 1, 27, 5. Platon. 
Eutyphro p. 4. — 3)T. I. A. 1 Rr. 244. — 4) Plut. Cimon 12. 
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geſtoßen waren, mit der gefammten Flotte von 300 Trieren auf die 
Kifte Kariens. Hier bewog er nun die von den Hellenen gegründeten 
Städte auf der Stelle zum Abfall von Perfien; die aber von Karern 
und Griechen bewohnt waren und perfiihe Garnifonen hatten, be- 
logerte und bezwang er. Nachdem er die Städte Kariens auf feine 
Seite gebracht, gewann er ohne Zwang auch die der Lykier!).“ 
Plutarch meldet: „Einige Gebiete verwüjtete .und unterwarf Kimon, 
andere brachte er zum Abfall und auf die Seite der Hellenen, jo daß 
von Jonien bis nad) Pamphylien Hin nirgend mehr perjifche Truppen 
waren. Und als er nun erfuhr, daß die Feldherren des Königs mit 
einem großen Heere und vielen Echiffen in Pamphylien Lagerten, brach 
er von Knidos und dem Vorgebirge Triopion mit zweihundert Trieren 
auf und warf vor Phafelis Anker.” Phaſelis (heut Zafirova), an _ 
der. Einfahrt des pamphyliichen Buſens, war die öftlichfte Pflanzung 
der Griechen auf der Südküſte Kleinafiens. Die Stadt wollte Hafen 
und Thore nicht öffnen. Kimon bedurfte an dem ſonſt bafenlofen Ge- 
itade eines Stützpunktes für weitere Operationen in diefen Gewäſſern, 
einer ficheren Station, und Phaſelis befaß auf feiner Landſpitze unter 
den fteilen Höhen der Solymaberge drei gute Anferpläge?). Er 
unternahm die Belagerung der Stadt, nachdem die Verwüftung der 
Gemarkung den Widerftand der Phafeliten nicht gebrochen. Plutard) 
meldet: die Chier im Heere des Kimon, von Alters’ her in Freund⸗ 
haft mit Phafelis, hätten eine Vereinbarung zu Stande gebracht; durch 
Schreiben, die fie in die Kerbe der Pfeile geftedt, hätten fie die 
Bürger aufgefordert, von der Gegenwehr abzulaffen, und andrerjeitS den 
Kimon bemogen, milde Bedingungen zu ftellen. Kimon vereinbarte Die 
Erlegung von 10 Talenten Contribution, den Eintritt von Phafelis in 
den deliichen Bund?). Im Beſitz von Phafelis erfuhr Kimon, daß die 
Streitmacht des Königs, deren Vorrüden nad) der Weftfüfte Klein- 
afiens wohl durch den Thronmechfel verzögert worden war, heranziehe, 
den pamphyliſchen Buſen erreicht habe und hier rafte, um das Eintreffen 
einer anfehnlichen Verſtärkung — achtzig phoenififche Trieren — von 
Kypros her zu erwarten. Kimon beſchloß, vor Ankunft diejes Ge- 
ſchwaders anzugreifen, die Schlacht zu erzwingen, wenn fie verweigert 
würde, In der Tiefe des pamphylifchen Bufens, da, wo die zurüc- 


1) Diodor 11, 60. — 2) Strabon p. 667. — 3) Plut. Cimon 12. In den 
ung erhaltenen Tributliften iſt Phafelis zuerft mit einem Beitrage von 6 Talenten 
jährlich, danach mit 3, zuletzt wieder mit 6 Talenten angeſetzt; C. I. A. 1 Nr. 226 qq. 
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tretenden Berge des Tauros ein anfehnliches Halbrund am Geſtade 
freilaffen, lagerie am Ufer des Eurymedon (heut Köpri-Su), der, 
diefe Kalfebene durchichneidend, zwei Stunden oberhalb der Mündung 
die Stadt Aspendos befpült, das Landheer unter dem Befehle des 
Pharandates; die Flotte, welche Tithrauftes führte, 350 Trieren, anferte 
längs des Geftade8!). Von Phajelis auslaufend ſteuerte Kimon mit 
240 Trieren oftwärt3 durch den Bufen zum Eurymedon ?). Tithrauſtes 
ſchien in der That der Schlacht ausweichen zu wollen; gewiß ſchlug er 
mit noch befferer Ausficht auf Erfolg, wenn jene achtzig Trieren von 
Kypros eingetroffen waren. Der Feindes anfichtig, machten jeine Schiffe 
Anstalt, in den Fluß einzulaufen, wohtn die Hellenen nicht folgen 
fonnten, wenn fie nicht zugleich mit dem an deſſen Ufer Tagernden 
Zandheere Fechten wollten. Da aber die Athener heranfamen, gejchah 
es, daß fie wendeten und den Hellenen in Schlachtordnung entgegen: 
ruberten®). „Nach jchwerem Kampfe, in dem beide Ylotten glänzend 
fochten,” jo jagt uns Ephoros, „fiegten endlich die Athener, richteten 
viele Schiffe der Barbaren zu Grunde und nahmen über hundert mit 
der Mannihaftt).” „Die Perſer verloren,” fo meldet Thukydides, 


1) Diodor 11, 60. Thuktyd. 8, 81. 87. Pomp. Mela 1, 14. — 2) Daß die 
Zahlen bei Diodor jo lauten müſſen, folgert Rühl mit Recht aus der Angabe, welche 
Plutarch (Cimon 12) als die des Ephoros von der Schifiszahl des Tithrauſtes giebt. 
Die Differenz zwiſchen den 300 Trieren, mit denen er den Kimon ausrüftet, und den 
240, mit denen er ihn kämpfen läßt, läßt Diodor unaufgellärt. Wer dazu neigt, 
kann fich diefelbe durch fehr naheliegende Hypotheſen begreiffich machen. — 3) Diefen 
Umftand, daß die Flotte der Perſer zuerft verfuchte, im Eurymedon Schu zu finden, 
hebt Plutarch hervor, ebenjo Paufanias 10, 15, 4. — 4) Ich folge diefen Angaben 
des Ephoros, auf des Polybios Urtheil geſtützt: Zxeivos ("Eypogos) yag Ev Tois 
nolsuıxois TWV ulv xata Ialarraev Eoywv El 10009 Unovorav Laynxevar 
uol doxei, ray dt xara yiv dywvwv Anreıpos elraı Tel&ws; Polyb. 12, 25 8. 
Polybios führt dann weiter an, daß man aus des Ephoros Schilderung ber See 
ichlachten bei Kypros und Knidos deſſen Erfahrung erkennen und Nuten ziehen könne, 
und Tontraftirt Hiermit des Ephoros Schilderimgen der Schladyten von Leuktra umd 
Mantineia. Des Polybios Kompetenz zu folddem Urtheil wird nicht zu beftreiten 
und auch auf des Ephoros Landſchlacht am Eurymedon anzumenden fein; die 
rhetoriſche Schilderung des Nachtlampfes bei Diodor übertrifft noch die des Nacht- 
kampfes bei Thermopylae. Ob die bei Diodor herrjchende Verwirrung über die Land⸗ 
ſchlacht dem Ephoros zur Laſt fällt, ift fraglih. Diodor hat wohl feinen guten Theil 
daran, indem er nad dem Pilanteften griff und die Hergänge der Schlacht am 
Eurymedon und des Ueberfalls von Idyros durcheinander warf. So wird bei ihm 
die perfifche Flotte nicht am Eurymedon, fondern in der Nähe von Kypros gefchlagen; 
der Ueberreft der perfiiden Schiffe flieht nach Mypros und wird hier, da die Marnn- 
ſchaft ang Land geflüchtet ift, von den Griechen genommen. Augenblidfid darauf 
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„gegen zweihumdert phoenififche Trieren, die theils gefunfen, theils mit 
der Mannschaft genommen’ waren." Daß die Zahl von Hundert mit 
der Mannichaft genommenen Schiffen bei Ephoros nicht libertrieben 
ift, jteht anderweit -feit. 

Es war ein glänzender Erfolg. Dem Grundſatze der großen Feld⸗ 
herrn gemäß: nach einem entſchiedenen Siege könne Fein Unternehmen 
zu Kühn fein, blieb Kimon bei feinem jede Erwartung übertreffenden 
Gewinn nicht ftehen ; ex beichloß, den Eindrud, den die Mebermältigung 
der Tlotte, die Gefangennahme, die Flucht ihrer Mannfchaften auf 
das Landheer gemacht haben mußten, auf der Stelle zu verwerthen. 
Er durfte vorausjegen, auf Verwirrung und Entmuthigung zu treffen. 
Obwohl es Feine leichte Aufgabe fein konnte, die Landung unter den 
Augen des Feindes zu erzwingen, die Hellenen ermattet waren, und die 
Baht feiner Streiter der Zahl der Gegner weit nachftand, fo ließ er 
dennoch, da der eben erfochtene Sieg feine Leute mit Muth und Eifer 
erfüllt Hatte, die Hopliten, „noch heiß vom Schweiße der Seejchlacht“, 
jo jagt uns Plutarch, „ausichiffen und befahl ihnen, die Perſer im 


fegelt Kimon gegen das Landheer der Perſer am Eurymedon. Nah Thufydides und 
Plutarch Hat aber die See- und Landſchlacht an demfelben Orte nicht nur, fondern 
an demfelben Tage ftattgefunden. Weiter aber findet bei Diodor am Eurymedon 
gar feine Schlacht, fondern unter Benutzung der bei Kypros genommenen feindlichen 
Schiffe ein Ueberfall und ein nächtliher Kampf ftatt. Die Perfer glauben fi von 
den Bifidiern überfallen, ımb nachdem Kimon geftegt, fährt er nad) Kypros zurück; 
man weiß nicht, zu welchen Zwed. Diefelbe Berfion hat Frontin (Strateg. 4, 7, 5): 
Kimon fchlägt die perfifche Flotte bei Kypros und geht von bier auf den genommenen 
perfifchen Schiffen an den Eurymebon; nachdem er fo die parfüchen Schiffe unerfannt 
überfallen, fiegt ex auch auf dem Feſtlande. Dagegen läßt Polyaen (1, 34) erkennen, 
daß Ephoros ander? erzählt hat. „Nachdem Kimon am Eurymedon gefiegt,“ fo 
heißt e8 bei Polyaen, „und bier viele Schiffe der Barbaren genommen hat, bemannt 
er diefe mit als Berfern verfleiveten Streitern, landet mit biefen auf Kypros und 
ſchlägt die dadurch getäufchten Kyprier.“ Hieraus folgt, daß Ephoros die Seeſchlacht 
nicht wie Diodor nach Kypros verlegt hat, fondern fie am Eurymedon geichlagen 
werden läßt, daß er aber von einem Ueberfall nach dieſer erzählt, der unter Ver⸗ 
wendung perfticher Fahrzeuge und Nüftung dem Kimon nachher: auf Kypros gelungen 
je. Gemeint farm damit nur die Unternehmung gegen die achtzig phoenikiſchen 
Schiffe fein, die Kimon bei Plutarch nach der Land» und Seeſchlacht am Eurymedon 
bei Idyros angreift; er findet fie in Ungewißheit über das Geſchick der größeren 
Streitmacht ımd im Schwanlen, befiegt fie dadurch leicht ımıd nimmt alle ihre Schiffe. 
Am Eurymedon, nachdem hier unter den Augen des Landheeres gejchlagen war, 
perfiiche Ruſtung anzulegen oder Flaggen aufzufteden, wäre Widerſinn geweſen; bei 
der Altion gegen bie von der Schlacht nicht unterrichtete Reſerve hatte das guten 


Einn. 
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Laufe mit hellem Kriegsrufe anzugreifen. Die Perfer ftanden und 
hielten den Angriff Teinesmegs feiglih aus; ein harter Streit folgte, 
in welchem tapfere, hervorragende und hoch geachtete Männer in den 
Reihen der Athener fielen.” So hatte Kimons Vater die Perfer bei 
Marathon, auf dem Strande Attifa’s, angegriffen und geichlagen, fo 
jiegte au) er auf dem Strande Aliens. Nach langem Kampfe wurden 
die Barbaren in den Fluß getrieben und niedergemacdht, das Lager 
erobert. Die Zahl der Gefangenen giebt Ephoros auf über 20000 
an, eine in Betracht von Hundert mit der Mannjchaft genommenen 
Schiffen gewiß nicht zu hohe Zahl?). 
Noch eine Aufgabe war übrig, wenn die geſammte Seerüftung 
der Perjer der Vernichtung verfallen follte. Die Reſerveflotte, jene 
80 Zrieren der Phoenifer, war inzwilchen ebenfalls bi zur pam⸗ 
phyliichen Küfte, zur Mündung des Idyros?), etwa zwölf deutfche 
Meilen oftwärts von der Mündung des Eurymedon, gelangt und er- 
wartete bier des ZTithrauftes Befehle. Griff man dies Geſchwader 
unverzüglich an, bevor ihm Kunde von den Schlachten am Eurymebon 
gefommen, jo war alle Ausficht, auch bier gute Erfolge davonzu- 
tragen. Ohne feiner Flotte Raſt zu geben, fteuerte Kimon oftwärts. 
Um den vafchen Veberfall defto ficherer gelingen zu lafjen, foll Kimon 
den Schiffen, die er zu dieſem führte, befohlen Haben, perfifche 
Flaggen zu hiſſen. Ohne Ahnung von dem, was am Eurymedon 
geichehen, unvorbereitet und getäujcht, fielen auch diefe Schiffe angeblich 
ſämmtlich den Hellenen in die Händes). Die Mammfchaften derjelben 
werden landeinmwärts entflohen fein. 
Kimons Feldherrnblick und Entihluß, das Geſchick und die 
Zapferfeit feiner Mannfchaften, Athener wie Bündner, hatten Erfolge 


1) Plut. Cim. 12. Ephoros bei Diodor 11, 68. — 2) Des Plutarch Idros kann 
doch nichts Anderes als des Helataeos"Idvpos, mrölıs za) morauös Maupvilas fein, 
alfo etwa Kargur⸗Su oder Ergin-Su, nahe der Grenze Kilikiens. Wen die Perſer 
bei Diodor fürchten oder glauben, von Pifidiern überfallen zu fein, fo deutet auch Dies 
auf eine Station in der Nähe Kilifiens. — 3) Gegen diefe Angabe Plutarchs mag 
der Eimvand erhoben werden, diefe adhizig Schiffe könnten in den „gegen zweihundert 
Trieren”, die nah Thulydides am Eurymedon die Perſer verloren haben, eingerechnet 
fein. Aber Thukydides betont, daß diefe „gegen 200” der Erfolg Eines Tages ge⸗ 
wejen feien, und auch Plutarch hält die 200 vom Eurymebon und die 80 der Ver⸗ 
ftärtung auseinander. Daß der Erfolg der Hellenen jehr durchichlagend war, beiveift 
der Umftand, daß in den nächſten vier bis flinf Jahren von einer Perjerflotte nicht 
mehr die Rede ift, obmohl Artarerres nach Diodors Angabe fofort nad) der Schlacht 
den Neubau von Trieren den Hafenftäbten auferlegte; unten Kap. 17. 
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davongetragen, wie fie glänzender niemals einer bellenijchen Flotte 
zu Theil geworden find. Aus dem Zehnten der reichen Beute!) er- 
hielten die ftadtjchirmende Göttin Athens und der Apollon von Delphi 
Weihegaben. Auf der der Athena las man die Inſchrift: „Seit das 
Meer Europa und Afien fchied und der vafche Ares der Sterblichen 
Städte beherricht, ward niemals eine fchönere That erdbewohnender 
Männer auf dem Yeitlande umd dem Meere zugleich vollbracht. Viele 
ftreften fie im Lande der Meder nieder, und auf dem Meere nahmen 
fie hundert phoenififche Schiffe mit voller Bemannung. Mit beiden 
Händen durch des Krieges Gewalt von ihnen gejchlagen, feufzte Afien tief 
auf?)." Die Reſte der dort in Pamphylien gefallenen Athener wurden 
in Attifa an der Stätte, wo alle im Kampfe für das Vaterland ge- 
falfenen Kämpfer ruhen follten, im äußeren Kerameikos am Wege nach 
der Akademie beitattet. Die Inſchrift ihres Grabmal fagte: „Am 
Eurymedon in der Schlacht gegen die Vorfämpfer der bogenbewehrten 
Meder ließen diefe Yanzenträger vordem ihre blühende Jugend am 
Lande und auf den fchnellrudernden Schiffen. Fallend hinterließen 
fie das ſchönſte Gedächtniß tapferer Thaten?).“ Die Weihegabe Athens 
nach Delphi beitand aus einer Palme von Erz mit reifen Früchten, um 
den Ort anzudenten und die Herbitzeit, in welther die Schlacht ge- 
ſchlagen worden war. Auf der Palme befand fich ein goldenes Standbild 
der Athena, den Speer in der Hand, die Eule zur Seite*). ‘Der 
dem Gemeinwejen Athens zufallende Theil der Beute, zu der auch der 
Erlös aus dem Verkaufe der Gefangenen gehörte, follte zur Er- 
weiterung der Befeftigungen Athens verwendet werden, wozu dann 
auch Kimon aus feinem Beuteantheil beitrug. 

Vierzehn Jahre hatte Perfien gebraucht, die bei Salamis und 





— 


1) Diodor 11, 62. — 2) Bei Diodor wird doch wohl für zo Yen rj eo 
zu lefen fein. Auffallend ift das Fehlen der Dedikation, und die Betonung derer, die 
Die That vollbracht, läßt eher auf ein Denkmal ſchließen; aber Diodor bezeichnet die 
Berfe als Aufichrift des Anathems. Arifteides citirt das Epigramm 2, 209. Die 
Scholien (3, 525) und die Anthologie fehreiben e8 dem Simonides zu. Dies iſt un- 
anöglich, da Simonides die Schlacht am Eurymedon nicht mehr erlebt hat; er ftarb 
nach dem pariichen Diarmor (ep. 57) 468/467 im höchften Alter, eine um fo weniger 
antaftbare Angabe, als er zu Athen im achtzigften Lebensjahr, wie er uns ſelbſt fagt, 
unter Adeimantos 477/476 mit feinem Chore (ob. ©. 49) gefiegt hat; Marm. par. 
ep. 54. Plut. An senic.3. Simonid. frgm. 147 Bergk P. L.* Im Vebrigen 
ſcheint Simonides feine letzten Lebensjahre nicht in Hellas, fondern in Syrakus verlebt 
zu haben; Suidas Sıumwidns. — 3) Anthol. Pal. 7, 258. Paufan. 1,29, 14. 
— 4) Paufan. 10, 15, 3—5. 
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Mykale verlorene Flotte an der Oſtküſte des Mittelmeeres wieder- 
herzuftellen. Erſt nach Wiederunterwerfung der von den Hellenen be- 
freiten Inſel Kypros war dies endlich gelungen. Aber der Verſuch, 
mit diefer neuen Rüftung die Offenfive aufzunehmen, die exrlittenen 
Berlufte wieder beizubringen, war im erjten Stadium nicht nur miß- 
glückt, Die gefammte neue Armada war zertrümmert. Dem Verlufte 
der Inſeln des aegaeifchen Meeres, der thrafiichen Küfte, der Meer- 
engen traten in Folge diejes Schlages neue jehr empfindliche Einbußen 
hinzu: der Verluft der gefammten Weſtküſte Kleinafiens, die vollftändige 
Ausſchließung Perjiend aus dem aegaeiihen Meere, von dem Weit- 
gejtade Kleinafiens. Hatte Kimon die Städte Kariens und Lyliens bereits 
vor der Schlaht am Eurymedon den Perfern entriffen, der Sieg 
ficherte den Hellenen nicht nur diefen Befig, der Schlag war fo ge= 
waltig, daß alle Griechenftädte von Antandros bis nad) Knidos binab- 
die Herrihaft Perfiens abwarfen. Die Städte der Aeoler, Elaea, 
Kyme, der Befit des Gorgion Myrina und Gryneion, die altberühm- 
ten Städte der Jonier, die, einjt von Attifa ber gegründet, von des 
Kodros Söhnen beherricht worden, die vordem dem Meutterland in 
reicher Blüthe der Poefie und der Kımft, in der Grundlegung der- 
Wiffenjchaft weit voran gewejen waren, Milet, Phofaea, Epheſos, Ko- 
lophon, Klazomenae, Teos, Myus, Priene (Magneſia bfieb ver. 
Perſern), die Städte der Dorer, Jaſſos, Halifarnafjos, Knidos traten 
zu den Helfenen hinüber. Nach der Schlacht von Mykale . hatten die 
Strategen der Eidgenoffen nur die Inſeln vor der Küfte in die Ge- 
noffenschaft aufgenommen — nad) dem Siege am Eurymedon ftand 
Athen nicht an, alle Städte der Küſte bis nach Kanthos und Phafelis- 
bin in den bdelifchen Bund aufzunehmen Auch die Inſeln vor der 
farifchen Küfte: Kalydna, Kos, Aſtypalaea, Niſyros, endlich die Drei 
Städte von Rhodos, die Inſel Karpathos, ſüdweſtwärts von Rhodos, 
traten in den Bund!). Er war damit um zwei Quartiere, das 
jonifhe und das kariſche Quartier, erweitert. Zu dem erften 
wirden die aeolifchen und ioniſchen Orte von Aſſos im Norden, (die 
teoifche Küfte, an der Pauſanias zu Kolonae gejelfen, wurde dem 
Quartier der Hellespontier hinzugefügt) bis hinab nad) Milet ver- 
einigt; das kariſche Quartier umfaßte die Städte der Dorer, Karer 
und Lykier bis nad) Phajelis fammt den Inſeln zwiſchen diefer Küfte 
und Kreta. | 


1) Kirchhoff Hermes 11, 21. 28. 45. 





215 


13. Athen auf der Höhe der Mad. 


„Athen hielt dafür,” jo jagt der Rhetor Aelios Arifteideg, „daR 
der Helfenen Sicherheit und Bewahrung nicht darin bejtehe, daß es ſich 
auf feinen Herd beichräntend abwarte, jondern daß die Barbaren jo 
weit als möglich von Hellas hinweggeftößen würden.“ „Nicht in ge- 
ringem Werke fiegten fie bei Mykale; fie durchſuchten die Müften 
Europa’s, wo fich noch Haufen von denen, die Hellas überzogen hatten, 
verftecht hielten, und trieben diefe vom Strymon fort, jene von Seftos, 
jene von Byzanz. Ueberall erichienen fie wie Reiniger von fündlicher 
Befleckung, und wie die auf den Handel Ausfchiffenden biteben fie vor 
Anker. Des Triptolemos angebliche Reife durch die Luft ahmten fie 
nad); jener Fam, um Allen wohlzuthun: fie gingen dahin, wo Vergeltung 
und Strafe zu üben war, indem fie dem gejammten Gejchlecht der 
Menjchen für heilfam achteten, die ſich Meberhebenden und über die 
Natur Hinausftrebenden der geziemenden Strafe zu unterwerfen. In 
diefem Sinne umfegelten fie ſowohl Afien als fie die Ströme, die fie 
aufnahmen, hinaufichifften. Einen wahrhaftig wunderbaren Waffentanz 
und Kriegsreigen führten fie auf. So unabläffig und geipannt wurden 
fie in der Arbeit, daß die Kafedaemonier, welche der erſten Thaten 
Genoſſen waren, danach abließen, gleichfam als ob fie Vögeln nicht zu 
folgen vermöchten; und ebenfo gejchah es, daR die anderen Hellenen, 
die zuerſt mit hinausſchifften, von Echwindel ergriffen, abjtanden. 
Sie aber hatten in Afien die gewonnen, welche der König früherhin 
gegen fie und Hellas geführt, und bedienten fich derjelben gegen Die, . 
die fie gemißbraucht hatten; und was der König beſaß an Häfen, 
Mauern ımd Wällen, das wurde ihnen Angriffsmittel gegen den König, 
und Waffen und Schiffe fielen in ihre Hand. Nichts ließ ihre Tapfer- 
feit unverfucht. Zugleich kämpften fie mitten im aegyptiichen Meere 
gegen die Phoeniker, Kilikier und Kyprier und eroberten ganze Flotten, 
zugleich wagten fie den Kampf auf dem Lande gegen die geſammte 
Macht der Perfer; und gegen ihrer Zodten Zahl vernichteten und 
nahmen fie eine Zahl von Völkern gefangen!).” 

Den Prunk und die Antithefen des Nebners bei Seite, Athen 
Hatte nicht viel mehr als eines Jahrzehnts beburft, um aus einem 
Kanton und Zwar einem zwei Mal von feindlicher Invaſion und 


1) Ael. Aristid. Panathen. 1, 244 sqg. Dindorf. 
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gründlichiter Ausraubung betroffenen Kanton zu einer Macht empor- 
zuwachſen, die ebenbürtig neben der des Perjerfönigs ftand. Der That- 
fraft und Zapferfeit der Athener und ihrer Bundesgenoffen war es 
gelungen, Schritt vor Schritt die Inſeln des aegaeijchen Meeres, bie 
thrafiiche Küſte, die Meerengen, die geſammte Weftfüfte Kleinaſiens 
den Perjern zu entreißen, die Pflanzımgen des ioniſchen Stammes, der 
Aeoler und Dprer der alten Heimath zurüdzugewinnen und dazu einen 
Theil der Karer und Lyfier in den Kreis des hellenifchen Lebens zu 
ziehen. Der Sieg am Eurymedon ficherte und vervollftändigte den 
Athenern die Herrichaft im aegaeifchen Meere und verdoppelte nahezu 
die Zahl ihrer Bündner. So glänzenden Erfolgen konnten große Wir- 
fungen nicht fehlen. „An Adel des Gejchlechts und reichem Beſitz 
hinter feinem zurüdjtehend, erfüllte Kimon,“ jo jagt uns Plutarch, 
„nachdem er die fchönften Siege über die Barbaren eyfochten, die Stadt 
mit vielem Gelde und vieler Beute." „Seit der Beit der Schlacht 
am Eurymedon," jo beißt e8 bei Diodor, „gewann Athen mächtigen 
Zuwachs durch den großen Ruf der Tapferkeit und der Kunft der 
Heerführung, den es erlangt hatte, und durch die Menge der Mittel, 
mit denen eg nun verjehen war!).“ Auch er führt den Neichthum 
Athens auf die Beute der Schlaht am Eurymedon zurüd. 

Zwanzig Jahre nach dem Tage von Salamis war Athen nicht 
nur die erjte Kriegsmacht, jondern aud) die erfte Handelsmacht in 
Hellas. Unter den Peiſiſtratiden war der Betrieb des Handwerks in 
Schwung gefommen, war Athen Handelsftadt geworden; die gut und 
probehaltig ausgeprägten Münzen Solons fanden noch vor Ablauf 
- des fechiten Jahrhunderts in Sicilien Eingang und fchafften dem atti- 
ichen Kaufmann auch in entfernten Häfen gute Kundſchaft. Hatte Solon 
bereit8 den Beiſaſſen, die nad) Athen zogen, günftigere Bedingungen 
geboten als ſonſt in Hellas üblih war, Kleiſthenes hatte durch feine 
Neubürger die Zahl der Bürgerſchaft anfehnlich vermehrt, und des 
Themiſtokles Maßnahmen zur Heranziehung von Ausländern, um die 
Stadt nach den jchweren Beiten der Invaſionen aufzurichten, hatten fich 
glänzend bewährt. Verlangten die immer weiter anwachſende Kriegs- 
flotte und die neben ihr emporfommende Handelsflotte in den Ar- 
fenalen und den Docks der Handelsmarine die Arbeit geübter und 
zahlreicher Hände, jo forderte derfelbe fteigende Bedarf des Schiffe- 
baues und der Schiffsrüftung umfangreiche Einfuhren an Bauholz, 


1) Plut. Per. 9. Diodor 11, 62. 
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Ruderholz, Hanf, Eifen, Theer und Pech, Segeltuh: Auch die Be- 
waffnung der Landmacht ftellte dem Handwerk nicht unerhebliche Auf- 
gaben, und mit der vermehrten Bevölkerung Athens mußte die Korn- 
zufuhr, die Zufuhr an Fiſchen und Fleiſch wachien. Athen verfügte 
nicht über viele Yandesprodufte, deren Werth den der Einfuhr aufwiegen 
fonnte, nur über das, was an Wein und Del über den .eigenen Bedarf 
hinausging; um die Öegengewähr für die Einfuhr zu gewinnen, mußte 
der Betrieb des Handwerks gefteigert, zum Großbetrieb Hinübergeführt 
werden. Von Alters her blühte das Töpfergewerbe in Athen. Schon 
in der Zeit der Peififtratiden wetteiferte Athen in der Ausfuhr von 
Thongefäßen erfolgreich mit Korinth. Athen producirte unbemalte und 
bemalte Thongefäße in unglaublichen Mengen’); dazu konnten Eifen- 
geräthe, Gewebe und Waffen ausgeführt werden. ‘Die Stellung des 
führenden Staates im delifchen Bunde mußte eine erhebliche Steigerung 
des Seeverfehrs für Attila bewirken. Nicht nur durch den ftän- 
digen Berfehr, den Bundeshaupt und YBundesglieder in Bundesfachen 
zu pflegen hatten.” Der Athener nicht allein, jeder Schutverwandte 
Atdens. fand vollen Rechtsſchutz in jeder Bundesftadt; ja, die Athener, 
die ſich in Bundesftäbten niederließen, jelbft die Schugverwandten 
Athens, die dort Wohnfig nahmen, bebielten, jo meit wir ſehen können, 
ihren Gerichtsftand in Athen?). Wie viel lebendiger als zuvor mußten 
fi damit Verkehr, Handel und Wandel zwiſchen Athen und den Bundes- 
gliedern gejtalten! Auch ſonſt brachte die unbeftrittene Herrichaft über 
da3 aegaeishe Meer dem Handel Athens fehr erhebliche Vortheile. 
„sit eine Stadt reih an Holz zum Schiffsbau,“ fo jagt die Schrift 
vom Staate der Athener, „wohin joll fie e8 verlaufen, wenn der Ge⸗ 
bieter der See es nicht genehmigt? Iſt eine andere Stadt reih an 
Eifen, an Erz, an Linnen, wohin foll fie es verfaufen, wenn der Herr 
der See nicht zuſtimmt? Won da her haben wir jelbjt unfere eigenen 
Schiffe, von den Einen das Holz, von Anderen das Eifen, von diefen 
das Erz, von jenen das Linnen und wieder von Anderen das Wachs.“ 
„Was es in Sicilien Gutes giebt, oder in alien oder auf Kypros 
oder in Aegypten oder in Libyen oder im Pontos oder im Peloponnes, 
das Alles kommt durch bie Herrichaft über das Meer hierher zu- 
jammen®).* 

Mit der Herrſchaft Athens über das aegaeiſche Meer und die 


1) H. Droyſen Athen und der Welten ©. 32. 34. — 2) C.I. A. 4 Nr. 27, 
— 8) 2,7. 
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Meerengen wirkte Die günftige Lage des Weiraeens für die Fahrt 
auf dem aegaeiichen leere, für die Fahrt im Bftlichen Becken des 
Mittelmeeres zufammen, um diefen Hafen zu einem großen Stapel- und 
Umfagplag für die Produkte und Fabrikate des Oſtens gegen die des 
MWeftens, zum Stapel» und Umſatzplatz fir die Fabrikate des Südens 
gegen die des Nordens zu machen. Bon Oſten her wurden über das 
aegaeijche Meer die Arbeiten der Lyder und phrygiſche, paphlagoniſche 
Sklaven, aus den entfernteren Gebieten medifche und perfiiche Aepfel, 
Bfauen!), babylonifche Salben und Gewebe, die Purpurſtoffe der Phoe⸗ 
nifer,, das Kupfererz von Kypros, die reichverzierten Schalen und die 
Buntwirkereien dieſer Inſel?) eingeführt, vom Nil und von Kyrene die 
Produkte der Gewürzländer, die Runftarbeiten, die Glaswaaren, die ge 
ſchnittenen Steine Aegyptens, deffen Linnen und Byblos, das Silphium, 
die Pferde Libyens und Elephantenzähne, die im Verkehr der Libyer 
nad) Kyrene gelangten. Von Weften ber, aus Italien kam jener 
Weizen, den ung Sophofles rühmte (S. 148), die Wolle der Schaf: 
heerden Siciliens, der Käfe und das Salzfleifch der rinderreichen Gebiete 
am Bnfen von Tarent und weiterher aus dem Weſtmeer das Eifen 
und Kupfer der Tyrrbener von Korjifa und Elba und die Salzfiiche 
der iberijchen Küfte. Es war wenig über ein Jahrzehnt nad) der 
Schlacht am Eurymedon, daß Athen eine Geſandtſchaft Roms in feinen 
Mauern jah, deren Aufgabe das Studium der Gejege Solons war?). 
Bom Norden, von der thrafifchen Küfte, aus dem Gebiete des Stry- 
mon famen der Bedarf für den Schiffsbau, die Erträge der Gruben und 
des Aders in den Strandebenen, aus den Meerengen die Thunfiſche, aus 
dem Pontos das Getreide, das die aderbauenden Stythen am Nord- 
ufer defjelben an den Mündungen des Borvfthenes gewannen, Flachs 
und Hanf, Sklaven und Salzfifche, während die hellenifchen Schiffe 
den Skytben Tel und Wein brachten, deſſen diefe in großer Menge 
bedinften. Der Steigerung des Verkehrs im Peiraeeus hat eine ähn- 
liche Steigerung in den größeren Häfen des Bundes entfprochen*); 
wie wäre man fonft nachmals auf den Gebanfen gekommen, die Kriegs- 
jteuer der Bündner durch einen Hafenzoll von fünf Procent des Werths 
aller aus⸗ und eingehenden Waaren zu erfegen? Ueberall in den 
Handelsplägen wurde das attiſche Courant gern genommen; e8 war genau 


1) Aristoph. Acharn. 63. Platon. Charm. p. 158. Plut. Pericl. 13. 
— 2) Thulyd. 2, 69. 8, 35. — 3) Bd. 6, 200. 210. — 9 Chiee wigen Verlehr 
bezeugt Thukyd. 8, 24. 
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und vollwichtig im Silbergehalt ausgeprägt‘). So war Athen nicht 
nur das Centrum eines großen maritimen Bundes, e8 war das Cen- 
trum weitreichendfter Handelsverbindungen, mit denen fein Gewerbe, 
die Zahl feiner Schugverwandten, feine ftädtifche Bevölkerung eben- 
mäßig empormwuchlen. „Bei der Größe unferer Stadt,“ beißt e8 bei 
Thufydides, „geht uns Alles von allen Seiten her zu, und wir ge: 
mießen die Güter unferes Landes in nicht höherem Maße als die der 
anderen Menfchen ?)." 

Der Mann, defjen Erfolge und defjen Ruhm der Tag am Eury- 
medon zum Gipfel emporgeführt hatte, hielt darauf, Athen mit dem 
Ertrage feiner Siege zu ſchmücken. Die Beute derjelben wurde zum 
Theil für die Bierde Athens, zum Theil zur Verftärkung feiner Be⸗ 
feftigungen verwendet, ımd Kimon ftenerte zu diefem wie zu jenem 
Zwecke nicht Färglich aus den ihm, dem Feldherrn, zugefallenen Beute- 
antheilen bei®). Er war es, der die Afademie (6, 215.492) aus einem 
dürren Gehölz in einen wohlbewäſſerten Hain verwandelte, den er 
mit fchönen Laubgängen und fauberen Uebungsplätzen ſchmückte. Den 
Markt umgab er mit Hallen und bepflanzte ihn mit Platanen *). 
Die Halle der Hermen an der Nordfeite des Marktes wird ihm ihre 
Entftehung verdanken; hier ftanden jene drei Hermen, welche den Ruhm 
der erften Waffenthat Kimong, der Ueberwältigung des Boges in Eion, 
verfüindeten. Kimons Schwager, der Bruder feiner erjten rau, der 
Iſodike, Peiſianax, aus dem Haufe der Altınaeoniden, erbaute an der 
Weitfeite des Marktes die nach ihm Peifianafteion, Tpäterhin Poefile 
genannte Halled)., Ein Maler von Thaſos, der feinen Auf durch zwei 
große Bilder, die er in Delphi gemalt, begründet, Polygnotos, des 
Aglaophon Sohn und Schüler, follte in Verbindung mit einem Maler 
Athens, des Iſchomachos Sohn Milton, des Peifianar Halle mit Ge- 


1) Ueber die Mittel, der attifchen Minze das Bollgewicht zu wahren, 3.8. Droyſen 
Sitzungsberichte Berl. Akad. 1882 ©. 1193 ff. — 2) Thutyd. 2, 38.43. — 3) Plut. 
Periel. 9. Cimon 14: mAovri{aw &r0 ro» nolsulway rjv nolıy ayallsodaı. — 
4) Plut. Cimon 13; Praecept. ger. reipubl. 24. — 5) Plut. Cim. 4. Diogen. 
L. 7,1,5. Cramer Anecd. Oxon. 4p. 21. Des Kimon Gattin Iſodike heißt des 
Eurpptolemos Tochtr. Zur Hochzeit eines zweiten Euryptolemos erſcheint Perifles 
als feltenfter Gaſt (Plut. Pericl. 7). Dieſer Eurgptolemos ift der Sohn des Pei- 
fianar (Xenoph. Hellen. 1, 4, 19): er wird danach als Gefandter zum Pharna- 
bazos geſchidt und vertheibigt die Feldherren nach der Schlacht bei den Arginuſen. 
Des Peifianar Eohn wird nad) der Sitte der Griechen nad dem Großvater Eury⸗ 
ptolemos genannt worben, und biefer Großvater wird bes Kimon Schwiegervater 
geweſen jein. 
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mälden ſchmücken. Die Darftellung der Einnahme Ilions und der 
Schlacht von Marathon, der rettenden That des Vaters des Kimon, 
die den Grund zur Größe Athens gelegt, wurde dem Polygnotos über- 
tragen, dem Mikon die Schlacht des Thejeus gegen die Amazonen. 
Auf dem Gemälde der Einnahme Ilions joll Polygnotos der Laodike, 
der ſchönſten Tochter des Priamos, die Züge der Elpinife, der Schweſter 
Kimons, gegeben haben!). Das alte Heiligthum der Diosfuren, das 
Anakeion am Nordfuße der Akropolis, wurde hergeftellt und verſchönert; 
Polygnotos malte hier Thaten diefer hilfreichen Lichtgeifter und Die 
Hochzeitsfeier derfelben niit den Töchtern des Leufippos?). Des The- 
ſeus angebliche Gebeine, welche Kimon auf Skyros gefunden und zu— 
rücgeführt (S. 148), erhielten ihre Aubeftätte an der Stelle, an 
welcher vielleicht jchon ein Altar des Heros Theſeus ftand, in der 
Nähe des Horkomofion, jenes Plates, an dem Theſeus den Vertrag 
mit den Amazonen gefchloffen haben folfte, welcher deren Abzug entjchied 
(5, 87). Das neue Heiligtum des Thefeus, das fi) nun über jenen 
Gebeinen erhob, lag nad) Plutarch8 Angaben mitten in der Stadt, 
wie weitere Nachrichten erfennen lafjen, nicht allzu weit vom Markte; 
es fteht noch heut in ftattlichen, gedrungenen Formen, die den Eindrud 
von Ernft und Teftigfeit machen. Auch bier wurde dem Polygnotos 
und Mikon der malerische Schmucd der Innenwände übertragen. 
Man ſah den Kampf der Lapithen gegen die Kentauren, in welchem 
Theſeus dem Peirithoos zur Seite gefochten (5, 88); in diefem Bilde 
„batte Theſeus bereit einen Kentauren getödtet, den Anderen jteht der 
Kampf noch gleich und unentjchieden." An einer anderen Wand des 
Heiligthums wiederholte Polygnotos den Kampf des Theſeus mit den 
Amazonen, der bier am. wenigften fehlen durfte; an der dritten erblickte 
man ein Gemälde des Mikon, defjen Gegenftand den Athenern befon- 
dere Befriedigung gewähren mußte. Es war Thefeus vor dem Minos. 
Diefem feine Abkunft vom Gotte des Meeres zu beweiſen, taucht The- 
jeus in die Tiefe, den Ring, den Minos hinabgeworfen, zurüdzubolen ; 
er bringt ihn, aber zugleich auch die goldene Krone der Amphitrite 
empor, d. h. das Zeichen und Unterpfand der Seeherrichaft für 
Athen®). Iſt das Heiligthum des Theſeus erhalten, diefe Gemälde find 


1) Plut. Cimon 4; Dias 8, 124. — 2) Paufan. 1, 18, 1. Harpocrat. 
Holöyvoros. — 3) Pauf. 1, 17, 2 ff. Harpoer. l. c. Daß für Hesavpw On- 
oc zu leſen, fteht längft fell. Der Tempel nordwärts des Gymnaſium des Ptole- 
maeos galt bisher für das Heiligtum des Theſeus. Derielbe wird jetzt für einen 
Tempel des Goties Heralles gehalten; Wachsmuth Athen S. 357 fi. Die 
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längft nicht mehr, nur der Fries und die Metopen zeigen noch Thaten 
des Theſeus und des Herafles. Polygnotos nahm für feine Arbeiten feinen 
Sob. „Auf feine Koften,“ fagt der Dichter Melanthios „ſchmückte er 
die Tempel der Götter, den Markt und die Kefropia mit den Thaten 
der Halbgötter!)." Die Amphiktionen hatten feine Gemälde in Delphi 
durch Verleihung des freien Gaftrechts zu lohnen verſucht, Athen ge- 
währte ihm das Bürgerrecht?). Wenn Polygnotos trogdem das Ge- 
mälde der Schlacht von Marathon im Peifianafteion nicht vollendete, 
jo lag der Grund wohl in einer politiihen Wandlung, die Polygnotos’ 
Verbindung mit Kimon Löfte, und ihm nicht zuläffig, wenigſtens nicht 
angemefjen erjcheinen laſſen konnte, der Verherrlihung der Thaten be 
Hauſes der Philaiden weiter obzuliegen?). 

Nicht minder al die Stadt lag dem Kimon die Burg am Herzen. 
Bisher war nur an die Befeftigung der Stadt und des Peiraeeus ge- 
dacht worden; jett beichloß die Gemeinde, aus den Erträgen des Ber- 
fauf8 der Beute vom Eurymedon die Südfront der Akropolis durch 
eine Mauer zu jchließen *);. der Name der „kimoniſchen Mauer” ift 
diefer Befeftigung geblieben, woraus doch wohl folgt, daß die Anregung 
diefer Befeftigung von Kimon ausgegangen ift; und da die Bing an 
Stelle der alten, in Trümmern liegenden Thorbefeftigung einen neuen 
Eingang an der Südweſtecke erhielt, Tieß Kimon hier, jo weit wir 
jehen können, zur Deckung deſſelben einen ftarken Thurm errichten ®). 
Die alten Weihegaben auf der Burg wurden, wenn fie ſich auch nur in 
Zrümmerftüden erhalten hatten, hergeftellt. So jenes Viergeſpann von 
Erz aus dem Zehnten der Beute des Sieges über die Boeoter und 
Chalfidier; auch die Feſſeln, welche damals die Gefangenen getragen 
(6,575), hatten fich glücklich wiedergefunden. Das Viergefpann erhielt 


Gründe find nicht ausreichend; der Fries fpricht beftimmt dagegen, auch erweifen die 
Formen ‚ver Buchftaben der Steinmarken, daß der Bau jenfeit des Jahres 450 
fegt. — 1) Plut. Cimon 4. — 2) Harpoer. 1. ec. — 3) Des Polygnoto8 Arbeiten 
im Anakeion, in dem Beiftanakteion, im Thefeion müſſen in dem Jahrzehnt zwiſchen 
473 und 463 liegen. Nach dem Aufftande von Thaſos, nach der Niederichlagung 
und Beraubung der Inſel durch Kimon konnte Polygnotos ſchwerlich Tebhafter für 
Kmon empfinden als Stefimbrotod. Wenn Polygnotos auch in der Pinakothek 
gearbeitet bat (Paufan. 1, 22, 6), fo zwingt Nichts zu der Annahme, daß die Pina- 
fothel erft mit den Propylaeen erbaut wurde. Sie ift ein Bau Kimons. — 4) Plut. 
Cimon 13. Nepos Cimon 2. — 5) Es fcheint mir doc) bedenklich, mit Wachs⸗ 
muth Athen S. 543 den Tempel der Nife auf der von diefem Thurm übrig ge= 
bfiebenen Baftion dem Kimon beizufegen. So lange die Burg Feſtung war, fonnte 
der Thorthurm feinen Tempel tragen. 
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eine neue Bafis und eine neue Inſchrift!). An neuen Weihgefchenken 
widmete der Areiopag ein Stierbild auf die Burg?); von der DBente 
vom Eurymedon erhielten die Athena wie der Apollon von Delphi 
Weihungen aus dem Zehnten (S. 213), und die Gemeinde ließ jetzt 
hier auf der Burg zum Gedächtniß der Hülfe, welche die Göttin der 
Stadt an dem heißen Tage von Marathon gewährt, der „Vorkämpferin 
Athena” ein mächtiges Erzbild von wohl fünfzig Fuß Höhe errichten. 
Die Statue war das Werk eines Atheners, des Sohnes des Charmides, 
des Pheidiag, dem auch die Ausführung der aus der Beute von 
Delphi gelobten Standbilder der zehn Stammheroen, des Theſeus ımd 
des Kodros übertragen war. Der Vorfämpferin Lanzenfpige und Helm 
famm gewahrten die Seeleute bald nachdem das Norgebirge Sunion 
von Oſten ber umfchifft war. Paufanias meldet, das Erzbild fei aus 
dem Zehnten der Bente von Marathon errichtet?) ; Demofthenes, der 
diefe Statue aus den Geldern errichten läßt, die von Mardonios in 
den Peloponnes gejendet, von den Eidgenofjen aber den Athenern über- 
wieſen worden feten, mag den dadurch ftattgefundenen Erſatz jenes, 
während der Invaſion wohl mit anderen Tempelgeldern verausgabten 
Zehnten richtig bezeichnen +). Der Sieg am Eurymedon, der eben die 
Gefammtheit der Hellenen jenfeit des aegaeifchen Meeres den Berjern 
entriffen hatte, legte mit der Auslöichung aller Erfolge, die Berfien 
- feit den Tagen des Kyros über die Hellenen dabongetragen, den Ge— 
danfen nahe, daß nunmehr die Zeit gekommen fei, alle von den Perſern 
zerjtörten Heiligthümer der. belfeniichen Götter wieder aufzurichten. 
Auf der Burg zu Athen lag der Barthenon, den die Peififtratiden 
ſüdwärts des Erechtheion der Athena in ftattlichjtem Umfange errichtet, 
wenn auch nicht vollendet hatten (6, 372), jeit der Invaſion des 
Kerres in Trümmern. Nicht lange nach dem Siege am Eurymebon, 
gegen das Jahr 460 v. Ehr., ift deſſen Wiederaufbau begonnen 
worden 5). 


1) ®b. 6, 574. 575. C. J. A. I, 384. — 2) Curtius Archaeolog. Beitung 
1860 ©. 37. — 3) 1,28, 2. 9, 4, 1. — 4) Demosth. 428 R. iſt nicht anders 
zu verftehen, als Bd. 7, 145 angegeben if. Gegen Michaelis (M. D. A. J. 2, 94) 
halte ich feft, daB dorres a yonuara ravre nur auf die vorher genannten Gelder 
gehen kann. Die Höhe des Athenatempels zu Plataeae ift unbelannt, ber aus der 
Kleinheit der Buchftaben gegen C. I. A. I, 333 geogene Schluß Hinfällig ; 
H. Droyfen Hermes 15, 361. — 5) Der Beginn des Baues kann nicht hinter 460 
gelegt werden, da er im Jahre 454 bereits fo weit vorgeſchritten war, daß ber 
Bundesſchatz im Opifthodom untergebracht werden konnte. Wenn die Bollendung 
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Des Themiftofles Meinung war ftet8 dahin gegangen, Athen 
müffe an das Meer gebracht werden, um der Seeherrichaft ficher zu 
jein und jedes Angriffesg von der Landſeite her jpotten zu können. 
Hätte er es zu erreichen vermocht, er hätte die Stadt nad) dem Pei- 
raeeus verſetzt. Da er dies nicht vermochte, hatte er den Befeftigungen 
des Peiraeeus wie denen der Stadt wenigitens ſehr großen Umfang 
gegeben, um nöthigenfalls die gefammte Bevölkerung des Landes auf- 
nehmen zu fünnen, den Mauern die größtmögliche Stärfe, damit 
geringe Meannichaft fie vertheidigen, die geſammte übrige Mannſchaft 
die Flotte befteigen Tünne. Die Vereinigung der Hafenftadt mit Athen 
fteß ſich erreichen, wenn die Befeftigungen beider Städte in Verbindung 
gebracht, wenn die etwa vierzig Stadien betragende Strede zwiſchen 
der Oftfront des Peiraeeus und der Weftfront der Stadt am melitifchen 
Thore durch ftarfe Mauern eingefchloffen, und damit die wohlgefchütste 
Hafenfefte mit der ebenjo wohlgeſchützten Stabibefeftigung in Einen 
mächtigen Waffenplat verwandelt wurde. 

Es war nicht Kimons geringſtes Verdienft um Athen, daß er 
Hand anlegte, diefen Gedanken zu verwirklichen, daß er die Entwürfe 
des Mannes, den er nicht lange zuvor ind Verderben gebracht, auf- 
nahm, daß er den Bau der langen Mauern beginnen Tief. Ja, er 
griff noch weiter aus, als Themiftofles jemals gemeint gemwejen war. 
Auch der Hafen-von Phaleron follte in den Umkreis des großen Waffen- 
ylaes gezogen werden. Demgemäß Tonnten nicht beide Mauern nad 
dem Peiraeeus, vielmehr mußte die eine Mauer nach dem Nordthor 
de3 Peiraeeus, die andere nach dem Phaleron gerichtet werden, woraus 
ih ergab,. daß nun auch der ganze Küftenfaum zwijchen den Hafen- 
manern des Peiraeeus und dem Phaleron befeftigt werden mußte. War 
dies durchführbar, fo war die Weberjchreitung des urjprünglichen Ge- 
dankens zu rechtfertigen; man gewann damit den nöthigen Raum, die 
geſammte Yändliche Bevölferung in den Umkreis der Mauern aufzu- 
nehmen, man brachte den unteren Lauf des Kephiſſos, einen großen 
Theil des Laufes des Iliſſos in den ſchützenden Mauerring. Aber die 
beiden Schenkel genügten nicht, wenn der Feind auf der Uferſtrecke 
zwiichen Phaleron und Peiraeeus landen konnte. Vornehmlich waren 
doch die Fälle vorzufehen, in denen die geſammte attiiche Flotte an fern 


438 gefetst wird, ſo iſt damit die in dieſem Jahre erfolgte Weihung des Stand⸗ 
biſdes der Göttin gemeint (Wachsmuth Athen S. 545), die Arbeiten am Parthenon 
haben noch länger fortgebauert; Bch. 16 Kap. 6. 
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liegenden Küften befchäftigt war. Die Fundamente der beiden Yand- 
mauern wurden gelegt. Es fam zunächſt darauf an, in dem ſumpfigen 
und bruchigen Terrain, das fich nördlich und öftlich der Tellen Weuny- 
chia's vom Meere ins Land ſtreckte, in der fogenannten Halmyris, feften 
Untergrund zu fchaffen. „Das Sumpfland wurde durch fchwere Stein- 
blöde und dazwischen gejchüttete Steinſtücke,“ wie Plutarch jagt, „gebän⸗ 
digt.” Die Beute vom Eurymedon follte auch diefen großen Feſtungs⸗ 
bau deden; Kimon ſchoß aus feinem Vermögen dazu?). 

"Die Einfhägung der neuen Bundesgliever, welche die Schlacht 
am Eurymedon den Athenern zugeführt und gefichert, hatte Ariſteides 
nicht mehr vornehmen können. In der Mitte des fiebenten Jahr⸗ 
zehnts feines Lebens, kurz vor oder gleich nach jenem glorreichen Tage, 
endete ev. Bald nach den Tagen der Vertreibung des Hippias für 
feine Vaterftadt thätig, hatte er eine lange, an Mühe und Arbeit, aber 
auch an Erfolg und Ruhm reiche Laufbahn durchmeſſen. Nach dem 
heftigen Kampfe gegen die nach dem Sturze des Hippias wieder empor- 
jtrebende Ariftofratie fanden wir ihn zuerjt an der Seite des Kleiſthenes, 
fir deffen Reformen eintretend. Selbftändig führte er danach das 
Wert des Kleifthenes, die Politif der gemäßigten Demokratie, eng mit 
dem Xanthippos verbunden weiter. Die ängftliche Vorficht feiner aus- 
twärtigen Politik, fein Widerjtand gegen die Reform der Wehrverfaffung, 
in der er vornehmlich eine ihm unerwünfchte Neform der Staats- 
verfaffung ſah, ließen ihn zum Heile Athens dem Themiſtokles unter- 
liegen. Im entjcheidenden Momente des Krieges gegen den Landesfeind 
zurüdigerufen, ſchloß er fi im Kampfe Ioyal dem Xhemiftofles an, 
um gleich darauf den Gegenſatz gegen ihn wieder aufzunehmen. Mit 
den Lorbeeren von Plataene geſchmückt, war gerade er es dann, ber 
die Gedanken des Themiſtokles zuerft auf eigene Verantwortung zum 
Biele führte, der Attifa aus dem Bunde mit Sparta losriß, der den 
Sonderbund, d. b. die Seeherrfchaft Athens, gründete und trefflich zu 
ordnen verftand. In dem über die Umgeftaltung der Verfaſſung er- 
neut entbreimenden Kampfe zwiſchen ihm und dem Themiſtokles 


1) Plut. Cimon 13. Mit viefer Angabe des Plutarch fiimmt die Zeitangabe 
des Thufydides (1, 107. 108) vollſtändig. Er fagt zuerft unbeſtimmt, nachdem er 
die Kämpfe des Jahres 459 erzählt: „Um diefe Zeit hatten die Athener den Bau 
der langen Mauern begonnen;” zum Jahre 457, d.h. nad) der Schlacht bei Denophyta, 
meldet er ihre Vollendung. Iſt das Material nicht zur Hand, arbeiten nicht Alle, fo 
fordern Mauern, wie diefe, Jahre zu ihrer Vollendung; wenn mit den Fundamenten 
nicht 464 oder 462 begonnen wurde, fonnten fie fchwerlich 457 vollendet werben. 
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iprachen alle Gründe der inneren Politik für ihn, alle Gründe der aus- 
wärtigen Politil gegen ihn. Aber Niemand wird ihm zum Vorwurfe 
machen dürfen, jenen den Vorzug eingeräumt zu haben. Anders fteht 
e8 um den Antheil, den er an den wiederholten Anflagen gegen Mil⸗ 
tiades, an dem Proceß wegen Yandeöverrathes gegen den Themiſtokles 
genommen, Wohl ftand er weder in jenen noch in diefem voran, und 
wenn für diefen die volle Verantwortung auf den Kimon fällt, der 
neben dem gealterten Arifteides die Zügel führte, fo zeigen Plutarchs 
Angaben (S. 177) ſowie der Umstand, daß Kimon, Alkmaeon und 
Leobotes ohne des Arifteides Zuftimmung unmöglich hätten durchdringen 
fünnen, daß Arifteides ſich der Verumtheilung des Themiſtokles nicht 
widerjegt hat. Von diefem Flecken wird er nicht rein zu wafchen fein. 
Die Anklage des Diophantos von Ampbitrope: er babe fich bei der 
Vertheilung oder Einhebung der Bundesſteuer von den Joniern be= 
ftechen laſſen, war, wenn fie überhaupt erhoben worden ift, ficherlich 
Nichts als ein Manöver der Gegenpartei, die Verurtheilung des The⸗ 
miſtokles den Arifteides entgelten zu laffen; und eine andere Erzählung, 
er habe, als davon die Rede geweſen fei, gegen den Eidſchwur, der 
von ihm für Athen beim Abſchluß des Bundes geleiftet worden (S. 60), 
den Bundesihag nad Athen zu bringen, gerathen: wenn die Lage 
der Dinge eine fejtere Obergewalt Athens verlange, möge das Nützliche 
geichehen, der Eidbruch auf ihn jelbft abgewälzt werden !), ift nicht ficher 
genug begründet, um gegen des Arifteives Gewiſſenhaftigkeit, für feine 
Bereitjchaft, jich dem Staatsintereffe zu opfern, verwerthet zu werben. 
Doch hat auch Theophraſt von ihm behauptet, daß er zwar in feinen 
Angelegenheiten und als Bürger dem Bürger gegenüber unerjchütterlich 
das Recht gewahrt habe: in den Angelegenheiten des Staates aber habe 
er jih in dem Sinne verhalten, daß defjen Vortbeil häufig Ungerechtes 
zu thun gebiete?). Sein Andenfen blieb in Athen und bei den 
Bindnern in hoben Ehren. Athen errichtete feinem großen Bürger 
ein Denkmal im Phaleron. Die Matrifel des Ariſteides war den 
ipäteren Tributſätzen gegenüber die Sehnfucht der Bundesgenoſſen. 


1) Plut. Aristid. 25. 26. Die Verlegung des Bundesichates konnte vor 
der Wiederaufnahme der perfifchen Offenfive, d.h. vor den letzten Tagen des Ariftei- 
des, nicht in Frage kommen, am wenigften dann wieder nad) der Schlacht am Eu⸗ 
rymedon. Erſt nach dem Bruche mit Sparta, d. h. nad) dem Jahre 459, ließ 
fih etwa für Delos fürchten. Die Verlegung erfolgte nach der Niederlage in Aegypten 
454; unten Kap. 20. 21. Die Rede Tönnte allerdings auch ſchon früher davon 
gemefen fein. — 2) Plut. Aristid. 25. 
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Eupolis ließ in den „Demen”, die im Jahre 420 v. Chr. aufgeführt 
wurden, den Nikias den Schatten des Arifteides fragen, wie er der 
Gerechte geworden fei, und den Arifteides antworten: „Die Natım that 
das Meifte; dann aber habe auch ich die Natur eifrigjt unterftügt 1) ;" 
und Platon hat den Arifteives allein von dem verdammenden Urtheil 
ausgenommen, daS er, freilich nicht mit beftem Nechte, den Staats: 
männern, die Athen im fünften Jahrhundert führten, ſpricht?). Zur 
Verherrlihung der Uneigennügigfeit des Arifteides gefällt ſich die Ueber— 
lieferung der Griechen darin, ihn arm und mittellos fterben zu Lafien. 
Wir fanden bereits oben, daß Arifteides zur Klaſſe der Höchſtgeſchätzten 
- gehörte, demnach ein Grundeigenthum befaß, das nach dem Satafter 
über 500 Scheffel eintrug, und wenn der Staat in der That die 
Beitattungskoften auf fih nahm, fo ift das doch Fein ausreichender 
Beweis für die Dürftigfeit des Arifteides, wie die Meberlieferung will. 
Warum hätte Athen einen fo hoch verdienten Bürger nicht von Staats- 
wegen beftatten laſſen follen, wie andere verdiente Männer, wie alle 
Vaterlandsvertheidiger von Staatswegen beftattet wurden? Nicht viel 
ficherer ift die Angabe, daß des Ariſteides Töchter ihrer Armuth 
wegen feinen Freier gefunden, daß denjelben dann zu ihrer Ausftattung 
ein halbes Zalent vom Staate bewilligt worden jei. Töchter, die nad) 
dem in hohem Alter erfolgten Tode des Vaters noch heirathsfähig 
waren, bätten dem Arifteides ſehr ſpät geboren fein müſſen. Sicher 
ift aber, daß des Arifteides Sohn, nad) dem Großvater Lyſimachos 
genannt, vierzig <gahre nach des Vaters Tod in Dürftigfeit war. In 
Erinnerung an die Verdienste feines Vaters gab ihm Athen eine Do- 
tatton: ein Yandgut auf Euboea von 100 oder 200 Plethren (74 Morgen), 
dazu hundert Minen als Wirthichaftsfapital und täglich vier Drachmen 
Diäten. Der Tochter dieſes Lyſimachos ift weiterhin die Speiſung 
von Staatswegen, und ferner find jpäteren Nachfommen des Ari- 
fteides im Laufe des vierten Jahrhunderts noch Unterftügungen ge 
währt worden ?). 


1) Fragm. 4 Meinecke. — 2) (xorgias p. 526. — 3) Plut. Aristid. 25. 27. 
Demosth. in Leptin. p. 492 R. rüber als 425 wird die auf des Alfibiades 
Antrag erfolgte Dotation des Lyſimachos nicht zu jeen fein. Nach des Ariftophanes 
Zeugniß in den Daitales (427) und in den Acharnes (425) war Allibiades noch in 
den erften Stadien feiner öffentlichen Laufbahn, vornehmlich erft durdy fein Auftreten 
vor Gericht befannt (Daet. fragm. 1. Acharn. 716); da wir ihn aber 425/424 
bei der neuen Einſchätzung der Bündner unter den acht Taktai finden (Andocid. 
c. Alcib. 11), war er damals oder etwas fpäter doch audy wohl ſchon im Stande, 
einen Volksbeſchluß durchzubringen. 
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Seitdem Athen aus einem Kanton eine Macht geworden war, 
die nicht nur auf den eigenen Kräften Attika's, jondern zu einem jehr 
anfehnlihen heile auf den Leiftungen der Bündner ruhte, befand es 
fi) in der Lage, mit den Blindnern rechnen zu müffen, um auf fie 
rechnen zu Tünnen. Hatte der große König, dem Athen nunmehr eben- 
bürtig gegenüberjtand, Empörungen feiner Provinzen zu befahren und 
niederzumwerfen, Athen hatte bereits den Abfall eines angejehenen 
Bundesgliedes befämpfen müſſen; es fragte ſich, ob das harte Loos, 
das dieſes Bundesglied nach deſſen Bewältigung getroffen, die übrigen 
Glieder des Bundes feiter an Athen gefettet oder ihre Treue im 
Herzen erjchüttert hatte. Der Verfuch Athens, nicht für fich allein, 
fondern in Gemeinjchaft mit den Bündnern in einem ergiebigen &e- 
biete an der thrafifchen Küfte fefteren Fuß zu fallen, trug ihm eine 
neue und vecht jchwere Vermwidelung mit einem unverächtlichen Gliede 
feines Bundes ein. 

Es war am Ausgange des achten Jahrhunderts v. Chr. ge- 
wefen, daß Teleſikles und fein Sohn Archilochos die erften Anfiedler 
von der Mitte der Kykladen her, von Paris aus, nad) der Inſel 
Thaſos geführt hatten, auf der die Phoeniker feit Alters ihre Stationen 
gegründet, wo fie fo eifrig und mit fo gutem Erfolge Gold gegraben 
hatten). Nach mancherlei Unfällen war die Anfiedlung ftattlich empor- 
gewachten. Das Gemeinwefen der Thaſier hatte auf der gegenüber- 
fiegenden Küfte, wo ſchon Archilochos gegen die thrafifchen Saier ge- 
fochten hatte ?), Niederlaffungen” gegründet und neben den Goldminen 
der Inſel die des Gebirges Pangaeon, das fich oberhalb der Küfte 
vom Flußthal des Strymon oſtwärts bis zu dem des Neſtos erſtreckt, 
in feine Gewalt gebracht?). Die Inſel felbft (etwa ſechs Quadratmeilen 
groß) war nicht nur ergiebig an Gold, jondern auch an Korn und 
Wein; auf der thrafifchen Küfte beſaßen die Thafier Galepjos, Oeſyme, 
Daton, etwas weiter im Gebirge hinauf Stapte Hyle, Drabesfos 
und am Oftfuße des Pangaeon Krenides, jene von fruchtbaren Aedern 
am Strande, diefe von Goldgruben in den Bergen umgeben. „Das 
Gebirge Pangaeon,” fo jagt ung Strabon, „bat Gold- und Silber- 
gruben, auch das Land diesfeit und jenfeit des Strymon bis zu den 
Baeonen." „Um den ftrymonifchen Bufen liegen Argilos, Myrkinos, 
Drabesfos und Daton, welche vortreffliches fruchtbares Yand haben 
und Schiffewerften und Goldgruben. Bon daher fommt das Sprid)- 


1) Bd. 5, 496. — 2) Bd. 5, 498. — 3) Bd. 5, 508. 
15* 
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wort: ein Daton on Gütern; die meiften Goldgruben aber find bei 
Krenides in der Nähe des Pangaeon!)." Auch diefe waren ergiebig 
wie die Gruben von: Skapte Hyle, deren Ertrag Herodot auf jährlich 
achtzig Talente angiebt?). Die Inſel wurde reich und mächtig; der 
Gefammtertrag der Goldminen auf diefer felbft und der Gruben am 
und im Pangaeon betrug zweihundert bis dreihundert Talente im Jahre. 
Sich jo bedeutender Geldmittel zu bemächtigen, um Chios und Lesbos 
gegen die Perfer behaupten zu können, hatte Hiftiaeos während des 
Aufitandes der Jonier die Inſel Thaſos zu erobern verfuht. Der 
Berfuh war mißlungen. Dana) hatten fich die Thafier im Jahre 
493 v. Chr. dem Mardonios unterworfen, dann war die Inſel für 
ihre Auflehnung mit dem Verluft der Mauern der Hauptftadt und der 
Trieren beftraft worden und hatte beim Ammarfch des Xerres nach 
Hellas für ihre feitländifhen Orte die Verpflegung feines Heeres für 
die vorgefchriebenen Tage zu tragen gehabt; dieje hatte den Thafiern 
nad) Herodots Angabe 400 Talente gefoftet?). Nach der Veberwältigung 
des Boges in Eion, oder erſt nach der zweiten Einnahme diefer Stadt 
durh Kimon, war Thaſos Glied des attifchen Bundes geworden. 
Bon dem Wohlftande, deffen fich die Inſel feitvem erfreute, giebt ein 
zehn Ellen hohes ehernes Standbild des Herafles, des ſchützenden Gottes 
der Thafier Zeugniß — die Thafier hatten den Dienft des Melkarth 
von den alten Siedelungen der Phoeniker auf der Inſel übernommen —, 
ein Wert des Onatas von Xegina, das die Thaſier in dieſer Zeit 
nah Olympia weihten*); und e8 war ein Künftler von Thaſos, 
Polygnotos, den wir die Baumwerfe Athens, das Anafeion, das Theſeion, 
das Peifianafteion, mit Gemälden ſchmücken jahen, welche die Grof- 
thaten feines Heros, die Großthaten der Athener in der Vorzeit wie 
im Kampfe gegen die Perfer verherrlichten. 

Nach der zweiten Einnahme Eions beherrichte Athen durch die 
bier angefiedelten Kleruchen die Mündung des Strymon, und damit 
nicht nur die fruchtbare Strandebene zu beiden Seiten des Fluſſes 
fondern auch den Handeldweg zu den oberen Landichaften, dem Gebiet 
um ben See Kerfinitis, den jene Bergwaldungen, die jo reich an Bau- 
holz waren und dazu Theer und Pech Tieferten, umgaben, und weiter 
hinauf zu dem Gebiet der Gruben am See Prafias und den Silber- 
gruben am mittleren Laufe des Strymon. Bereit die Peififtratiden 


1) Strabon p. 331. — 2) Herod. 6, 46. 48. Bd. 7, 118. — 8) ®b. 7, 62. 
102. 107. 211. — 4) Pauſan. 5, 25, 12. 
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hatten eine Station am Strymon errichtet (6, 466), Hiftiaeos von 
Milet hatte nad) diefen Gebieten getrachtet, Ariftagoras hier Zuflucht 
und ein neues Fürſtenthum zu finden und zu gründen verjucht. Je Ieb- 
bafter der Seeverfehr Athens, je ftärfer feine Handels-, feine Kriegs⸗ 
flotte wurde, um jo bejtimmter ſah es fich auf jene Bereiche gewieſen, 
die ihm den Bedarf für feinen Schiffsbau Tiefern konnten. Und nicht 
minder vieth kluge Vorausſicht, der neuen Stellung Athens die Geld- 
mittel zu fichern, die deren Behauptung in fteigendem Maße in Anfpruch 
nehmen mußte, zu einer Erweiterung der Herrſchaft in dieſen Gebieten. 
In feinem Falle durfte man fich bier von anderer Seite zuvorfommen 
lafien. König Alerandros von Makedonien, welcher eben den von den 
Argivern vertriebenen Mykenaeern Aufnahme in feinen Reiche gewährt 
(S. 138), war vom Arios und Echeidoros bier gegen den mittleren 
Lauf des Strymon vorgedrungen; er hatte fich bier feſtgeſetzt, und 
Herodot jagt uns, daß er aus den Gruben diefer Landjchaft jährlich 
über dreihundert fünfzig Talente Silbers eingenommen habe!). Wenn 
Alerandros von hier ftromabwärts vorging, jo waren die reichen Ge⸗ 
biete am unteren Laufe des Fluſſes den Athenern verloren. ‘Diejer 
Gefahr mußte begegnet werden, indem den Mafedonen bier ein Riegel vor- 
geichoben wurde. Oftwärts vom Strymon lagen die Goldgruben des 
Pangaeon; follte Athen von diefem Gewinne ausgefchlofjen fein, weil 
ein Glied des Bundes bier bereits Minen bejaß, hatte Thafos ein 
ausichließendes Recht auf die Ausbeutung des Pangaeon ?)? 

Zwei gute Stunden oberhalb der Mündung wendet fih der Stry- 
mon in ftarfer Krümmung nach Weſten und nimmt dann in ſchwacher 
Biegung nach Oſten die Richtung nach dem Meere bin wieder auf. 
Eine Felshöhe, deren Wände fteil hinabfallen, die feinen Lauf zu dieſer 
Diegung zwingt, umfließt ev im Norden, Welten und Süden; nur die 
Oftfeite, auf welcher die Felshöhe flacher abfinkt, ift offen. Auf dieſer 
Höhe ftand eine Ortichaft des thrafiichen Stammes der Edonen, der 
diefe Rage eine große natürliche Tejtigfeit gab. An dem Flußübergang 


1) Ob. S. 80. Herod. 5, 17. — 2) Plut. Cimon 14. Wenn die Beforgniß vor 
Alexandros nicht mitwirkte in Athen, wie hätte nad) der Unterwerfung von Thafos die 
Anklage gegen Kimon erhoben werden können, daß er nicht nach Makedonien vorgegangen, 
daß er ein Stück Mabkedoniens hätte abfchneiden können, daß er fi) von Alerandros 
babe beftechen laſſen? Daß es zugleich Abficht Athens war, ſich auf der Kiifte Thaſos 
gegenliber und in ven Bergwerken feitzufegen, jagen fehr beitimmt ſowohl Thukydides 
(1, 100) als Diodor (11, 70), umd ebenfo beftimmt zeigt dies der Ort der Nieber- 
lage der Athener an. 
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unterhalb des Ortes freuzten fi) die Wege von Oft und Weft, von 
Nord und Süd; er. führte daher den Namen die „neun Wege.” Diefe 
Ortſchaft jollte den Edonen entriffen und ftarf befiebelt werben, d. h. 
eine anjehnliche Garnifon von Rleruchen erhalten. Man gewann damit 
die Strandebene in weiterem Umfange und beberrichte den Zugang 
zum Waldfee Kerfinitis. Nach Einnahme diefes feiten Platzes foliten 
weitere Siedelungen oftwärts in das Pangaeon und an die Meeres- 
füfte vorgeichoben werden. Die Streitbarfeit und Stärfe der Edonen, 
der benachbarten thrafiichen Stämme war nicht gering. Was dem 
Ariſtagoras, den erſten Anfiedlern in Elon widerfahren war, zeigte, 
wie hartnädig ſich die Thraker bier der Feſtſetzung der SHellenen 
entgegenzuftellen pflegten; es bedurfte, auch abgefehen von weiteren 
Verwidelungen, die Befignahmen in diefem Gebiete herbeiführen 
konnten, gegen die Thraker einer ftarfen Macht. Dazu kam, daß 
Athen nicht gemeint war, nur attiiche Bürger bier anzufiedeln: auch 
wer von den Bundesgenoffen Neigung bätte, bier in der Nähe des 
Goldlandes fein Haus zu gründen, follte willfommen fein!). Die 
geforderte Zahl von zehntaufend Anfiedlern, Athenern und Bündnern, 
fand jich zufammen. . 

Im Frühling des Jahres 464 v. Chr.?) führten Leagros, des 
Glaukon Sohn, und mit ihm oder unter ihm Sophanes, der vordem 
auf Aegina den Führer des argivifchen Hülfsvolfs im Zweikampfe 
überwunden und bei Plataeae den erjten Preis der Tapferkeit errungen 
(7, 171. 353), die Gefammtheit der Koloniften an die Mündung 








1) Thukyd. 4, 102. — 2) Den Zug des Leagros erzählt Thukydides 1,100 
nad der Schlaht am Eurymebon; er Tann deshalb nicht vor dem Frühjahr 464 
ftattgefunden haben; 4, 102 fett er die Niederlage des Leagros 28 Jahre vor die 
Gründung von Amphipolis, welche unter Euthymenes — 487/436 erfolgt ift; von 
431/436 führen 28 Fahre auf 465/464. Diodors Beitbeflimmung für die Niederlage 
bei Drabestos (12, 68) ift verftimmelt; aber er legt doch auch (11, 70) den Auf 
ftand der Thaſier und die Niederlage. der Koloniften in das Jahr des Archidemides 
— 464/463, was mit des Thukydides Angabe volllommen ſtimmt. Die Notiz der 
Schol. Aeschin. fals. leg. 31: dıspyIaonoav — Jevtegov ol uera Asaygov 
xAnpoöyor Erd Avoıxgarous iſt chronologiſch nicht brauchbar; giebt man aber zu, 
daß Avoszparns für Avolgsos verfchrieben ift, der 465/464 Archon war, fo 
ſtimmt auch diefe Notiz zu Thukydides, und da, mie fich zeigen wird, die Rieder- 
lage zu Drabestos dem Aufftande der Thafier vorangegangen ift (Thukydides ſchiebt 
fie in die Erzählung des Aufftandes von Thafos ein), fo dürfen wir ficher den Zug 
des Leagros in den Frühling 464 mit jenem Scholion wie nad) Thußydines den 
Aufftand von Thaſos Hochfommer 464 (Jahr des Ardyivemides) fegen  Xhafoß er- 
giebt fi) im dritten Jahre, demnach Spätherbft 462. 
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des Strymon. Bon Eion aufbrechend, überwältigten jie die Edonen 
in den „neun Wegen“ und vertbeilten das eroberte Land. Der erfte 
Theil der Aufgabe war erfüllt. Danach) wendeten ſich Yeagros und 
Sophanes von bier aus oſtwärts, um in das Grubenland vorzu- 
dringen. Hier erlagen beide, wie Herodot jagt, im Kampfe um die 
Goldgruben bei Daton!). Thukydides berichtet: „Den Thrafern war 
die Anfievelung in den „neun Wegen“ die Drohung eines beftändigen 
Krieges, und fo geihah es, daß, als die Zehntaufend in das innere 
Land vordrangen, jie von den vereinigten Xhrafern im edonijchen 
Drobesfos niedergemacht wurden ?).“ „sn Daton,* jo bemerkt SYfo- 
frates, „gingen 10000 attifche und bündiſche Hopliten zu Grunde ®).” 
„Einen Theil der Thrafer,“ jagt Diodor, „hatten die zehntaufend An- 
ſiedler (Athener und Bündner) überwältigt und das Land vertbeilt; 
aber als fie in das höher gelegene Thrakien vordrangen, geſchah es, 
daß alle, welche den Thrakern ins Land gefallen waren, in der Gegend 
von Drabesfos von den Edonen vernichtet wurden ).“ „Die Streit- 
macht,” jo beißt es bei Pauſanias, „deren Dberbefehl Leagros hatte 
(Sophanes war unter den anderen Führern), brachte das Land in 
Thrafien bis Drabeskos Hin in ihre Gewalt; hier aber wurden fie 
unvermuthet von den Thrafern überfallen (auch Blite, jagt man, hätten 
jie getroffen) und mit den Feldherren erſchlagen 5).“ Mit dem Unter- 
gang der Gefammtheit der Koloniften (10 000 Hopliten und mindeftens 
ebenfoviele Knechte) ging auch die Eroberung, die fie am Steymon 
gemacht, verloren, fielen auch) die „neun Wege” den Thrafern 
wiederum zu. j 

Es war ein furdhtbarer Schlag, der Athen und den Bund getroffen. 
Und diefem ſchweren Unglück folgte weiteres Unheil. Die Xhafier konnten 
auf den Verſuch des Bundeshauptes, der Bundesgenofjen, nicht nur 
am Steymon eine neue Siedelung zu gründen, fondern auch in ihrem 
Grubengebiet, auf der ihnen jo lange allein gehörigen Strede des 


1) 9, 75. — 2) 1, 100. 4, 102. — 3) De pace 86. — 4) 11, 70. 12, 68. 
— 5) Paufan. 1, 29, 4. Das Haus des Glaukon, deſſen Sohn Leagros bier fiel 
beftand in Athen fort. Des gefallenen Leagros Sohn, nad) dem Großvater Blaufon 
genannt, flihrte die attifche Flotte in der Schlacht bei Sybota; Thukyd. 1, 50. Der 
Sohn des zweiten Glaufon, wiederum Leagros genannt (Andocid. de myster. 117), 
wird von dem Komiker Platon im Laios verfpottet: „Siehft du nicht den Leagros, 
des großen Glaufon Sproß? Den Einfaltstucdud, der thöricht umherläuft mit dem 
Kopfe der Melone und den Schenfeln des Eunuchen;“ Bothe Comic fragm. 
p. 231. 
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thrafiichen Gejtades Fuß zu faflen, nicht ohne große Beſorgniß blicken. 
Schwerlich mochte man fich zu Thaſos der Befürchtung ermehren, daß 
e8 darauf abgejeben fei, fie, wenn nicht ihres alten jchwer erworbenen 
Beſitzes in diefen Gebieten zu berauben, doch in demſelben zu be- 
ſchränken. Wir dürfen annehmen, daß die Xhafier dem Unternehmen 
des Bundes, in ihren oder zwischen ihren Grubendiftriften Eroberungen 
zu machen, von vornherein widerjprochen haben. Blieb diefer Wider- 
fpruch unbeachtet, fo war Thaſos freilich außer Stande, fich Athen umd 
dem Bunde, deren Macht fich eben am Eurymedon jo gewaltig er: 
wiefen, zu widerfeßen. Anders lagen die Dinge, nachdem der Schlag 
bei Drabesfos gefallen. In Thaſos zweifelte man wohl faum, daß 
die Schuld der jchweren Niederlage, die Athen im Gebiet von Thaſos 
erfahren, den Thaſiern zur Laft gelegt werden, daß ihnen Schuld ge- 
geben. werden würde, die Thraker aufgereizt zu haben, daß das Ge— 
chi, das Naros getroffen, nun auch Thaſos bereitet werden würde. 
Thaſos glaubte fich zur Nothwehr gezwungen. AndererfeitS waren die 
Berlufte, welche Athen und die Bündner erlitten, jo fehwer, daß eine 
Waffenerhebung zur Behauptung der Selbftändigfeit und des alten 
Beſitzes nicht ganz ausſichtslos erjcheinen konnte. Auf die Unterftügung 
der Thraker mochten die Thafier kaum zählen; diefe waren ihnen felbft 
doch wohl nicht minder feindlih als den Athenern jobald es fich 
um feftländijche Bezirke handelte; aber vielleicht ließ fich, wenn nicht 
beim Könige Alerendros von Moledonien, in Hellas ſelbſt Hülfe gegen 
Athen finden!). 


1) Das Summarium des Thukydides (1, 100) motivirt den Abfall von Thafos: 
„wegen Sireites über die Häfen an der gegenliberliegenden Küfte, und die Bergwerke, 
welche die Thaſier betrieben.” Die attifche Flotte befiegt die der Thafier, die Landung 
erfolgt; dann folgt „um dieſelbe Zeit“ die Ausfendung und die Niederlage der Kolo- 
niften umd hiernach wieder die Beſiegung der Thafier in Schlachten und die Be- 
lagerung der Stadt. Auch bei Diodor fallen die Thafter ab wegen des: Zwiftes liber 
die Bergwerfe (11, 70). Der Zwiſt über die Bergwerke beftand ja aber eben darin, 
daß die Athener und Bündner in dem Bergwerksdiſtrikt der Thaſier fich feflzufegen 
unternahmen; im Kampf um die Goldgruben fallen die Koloniften nach Herodot bei 
Daton und ebenfo hier bei Iſokrates. Da nım die Zufammenbringung von 10,000 
Kleruchen, deren Sammlung und Ueberſchiffung längere Beit erfordert, da die An⸗ 
fiedelung mindeftens im Jahre 465 ausgejchrieben werden mußte, um im Frühjahr 
464 ind Werk gefetst zur werben, andererſeits die Thafter, wie im Xerte bemerkt, 
ſchwerlich den Muth hatten, gleih nad der Schlacht am Eurymedon die Waffen 
zu erheben, nehme ich an, daß das Eindringen der Koloniften in das thaftfche Gebiet 
und ihre Niederlage inmitten deffelben durch die Thraker dem Aufftande der Thafter 
nicht gefolgt, fondern bemfelben vorangegangen ift. 
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Wie betäubend der Schlag von Drabeskos, wie bedrohlich die 
Waffenerhebung der Thafier war, Athen zauderte nicht. Gleich im 
Sommer führte Kimon die Flotte gegen Thafos. Die Thafier wagten 
es, ihm mit ihren Trieren auf offener See zu begegnen. Sie ver- 
loren dreinnddreißig derjelben und mußten weichen. Die Landung 
erfolgte. Die Einfchliegung ihrer Stadt vor Augen, fandten die Thafier 
Ihleunigft nad) Sparta um Hülfe: die Spartaner müßten in Attika 
einbrechen, die Athener dadurch zwingen, von der Belagerung abzuftehen. 
Sie erhielten im tiefſten Geheimniß die Zufage Sparta’3. In mehreren 
Treffen auf der Inſel von Kimon gejchlagen, blieb den Thafiern nur 
übrig, die Mauern ihrer Stadt zu halten. Mit Vorräthen wohlver- 
jeben, leifteten die Thafier, das Schicffal, das die Athener über Naxos 
verhängt, vor Augen, wie in Hoffnung auf die verheißene Diverfion 
Sparta’s, vielleicht auch auf eine Diverfion des Königs Alerandros von 
Makedonien?), den ausdauerndſten Widerftand. Aber der erjehnte Ein- 
bruch der Peloponnefier erfolgte weder im folgenden, noch im nächit- 
folgenden Sommer. Nachdem Thafos die Einfchliefung über zwei 
volle Syahre ausgebalten, Tapitulirte die Stadt (Spätherbjt 462 v. Chr.). 
Wiederum mußten die Thaſier das Geſchick, das ihnen dreißig Jahre 
zuvor die Perjer bereitet, die Auslieferung der Trieren und die Nieder- 
legung ihrer Mauern, über fich ergehen laffen. Damit war Athen 
nicht gemügt: den Grund des StreitS, die Bergwerfe des Pangaeon, 
die Hafenjtädte am Fuße defjelben, den geſammten fejtländifchen Beſitz 
mußte Thafos den Athenern abtreten und die Kontribution zahlen, die 
Athen jet zum Erſatz der Kriegskoſten forderte, endlich den Jahres⸗ 
tribut auf fich nehmen, den Athen ihm aufzuerlegen gut finden werde?). 
Wenigftens das ſchwerſte Geſchick, das Naxos getroffen, blieb den 
Thafiern erſpart; ihre mumnicipale Selbitändigfeit retteten fie, fie 
wurden feine Vogtei Athens, fie blieben ein Gemeinweſen. Weberdies 
begnügte fich Athen, in Betracht der Abtretung des feitländifchen Be- 
figes von Thafos und der Kriegsfontribution, der Inſel zunächft den 
mäßigen Tribut von jährlich drei Talenten aufzuerlegen. ‘Die Herr: 
Ihaft über die vordem thafischen Häfen, über die Grubendiftrifte im 
Pangaeon fir Athen zu fichern, den Thrafern zu entreißen, unterließ 
Kimon nicht, wohl aber, die Anfiedelung in den „neun Wegen“ zu 


1) War Makedonien nicht feindfelig gegen Athen, fo konnte Kimon doch nicht 
angellagt werden, den Alerandros nicht angegriffen zu haben; unten ©. 253. 254. — 
2) Thufyd. 1, 101. Plut. Cimon 14. 
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erneuern, Nicht nur dies gereichte ihm daheim zum Vorwurfe, noch lauter 
wurde in Athen getadelt, daß er feine Erfolge hier nicht benußt, den 
König Alerandros von Makedonien aus dem Tlußgebiet des Strymon 
zurückzudrängen. Wir fermen die Intereſſen, die den früheren Freund 
und Proxenos Athens zu defien Rivalen gemacht. Es war der Ein- 
tritt bellenifcher Städte auf der Küſte Mafedoniens in den deliſchen 
Bund, es waren die chalfivifchen Städte auf der Seite Athens, die 
Siedelung der Athener in Eion, welche dem Alerandros die benad- 
barte Küfte jperrten, während andererjeitS Athen deifen Vordringen 
zum mittleren Strymon, feine Feitfegung in diefem Gebiete mit Miß— 
trauen und Bejorgniß erfüllte. Alerandros muß während des Auf- 
jtandes der Thafier Schritte zu deren Gunften oder jonft zum Nad- 
theil Athens gethan haben, es muß zu vorübergehendem Kriegsftand 
zwilchen Alerandros und Athen gekommen fein‘). Kimon ließ es bei 
der Niederwerfung von Thaſos, der Sicherung des feitländifchen Ge⸗ 
bietS der Thaſier für Athen bewenden. Die bei Drabesfos in jo 
großer Zahl gefallenen Athener und Bündner, die ſich dort in Thrakien 
eine neue Heimath zu gründen gedacht, die Athener, welche in den 
Kämpfen vor und um Thaſos geblieben waren, erhielten ihr Gedächt⸗ 
nigmal, zum Theil ihre Beftattung auf dem Begräbnißplatz der Vater- 
landsvertheidiger am Wege nach der Akademie. Das Denkmal zählte 
die Namen der Gefallenen auf; Fragmente diefer Verzeichnungen find 
ung erhalten). 

Seitdem die Scherben gegen Themiftofles geſprochen, ſeitdem 
Kimon die Meerengen und den Cherjones erobert, ftand diefer, ſchon 
in den lebten Sgahren des Ariſteides wenig durch dieſen bejchränft, 
nach deffen Ableben vollends mit entfcheidender Autorität an der Spitze 
Athens. Wer Hatte eine Reihe von Ruhmeskränzen aufzumeifen, die 
jich denen des Sohnes des Siegers von Marathon vergleichen ließen, 
und hatte er nicht das Ziel nach dem fein Vater an der Donau vor fünfzig 
Jahren mit fühner Hand gegriffen, die Befreiung der Griechenftädte an 
den Meerengen und in Afien von der Herrichaft der Perfer, glücklich 
erfämpft? Siegreich gegen den großen Feind der Hellenen, hatte er die 
Doloper und die Thrafer die Wucht feiner Waffen fühlen laſſen, hatte 
er den Bilndnern gezeigt, den Naxiern wie den Thaſiern, daß, welche 


— 


1) War dies nicht der Fall — wie konnte die Anklage gegen Kimon erhoben 
werden, dem Alexandros nicht ein gutes Stück ſeines Landes abgeſchnitten zu haben? 
Plut. Cimon 14. — 2) Pauſan. 1, 29, 4. C. I. A. 1 Nr. 432. 
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Beichwerden fie immer gegen das Bundeshaupt zu erheben hätten, offene 
Auflehnung gegen dafjelbe mit ihrer Unterwerfung enden mußte, wie 
reihe Mittel ihrer Vertheidigung zu Gebote ftänden, wie hartnäckig 
fie diefelbe auch führen möchten. Das Feldherrnamt, das er feit der 
Niederwerfung des Boges fo oft befleidet, mußte das Gewicht, das 
ihm feine Abftammung , feine fociale Stellung, feine ftete Bereitſchaft, 
verſchämten Armen und Hülfsbedürfligen unter die Arme zu greifen, 
die Freundlichkeit feiner Eitten, feine hellleuchtenden Waffenerfolge gaben, 
noch weiter erhöhen. Seit der Reform des Arifteides war das durch 
die Wahl der Stämme, nicht durch das Loos übertragene Amt der 
Strategen das einzige, in dem eine beftimmte Tradition lebendig blieb, 
dem eine felbjtändige und weit bemeifene Autorität belaffen war: die 
Sorge für die Sicherheit des Staates, für deſſen Kriegsmittel, für 
deſſen Kriegsbereitihaft, die Verfügung über das Material und die 
Berfügung über die Mannfchaften, deren Einberufung zum Dienft, 
ſammt der Disciplinargewalt, jobald fie in Reih und Glied ftanden. 
Mit der Gründung des Bundes und deſſen Erweiterung erweiterten 
ih dieſe Befugniffe der Attifchen Steategen in gleichem Schritte. Nicht 
nur die Kriegsmacht Athens, auch die der Bündner hatten fie zu 
überwachen, womit dann weitreichende Beziehungen zu den Bündnern 
und von diefen her wiederum Rückwirkungen auf Athen gegeben waren. 
Bei dem engen Bande, welches die auswärtige Politit mit dem Kriegs- 
weien verfnüpfte, war auch Befaſſung mit diefer, Vorjorge für diefe 
und Eingreifen in diefe den Strategen vorbehalten. Sie waren es, 
die über die auswärtige Lage mit dem Rathe und der Volfsgemeinde, 
mit den Vertretern der Bundesftaaten auf Delos zu verhandeln hatten. 
Bon den auswärtigen Beziehungen waren die militäriichen Vorkehrungen 
und Yeiftungen, dieje wiederum von den finanziellen Mitteln Athens 
und des Bundes abhängig, So mußte ſich die geſammte Leitung 
des Staats und des Bundes nach Außen und gewichtiger Einfluß auf 
den Gang des inneren Staatslebens, auf das Verhalten des Bundes- 
raths in dem Kollegium der zehn Strategen concentriven. Es waren 
die führenden Männer diefes Kollegiums, von denen daſſelbe dann 
ſeinerſeits wiederum Richtung und Impuls empfing. 

Die Bundesmatrikel hatte vor der Schlacht am Eurymedon jähr⸗ 
lich etwa 250 Talente für die Bundeskaſſe ergeben; nach dem Zutritt 
der neuen Bundesglieder, die dieſer Sieg herbeiführte und ſicherte, 
war deren Zahl auf gegen dreihundert Gemeinden geſtiegen, deren große 
Mehrheit ſich freilich mi Samos, Chios und Lesbos, mit Andros 
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und Paros, mit den Städten von Rhodos, mit Byzanz, Kyzikos und 
Phaſelis nicht zu meſſen vermochte. Neben den drei alten Quartieren 
des Bundes, dem Inſelquartier, dem thrafifchen Quartier und dem 
helfespontifchen Ouartier waren die neuen Bundesgenofjen zu dem 
ionischen und kariſchen Quartier vereinigt, jo daß der Bund jetzt fünf 
Quartiere zählte. Nach Veranlagung der beiden neuen Quartiere jtieg 
der jährliche Betrag der Kriegsftener, die die Bündner nad) der 
Matrifel zu zahlen hatten, um mehr al3 200 Talente, auf jährlich 
460 Talente (725 000 Thaler). Nach den älteften erhaltenen, ein 
Jahrzehnt ſpäter aufgeftellten Liften ift ver Ertrag auf jährlich etwa 520 
Talente erhöht. In diefen ift Epheſos mit 7'/e Zalenten, Teos mit 
6 Talenten, Milet dagegen ſammt dem ihm gehörigen Heinen Eiland 
Leros ?), ſammt Zeichiuffa nur mit 3 Talenten, Phofaea ebenfalls mit 
3 Talenten, Kos, Knidos und Phafelis mit je 6 Zalenten, die Stadt 
Lindos auf Rhodos mit mehr als 8 Talenten angejeßt. In den Älteren 
Quartieren zahlen die Cherjonefiten 18 Zalente, Byzanz 15 Talente, 
Lampſakos 12 Talente, Perintb 10 Talente, Kalchedon 9 Talente, Tene- 
do8 4 Talente. Von den thrafiichen Städten zahlt Abdera 15 Talente, 
Aenos 12 Talente, Mende 8 Talente, Samothrafe 6 Talente, Singos 
4 Talente. Im älteften Quartier, dem der Inſeln, find Andros mit 
12 Talenten, Lemnos (ohne Hephaeitia und Myrina) mit 9 Talenten, und 
auf Euboea Chalfis mit 10 Talenten, Karyſtos mit 7%/a Talenten an- 
gejegt. Die nach) der Schlacht am Eurymedon zugetretenen Bundesglieder, 
d.h. die aeoliſchen, ioniſchen, dorifchen, Farifchen und Infiichen Städte, 
find, wie es jcheint, von vorn herein nicht zur Stellung von Trieren — 
fie hatten ihre Kriegsichiffe bei Salamis und bei Mykale verloren und 
fie gewiß nicht zu Gunſten der Perjer wieder erſetzt; die Erſetzung zu 
befeblen, waren dieje aber wiederum durch die Beforgniß, für die Hellenen 
bauen zu Lafjen, verhindert worden —, vielmehr lediglich zur Kriegs- 
jteuer und zum Hoplitendienft beim Aufgebot durch den Bundesrath oder 
in dringenden Fällen durch das Bundeshaupt oder feine Strategen ver- 
pflichtet worden. Der Kriegsflotte des Bundes waren zudem mit der 
Niederwerfung der Thafier und Narier zwei anjehnliche Kontingente an 
Zrieren verloren gegangen. In der nächftfolgenden Zeit haben dann 
noch weitere Gemeinden, ältere Mitglieder des Bundes, die Schiffs- 
ftellung abgefauft und dafür die entiprechend erhöhte Kriegsfteuer, den 
Phoros, auf fich genommen. Wir find außer Stande, diefe Um- 


1) Kirchhoff Hermes 11, 27 fi. — 2) Bd. 7, 50. 
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wandelung der Bundesfriegsverfaffung im Einzelnen zu verfolgen; 
aber wir vermögen zu erkennen, daß dieſe in dem Jahrzehnt, das 
der Aufnahme der Städte auf der Weftfüfte Afiens folgte (464454 
v, Chr.), dahin ausging, daß durch weiteren Ablauf der Schiffs⸗ 
ftellung die Kriegsftener für die abfaufenden Staaten, daß das ge- 
ſammte Solleinfommtn des Bundes geftiegen if. Es wurden feitdem 
Zrieren nur noch won Lesbos, Chios und Samos geftellt, die dagegen 
num aber auch, wie Athen jelbft, von der Kriegsfteuer gänzlich frei 
find, ein Abgang in der Steuer, der durch jene Zugänge und ander- 
weite Steigerung der Anſätze mehr als ausgeglichen worden ift. 

Die Einkünfte, welche Athen in diefen Jahren, abgejehen von den 
Einnahmen des Bundesichates, nicht aus der Steuer feiner Bürger 
— denn dieſe fteuerten nicht —, wohl aber aus feinen Beuteantheilen, 
aus den Hafenzöllen im Peiraeens und Phaleron, aus dem Schutzgelde 
der in wachlender Zahl fich in Athen anfiedelnden Schutverwandten, 
aus den Marktzöllen, den lauriſchen Gruben, aus Pachtgeldern von 
Staatsland, endlich aus Confisfationen, Straf: und Succumbenzgeldern 
309, müſſen fehr bedeutend geweſen fein. Der Verſuch, fie durch 
Erwerbungen am Steymon, im Grubenlande zu vermehren, hatte den 
ichweren Krieg gegen Thaſos herbeigeführt; aber diefer hatte doch damit 
geendet, daß Thaſos die Kriegsfoften erjegen mußte, daß Athen in den 
Befit des geſammten fejtländiichen Befites von Thaſos, aller Gruben 
von Skapte Hyle, Drabeskos, Daton und Krenides getreten war, 
von denen die der Sfapte Hyle allein jährlih 80 Talente abwarfen, 
die insgeſammt mindefteng einen Jahresertrag von gegen 200 Talenten 
ergeben haben werden!), Ob Athen diefe Gruben mitteljt Verpachtung, 
in ähnlicher Weife wie die lamrifchen Gruben (6, 465), oder auf an- 
dere Weile, durch Betrieb auf Staatsfoften ausbentete, willen wir 
nicht; wir können nur feftftellen, daß attifche Bürger bier Gruben 
in Befig oder in Erbpacht hatten, daß dem Befieger von Thaſos 
bier eine Dotation in Form eines Antheils an den Gruben von Stapte 
Hyle zugebilligt worden ift?). 


1) Ob. ©. 228. Philippos von Mafedonien bat diefen Grubenertrag noch⸗ 
mals auf 1000 Talente jährlich gefteigert. — 2) Thutyd. 4, 105. Plut. Cimon 4. 
Marcell. vita Thucyd. 22. 30. 
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14. Der Bruch zwiſchen Athen und Sparta. 


„Die Unfälle, weldye Sparta trafen und niederhielten, geftatteten 
den Athenern, ihre Hegemonie aufzurichten,” jo fagt völlig zutreffend 
Philohoros!). Sparta hatte geduldet, was eine lange Weihe von 
Fehlſchlägen und eine Zeit naher und großer Bedrängniß zu hindern 
nicht erlaubt; was es zu hindern nicht vermocht, hatte es gehentmt, 
jo weit und fo lange dies irgend möglich gewejen war, ohne offen 
und direft mit Athen zu brechen, ohne Athen auf die Seite der 
Gegner Sparta’8 hinüberzundthigen. Mit dem Wegfall der Ur- 
jachen, die Sparta folhe Zurückhaltung auferlegt, mußte die Wirkung 
aufhören. Seit dem Tage von Dipaea und deſſen Tolgen jchien Die 
Zeit des Unheil für Sparta endlich vorüber. Man batte nun doch 
wenigſtens wieder feiten Boden unter den Füßen; die Verbindung mit 
den Bundesgenojjen im Norden, deren Treue nicht gewanft hatte, 
mit Siyon, Phlius, Korinth, Megara, Epidauros, Troezen, Her: 
mione, war wieder offen und der alte Bund wieder aufgerichtet, wenn 
ſich auch Elis fortdauernd fern hielt, Mantineia feine demofratijche Ver- 
faffung bewahrte, und ein zmwifchen Korinth und Megara außsbrechender 
Zwiſt ftörend eintrat. Es waren jene alten Grenzftreitigfeiten zwiſchen 
diefen beiden Kantonen, wie fie ſchon im achten Jahrhundert v. Chr. 
zu Grenzkriegen geführt hatten (5, 398), die Megara und Korinth 
wiederum zu den Waffen greifen ließen. Die Korinther begannen den 
Kampf; ohne Kriegserflärung brachen fie in Megara ein?). Sparta 
fonnte weder für den einen noch den anderen Partei nehmen, ohne 
den einen oder den anderen zu jeinem Gegner zu machen. Kam 
es zur Abrechnung mit Athen, fo war Korinth Seemacht umentbehr- 


1) Schol. Aristoph. Lysistrata 1138. — 2) Diodor (11, 79) bemerft unter 
dem Jahre 458: Die Korinther und Megarer waren aus Grenzilreitigleiten zum 
Kriege gelommen. Zuerſt nun blieben fie dabei, ſich Verwüſtungen zuzufligen und bei 
Zufammenftößen fi) Heine Treffen zu liefen; aber als der Zwift emporwuchs, kamen 
die Megarer mehr und mehr in Nachtheil und fchloffen aus Beſorgniß vor Korinth 
Bündniß mit Athen; vgl. Thufyd. 1, 103. Bei Plutarch (Cimon 17) fagt Kimon 
auf dem Hüffszuge für Sparta dem Korinther Lachartes, der fich darüber beſchwert, 
daß Kimon ohne Erlaubniß korinthiſches Gebiet betreten habe: „Ihr habt nicht au die 
Thore von Diegara gellopft, fondern fie eingeftoßen, in der Meinung, daß dem Stär- 
teren Alles erlaubt ſei.“ Hiernach waren Korinth und Megara vor 461 im Kriege: 
und da diefer Zwiſt längere Zeit dauerte, können wir den Beginn immerhin etwa 
464 jegen. Ueber den Krieg Korinths mit leonae oben S. 137. 138. 
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lich, aber nicht minder auch die Angriffsſtraße gegen Athen, der 

Iſthmos, den Megara beherrſchte. Im Uebrigen war Alles höchſt er⸗ 
wünſcht verlaufen. Hatte man den Pauſanias zurückrufen müſſen, Athen 
hatte den Themiſtokles dafür preisgegeben; der große Zweck war er- 
reicht, und dazu hatte des Paufanias Unterfangen mit den Heloten den 
Vortheil gebracht, alle bevenklichen Elemente der Klafje der Geknech— 
teten zu Taenaron aus dem Wege räumen zu können (S. 169). Argos 
war ohne den Themiftofles nicht mehr zu fürchten. Wie eifrig jagten 
ihm die Spartaner nah: nad Kerfyra, an die Küfte von Epeirog, 
bei den Molofjern, die Athener — ſchmachvoll genug — in ihrem 
Gefolge, damit des verhaßten Gegners gefürchtete Kraft nicht irgendwo 
wieder ftörend auferftehe! Kaum war die große “Jagd beendet, das 
Wild in den epeirotiichen Bergen verſchwunden, als fich neue hoff- 
nungsreiche Ausfichten für Sparta eröffneten. In dem raſch empor- 
gebrachten Bunde Athens wurden Riffe bemerflih. Pauſanias ſaß 
nicht mehr zu Kolonae, aber Naxos erhob fich gegen Athen, und ob- 
wohl dieſe Inſel bald wieder zum Gehorfam zurückgebracht, obwohl 
der glänzendfte Sieg gegen den Landesfeind fern im Often von dieſen 
Athenern erfochten wurde, folgte Thafos dem Beiſpiele, das Naxos 
gegeben. Wiederum wankte der Bau in jeinem Berbande. Thaſos 
war reich und mächtig; es beſaß unftreitig größere Widerftandskraft 
als Naxos, und die harte Knechtung, die Athen über Naxos verhängt, 
fonnte doch nur dazu beitragen, die Gegenmehr der Thafter zu ftärfen. 
Dann fielen aber auch wohl andere Bundesgliever von Athen ab, 
ingbefondere wenn fie Ausficht hatten, bei dem wiederaufgerichteten 
und neugefchlojfenen Bunde Sparta's Unterjtügung zu finden. Brad) 
das Kriegsvolk des Peloponnes in Attifa ein, brachten Korinth und 
Aegina ihre Schiffe ins Meer, fo fiel wohl die raſche Bildung des 
attiichen Bundes wieder zufammen. Die Zeiten der nothgedrungenen 
Zurüdhaltung und des Diplomatifirens, die Zeiten, da Sparta dazu 
verurtbeilt gemwejen war, dem Kimon Gefälligfeiten zu erweiſen, um 
Athen in guter Stimmung für Sparta zu erhalten, waren worüber. 
Der Moment war gefommen, den jcheinbaren Verzicht auf die Führung 
von Hellas zurücdzunehmen, den Hochmuth und die Kechkheit dieſer 
Athener, die man fo lange knirſchend hatte ertragen müffen, ihnen 
beimzuzahlen. Auch wer bisher in Sparta aus Gründen der Klug— 
beit und Opportunität daran feftgehalten, Athen nicht zu veizen: 
jest mußte er feine Bedenken fallen laſſen. Auf folhe Stimmungen 
traf gegen Ende Sommers des Jahres 464 v. Chr. das Hülfsgeſuch 
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der Thafier. Im tiefften Geheimniß wurden die Thaſier willfährig 
beſchieden. Die Partei, welche die Abrechnung mit Athen, den Ent- 
icheidungsfampf wollte, hatte e8 davongetragen, Sparta war eilig, dem 
Kimon den Dank für die Verurteilung des Themiftofles zu zahlen. 

In der Rüftung zum Einfall in Attila, zum Veberfall Athens 
begriffen !), der die Athener nach) dem Wunſche der Thafier von der 
Einſchließung ihrer Stadt abziehen follte, wurde Sparta von einem 
betäubenden Schlage getroffen. Große Felsmaffen rollten von den 
Gipfeln des Taygetos herab, die Gebäude und Häufer der Stadt 
wurden von gewaltigen Eröftößen, die auch jene Felsmaſſen gelöft 
hatten, evichüttert, umgeftürzt, zu Boden ‚geworfen. Meitten in ihren 
Mebungen im Oymnafion famen die Epheben ums eben: über 
zwanzigtaufend Menſchen follen den Tod gefunden haben, von jänmt- 
lichen Häufern der Stadt nur fünf unverjehrt geblieben fein (Herbſt 
464 v. Chr.?). Es war den Griechen ein Gottesgericht über Sparta, 
die Strafe des Erdhalters und Erderſchütterers Pofeidvon für den 
Frevel, den Sparta an den Heloten in feinem Heiligthum am 
Zaenaron verübt. Mit dem Sammer des Erdbebens war dag Unheil 
bei Weiten nicht erichöpft. Das Blut vom Taenaron war in 
friihem Gedächtniß; die Brüder jener vor drei Jahren Gemordeten 
ſchickte fih an, Sparta den Todesſtoß zu geben. Die Heloten 
rotteten fih zufanmen. Die Zeit der Rache für Jahrhunderte der 
Unterdrüdung, für alle Leiden, alle Mißhandlung, für den offenen 
Zwang und den perfiden Mord, den diejes fteinharte Herrenthum un- 
erbittlich geübt und verhängt, war endlich gefommen! In hellen Haufen 
zogen die Heloten gegen Sparta, dem Ueberrefte der Herren den Garaus 
zu machen. 

Wenn Sparta nicht vom Nande des Abgrundes in die Tiefe ge- 
jtoßen wurde, fo hatte es feine Erhaltung, wenigftens feine Friſtung 
zwar nicht dem eben mündig gewordenen Sohne des Leonidas, dem Plei- 
ſtarchos, für den Paufanias die Kegentichaft geführt, wohl aber dem 
Könige des anderen Haufes zu danfen, dem Archidamos, der Sparta 
beveit3 den vettenden Sieg von Dipaea erfochten. Als König Archi— 
damos, jo wird erzählt, gewahrte, daß die von den Felſen und dem 


1) Thuktyd. 1, 101: za) Zusllov (sc. Loßadeiv) ds ayw Artımyv. — 2) Die 
dor 11, 63. 64; Plutarch (Cimon 16), deren gemeinfame Duelle Ephoros fein wird; 
Rühl, Ouellen Plutarchs S. 9. Aelianos (V. H. 6, 7) und Polyaenos (1, 41, 2) 
haben aus derſelben Duelle geſchöpft. Paufan. 1, 29, 8. 4, 24, 2. 6. Ueber die 
Zeitbeſtimmung oben S. 133 N. 1. 
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Einfturze der Häufer verjchonten Spartaner, mit der Nettung der 
Habe aus den zufammenbrechenden Gebäuden befchäftigt, dem Geſchicke, 
ebenfalls unter den Trümmern begraben zu werden, jchmwerlich entgehen 
winden, habe er, um fie zu vetten umd wenigſtens die noch übrige 
Mannfchaft aus der Stadt zu bringen, Alarm blajen laſſen, und Die, 
welche der Trompete gehorchten, bewaffnet ins Freie hinausgeführt. 
Auf die Lebensrettung der Spartaner bedacht, habe er damit zugleich 
die Anfchläge der Heloten vereitelt. ALS diefe höchſt unvermuthet die 
Spartaner gefammelt unter den Waffen und zum Kampfe bereit er- 
blieften, wären fie von ihrem Vorhaben abgejtanden!). 

Das Maß der Zeritörung der Stadt Sparta hat die Meber- 
fieferung wohl übertrieben. Die Nachrichten aus den folgenden 
Zeiten bejchreiben vor dem Erdbeben zu Sparta errichtete Tempel 
und Bauwerfe, das alte Heiligtum des Zeus Tropaeos, das Haus 
des Königs Polydoros, den Tempel der Chalfivefo8 mit den Bild- 
werfen des Gitiadas (6, 312), deren Beichädigungen demnach nicht 
zu ſchwere gewefen jein können. Nur des Umſturzes des Odeion, 
womit wohl die Mufifhalle des Theodoros von Samos (6, 312) 
gemeint ift, gedenkt eine Notiz, die fich zugleich mit dem Fall der 
Mehrzahl der Häuſer begnügt?). War der Schaden der Stadt an 
Gebäuden und wohl auch an Menſchen geringer als die Neberlieferung 
will, die Gefahr für Sparta war dennoch die größte. Das Erdbeben 
hatte den Heloten achaeijcher und doriſcher Abfunft, den Heloten des 
Emotasthales und den Heloten Mefjeniens das Signal zur Erhebung 
gegeben; von den Perivefen jchlofjen fich, nach des Thukydides Zeugniß, 
im Eurotasthale die Perivefen der Gemarkung Aethaea, in der füdlichen 
Ebene Mefjeniens die Perivefen der Gemarkung Thuria, die Thu— 
rigten, dem Aufitande an?) „Sämmtliche Heloten Sparta’8”, fo 
jagt Diodor, „fielen von den Spartanern ab und traten auf die 
Seite der Mefjenier.” „Nicht wenige der Perivefen“, heißt es bei 
Plutarch „ſchloſſen fih den Meffeniern an.” War der Berfuch des 
eriten Augenblicks aufgegeben, den Spartanern in Sparta felbjt den 
Garaus zu machen, die Tefleln waren abgeworfen, die Knechte, die 
der jpartanifchen Hufen und der Staatsdomainen in Meſſenien voran, 
waren entichloffen, fie jich nicht wieder anlegen zu laffen. Die Be— 


— m on 


1) Diodor 11, 63. 64. Plut. Cimon 16. Polyaen 1, 43, 3. — 2) Schol. 
Aristoph. Lyesistr. 11389. — 3) Thutyd. 1, 101. Philochoros bei Steph. Byz. 
Aldalo. 
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zwingung Meſſeniens lag faſt zweihundertfünfzig Jahre, der große 
Aufſtand der Meſſenier über anderthalb Jahrhunderte zurück; aber 
ſie waren in den Kreiſen der Heloten nicht vergeſſen. Die alten 
Kämpfe lebten in der Sage der ſchwer gedrückten Knechte, in der Er: 
innerung der Ausgewanderten zu Rhegion und Zanfle, wo feit nunmehr 
dreißig SXahren auch der Name Meſſeniens wieder aufgelebt war!). 
Dean wußte unter den Aufftändifchen wohl, welchen Widerftand Arifto: 
menes in Eira den Spartanern geleiftet, daß die Burg auf der Ithome 
ihnen neunzehn Jahre hindurch getroßt. Der Berg Ithome war fo- 
mit der gegebene Stütpunft der Erhebung, des neuen Kampfes. SHier 
befejtigt, beherrichten die Aufftändifchen die untere Ebene Mefjenieng, 
hielten fie die obere unter ihrem Drude; von bier aus drangen fie ver: 
heerend, wie Diodor ung jagt, in das Eurotasthal ein. „Die Heloten“, 
jo meldet er weiter, „welche mit den Meſſeniern vereinigt kämpften, 
jiegten bald, bald wurden fie befiegt." Die Edelleute Sparta’ hatten 
die Wucht der Zahl der Aufftändifchen, die Wucht ihrer Waffen zu 
empfinden. Die Genofjen des Bundes Sparta’S waren fofort um 
Hülfe angegangen, aufgeboten worden. Kaum fo ausreichend als 
Sparta ihrer bedurfte, mochte diefe erfolgen. Der Krieg im Kreife der 
Bundesgenoffen Sparta’3, zwijchen Korinth und Megara hielt die Hop- 
liten zweier gewichtiger Bundesglieder zurüd (S. 238). Dagegen Ieifteten 
die Aegineten deſto eifriger Unterftügung?).. Auch mit der Hülfe, 
welche Aegina, die übrigen Bundesglieder gewährten, vermochten die 
Spartaner nicht, der Aufftändifchen Herr zu werden. Wohl gelang 
es ihnen, einen. großen Sieg in der Nähe der Ithome zu erfechten?) 
— auch bier wie zu Dipaea und bei dem Erdbeben wird dem Archi— 
damos das Hauptverdienſt gehört haben. Aber das Glüd der 
Waffen wendete fich wiederum: auf dem Gefilde von Stenyflaros, auf 
dem Ariftomenes einft die Spartaner flüchtig vor ſich her getrieben 
(6, 104), erlag Aeimneſtos, der bei Plataeae den Mardonios vom 
Roſſe geworfen, mit dreihundert auserwählten Spartanern; er jelbft 
und alle feine Leute blieben‘), Es war zu den Dreihunderten von 
Thyrea und Thermopylae das dritte Dreihundert Erleſener, das 
Sparta verlor. Der Aufitand kam weiter und weiter in Vortheil, die 
Gefahr ftieg; jeden Augenblid konnten die noch treu gebliebenen 
Perivefen der Erhebung Sich anfchliefen, die Gefammtheit der 


1) Ob. Bb. 6, 662. — 2) Thulyd. 2, 27. 4, 56. — 3) Herod. 9, 64. — 
4) Herod. 9, 35. 
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Perivefen mit den Heloten vereint kämpfen. Weber zwei fchwere Jahre 
bindurch hatten die Spartaner gegen die Empörung gerungen, als es 
dahin kam, daß fie das Feld nicht länger zu halten vermochten, daß 
die Aufjtändifchen vor der Stadt Sparta felbft lagerten, daß die 
Spartaner „von den Meſſeniern belagert wurden.” Es find Gefandte 
Sparta's, welche bei Xenophon diefe Thatſache mit diefen Worten an- 
führen ?). 

Die Todesnoth zwang Sparta zu der bhärteften Demüthigung. 
Bei denen, die es vor dritthalb Jahren hatte überfallen und verderben 
wollen, gegen die es fich zum ‚Angriffsfriege verpflichtet hatte, bei den 
Athenern mußte e8 Beiftand fuchen; in Athen bat Sparta um Hülfe, um 
Hilfe gegen Die, deren Aufitand die Spartaner verhindert hatte, ihr 
Wort zu halten, Athen mit Krieg zu überziehen?). Bald nachdem 
Thaſos dem Kimon erlegen war, im Beginne des Jahres 461 v. Chr. 
itellten Abgejandte Sparta's ein dringlichftes Hülfsgefuch in Athen ?). 
„Wißt ihr Lafedaemonier denn nicht mehr,“ fo beißt es beim Arifto- 
phanes, „daß einſt Perikleidas, der Lakone, hierher fam, den Schutz 
Athens zu erflehen und bleich im Pupurgewande bier auf diefen Altären 
ſaß? Er bat um ein Heer, denn Meſſene lag damals ſchwer auf 
euch und das Erdbeben des Gottes“).“ Dem Ephoros folgend, jagt 
Divdor: „Die Spartaner flüchteten unter die Hülfsleiftung Athens 5).“ 
Ob das Anfuchen in demüthigfter, d. h. in der von Ariftophanes ge- 


1) Xenoph. Hellen. 6, 5, 33. — 2) In des Thukydides Summarium 
(1, 102) fieht es aus, als ob die Spartaner mm, weil der Krieg fid) in die Länge 
gezogen , ihre Bundesgenoſſen und die Athener, die letteren bejonders, weil fie des 
Belagerungsmejens fundiger gemeien, zu Hilfe gerufen hätten. Ohne die äuferfte 
Roth, nur um den Krieg fehneller zu endigen, haben die Spartaner die Demüthigung 
ficherlich nicht auf fi) genommen, Athen gegen die Douleia um Hülfe zu bitten. 
Richt um die Einnahme Ithome's, fondern um die Zurlidwerfung der Aufftändiichen 
von Sparta muß es ſich gehandelt haben, wie Xenophon zeigt, als das Geſuch 
geftellt wurde. Auch wilrden die emphatifche Aufforderung Kimons an die Athener 
wie des Ephialtes Gegenrede, Kimons Eilmarſch durchaus nicht paflen, wenn es fich 
ievigli um frühere Beendigung der bereit8 eingetretenen Einfchließung von Ithome 
handelte. Das Geſuch der Spartaner hat bei Ariftophanes einen anderen Charakter 
als den der Klage über langen Krieg, auch wenn man die Forçirung des Tones abzieht. 
Dazu flimmen Diodor und die Scholien zur Lyfiftrata. Bei jenem heißt es: „Die 
Athener rvetteten die Laledaemonier, als fie von den Mefjeniern niedergefämpft waren ;“ 
„Kimon rettete fie in Folge des Schupflehens,” jagen Schol. Aristoph. Lysistr. 1137. 
1144. — 3) Wie oben S. 230 N. gezeigt, unterwarf fi) Thaſos im Spätherbft 462. 
Da Kimon felbft die Athener nad) Sparta flihrt, künnen Hülfsgefuch und der Feldzug 
Athens nur im Jahre 461 liegen. — 4) Lysistr. 1137 sqq. — 5) 11, 64. 
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ichilderten Form, welche den Staat der jtolzen Edelleute dem gnädigen 
Schute Athens übergab, Sparta zum Schußverwandten und Schub: 
befohlenen Athens machte und Sparta auf eine Linie mit Plataene 
jtellte, oder in minder ehrenrühriger Form angebracht worden, ift kaum 
zu entſcheiden. Mehr als allgemeine, der Differenz der Farben von 
Poeſie und Gefchichtserzählung entnommene Gründe gegen des Arifte- 
phanes Schilderung Liegen nicht vor. 

Die Athener hatten über das Schickſal Sparta’S zu befinden. 
Dean durfte fih in Sparta zu der Weisheit und Vorausficht, in der 
man den Themiſtokles ruinirt, Glück wünfchen. Ueber Kimons Votum, 
der fiegreich von Thaſos heimgefehrt war oder eben heimfehrte, konnten 
Zweifel am Eurotas nicht beftehen; auf fein Eintreten für Sparta 
war bei diefem: Hülfsgejuche ficherlich in erfter Linie gerechnet. 
Dem Themiſtokles gegenüber hatte Kimon vordem den Todfeinden 
ſeines Haufes, den Alfmaeoniden, die Hand gereicht; gegen den großen 
Demokraten Themiſtokles war er auf die Seite des Arifteides, d. h. 
auf die Seite der gemäßigten Demokratie, getreten. Der große Demo: 
frat war num längft geftürzt, zum Tode verurtheilt; gegen ihn be 
durfte Kimon der gemäßigten Demokraten nicht mehr, und feine eigene 
Stellung war durd) jeden neuen Kriegszug weiter und weiter empor- 
gehoben worden. Sein Berhältniß zu den Alkmaeoniden hatte der 
frühe Tod feiner Gattin, der Iſodike, gelodert; mit dem Tode des Ari- 
jteide8 begann auch des Kimon Verbindung mit deffen Partei fich zu Löfen. 
Unter diefen Umftänden trat die natürliche Neigung und Nichtung, die 
ariftofratifche Gefinnung und Art des Kimon in feinem Herzen wohl 
allmählich in ihr altes Necht zurüd. Die altariftofratifch, hochkonſer⸗ 
vative Partei in Athen, durch den rafchen Gang der Ereigniffe, die 
glänzenden Erfolge Athens zurücigedrängt und lange führerlos, mußte 
dieſe Wendung Kimons freudig begrüßen. Wenigftens war es die 
Meinung der Männer aus der Schule des Arifteides, die aus Leber: 
zeugung oder Klugheit oder Intereſſe den Grundjägen der ‘Demokratie 
ergeben waren, daß fih Kimon mehr und mehr der ariftofratiichen 
Partei zumwende; fie trauten ihm zu, daß er darauf ausgehe, die Zu- 
gänglichfeit der Aemter für alle Vermögensklaſſen wieder aufzuheben, 
die Verfaſſung des Kleifthenes mit allen Vorrechten der Pentafofiome- 
dimnen, der Bauern wieder herzuftellen!). Wie aber wollte man einer 
ſolchen Eventualität vorbeugen, wo wollte man die Kräfte finden, der 





1) Plut. Pericl. 7; Cimon 15. 
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Autorität, dem Ruhme, der Popularität des Kimon entgegenzutreten ? 
Es gab nur einen Weg: man mußte fich weit volföfreundlicher zeigen 
als Kimon; und nicht bloß zeigen: man mußte die Volfsrechte erheblich 
erweitern, man mußte von der gemäßigten Demokratie zu weiter 
greifenden Grundſätzen übergehen, wenn man gegen den Sieger vom 
Eurymedon auffommen jollte. 

In den legten Jahren des Arifteides hatten fich neben ihm vor- 
nehmlich Ephialtes, des Sophonides Sohn!), und in zweiter Linie 
Perikles, des Xanthippos Sohn, bemerflich gemacht. Epbialtes gehörte, 
jo weit wir ſehen, dem Kreife der alten Familien nicht an, welcher dem 
attiichen Gemeinweſen die leitenden Männer im Felde und im Rathe zu 
ftellen pflegte. Dem Volke näher ftehend, mag fich bei ihm auch Hieraus 
die radifalere Richtung erklären, Die er nach des Arifteides Tode einfchlug, 
die ihm über -die Ordnungen des Arifteidveg weit hinausgehen ließ. Bei 
den Nechenfchaftslegungen der Beamten that er fich als unerbittlicher An- 
fläger wegen Mißbrauches der Amtsgemwalt zu Ungunften des geringeren 
Mannes hervor und murde dadurch den antidemofratifch Gefinnten, wie 
ung Plutarch jagt, gefährlich und verhaßt. An Tapferkeit im Felde 
fehlte es ihm nicht, und an ©erechtigfeitsliebe joll er dem Arifteides 
nicht nachgejtanden haben. Er galt für einen einfichtsvollen und höchſt 
uneigennüßigen Mann — feine Integrität wird mit der des Arifteides 
verglichen —, für einen umnbeftechlichen Richter, den weder Neigung 
noch Freundichaft zu irren verınöchten. Ohne Vermögen, fo hören 
wir, fei er in die Öffentlichen Gefchäfte eingetreten, ohne Vermögen aus 
denfelben gejchieden ?). 

Anderer Art war PBerifles, der zweite gegen das “Jahr 493 v. Chr. ge- 
borene Sohn des Kanthippos, der Großneffe des Reformators Kleifthenes. 
Bon der Seite des Vaters einer der älteſten Familien Attifa’s, der 
der Buzygen?), von der Seite der Mutter dem in Attifa jüngeren, aber 
ftolzeften Adelsgefchlechte, den Alkmaeoniden, entjprungen, hatte er, veich 
begabt, frühzeitig poetifchen und mufifalifchen Studien obgelegen, wie er 
ſich danach den Lehren der Philojophen zumwendete, die, nachdem Attifa 


1) Simonibes bei Diodor 11, 77 ift doch wohl nur mittels Schreibfehlers dem 
unbefannten Sophonides fubftituirt. — 2) Plut. Pericl. 10; Cimon 10; Demosth. 
14; Praec. ger. reip. 5, 10. Aelian V. Hist. 2, 43. 8, 17. 11, 9. Valer. 
Maxim. 3, 8; Ext. 4. — 3) Plut. Periel. 3. 8b. 5, 454. Schol. Aristoph. 
Lysistr. 398 und Eupolis bei Ariſteides 2, 174 Dind. Des Xanthippos Söhne 
waren Ariphron umd Perikles; der nach dem Großvater genannte war jedenfall der 
ältere; Plut. Aleib. 1. 
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zum Mittelpunkt des hellenifchen Lebens emporgeftiegen war, in 
Athen heimisch zu werden begannen!) Mächtiger als der Sinn 
für Kunft, Poeſie und Wiffenfchaft war in ihm der politische Zug. 
Die lange Reihe feiner mütterlichen Ahnen, die ihren Stammbaum 
zum Neftor binaufführten (6, 444): von jenem Megakles, der den 
Handftreich des Kylon vereitelte und defjen Anhänger an den Altären 
der Eumeniden niedermachen ließ, von dem Alfmaeon, dem Führer der 
Athener im Kriege gegen Kriſa, dem Freunde des Kroeſos, von dem 
zweiten Megafles, des Kleiſthenes von Sifyon Schwiegerjohn, der 
wechlelnd Freund und Gegner des Peiſiſtratos gemejen war, bis zu 
Kleifthenes und Hippofrates, die den delphijchen Tempel wieder aufgebaut 
und den vertriebenen Adel zurückgeführt hatten, dann an die Spike des 
Volkes getreten waren, nicht minder aber auch die Stellung, die ſein 
Bater an der Seite des Arifteides "eingenommen, gaben dem Perikles 
mächtige Antriebe, und auch in der Meinung der Athener Anrechte auf 
einen hervorragenden Platz. Athen brauchte Männer, die in Rath 
und That tüchtig waren, die fich im Felde zu fehlagen, die Heer umd 
Flotte zu führen, die ihrer Anficht vor Gericht und vor der Gemeinde 
nachdrüdliche Worte zu geben verjtanden. Des Perifles Vater war 

ein tüchtiger Kriegsmann, im Felde bedeutender als im Nathe ge: 
weſen. Der Sohn übte fich in den Waffen und im Dienfte, um im 
Felde nicht hinter dem Vater zurüczubleiben und zur Strategie zu ge: 
langen; er zeigte fich tapfer und eifrig im Kriege und fcheute feine 
Gefahr; im Rathe und in der Gemeinde dereinft den Vater zu über: 
treffen, gaben feine Anlagen ihm Ausficht. „Vielleicht nicht vorwurfs⸗ 
frei, war Perifles doch von edlem Sinn und ebrliebender Seele;“ jo 
ichildert ihn Plutarch und fährt dann fort: „nach jeiner Natur durd- 
aus undemokratiſch, wandte er fich der Menge zu, weil ihm dieſe dem 
Kimon gegenüber Erfolg und Anfehen verichaffen konnte,” und „da er 
mit dem Reichthum des Kimon und der Treigebigfeit, mit dev Kimon 
die Bedürftigen unterftütte, nicht metteifern Fonnte, griff er dazu, das 
Bolt auf andere Weife zu beftechen?).“ Auch fein Großoheim, nad 
Geburt, Tendenz und vieljähriger Haltung Führer der Ariftofraten, 


—. 





1) Die Angabe des Phalereers: Anaragoras habe zmwanzigjähtig zu Athen 
angefangen zu philofophiren, bat Zeller (Philof. d. Griech. 1*, 865 ff.) fehr richtig 
dahin aufgellärt, daß Anaragoras, zwanzig Jahre alt, zu philofophiren begonnen, 
als Kallias zu Athen Archon war. Da Anaragorad 30 Fahre zu Ather gelebt 
haben foll (Diog. Laert. 2, 3, 7. 8.), die Anflage etwa 433 erhoben worden if, wäre 
er etwa 468 nach Athen gefommen. — 2) Plut. Periel. 7. 9.10. 36; Cimon 15. 
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war Vollsmann geworden, um den Iſagoras werfen zu können 
(6, 564). 

Des Ephialtes Oppofition gegen Kimon wird bald nach dem Tode 
des Arifteides Hervorgetreten jein und fich in demfelben Maße, in dem 
jener zu feinem ererbten Standpunkte zurückkehrte, ftärfer accentuirt 
haben. Perikles unterjtügte fie. Wie raſch die auftrebende Partei Boden 
und Anklang fand, wie bald ſie Bedeutung erlangte, mögen wir daraus 
entnehmen, daß auf die Kunde neuer Rüſtungen Perjieng an den 
Küften Kilikiens und Syriens dem Perifles, während Kimon vor Thaſos 
lag, der Befehl über fünfzig Zrieren zufiel, die ‘Delos und Jonien zu 
hügen und zur Necognofeirung in jene Gewäſſer gejendet wurden — 
wahrfcheinlich im Jahre 462 v. Chr. —, daß dem Ephialtes im folgenden 
Jahre mit dreißig Trieren diefelbe Aufgabe übertragen wurde. Weder 
Perikles noch Ephialtes ftießen auf perſiſche Schiffe, obwohl fie an der 
Südküſte Kleinafiens über Phaſelis und die chelidonischen Inſeln hinaus— 
gingen !). 

So ftanden die Parteien, die des Ephialtes und die des Kimon 
zu einander, als das Hülfsgefuch der Spartaner, von Perikleidas über- 
bracht, nach Athen kam. Ephialtes nahm fofort zu feinem ftärfer 
betonten demofratifchen Programm, zu dem fich ja auch Themiſtokles 
befannt Hatte, die auswärtige Politik dejlelben, den Gegenfag gegen 
Sparta, wenn auch nicht mit dejjen Schärfe und Weitficht, wieder 
anf. Dem Votum Kimons, das Geſuch der Spartaner zu gewähren, 
trat Ephialtes auf das entichloffenfte entgegen. Von beiden Seiten 
wird man die ganze Kraft eingejettt haben. Es wird bei diejen ‘De- 





1) Diefe beiden Expeditionen, von denen Plutarch (Cimon 18) aus Kallifthenes 
berichtet, Fönnen nur in diefe Zeit gehören. Kalliſthenes erzählte fie nach der Schlacht 
am Eurymedon, um zu beweiſen, daß der kimoniſche Friede nicht geſchloſſen, daß 
die Berfer nur thatfächlich nicht Über die chelivonifchen Inſeln hinausgegangen feien. 
Artaxerres hatte, wie unten (S. 292) erhellen wird, nad der Schladht am Eury⸗ 
medon Trieren im den Häfen von Kypros, Kilifien und Phoenikien zu bauen befohlen, 
um die nach jener Schlacht zu erwartenden Angriffe der Griechen abzumehren; ver 
Aufftand der Thafler hielt den attiichen Bund von der Verfolgung des Sieges am 
Eurymedon ab. Die perfiichen Nüftungen an jenen Küften wurden nad dem Aus⸗ 
bruch des aegyptifchen Aufftandes, der 462 erfolgte (Diodor 11, 73. 74 und unten 
©. 298), erheblich verſtärkt. Sie waren gegen Aegypten gerichtet, konnten aber auch 
fir das aegaeifche Meer beftimmt fein. SHierliber Gemwißheit zu haben, wird das 
Ziel der beiden Recognofcirumgen geweſen fein, deren Ergebniß die Thatfächlichkeit 
jener Rüftungen beflätigte, was dann die Abſendung von 200 Trieren gegen Kypros 
und Phoenifien im Jahre 459 herbeiflihrie. Die beiden Expeditionen, denen 460 
wohl noch eine dritte folgte, werden demnach 462 und 461 ftattgefunden haben. 
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batten gewejen fein, daR Perikles als Beweis fiir die unattiſche Ge— 
jinnung des Kimon auch die Namen, die er feinen Söhnen gegeben, 
des Theſſalos, des Eleios und Laledaemonios, angeführt hat. Bor 
der enticheidenden Abjtimmung beihwor Ephialtes die Athener: „nicht 
zu Hülfe zu ziehen, den Gegner Athens nicht wieder aufzurichten; man 
müffe ihn vielmehr am Boden liegen und den ftolzen Sinn der Spar- 
taner niedertreten lafjen.“ Kimon rief dagegen in bewegter Rede die 
Athener auf: „nicht zuzugeben, daß Hellas auf einem Fuße lahm 
werde, daß Athen feines Nebenroſſes beraubt werde!)." Sp groß war 
fein Einfluß, jo wuchtig feine Autorität, daß er durchdrang. Es war 
der miderfinnigfte, für Athen verderblichite Beſchluß, der gefaßt 
werden konnte. Kimon nahm Athen mit der anderen Hand, was er 
ihm mit der einen gegeben; ftatt Sparta's Todesurtheil fich vollziehen 
zu laſſen, brachte er, indem er fein Gewicht voll einjegte, den Beſchluß 
der Hülfsleiftung durch, hatte er Athen dazu vermocht, fein eigenes 
Zodesurtheil, wie die Folgen gezeigt haben, zu unterzeichnen. 

Eine Verpflichtung Athens, den Spartanern zu helfen, beitand 
nicht; das noch nicht gelöſte Bündniß vom Herbſte des Jahres 
481 v. Chr. verpflichtete zu gegenfeitiger Hülfe gegen die Perfer, nicht 
einjeitig Athen zum Kampfe gegen Sparta's Perioefen und SHeloten. 
Sparta hatte feinen Rechtsanſpruch erhoben, e8 hatte fich unter den 
Shut der Götter Athens geftellt. Welche Anerkennung die nationale 
Gejinnung verdiente, die unzweifelhaft die Duelle und die oberfte Richt: 
ſchnur des Verhaltens Kimons war, wie ehrenwerth die Erinnerung 
an die gemeinfam durchgefochtenen Kämpfe, an die Lage von Plataeae 
und Mykale war, diefe Gefinnung mußte in Lakedaemon getheilt und 
erwidert werden, wenn einheitliches Zuſammengehen, die nationale 
Politif des Panhellenismus möglich) fein ſollte. Sparta hatte bisher 
noch in feinem Momente gezeigt, daß es ein Bündniß zu gleichem 


1) Plut. Periel. 29; Cimon 16. Plutarch (Cimon 14) läßt nicht dieſe 
Debatte, fondern die Anklage gegen Simon wegen des thafifchen Krieges dieſem 
unmittelbar folgen. Es ift ſchwer glaublidy, daß Kimon nach glänzender Bewältigung 
des Aufftandes der Thafter zur Verantwortung gezogen worden if. Die Gegner 
hatten damals keinerlei Ausficht, durchzudringen; noch weniger wäre Kimon neben ber 
Anlage ver Gegner im Stande geweien, für Sparta entfcheibend einzutreten. Dazu 
gehörte fein volles intaktes Anfehen. Die Bezugnahme auf die Theffaler wie auf 
Sparta, welche Plutarch dem Kimon in feiner Vertheidigung gegen dieſe Anklage bei 
legt, fpricht Überdies fehr beftimmt dafiir, daß die Anklage erft nach dem Hülfszuge 
Kimons für Sparta erfolgt ift. 
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Rechte mit Athen einzugehen gemeint fei. Von den älteren Dingen 
mochte man abjehen, von jener Wendung, die Sparta mit dem Hippias 
verband, um Athen ſchwach zu erhalten, von jener Verweifung der 
Plataeer an Athen, um Athen mit heben zu verwideln; auch auf 
das Berhalten Sparta’s Athen gegenüber während der Invaſion des 
Xerres und des Mardonios, d. h. in der Zeit, da Sparta der Ober- 
befehl zur See und zu Lande zujtand, mochte man fein Gewicht 
legen — daS, was Sparta nach den Tagen von Plataeae und My— 
fale gegen Athen verfucht und geplant in der Befeftigungsfrage Athens, 
in der Reorganifation der Amphiktionie, mit dem Zuge nad) Thefjalien, 
genügte. Und hatte Sparta nicht danach dem Paufanias geftattet, 
zehn Jahre lang den Atbenern in den Meerengen, in Byzanz und 
von Kolonae aus entgegenzutreten, ohne fi) auch nur von ihm los⸗ 
zufagen? Und wenn es ihn fchließlich zurückgerufen, ihm den Garaus 
gemacht, weil er Sparta den Garaus machen wollte, war das aus 
Freundſchaft gegen Athen gefchehen, oder war es gejchehen, um den 
Shemiftofles zu verderben? Und kaum war der gemeinjfamen Jagd 
Athens und Sparta’3 auf den Sieger von Salamis das eifrig gehekte 
Wild entihlüpft, da hatte Sparta den empörten Thafiern Hülfe ver- 
beißen. Die Stellung des Gejuches bewies für fih doch ſchon ge- 
nügend, daß die feindfelige Gefinnung Sparta's gegen Athen nicht Jeder⸗ 
mann verborgen war; und die Zufage der erbetenen Hülfe von Seiten 
Sparta’s ift doch wohl auch nach der Unterwerfung von Thajos in 
Athen jchwerlich ganz unbekannt geblieben. 

Die Abwehr der Perfer hatte Athen und Sparta zufammengeführt. 
Diefe Aufgabe war gelöſt. Gab es außer diefer fein Intereſſe, welches 
Athen und Sparta gleich werthvoll und gleich unveräußerlich war, 
müßte das Beſtehen eines Vereinigungsbandes verneint werden, jo war 
feinerlei Ausficht, zu einem beiden heilen gerechten und darum 
dauernden VBerhältniß, geſchweige denn zu einem heilfamen Bündniß zu 
gelangen. War aber dies die Lage der beiden Staaten gegeneinander, 
fo war e8 die oberjte Pflicht jedes attiſchen Staatsmannes, für Attifa’s 
gegenwärtige und zukünftige Sicherheit zu jorgen und alle anderen 
Geſichtspunkte und Empfindungen hinter dieſe Pflicht zurücktreten zu 
laſſen. Sparta's Machtjtellung, feine Hegemonie bafirte auf der 
Niederhaltung Meſſeniens. Erſtand Mefjenien von den Todten, fo 
hatte Sparta nicht viel mehr zu bedeuten als Argos. Und jah man 
es dann auf Panhellenismus ab, jo fügten jih wohl Kantone etwa 
gleichen Gewichtes einem Kantone von entichiedenem Webergewichte ; 
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blieben aber zwei Kantone neben einander vorwaltend, blieben Sparta und 
Athen jedes ein Bundeshaupt, jo war an Unterordnung aller Kantone 
unter Eine Führung, demnach an geichloffene nationale Politif gar 
nicht zu denken. Für unbefangene Staatsmänner Athens ftand nicht 
zur Frage, ob dem Gefuche Sparta's zu willfahren, d. b. ob Sparta 
zu vetten fei, um gerettet der Stütpunft aller Athen widerjtrebenden 
Elemente innerhalb wie außerhalb feines Bundes zu bleiben und 
Athen an deren Spige zu befämpfen — nur die Frage war zu beant- 
worten, ob der Aufftand gegen Sparta zu unterjtügen oder den Dingen 
im Süden des Peloponnes der Lauf zu laffen ſei. 

Die Unvereinbarfeit der beiden Bundesgenoſſenſchaften durch⸗ 
ſchauend, wohl erkennend, daß nur Zwang auf alte Vormacht ver- 
zichten läßt, hätte Themiſtokles die Trage in jenem Sinne mit der 
Unterftügung der Heloten, mit Herjtellung Meffeniens, mit der Ber- 
nichtung Sparta's beantwortet — Ephialtes begnügte ſich mit der 
Berfagung der Hülfe. Daß eine andere Politif als die Kimons Athen 
und Hella beſſer gefrommt hätte, das ift nicht ein Urtheil, das wir 
heute auf jene fernen Dinge und Verhältniffe zu übertragen verfuchen. 
Die Schrift vom Staate der Athener hebt den Fehler hervor, welchen 
Attifa gemacht, als es die Partei der Lakedaemonier ftatt der der 
Meffenier genommen, und jelbjt Kritias tadelt das Verhalten des 
Kimon, der das Volk zur Abjendung einer ftarfen Hülfsmacht beredet 
habe, ſcharf genug: „des Vaterlandes Wachsthum habe er dem Neuen 
Lakedaemons bintangeftelit"). “ 

„Mit nicht geringer Macht,” jo jagt uns Thufydides, „mit aus⸗ 
erwählter Mannſchaft,“ meldet Paufanias?) — es waren viertaufend 
attiſche Hopliten, denen fich ebenfoviele hundert plataeijche Hopliten an- 
geſchloſſen Hatten?) — eilte Kimon, Sparta aus ſchwerſter Bedräng- 
niß zu reißen. Cr marjchirte mit jolcher Haft — die Gefahr für die 
Stadt Sparta muß nahe gewejen fein —, daß das Gebiet der Korinther 
durchzogen war, bevor Dieje Antwort auf die Anzeige des Durch: 
marfches ertheilt hatten“). Die Korintber, die mit Megara im 
Kriege waren (S. 238), hatte dieſer plögliche Einmarfch in nicht ge- 
ringe Bejorgniß verjeßt; fie meinten, es jei ein Hülfszug, den die 


— 





1) Plut. Cimon 16. — 2) Thutyd. 1, 102. Pauf. 1, 29, 8 — 9) „Aß 
Sparta in größter Furcht war wegen des Erdbeben und der Heloten, jendeten wir 
euch den dritten Theil umjerer Mannſchaft,“ fagen die Plataeer bei Thukyd. 3, 54 
den: Lakedaemoniern. — 4) Plut. Cimon 17. 
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Megarer gegen Korinth erbeten. Der Anmarſch des Kimon mit 
jolher Streitmacht und den Bündnern Sparta’s, die fich anfchloffen, ge- 
nügte wohl, die Aufftändiichen aus dem Lager vor Sparta weichen zu 
laſſen. Divdor jagt ung nur, daß num erjt, mit den Bundesgenoffen 
und den Athenern, die Spartaner den Aufitändiichen eine gleichtwiegende 
Macht entgegenftellen fonnten und alsbald bei Weiten in das Weber- 
gewicht Famen). Des Thukydides ſehr gedrängten Angaben wie ‘Dio- 
dord Erzählung ift zu entnehmen, daß die Aufftändifchen von den DVer- 
bündeten auf die Ithome zurückgeworfen und in die Befeftigungen auf 
deren Gipfel eingejchloffen wurden?). Die Gefahr war vorüber, der 
all der Feſte nur noch eine Frage der Zeit; die Lakedaemonier hofften, 
daß es bei der Erfahrung der Athener im Belagerungskriege nicht 
lange währen würde, bis die Burg genommen, die Erhebung vollends 
niedergeichlagen fein werde. 

„Kimon,“ jo heißt e8 beim Ariftophanes, „rettete das geſammte 
Lafedaemon ?).” In der That hat er Sparta vom äußerſten Rande 
des Abgrundes zurückgezogen. Der Lohn, der ihm für diefe eilende 
Hüffe, für diefe Errettung, für diefe Aufrihtung Sparta’ zu Theil 
wurde, war übel. Er hatte feinen Dienft gethban. Die Erwartung 
der Lakedaemonier, Ithome werde der Geichieklichkeit der Athener bald 
erliegen, ging nicht in Erfüllung; die Belagerung zog ſich hinaus. 
Die Spartaner wurden von der Beſorgniß ergriffen, daß Die lange 
Blofade Belagerer und Belagerte in Berührung bringen könnte, daß 
die Aufftändifchen in der Burg Verſtändniß mit den attifchen Hopliten 
juchen und finden möchten. Dieſe Bejorgniß war gewiß nicht grund- 
(08. Unter den Befehlshabern und den Hopliten Athens im Lager 
vor Ithome find ficherlich nicht wenige geweſen, die der verkehrten 
Politik Kimons in ihrem Herzen bitter grollten, die knirſchend diefen 
Dienft für Lakedaemon thaten, die ihre Freunde dort binter den 
Mauern, ihre Feinde neben fih im Lager fahen. Den Spartanern 
fünnen jolche Stimmungen jchwerlid) verborgen geblieben, Anzeigen 
von verdächtigem Verkehre der Vorpoſten mögen ihnen zugelommen 
fein. Sie hatten Athen um Hülfe bejchworen, die Hillfe war geleiftet, 


1) 11, 64. — 2) Zwei Erpeditionen Kimons den Laledaemoniern zu Hülfe, 
wie Plutarch will, an fich höchſt unwahrſcheinlich, können den fehr beftimmten An- 
gaben des Thukydides gegenliber nicht fiir glaubwilrdig gelten. Es ift diefer Irr⸗ 
thum Plutarchs wohl dadurch veranlaßt worden, daf er die Hülfe unmittelbar mit 
dem Erdbeben verfnüpft glaubte und darım eine Hülfsfendung glei” nach dieſem, 
eine zweite fpäter fette. — 3) Lysistrata 1144. 
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fie war raſch und höchſt wirffam geleiftet worden. Sollte man fid 
aus Dankbarkeit neuen, vielleicht ſchwereren Gefahren ausjegen, als 
die waren, denen man foeben durch Athens Beiltand entgangen war? 
Es handelte fich nicht mehr darum, Die aus dem Felde zu fehlagen, 
denen Aeimneſtos mit den auserwählten. Dreihundert erlegen war, die 
noch jüngft vor Sparta gelagert hatten; es handelte fich nur noch um 
Fortfegung einer Blofade, um Verhinderung von Ausfällen und 
Raubzügen, um die Aushungerung der Eingefchloffenen. Jedenfalls 
waren Schwung und Kraft der Erhebung gebrochen, jedenfall war, 
was noch zu thun war, durch die Spartaner und die Bundestruppen 
aus dem Peloponnes ohne die Athener zu vollbringen, d. 5. ohne die 
Gefahren zu laufen, die deren Anmejenheit herbeiführen fonnte. Wohl 
untergrub, wohl vernichtete man die Stellung des zuverläffigiten aller 
Gönner und Freunde, die man in Athen befaß, Den, dem man den Sturz 
des Themiftofles, die Erlöfung aus der gegenwärtigen Noth zu danken 
hatte; wohl fiel mit Kimon der Einfluß der Sparta günftig gefinnten 
Bartei in Athen, wenn man die Hülfstruppen Athens, die man fo 
heiß erfleht, entlieg — man muß in Sparta die Gefahr des Ver: 
bleiben der Athener auf dem Boden Meeffeniens für größer als den 
Sieg der Gegner, der antilafoniichen Partei in Athen, gehalten haben; 
daß dies die früher oder fpäter reifende Frucht einer fo beleidigenden 
Heimfendung fein würde, ließ fich doch wohl unfchwer vorausſehen. 
„Allein von den Bundesgenofien,” jagt Thufydides, „ſchickten die 
Zafedaemonier die Athener unter dem Vorgeben zurüd, daß fie ihrer 
nicht mehr bedürften; den Verdacht verbargen fie.” Bei Diodor beißt 
es: „Die Lakedaemonier entbanden die Athener der Hülfsleiftung, da 
die übrigen Bundesgenofjen für die noch vorhandenen Aufgaben ge- 
nügten;“ und bei Zrogus: „Sie faßten Verdacht gegen die Yunverläffig- 
feit der Athener, gaben vor, daß fie ihrer zum Kriege nicht mehr 
bedürften, und entließen fiet)." 

Die Folgen diejes kecken Beſchlußes — ob Kimon ihn zu hindern 
verjucht, erfahren wir nicht — ließen nicht auf fich warten. Mit dem 
Ihnödeften Undank Hatte Sparta feine Netiung vergolten. Und wer 
hatte denn Sparta aufgerichtet, damit es fich an Athens Ehre ver: 
griffe? Niemand anders als Kimon. E83 war feine Politif, feine 
Leidenfchaft für Sparta, die Athen die bittere Frucht diefer Schmad) 
eingetragen. Zum Schaden die Schmach! Die Empörung der heim- 


1) Thutyd. 1, 102. Diodor 11, 64. Juſtin 8, 6. 
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gefchiehten vwiertaufend attifchen Hopliten, das: Gefühl der Entrüftung 
über ‚die unmwirdige Behandlung, die Kimon Athen zugezogen, gaben 
feinen ‚Gegnern bier auf der Stelle das Uebergewiht. Der Wendung 
Sparta’8 folgte der Sieg des Ephialtes über den Kimon, die ent- 
ſchiedenſte Wandelung der attifchen Politi. Was Themiſtokles vergebens 
erjtrebt, wurde Thatſache. Athen fündigte den Spartanern das vor 
zwanzig Jahren gegen die Perjer gefchloffene Bündniß feierlich auf. 
Ephialtes ging weiter. Den Zodfeinden Sparta’s, den Argivern, bot 
er das Bündniß Athens zu Schuß und Trug. Was konnte den Ar- 
givern willfommener fein? War es Themiſtokles nicht gewejen, der 
Argos damals vor der Ausichließung aus der Amphiktionie bewahrt, 
als Argos ſchwer fompromittirt den Siegern von Plataeae gegenüber- 
ftand; war er e8 nicht gewejen, der die Wiederaufrichtung der Macht 
von Argos, das inzwiſchen in Tegea und Mantineia Stügen gegen 
Sparta gefunden, gefördert, waren nicht während feiner Anweſenheit in 
Argos Mykene und Tiryns, die Vorwachten Sparta’8 in Argolis, zer- 
ftört worden? Und waren Athen und Argos denn nicht ſchon durch 
ein ftarfes gemeinfames Band, die hier wie dort regierende Demokratie, 
gegen die Ariftofratie von Sparta verbunden? Waren fie e8 fich nicht 
ſchuldig, diefe und fich ſelbſt gegenfeitig gegen die Edellente am Eurotas 
zu wahren? Im Bunde mit der Macht Athens‘ hatte Argos auch von 
dem mwiedererftandenen Sparta nichts zu fürchten, mochte Argos immer- 
bin dem erſten Stoße Sparta’8 ausgelegt fein — und noch hielten fich 
ja auch die Heloten auf der Ithome — vielmehr gewann Argos mit 
Attifa vereint Ausficht, Thyrea und Kynuria wieder zu nehmen, die 
alte Foederation des Apollon Pythäeus, feine Vormacht auf dem Belo- 
ponnes wieder zu erringen. Dem Abſchluß mit Argos ließ Ephialtes 
den Abſchluß mil den Aleuaden, den Gebietern Theſſaliens, folgen. 
Einft hatten die Peififtratidven Bündnif mit den Tyrannen Theſſaliens 
geichloffen, die danach die Spartaner vergebens zu ftürzen verfucht. 
Seitdem in gutem Berhältniß mit den Mleuaden erneuerte jegt die 
Demokratie von Athen jenen Bund!). Es war die Bolitif des Themi- 
ftoffeg; nur fehade, daß fie erſt eingefchlagen wurde, nachdem Athen mit 
eigener Hand Sparta wieder aufgerichtet hatte (Winter 461/460 v. Chr.). 

Den Gegenmwirkungen Kimons die Kraft zu nehmen, brachten 
Ephialtes und Perikles die Anzeige gegen ihn ein, daß er es nad) der 
Niederwerfung von Thaſos unterlaffen, in Makedonien einzufallen, 


1) Thutyd. 1, 102. Ob. ©. 62—64. Plut. Cim. 14. Unten Kap. 24. 
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was er in Beſitz des feitländischen Gebietes der Thafier leicht vermocht, 
und dem Alerandros ein gute8 Stüc feines Gebiets zu nehmen: von 
Alerandros beftochen, habe er diefen nicht fchädigen wollen (S. 234). 
Es war ein Verbrechen, auf dem der Tod ftand. Wie des Perifles 
Vater, Xanthippos, vordem zwei Mal auf die Todesftrafe gegen des 
Kimon Vater, den Sieger von Marathon, angetragen, jo verlangte 
jet deifen Sohn die Todesitrafe gegen den Sieger von Eion, Seftos 
und Byzanz, gegen den Sieger vom Eurymedon. Alles, was da- 
zwiſchen lag, die Verjchwägerung der Alfmaeoniden und Philaiden, der 
gemeinfame Kampf, die gemeinfame Anklage auf Tod gegen den The: 
miftofles, war verjunfen und vergeffen. Fünf Jahre nach deffen Ver: 
urtheilung haderten, die ihn ins DVerderben gebracht, nun felbft um 
Tod und Leben gegen einander. Die Verfammlung der Athener be- 
ſchloß das Gerichtsverfahren gegen den Kimon: Perikles befand jich 
unter den vom Volke erwählten Sachwaltern der Gemeinde, die die An- 
Mage vor einem Gerichtshofe der Helinea zu begründen hatten. Bon 
Kimons BVertheidigung vor demfelben erwähnt Plutard), daß er den 
Gegnern den Vorwurf der Beitechlichkeit zurückgegeben; Kimon habe 
hervorgehoben: nicht er fei der Mafler reicher Staaten, weder der 
Jonier noch der Theffaler, wie andere Leute, um Gunft und Gaben 
von ihnen zu gewinnen — womit nur die Seezüge des Ephialtes 
und Perikles zum Schute der Jonier (S. 247) und der Abſchluß des 
Bündniſſes mit den reichen Aleuaden gemeint fein können —, er fei 
der Makler armer Leute, der Spartaner, deren Frugalität und Mäßig- 
feit er dem Reichthum vorziehe; nicht fi), die Stadt habe er_durd 
die Beute, die er den Feinden abgenommen, beveichert!). Auch jet 
und bier vor den Richtern fcheute er es nicht, fich offen zu den 
Lafedaemoniern zu befennen. Perikles fam nicht zum Biel. Das 
Gewicht der Verdienjte Kimons fiel ſchwer in die Wagfchale. Ob 
er dort am Strymon viel oder wenig oder nichts verſäumt, vermögen 
wir nicht zu entſcheiden; dem Golde Alerandros’ war er ficherlich nicht 
gewichen?). Er wurde freigefprochen. Ephialtes und Perikles mußten 


1) Plut. Cimon 14; Periel. 10. — 2) Plut. ll. cc. Der Anefbote 
des Stefimbrotos, der als Thafter ja notorifch darauf ausgeht, den Kimon ſchlecht 
zu ftellen, kann ich Gewicht nicht beilegen. Nach ihm hätte Elpinike an der Thür 
des Perifleg Fürbitte für ihren Bruder gethan. Perikles habe erwidert: „Du 
bift zu alt, Elpinike, für folche Gefchäfte;" aber er habe dann doch, obwohl der 
beftigfte der Anfläger, im Proceffe nur Ein Mal gefprochen und fehr mild, nım um 
die Sache abzumachen. Es ift doch ein harter Widerfpruch und keine Ehre flir Pe 
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e8 aufgeben, fich des Gegners auf einen Schlag zu entledigen, und 
andere Mittel fuchen, feinen Widerjtand, dem fie auf den von ihnen 
eingefhlagenen Wegen jowohl in der auswärtigen wie in der inneren 
Politit begegnen mußten, zu bewältigen. Vorerſt hatten fie ihn aus der 
leitenden Stellung gedrängt. Athen hatte die der Politik Kimons 
entgegengejete ergriffen; e8 hatte Front gegen Sparta gemacht. 


15. Die Reform des Ephialtes. 


Die Rettung Sparta’3 aus Todesnoth, die in Kimons Sinn das 
Bündniß zwiſchen Athen und Sparta für alle Zukunft feftigen, Sparta 
durch Dankesſchuld unauflöslich an Athen binden jollte, hatte das 
gerade Gegentheil herbeigeführt. Die Niederlage, welche die Spartaner 
der Politif Kimons bereitet, die Inſulte, welche fie Athen an Stelle 
des Dankes fing Geficht geworfen, hatten ihre Frucht getragen. Schwer- 
fihh hat jemals größere Erbitterung in Athen gegen Sparta geherrfcht 
al in den Tagen, da bie .attiichen und plataeiichen Hopliten aus 
Meffenien heimfamen. Entichloffen und geſchickt hatte Ephialtes dieſe 
Stimmung benugt. Wonach Themiſtokles jo Lange getrachtet, das 
Bündnif Athens mit den Alenaden und Argos, — zu dem er fehon 
damals den Grund gelegt, als er die Umbildung der delphiſchen Am- 
phiftionie binderte, al8 er den Bug des Leotychidas fcheitern zu laſſen 
gedachte, da er bereits oftrafifirt in Argos weilte —, dag war nun- 
mehr mit Einem Schlage erreicht worden. Und nicht nur die Meinung 
des Tages, nicht nur die Partei des Ephialtes, d. h. der radifalere 
Theil der alten Partei des Arifteides, war mit diefem Abjchluß zu⸗ 
frieden, höchft befonnene und Tonfervative Männer, die fich im Partei: 


rilles am wenigften für des Perikles politiiche Haltung, zuerft der heftigfte und dann 
der mildefte der Ankläger zu fein. Was des Demofthenes Angabe in der Rede gegen 
den Ariftofrates (p. 688 R.) angeht: Kimon fei mit drei Stimmen von der Todes: 
firafe entbimden, weil er die bergebrachte Verfaſſung der Parier auf eigene Hand 
geändert habe, aber zu 50 Talenten Buße verurtheilt worden, fo hat Miüller-Strübing 
mit vollem Rechte auf den auffälligen Umftand aufmerffam gemacht, daß Vater 
und Sohn wegen derfelben Inſel auf den Tod angeffagt, beide zu derfelben Strafe 
verurtheilt worden feien; Ariftophanes und die h. Kritik S. 277. Wil man auch an- 
nehmen, daß Kimon nahe gelegen, den Wortbruch, deſſen fich die Parier gegen feinen 
Bater ſchuldig gemacht (7, 153), an den Pariern zu rächen, einfacher ift Strübings 
fung, daß einer der bei den Rednern nicht feltenen hiftorifchen Irrthümer der 
Angabe des Demofthenes zu Grunde liegt. 
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fampfe unbefangenen Patriotismus bewahrt, Sparta's Art und Be⸗ 
deutung zu würdigen wußten, fanden den Abſchluß mit Argos im 
Intereſſe Athens geboten, ſie billigten denſelben nicht bloß, ſie hießen 
ihn willfommen !), obwohl dies Bündniß mit dem alten Todfeinde 
Sparta’8 den Krieg gegen Sparta im Schooße trug. Den Spartanern 
fagte dies Bündniß nicht nur, daß fie Argos nicht mehr nieberwerfen 
könnten, ohne Athen niedergeworfen zu haben, das Gewicht, welches 
Athen damit fir den Staat, welcher die Oppofition auf dem Pelo— 
ponnes gegen Sparta führte, in die Schale legte, ftellte Sparta's vor- 
waltende Stellung auf der Pelopsinfel jelbit in Trage. Das Bünd- 
nig Athens mit Argos war eine Kriegserflärung gegen Sparta. 

Bon dem ſchweren Schlage, den Kimons Staatsleitung erfahren, 
fonnte die innere Politif Athens nicht unberührt bleiben. Hatte. Kimon 
in den legten Jahren die gemäßigteren Elemente der Partei des Ari- 
fteides nach) defjen Ableben mit den altkonjervativen ariftofratischen 
Kreiſen zur Mehrheit vereinigt, hatte er, auf diefe, auf feinen Waffen- 
ruhm und feine Popularität -geftütt, die Regierung geführt, jo gehörte 
jeßt dem Ephialtes die Mehrheit, deren Kern nunmehr die dieſem zu- 
nächſtſtehende radifalere Fraktion der Demokratie bildete. Nichts felbit- 
verftändlicher, al8 daß die Führer der neuen Mehrheit Bedacht nahmen, 
ih) in der Majorität und damit in der Regierung zu halten. Um fo 
dringender waren jie dazu veranlaßt, al8 ihnen der Ausgang des gegen 
Kimon angeftrengten Procefjes zeigte, daß deffen Anfehen, wenn auch 
im Augenblide ſchwer erjchüttert, doch nicht entwurzelt fei, als fie ſich 
jagen mußten, daß er weder unterlafjen könne noch werde, nicht nur 
die von ihnen vertretene Richtung im Innern zu befämpfen, fondern 
auch den nunmehr eingefchlagenen Weg der auswärtigen Politik auf 
jedem Schritte zu kreuzen. Hatte er jich nicht noch in feiner Der- 
theidigung vor den Richtern als Parteigänger Sparta’ bekannt? 
Ephialtes war, um feiner Staatsleitung die Mehrheit zu fichern, 
darauf gewieſen, die unteren Klaſſen, insbefondere der ftädtifchen Be—⸗ 
völferung, die doch zumeift die große Zahl der Volfsgemeinde bildeten, 
durch Begünftigung und Förderung ihrer Intereſſen, durch Erweiterung 
ihrer Befugniffe zu gewinnen. Dies Gebot der Lage traf mit feiner 
Ueberzeugung zufammen. Nach feiner Anficht, wie nach dem Programm 
jeiner nächſten Parteigenoffen, mußten die Rechte der Bürgerjchaft er: 





1) Unten ©. 284 ff. 
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böht werden, wenn die Demofratie volle Freiheit der Aftion ge- 
winnen, wenn fie eine Wahrheit werden ſolle. Es handelte fich darum, 
die Gefammtheit der Bürger, die Regierung, die einzelnen Bürger von 
einer noch beftehenden Bevormundung, von einer läftigen Aufficht zu 
befreien. 

In dem Rathe auf dem Areiopag hatte Solon die Rathsverjamm- 
fung der Eupatriden, den alten Adelsrath, der vor der Reform den 
Rathskörper des Gemeinweſens gebildet, in umgewandelter Form er- 
halten oder erneuert. Nicht mehr die Gefchlechter bejegten ihn, auch 
nicht der Stand der großen Grundbefiger; nur diejenigen aus dem 
Stande der Lebteren traten in denjelben, welche in Folge einer Volks⸗ 
wahl das Archontat beffeidet, welche jomit ſowohl das Vertrauen des Volks 
erworben als auch Erfahrungen in der Uebung der oberften Executiv- 
gewalt geſammelt, weiter aber der Rechenfchaftspflicht nach der Nieder- 
legung des Amtes genügt und dann von den Areiopagiten ſelbſt noch 
einmal geprüft und würdig befunden worden waren, Mitglieder des 
hoben Raths zu werden... Ein erlefener Theil des großen Grund- 
befiges, das von diefent geftellte, tadellos befundene Beamtenthinn bildete 
den Areiopag. Er tagte, wie in alter Zeit der Adelsrath unter dem 
Vorfige des Königs getagt, unter dem Vorfize des Archon König. Die 
Weihe der Religion erhöhte feine Autorität; die geheiligten Traditionen 
des Landes aufrecht zu erhalten, lag ihm ob. Die Klagen über die 
ſchwerſten Verbrechen, über vorjäglich begangenen Mord, über An- 
ftiftung zu folchem, hatte er nach den alten Satungen und Bräuchen 
zu entjcheiden und das Land von Blutſchuld zu fühnen, die der Mörder 
nicht allein auf ſich, ſondern auch auf fein Land geladen, das er mit 
Blut befledt. Mit der Wahrung der Satungen und Reinigungen 
des Blutrechtes lag dem Areiopag ob, das Verhalten des Landes zu 
den Göttern, die heiligen Begehungen, den gejammten Kultus des 
Yandes zu überwachen, vor Neuerungen zu hüten, die Weihgefchenfe 
und Schäte der Tempel zu beauffichtigen, die fromme Haltung der 
Bürger zu wahren, die Gottlojen vor fein Gericht zu ziehen. Seine 
cenjoriiche Gewalt erſtreckte ſich weiter auf das fittlihe und wirth- 
Ihaftliche Verhalten der Bürger, auf die Erziehung der Jugend. 
Gegen Maßnahmen der Beamten, ja ſelbſt gegen Volksbeſchlüſſe konnte 
ber Areiopag Bedenken erheben, wohl auch ein Veto einlegen. Diefe 
väterfiche, vorjorgende Digciplin, die fich auf den gefammten Gang 
des Staatslebens erjtredte, ins Werf zu richten, war er befugt. ohne 

Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII. (N. F. I.) 
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Anklagen abzuwarten, polizeilich und inquifitorifch einzufchreiten;; ſelbft 
unverantwortlich jeden Bürger zur Verantwortung vorzuladen!), 
Zroß jo weitgehender Befugniffe hatte der Areiopag weder die 
Aufrichtung der Herrichaft der Peififtratidven zu hindern, noch deren 
Beſtand anzufechten vermocht. Die Flucht der angefehenften Adels— 
gejchlechter aus dem Lande jcheint damals auch dem Areiopag den Nerv 
des Widerjtandes entzogen zu haben; und der dann bejtehenden, von 
der Gunft der unteren Stände getragenen Gewalt entgegenzutreten 
wird die Areiopagiten nicht nur Sorge um ihre Perjonen und Güter, 
auch die Befürchtung abgehalten haben, die Befeitigung der Inſtitution 
ſelbſt dadurch herbeizuführen. Auch von einer Oppofition des Areio- 
pag gegen die doch ſehr einjchneidenden und religiös geheiligte Ver— 
bände ummandelnden Reformen des Kleifthenes ift wenigftens nichts 
überliefert; nur fo viel ſteht feft, daß Kleifthenes den Gott von Delphi 
auf feiner Seite hatte und ſich auf diefen zu ftügen vermochte. Von 
der Wirkſamkeit des Areiopag in den Krifen des attiſchen Staats: 
lebens find ung nicht mehr als höchſtens zwei Thatſachen überliefert. 
Die erfte ift die Unterftügung, die er beim Abzuge des Xerxes der 
Bolitif des Themiſtokles gewährt hat, die Verwendung der Tempel⸗ 
ihäße bei der Räumung des Landes zur Suftentation der ärnferen 
Bürger?). „Das Wohlverhalten des Areiopag während des großen 
Perſerkrieges, das deſſen Anſehen erhöhte," fo fagt ung Ariftoteles, 
„ſchien die Verfaſſung Athens ftraffer zufammenzuziehen, während 
andererjeit8 Die jeefahrende Mienge, die den Sieg bei Salamis er: 
fämpft und damit den Grund der Hegemonie zur See gelegt, die 
Demokratie jtärkte?).” Nur Andeutungen einer zweiten Aktion des 
Areiopag find ung in der Notiz erhalten, Themiſtokles habe fpäterhin 
den Areiopag befämpft*), woraus folgt, daß der Areiopag nach dem 
Perſerkriege der Politik des Themiſtokles widerftrebte. Der Wider: 
ſtand deſſelben kann gegen die auswärtige oder die innere Politik des 
Themiſtokles oder gegen beide gerichtet gewejen fein. In jener handelte 
e8 ji um den Bruch mit Sparta, in diefer um die Deffmung der 
Staatsämter für die vierte Kaffe. Hier jedenfalls widerjette fich der 
Areiopag einer Neuerung, die jeine eigene Zufammenfegung veränderte. 
Und wenn der Neuerung durchaus nicht zu entgehen war, jo trat der 


HOb. Br. 6, 192. — 2)80. 7,263. 264. — 3) Ob. ©. 97.114. Aristot. Pol 
5, 3,5. — 4) Cicero Officia 1, 92, 75, und die Hipotheſis des Areiopagitifos de} 
Sokrates, welche den Themiftofies ımd Ephialtes als Umfiktzer des Areiopag bezeichnet 
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Areiopag zweifellos auf die Seite dev Mäßigung, auf die Seite des 
Mittelmeges des Arifteides; Zugänglichfeit der Aemter für Die vierte 
Kaffe unter Einführung der Verloofung derjelben war das geringere 
Uebel. Auch diefer Mittelweg Tieß jedoch die. Bildung des Areiopag 
nicht unberührt. Sobald nicht mehr ausschließlich Pentafofiomedimnen 
in die Archontenftellen famen, fobald das Loos diefe auch den Kauf: 
berren, Fabrikanten und Rhedern zutheilte, war der große Grundbefig 
nicht mehr allein im Areiopag vertreten. Denn waren auch die Areio- 
pagiten nicht genöthigt, jeden Erarchonten in ihre Mitte aufzunehmen, 
fo fonnten fie doch auch nicht Jeden, der tadellos aus dem Archontat 
trat, zurücfweifen. in nennenswerther Wandel in der Zuſammen— 
fegung des Areiopag durch neu eintretende Mitglieder anderer Richtung 
kann trotzdem in den zehn, feit der Einführung der Reform des Ari- 
fteidveg nunmehr verfloffenen Jahren faum eingetreten fein. Jedenfalls 
itellten doch die Pentafofiomedimnen ebenjo viele, wenn nicht mehr 
Mitglieder ihres Standes als die übrigen Stände zur Looſung für 
das Archontat, und wenn das Loos die Männer des beweglichen Ver- 
mögens nicht befonders begünftigt hat, jo werden von diefen binnen 
zehn Jahren doch fchwerlich mehr als höchſtens vierzig Mitglieder aus 
diefen Kreiſen der Bevölferung in den Areiopag gefommen fein, wobei 
nod) immer angenommen werden müßte, daß die alte Mehrheit des 
Rathes fich nicht allzu Fritifch gegen die neuen Elemente verhalten habe, 
die nach der Reform zum Eintritt berechtigt waren. Die bedeutendfte 
Aenderung, welche die Reform des Arifteidves dem Areiopag brachte, 
wird darin beftanden haben, daß nach derſelben die leitenden Partei- 
führer nicht mehr in den Areiopag gelangten, weil fie die Arcchonten- 
itelfen nach Einführung des Looſes ihren Genoffen, ihren Anhängern 
zweiten Ranges überließen. Somit nicht mehr in der Lage, ihren 
Einfluß ſelbſt innerhalb des Areiopag geltend zu machen, werden fie 
bierfür durch Parteigenoffen gejorgt haben, die daS Loos in die 
Archontenſtellen gebracht. Hiernach dürfen wir ficher annehmen, daß 
die Haltung des Areiopag ſich auch nach Einführung der Reform des 
Arifteides vorerft nicht wefentlich verändert haben wird. 

Hatte Themiftofles den Areiopag befämpft, Ephialtes vichtete, 
indem er die Bolitif des Themiſtokles aufnahm, einen heftigen, faft 
radikalen Angriff gegen diefe Suftitution, in welcher der gejammte 
Grundbeſitz, Pentafofiomedimnen, Ritter, Geſpannhalter, die geſammte 
fonfervative Partei ohne Zweifel den ficheren Anker des Staatslebeng, 


das Bollmerf gegen Meberfluthung durch die Demokratie, die Dedung 
17* 
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gegen daS MUebergewicht der ftädtiichen Menge, den Schuß gegen 
Neuerungen in der inneren, gegen Abenteuer der auswärtigen Politif 
ſahen. Es waren ficherlich nicht die Motive, welche die Tradition 
dem Ephialtes und dem Perifles, der den Angriff auf den Areiopag 
lebhaft unterftüßte, beilegt, die fie zu dieſem Vorgehen beftimmten. 
Ephialtes ſoll Grund zu perjönlicher Beichwerde gegen den Areiopag 
gehabt, Perikles demfelben abgeneigt geweſen fein, weil er felbft, da er 
niemals Archont geweſen, nicht Theil an demfelben gehabt‘). Gewiß 
war die Stimmung in Athen wohl ziemlich verbreitet, daß nach Allem, 
was die attifche Bürgerſchaft feit fünfzig Jahren vollbracht, fie eines 
fittenrichtenden Cenſors wohl entbehren fünne; der Zucht entwachlen, 
bedürfe fie feines Yuchtmeifters mehr. In der That war auch fehwer- 
ich in Abrede zu ftellen, daß der Areiopag jchon nach der Umbilbung, 
welche die Verfaffung Solons duch die Reform des Kleifthenes er- 
fahren hatte, mit den nunmehr geltenden Inſtitutionen nicht mehr recht 
in Einklang war; noch weniger war dies der Tall, ſeitdem die Neform 
des Arifteides die volle Gleichberechtigung aller Bürger feftgeftellt Hatte. 
Wie ftimmte ein hoher Rath mit weit gefaßten, nicht jehr genau um- 
fchriebenen Befugniffen, deffen Mitglieder in der Mehrheit auf Grund 
eines nicht mehr bejtehenden Wahlſyſtems in denfelben gelangt waren, 
der fich jelbft ergänzte, indem er Berechtigte nach Gutdünken aufnahm 
oder ausſchloß, deſſen Mitglienichaft lebenslänglich war, welcher nie- 
mandem verantwortlid war — zu einer Verfaffung, deren oberfter 
Grundjag der rafche Wechfel der Beamten, das wechſelsweiſe Regieren 
und Negiertwerden, die Verantwortlichfeit aller Beamten dem Souve- 
rän d. h. der Volksgemeinde gegenüber, geworden; wie ftimmte das 
Privilegium der Areiopagiten mit dem gleichen Nechte Aller, die Vor: 
mundfchaft, die der hohe Rath über den Einzelnen, die er über die 
Geſammtheit der Bürger und den Gang des Staatslebens zu führen 
hatte, mit der Selbftändigfeit der Bürger, der Souveränität der Volls⸗ 
gemeinde, der Negierung durch Alle für Alle? Es werden doch nicht 
Wenige geweſen fein, die, feitdem das Handels- und Gewerbsleben 


1) Plut. Periel.9. Bekker Anekdota p. 188, 12; die Worte find dunkel: 
"Eysalıns’ oürog ÜBgodENs Euvröov ns Povins aneoregnoe (bradhte fi 
felbft um den Eintritt in den Areiopag?) xaraxplvag aurnv. Die Hypotheſis zu 
des Iſokrates Areiopagitifos beruft fich fogar auf des Ariftotele® zolırei« rar 
AImpalov: Ephialtes und Themiftofles (Perities?) wären dem Staate Gelb fchulbig 
geweſen und hätten Berurtheilung durch den Areiopag geflirchtet; deshalb hätten fie 
die Athener berevet, den Areiopag zu flürzen. 
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Athens jo raſch aufgeblüht war, fich durch dieſe altväteriſche Aufficht 
über Erwerb und Sitten beengt fühlten; Ephialtes aber und Perifles 
werden nicht nur, wie vordem Themiſtokles, in dem Areiopag einen 
Hemmſchuh für die auswärtige Politif, die fie jett eingefchlagen, 
gejehen, fie werden vor Allem einen Gegner ihrer Tendenzen für bie 
innere Politik, einen Hauptftügpunft der Gegenpartei in demfelben ge- 
funden haben. Die Gegner, insbefondere die Landpartei, dieſer hoch⸗ 
angejehenen, altgewohnten und feſtgewurzelten Inſtitution zu berauben, 
die ftädtiiche Bevölkerung einer Yäftigen Beauflichtigung zu entheben 
und die Befugniffe gerade dieſes Theil der attijchen Bürger anjehnlich 
zu erhöhen, um denfelben ihrer Staatsleitung dauernd zu gewinnen, 
auch wenn der Unwille über Kimon verraudht wäre, fich felbft die 
Bahn für eine vadifalere Geſetzgebung, für eine weitere Demokratifirung 
der attiichen Verfafjung zu öffnen —: das werden die wejentlichiten 
Motive gewefen fein, die den Ephialtes und Perifle8 zum Vorgehen 
gegen den Areiopag beftimmten. | 

Nicht lange nach dem Danke Sparta's für den Hülfszug gegen die 
Meffenier brachte Ephialte8 im Jahre 460 v. Chr.!) eine Reihe von 
Anträgen an den Rath und das Volk. Sie zielten nicht direkt auf 
die Befeitigung des hohen Rathes auf dem Hügel des Ares, wohl 
aber auf eine ſehr mejentliche Beichränfung feiner Befugniſſe. Dem 
Areiopag follten verbleiben: die Uebung des Blutrechtes über vorjäß- 
lichen Mord und Anftiftung zu foldem wie über Brandftiftung, die 
Aufficht über den Kultus der Eumeniden, der mit dem Blutrechte eng 
verbunden war, und gewiſſe andere facrale Rechte, insbeſondere die 
Kognition über die Verabfäumung veligiöfer Pflichten ?). Demnach 
folfte der Areiopag von feinen Obliegenheiten Alles bewahren, was 
religiöfer Natur oder religiöjen Charakters war?). Wegfallen follte 
das Auffichtsrecht des Areiopag über die Erziehung der Sfugend — 
dieje follte, wie es fcheint, auf eine neue, jährlih von den Stämmen 
zu wählende Behörde, die zehn Sophroniften, übergehen‘) —, meg- 
fallen follte die Aufficht des Areiopag über die wirtbfchaftliche und 
fittfiche Haltung der Bürger, fein Einjpruchsrecht gegen Amtshandlungen 


1) Diodor 11, 77. — 2) Philippi Die Epheten und der Areiopag ©. 156. 
161. — 3) Diefe Seite feiner Thärigleit dem Areiopag zu entziehen, ift dem Epbialtes 
Iwerlih in den Sinn gelommen; und wenn er es beantragt hätte, fo hätte er es 
dem ängftlih frommen Sinne der Athener gegenüber ſchwerlich durchzuflihren ver 
modt. — 4) Ps.-Plat. Axioch. p. 367. Köhler M. d. archäol. Inſtitutes 4, 
324 fi. 
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dev Beamten, gegen Beichlüffe der Gemeinde felbjt, die dem Areiopag 
irreligiös oder dem Staate jchädlich oder gefeßwidrig fehienen. Die 
Gemeinde von Athen jollte forthin nicht mehr beaufjichtigt werden, fie 
ſollte jich ſelbſt beanffichtigen; fie ausfchließlich follte dariiber befinden, 
ob ein Beamter ungejeglich verfahren, ob fie etwa jelbjt beftehenden 
Geſetzen in ihren Beichlüffen zumidergehandelt. 

Es war des Ephialtes Meinung nicht, die wechjelnden Stimmungen 
der Mehrheit, die aus folchen Hervorgehenden Beichlüffe der Gemeinde 
ohne Bügel und Hemmſchuh zu laſſen. Die Kontrole, die der 
Areiopag geübt, ſollte aufrecht erhalten und eher verjchärft als ge- 
mindert werden; aber fie follte an eine andere Behörde, an einen 
Ausſchuß der Bürgerſchaft übergehen. Der Verfammlung der ge 
jammten Gemeinde follte eine Kleinere, in ihrer Zuſammenſetzung be- 
jondere Garantieen bietende Verfammlung zur Seite treten, die zwar 
nicht jeden etwa ihr ſchädlich dünkenden Beichluß der Gemeinde zu 
unterjuchen und zu prüfen hätte, aber doch diejenigen, welche mit be- 
jtehenden Gefegen irgend in Widerjpruch ftänden oder ftehen Könnten. 
Und ebenfo wenig follte die Berfammlung der Gemeinde ohne Weiteres, 
ohne BZujtimmung der kleineren Verfammlung, Neuerungen in den 
Gejegen eintreten laſſen, beſtehende Geſetze abjchaffen, neue Geſetze ein- 
führen fünnen. Hatte der Areiopag bisher in gewiſſem Sinne eine der 
Souveränität der Gemeindeverfammlung konkurrirende Gewalt geübt, 
dieje fonfurrivende Gewalt ſollte nunmehr einem Volksausſchuß über: 
tragen werden, der neben dem Unterhauje, der Gemeindeverſammlung 
die mäßigende und ausgleichende Autorität eines Oberhaufes an Stelle 
des Areiopag auszuüben hätte. 

Die Berfaffung Solons hatte in allen fchweren Fällen, in allen, 
in welchen es fi) um Leib und Leben handelte, dem Volle das Recht 
der Berufung von dem Nichterjpruche der Archonten an einen Aus: 
ſchuß des Volles, die Heliaea, gegeben. “Derjelbe wurde, mie oben 
erörtert ift, aus freiwillig fich zum Nichterdienfte meldenden Bürgern, 
die das dreißigſte Jahr Hinter ſich hatten, erlooft; die, welche das Loos 
bezeichnet, hatten eidlich beim Zeus, beim Apollon und der Demeter 
zu geloben, nad) den Geſetzen zu urtheilen; wo fein Geſetz beftehe, 
nach der billigften Meinung zu entjcheiden, Kläger und Beklagte mit 
gleicher Neigung zu hören !). Seitdem dann die Reform des Kleifthenes 
die Jurisdiktion der Heliaea erheblich erweitert, die Berufung von 


— 





1) Bd. 6, 179. Fränkel Hermes 13, 452 ff. 
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allen erheblicheren Sprüchen der Archonten, ja ſogar von der Dofimafie 
des Rathes an die Heliaea geftattet (6, 598), beſchränkte fich die 
Thätigfeit der ſechs der Civil- und der Kriminaljurisdiktion ohne das 
Blutrecht vorjtehenden Archonten, der Thesmotheten, weſentlich auf die 
Inſtruktion der Proceffe und die Leitung des Verfahrens, was dann zu 
erheblicher Erhöhung der Zahl der Heliaften geführt hatte. In Folge 
des angejtrengten Dienfte8 und der vermehrten Zahl der zur Wahr- 
nehmung deffelben erforderlichen Perfonen war dieje Funktion vornehm- 
fih den Bürgern der Stadt zugefallen, da wenigſtens der ſelbſt wirth- 
ihaftende Landmann nicht in der Lage war, ſich jo Häufig in der 
Stadt einzufinden, wie diefer Dienft es verlangte. Die Anträge des 
Ephialtes gingen dahin, die Kontrole des Somveräng, die der Areiopag 
bisher geübt, den Heliaften zu übertragen. indem diefe Reform die 
Heliaea der Gemeindeverfammlung als zweites Haus neben- oder richtiger 
als Oberhaus überordnete, gab jie zugleich in der Vertheilung der 
Staatsgewalten der ſtädtiſchen Bevölkerung, d. h. den beweglicheren 
Elementen der Gemeinde ein ſehr nachdrückliches Uebergewicht über die 
beharrlicheren des Landbaues. 

Die Geſetze Solons, deren Tafeln ſich auf der Burg befanden, 
ſollten nach den Anträgen des Ephialtes von dort herabgebracht oder 
vielmehr in Abſchrift bei dem Amtshauſe des regierenden Rathes auf- 
geſtellt werden ). Jedem in der Gemeindeverſammlung jtinmbered)- 
tigten Bürger ſollte in Zukunft ein Veto gegen jeden in die Gemeinde 
gebrachten Antrag, ja ſogar gegen jeden bereits gefaßten Beſchluß der 
Gemeinde zuſtehen, wenn er dieſen oder jenen im Widerſpruche mit 
den beſtehenden Geſetzen erachte?). Dieſer Einſpruch, dieſes liberum 
veto, welches des Ephialtes Anträge jedem Staatsbürger zugebilligt 
wiſſen wollten, ſollte auf der Stelle mit ſuspenſiver Kraft wirken. 
Wurde es gegen einen Antrag gerichtet, ſo dürfe über denſelben nicht 
abgeftimmt werden; wäre bereits Beſchluß gefaßt, jo dürfe derſelbe 
vorerft nicht in Kraft treten. Wer das Veto in der Geimeinde- 
verfammlung einlege, habe aber damit zugleich die Verpflichtung zu 
übernehmen, den Beweis der Ungeſetzlichkeit des bezüglichen Antrages 
zu erbringen und die Erfüllung diejer Pflicht auf der Stelle eidlich zu 
geloben. Die Enticheidung für oder gegen den Einfpruch fei der He- 
fiaea zu übertragen, die in der Form des Gerichtsverfahreng hierüber 


1) Ob. Bd. 6, 198. Harpoer. 6 xarwdev vouos. — 2) Thulyd. 8, 67. 
Xenoph. Hell. 1, 7, 12. Pollur 8, 56. 
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befinden werde. Dem, der Einfpruch erhoben, Berufung an das 
Gericht eingelegt, liege ob, die Klage einzubringen: der bezügliche 
Antrag oder Beichluß verftoße gegen dies oder dies beſtehende Geſetz. 
Erfenne die Heliaea in feinem Sinne, jo fei der verflagte Antrag hin- 
fällig, der verflagte Beichluß der Gemeinde Faffirt. Finde die Seliaea 
die Beweiſe deifen, der das Veto eingelegt, die Klage eingebradit, nicht 
zutreffend, jo fei diefer in Geldbuße zu nehinen?). 

Lag biernady der Heliaea, d. h. der Geſammtheit der attijchen 
- Gefchworenen unter dem Vorſitze der ſechs TIhesmotheten, ob, den ge- 
jeglichen Charafter der Demokratie aufrecht zu halten und darüber 
zu befinden, ob die Gemeinde innerhalb der Schranken bleibe, welche 
fie fich felbft ein für alle Male durch die beftehenden Gejege gezogen, 
jo jollten auch über Abänderung der Gejete, über neue Geſetze, nicht 
die Gemeinde jelbit, fondern die attifchen Richter entfcheiden. Anträge 
auf Abänderung beftehender Gejege follten nicht zu jeder beliebigen 
Zeit und nicht von Jedem eingebracht werden fünnen; zuvor habe die 
Gemeinde darüber Beichluß zu faſſen, ob fie überhaupt Aenderungen 
in den Geſetzen zulaffen wolle. Erſt wenn diefe Frage bejaht worden, 
jolle denen, welche Abänderungen vorjchlagen wollen, geftattet fein, 
folche vorzulegen. Iſt dies geichehen, jo erwählt die Gemeinde dem 


1) Die yoayn neoavouwv muß durch die Reform des Ephialtes eingeführt 
fen. Sie befteht im peloponnefifchen Kriege (Zhulyd. 8, 67) und bereits 445, 
d. h. vor des Perikles Reform, fteht urkundlich die Helinea mehr als gleichberedhtigt 
neben der Ekkleſia (C. I. A. 4, 27°). Der innere Zuſammenhang der Hebung der 
Heliaea mit der Befeitigung des Wreiopag Tpringt in die Augen; Aesch. in 
Ctesiph. 4. Bon den Angaben der Lerilographen tiber die vouoyulaxes fommt 
nur die des Photios (lex. Rhet. p. 674 P.), die fi) auf Philochoros flir die Ein- 
ſetzung der fieben Nomophylafes, „als Epbialtes dem Rathe auf dem Yreiopag 
nur die Mordflagen ließ,“ beruft, in Betracht. Aber zugleich die yoayn mauavo- 
uwv und die Nomophylafes, „vie Geſetzwidriges im Rath und in der Berfammlung 
hindern”, einzuführen, ift barer Widerſpruch. Zudem, man will die Aufficht des 
Areiopag nicht und follte fi) fieben Männern, d. h. einer wenn auch ad hoc er- 
wählten Diktatur unterworfen haben? Im Uebrigen hat Strenge Quaest. Philochor. 
p. 6—29 die inforrefte und interpolirte Notiz dahin aufgelöft, daß die in diefer in An- 
ſpruch genommene Autorität des fiebenten Buches des Philochoros für Nomophylakes 
nur zur Beit des Phalereers zeuge. Wäre der Himeraeos bei Harpolfration (vouo- 
pülaxes) der 322 Hingerichtete Bruder des Phalereers, jo gehörten die Nomo- 
phylakes der Neform des Eukleides. Ebenſo wenig kann ich zugeben, daß Ephialtes 
den Nichterfold eingeführt habe. Wriftoteles unterfcheidet ſehr beftimmt: er nennt 
eritens die Verkürzung de3 Areiopag durch den Ephialtes und den Perifles und 
zweitens die Einführumg des Richterſoldes durch den Perikles; Polit. 2, 9, 3. 
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beftehenden Gefete eine Anzahl Anmälte, um daſſelbe zu vertheidigen, 
denen fich Jedermann, der das alte Geſetz für gut hält, anfchließen 
kann. Der Antragfteller bat dann das beitehende Geſetz vor einem 
befonderen, aus der Heliaea zu bildenden Kollegium, dem der Nomo- 
tbeten (Geſetzgeber), anzuflagen. Nachdem der Nath der Fünfhundert 
fein Gutachten über das bejtehende Geſetz und die Abänderung oder 
Aufhebung deſſelben gegeben, die Heliaften Anklage und Vertheidigung 
gehört, Zeugen, wenn nöthig, vernommen, den Neplifen Raum gewährt 
worden, erfennt dies Kollegium für oder gegen das alte Geſetz, für 
oder gegen den geftellten Antrag!). ‘Die Gemeinde erhielt durch dieſe 
Beſtimmungen, durch die Geſammtheit der Vorjchläge des Ephialtes 
dem Areiopag gegenüber die ſouveraine Yegislation, aber nur, um did) 
derjelben fofort zu Gunften eines Ausſchuſſes aus ihrer Mitte, zu 
Gunften der vichterlichen Gewalt wieder zu begeben. 

Diefen Anträgen war unverfennbar der Stempel der Mäßigung 
und Beſonnenheit aufgedrückt, welche fie eingegeben hatten, die Tendenz 
war beftimmt betont, den Gang des Staatslebens in gejetzlicher Bahn 
zu halten und allen ragen der Gejegebung eine zweite Inſtanz zu 
fihern. Dennod) wird der Widerftand gegen Neuerungen ſehr heftig 
gewejen fein, die dem Staatsleben eine bewährte Aufjicht und Cenfur, 
den erhaltenden Elementen, insbejondere dem Grundbefig und den 
Bauern, eine in ihren Augen ficherlich unerfegliche Stüte zu entziehen 
drohten. Kimon mußte Alles daranjegen, gerade hier dem Ephialtes 
entgegenzutreten, wenn er fich die Unterjtügung der Konjervativen nicht 
für immer entgehen lafjen, den Gegnern die große Mehrheit der 
vierten Steuerflaffe nicht völlig in die Hand geben wollte. 

Ueber die Hergänge des Barteifampfes find wir nicht eingehend 
unterrichtet. Im Leben des Kimon erzählt Plutarch: „Kimon fei mit 
dem Ephialtes zerfallen, als diefer dem Volke zu Liebe den Areiopag zu 
ftürzen unternahm ?).” Ausgeführter meldet er dann, nachdem er jenes 
Proceffes des Kimon, feiner Freiſprechung von der Anklage der Beftechung 
erwähnt hat (S. 254): „Auch fonft behauptete er in der Politif das 
Uebergewicht; er hielt das Volk zurück, welches gegen die Edelleute 


7 


1) Demosth. adv. Leptin. p. 485; contr. Timocr. p. 705. 706. 708 
-711 R. Schoemann de comit. Att. p. 257. %Polur 8, 101. Bekker 
Anecd. p. 282,15. Die Fünfhundert: oüs of dnuoras eilovro bei Andofides im 
Dekret des Tifamenos (de myster. 84) find eine befondere Kommiffion, die mit der 
ordmmgsmäßigen Legislation nichts zu thım haben. -— 2) Plut. Cimon 10. 
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vorging und die gefammte Regierung und Gewalt zu fich binüberziehen 
wollte, jo lange er anweſend war; als er aber wiederum zu einem 
Feldzuge ausichiffte, da warf die losgelaſſene Menge die bejtehende 
Ordnung der Verfaffung und die väterlichen Satungen, die bis dahin 
gegolten, über den Haufen und entzog, unter Führung des Cpbialtes, 
dem Areiopag mit wenigen Ausnahmen alle Entjcheidungen und ver: 
wandelte den Staat, indem fie fich felbft zum Herrn der Gerichte 
machte, in eine ungemilchte Demokratie. Auch Perifleg war bereits 
jtärfer geworden und jtand auf der Seite der Menge. Als Kimon 
zurückkehrte, empörte ihn die Herabwürdigung des Anjehens des hohen 
Nathes. Er verjuchte, dem Areiopag die Enticheidungen wieder zu: 
rüdgugeben und die Ariftofratie, wie fie unter Kleiſthenes beftanden, 
"wieder zu erweden. Da aber traten fie gegen ihn zufammen und 
verjchrieen ihn und regten das Volf auf, indem fie fein Verhältniß zu 
feiner Schwefter wieder hervorfuchten und ihn des Lakonismos be- 
ichuldigten.” „Dem Freunde der Lakedaemonier zürnte man fchon feit 
der Zurückſendung von Ithome, und jo wurde Kimon unter einem un- 
erheblichen Vorwande auf zehn Jahre oftrafifirt.” Im Leben des 
Berikles, welches Plutarch ſpäter als das des Kimon gefchrieben , jagt 
er kurz: „ALS Perikles bei dem Volfe größeres Anfehen erlangte, führte 
er es zu erfolgreichem Angriff gegen den Rath, fo daß diefem durch den 
Ephialtes die meiften Entſcheidungen genommen wurden, und Kimon 
als Freund der Lakonen und Gegner des Volkes voftrafifirt wurrde!).” 

Dem Plutarh zu beftreiten, daß Kimon troß des Schimpfes, 
den feine Politif Athen zugezogen, das Jahr darauf das Kommando 
der Flotte noch ein Mal erhalten habe, liegen genügende Gründe nicht 
vor. Der Ausgang feines Proceſſes zeigt vielmehr, daß die Parteien 
fich die Wage hielten, und wir ſahen, wie feſtgewurzelt auch in den 
unteren Streifen des attiichen Volkes feine Popularität war und fein 
mußte?). Der Seezug des Jahres 460 v. Chr., um den e8 fich handelt, 
fonnte wohl faum einen anderen Zwec haben als den, zu welchen Be- 
rifle8 und Ephialtes in den beiden vorhergehenden Jahren ausgefandt 
worden waren: Schuß des Bundesjchates zu Delos, Schuß der ionifchen 
und farifchen Städte bis zum pamphyliſchen Bufen bin, gegen die 
Flottenrüftungen Perfiens in Syriens). Was dem Ephialtes wäh—⸗ 
rend des Sommers von jeinen Anträgen inzwifchen durchzubringen 
gelungen war, verjuchte Kimon felbfiverftändlich nad) feiner Heimfehr 


1) Plut. Cimon 15. 17; Periel. 9. — 2) Ob. ©. 95. — 3) Ob. ©. 47. 
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vüdgängig zu machen. Es iſt möglich, daß Kimon vollftändig auf 
die Seite der Eonfervativen Partei hinübergetreten ift, um dieje feit auf 
feine Seite zu bringen und obzufiegen; es ift möglich, daß er die 
Reform des Ephialtes durch eine Gegenreform zu vereiteln verjucht hat, 
welche die Verfaffung des Kleifthenes, die Plutarch hier mit zu jtarf 
gefärbtem Ausdruck die Ariftofratie des Kleifthenes nennt, berjtellen, 
d.h. die Ordnung des Arifteides, die Zugänglichkeit der Aemter für die 
vierte Steuerklaffe fammt der Xoofung befeitigen follte; aber ebenjo 
möglich, daß dieſe Abficht nicht mehr als eine Beichuldigung der 
Gegner ift. Jedenfalls war des Kimon Parteiftellung völlig verſchoben; 
jedenfall3 ſtand der vormalige Parteigenoß des Arifteide8 gegenwärtig 
an der Spitze der ariftofratiich-fonfervativen Partei. Der Barteifampf 
muß ji in hohen Maße erhigt, Ephialtes und Perikles müffen feine 
Ansficht gehabt haben, mit ihrer Reform durchzudringen, fie zum 
Stehen zu bringen, jo lange Kimon ihnen gegenüber war. Es blieb 
dann nur übrig, die für beide Seiten gefährliche Entjcheidung der 
Scherben anzurufen. Nachdem der Rath in der jechiten Prytanie 
(d. b. im Beginn des Jahres 459 v. Chr.) die Frage an die Gemeinde 
gerichtet, ob Grund zur Vornahme des Oftrafismos vorhanden fei, 
und dieje Trage bejaht worden war, erfolgte in der achten Prytanie 
(März /April 459 v. Chr.) die Abftimmung. Die Partei des Kimon 
ichrieb den Namen Epbhialtes, die des Ephialtes den Namen Kimon 
auf ihre Scherben; bei den Unparteiiichen ftand die Entſcheidung. Es 
waren, nach Plutarh8 Angabe, die Vorwürfe: „des Volfes Feind 
und der Lakonen Freund zu fein,” die gegen den Kimon entjchieden 
hätten. Nicht ſowohl der erjte als der zweite Vorwurf wird bei den 
außerhalb der Parteien ſtehenden Bürgern die Stimmung gegen Kimon 
gewendet haben. Der Sieger von Eion, von Byzanz und vom Eury- 
medon ging den Weg, den er elf Jahre zuvor den Sieger von Salamis 
hatte betreten lafjen!). 

Platon beklagt in jeiner Staatslehre, daß die nach Freiheit 


1) Plut. Cimon 10. 15; Periel. 9. Diodor fegt die Verlürzung des Areio- 
pagos durch Epbialtes in das Jahr des Phrafiffeideg Olymp. 80, 1 = 460/459. 
Es giebt feinen zutreffenden Grund, diefen Anfat zu bezweifeln. Der Oftralismos 
des Kimon erfolgte nach Plutarchs Angaben während des Kampfes um den Areio- 
pag, weil Kimon die eben gefaßten Beichlüffe rildgängig machen wollte. Danad) 
kann die Oftralifirung nur im Anfang des Jahres 459 geichehen fein. Seine 
Zurädberufinng geſchah post annum quintum des Erils (Nepos Cimon 3), 
d. h. im Herbft 454; vor Ende Juli 454 erfolgte die Niederlage von Proſopitis, die 
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dürftende Stadt Athen fchlechte Weinſchenken getroffen, daß fie über 
das Maß hinaus in ungemifchtem Wein der Freiheit beraufcht worden 
jei!); in den Geſetzen fucht er für die zweitbeite und drittbefte feiner 
Staatsordnungen einen Erſatz für den Areiopag in einem aus ben 
erprobteften und durchgebildetften Männern der Gemeinde zufammen- 
geſetzten Rathe, der vor Tagesanbruch zufammentreten ſoll. Iſokrates 
weiht dem alle des Areiopag lebhaft ausgedrüdte Klagen. Er preift 
die gute alte Zeit, die alte VBerfaffung, da die Aemter nicht durch 
das 2008 vergeben wurden fondern die Wahl die Würdigften an die 
Spike gejtellt; da der Areiopag den Staat beauffichtigt ımd da dieler, 
wohl wilfend, daß es auf gute Sitten mehr anfomme als auf gute 
Geſetze, da8 Verhalten der Bürger ftetS im Auge gehabt habe. Auch 
den Erwerb eines Jeden habe er genau überwacht und inSbejondere 
für die Erziehung der Jugend geforgt. Damals ſeien die Götter ein- 
fach, nach hergebrachter Ordnung verehrt worden; es habe feine befit- 
(ofe Menge in der Stadt gegeben; einträchtig im Innern, ſei der 
Staat nach Außen geachtet und geehrt gewejen ?). Ariftoteles ſieht den 
Grund des DVerderbnifjes, von dem das Staatsleben Athens betroffen 
worden fei, in der Ausdehnung, welche die richterliche Gewalt des 
Volkes erhalten babe. Wie einem Tyrannen, jagt er, hätten bie 
Demagogen dem attischen Wolfe gejchmeichelt; einer von ihnen nad) 
dem andern habe, nachdem Ephialtes und Perifles den Rath auf dem 
Areiopagos verftümmelt, die Gewalt des Volles mehrend, die Ver: 
faffung in die jet beftehende Demokratie umgewandelt?). Kurz und 
abfällig, wie Ephoros wohl vor ihm, fagt Divdor: „Der Demagog 
Epbialtes, des Sophonides Sohn, erhigte die Menge gegen die Areio- 
pagiten und überredete das Volf, mittel Gemeindebejchluffes den Rath 
auf dem Areiopag zu verkürzen und die von den Vätern ererbten, 
vielgepriefenen Satungen zu befeitigen *).” Paufanias bemerkt, Epbialtes 
habe die Satzungen des Areiopag am jchwerften geſchädigt >). 

Bon einfacher Demagogie hält des Ephialtes Reform fich dod 
fern. Gewiß follte fie eine läftig empfundene Beauffichtigung weniger 
ber Negierung des Gemeinweſens als der Bürger felbft in ihrem 
Thun und Treiben hinwegſchaffen, den fonjervativ-ariftofratifchen Ele⸗ 
menten des Staates einen ftarfen Stützpunkt entziehen, Behinderungen 
einer kühnen und rückſichtsloſen auswärtigen Politif befeitigen, der 


die ARüdberufung Simons Herbſt 454 berbeiführtee — 1) Repp. 8, p. 562. — 
2) Isocr. Areopag. 20—55. — 3) Pol. 2, 9, 3. — 4) Diodor 11, 77. — 
5 Bauf. 1, 29, 15. 
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ftädtifchen Bevölferung der ländlichen gegenüber das Uebergewicht 
geben, die richterlichen Befugniſſe des Volfes ehr erheblich erhöhen. 
Immerhin aber enthielt diejelbe ein werthvolles Moment der Mäßigung 
und Erhaltung in der Theilung der Somveränität zwilchen dem Nichter- 
thum und der Volfsgemeinde, zwilchen dem vichtenden Ausfchuß der 
Gemeinde und der Gemeinde felbft. Der Uebereilung und Ueberhbaftung 
in der Befeitigung alter, in der Aufrichtung neuer Geſetze nicht bloß, 
auch einem ſchrankenloſen Uebergreifen der Vollsgemeinde in die Verwal⸗ 
tung ſchien durch das fuspenfive Veto jedes Einzelnen, durch den Appell 
von dem Unterhaufe an das Oberhaus, d. h. an ältere und ein- 
geſchworene Männer, weit geringer an Zahl und eben darum verant- 
wortlicher, wirffamft vorgebeugt. ‘Den legislativen wie den adminiftra- 
tiven Bejchlüffen der Volfsgemeinde war durch den Appell wie durch 
das vichterliche Verfahren vor dem Appellhofe eine jo ruhige und 
eingehende Prüfung gefichert, daß folche auch von den Unbefangenen 
der Gegenpartei, wenn nicht für angemefjener, doch annehmbarer er- 
achtet werden konnte als die bisherige Prüfung und Cenſur Seitens 
des Areiopag. Hatte deſſen Einfchreiten nach feiner Zujammenfegung 
immer der Verdacht einer gewiſſen Einfeitigfeit und Parteilichfeit an- 
gehaftet, jo war derſelbe doch auch andererfeitS wieder nur jehr felten 
von feiner Intervention gegen die Gemeinde Gebrauch zu machen in 
der Rage geweſen, fall8 er fich mit der Gemeinde nicht in permanenten 
Konflikt jegen umd dadurch fein Beftehen gefährden wollte. Wie man 
aber über die einzelnen Bejtimmungen der Reform des Ephialtes 
urtheilen mag — der Verſuch, einer Demokratie den Charakter der 
Sefeglichfeit zu geben, fie an die Geſetze zu binden, die fie jelbjt ge- _ 
geben, fie dadurch auf dem Wege der Gefeglichkeit zu halten, Omni- 
potenz und Willfürherrichaft der Demagogen, der Mehrheit auszu- 
Ihließen, verdient jedenfalls Anerkennung und Achtung. 

Ueber die Konftituirung der Fleineren Gemeindeverfammlung, der 
Verfammlung der Heliaften, behufs Urtheilsfindung über Anträge und 
Voffsbefchlüffe, gegen welche das ſuspenſive Veto eingelegt war, behufs 
Urtheilsfindung über Abrogation alter und Aufrichtung neuer Geſetze 
find wir Höchft umgenügend unterrichtet. Erhaltene Urkunden zeigen 
ung nicht mehr, als daß die Gefammtheit der Heliaften unter dem 
Vorige der ſechs Archonten-Thesmotheten eine Eonftituirte Körperſchaft 
bildete!) ; wir erfahren ferner, daß die öffentlichen Klagen von taufend 


1) C. I. Att. 4 Nr. 27a; aus dem Jahre 445. Antiphon Chor. 24. 
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oder fünfzehnhundert Heliaften abgeurtheilt wurden!), daß über die 
Gefetesänderungen die Zahl von taufend und Einem Heliaften, die ' 
einen befonderen Hof, den der Nomotheten, bilden, zu befinden hatte?). 
Ueber die Art und Weife, in welcher die Auswahl der Heliaften für 
diefen legislativen Hof erfolgte, können wir einer Andeutung nur etwa 
entnehmen, daß die Nomotheten nicht ausgelooft und nicht von den 
Thesmotheten, fondern von den fünfzig Prytanen des dem Rathe und 
der Volfsgemeinde zur Zeit vorfitenden Stammes, aus der Geſammt⸗ 
heit der Heliaften ausgewählt worden find®). Mit der Verpflanzumg 
der Gefeke, die ja num Jedermann leicht zugänglich fein mußten, von 
der Burg auf den Markt oder deren Wiederholung auf dem Markte in 
der Nähe des Nathhaufes mag die Einrichtung des beim Tholos der 
Prytanen (6, 619) belegenen Heiligtfumes der Rheia zum Staats- 
archiv zufammenhängen. Den Schlüfjel führte der jeweilige Präfident 
des Rathes und der Verfammlung, der Vormann der fünfzig Prytanen, 
der fünfzig Rathöherren des präfidirenden Stammes; die Regiftratur 
der Nathsichreiber, dem Verzeichnung der Geſetze fowie die For— 
mulirung der Volksbeſchlüſſe und Bewahrung authentijcher Ab- 
ichriften oblagen *). 


16. Der erjte Krieg Athens mit den Peloponneſiern. | 


Das Bündniß, welches Ephialtes mit Argos gejchloffen, diefer 
direkte Eingriff Athens in die Rage des Peloponnes, der damit Seitens 
Athens übernommene Schuß des alten Gegners, aller Gegner Sparta’3 
auf dem Gebiet, das es feit faft einem Jahrhundert als feiner Macht 
vorbehalten anzujehen gewohnt war, jtellte den Ausbruch des Ent: 
ſcheidungskampfes zwiſchen Athen und Sparta in Ausficht. Themiſtokles 
hatte denjelben längft, feit der Gründung des Sonderbundes Athens, 
für unvermeidlich erachtet; er hatte ihn unternommen wiffen wollen, 
jobald die Stadt und der Peiraeeus ausreichend befeftigt, Athen im 
Bündniß mit Argos und Theffalien fei, ohne den Schub der Inſeln, die 


—. 





1) Harpoer. ‘Hiıato. Ueber den Perikles urtheilen fünfzehnhundert Heliaften 
(Plut. Pericl. 32); im vierten Jahrhundert befinden Höfe von 2000 und 2500 
Heliaften; Bd. 6, 600 N. 3. — 2)C.I A. 2 Nr 115b. — 3) Demosth. 
c. Timocr. p. 709 R. — 4) Bd. 6, 594; Aeschin. c. Ctes. 75. Pauſ. 1,3, >. 
C. I. A.1 Nr. 61. Harpoer. yeauuerevus; die Notiz ſtützt ſich auf Ariftoteles. 
Pollux 8, 98. Curtius Das Metroon als Staatsarhiv ©. 12 ff. 
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Fortſetzung des Krieges gegen Perſien fallen zu laſſen. Jetzt endlich 
waren jene Bündniſſe da, und an den langen Mauern wurde eifrig 
gebaut (S. 223). Eine Offenſive Sparta's war im Augenblick kaum 
zu beſorgen, da ſich die Meſſenier auf Ithome immer noch hielten, 
andererſeits waren für die weitere Bekämpfung Perſiens günftige Ereig- 
niffe eingetreten. Aegypten war im Aufftande gegen den großen König. 
Sein Ausbruch) wird der Erjchütterung zugefchrieben, die das Gefüge 
des Perjerreich8 durch die Schladht am Eurymedon erfahren; mehr 
noh als in diefem Schlage, wird der Grund der Empörung in den 
Wirren am Hofe und im Reiche zu fuchen fein, die die Ermordung 
des Xerxes herbeigeführt hatte (S. 199 ff... Bon der Wejtgrenze, 
. von den Tibyichen Stämmen an der Grenze des Delta ausgehend, 
batte der Aufftand Unteraegypten gewonnen; der Führer deſſelben, 
Inaros, war zum Pharao ausgerufen worden. 

König Artarerres Hatte den Phoenikern, Kilikiern und Kypriern 
gleih nach der Kunde der Niederlage am Eurymedon den Bau neuer 
Trieren, die Herftellung der Flotte auferlegt. Nachdem dieje erfolgt, 
machte der in Aegypten ausbrechende Aufftand zweifelhaft, ob fie im 
aegaeifchen Meere oder im Nil verwendet werden würde. Zum Schuße 
von Delos, zum Schuge der ionifchen, kariſchen und Iyfiichen Städte 
des Bundes, zur Erkundung der Abfichten des Feindes waren Perifles, 
Ephialtes und danach wohl auch Kimon (S. 266) drei Jahre Hinter- 
einander (462—460 v. Chr.) mit mäßigen Schiffszahlen ausgelaufen, 
ohne auch jenjeit der chelidonifchen Inſeln, jenfeit Bhafelis im pampby- 
liſchen Buſen auf feindliche Trieren zu treffen. Den durch den Auf- 
ftand von Thaſos unterbrochenen Angriffsfrieg gegen Perfien konnte 
Athen nicht energifcher fortführen als durch Zerſtörung jener See- 
rüftungen, der neuen Flotte an der Küfte Syriens; man fonnte feinen 
empfindlicheren Schlag gegen die Seemacht, die überhaupt dem Perfer- 
reihe noch übrig war, führen, als Kypros von der Perjerherrichaft 
wieder befreien, wie Paufanias vordem die Städte diefer Inſel befreit 
hatte. Perfien verlor damit nicht nım die Zrieren diefer Städte, die 
Trieren der Rilifier und Phoeniker hatten dann wieder, wie in dem 
ahrzehnt nach dem Zuge des Pauſanias gegen Kypros, ihre eigenen 
Häfen, ihre Handelsfahrzeuge und ihren Handel, die Einfahrt in 
ihre Häfen gegen die Trieren der Kyprier zu deden. Dazu kam, daß 
Athen eine fo bedeutfame Hülfe, wie die Empörung Aegyptens ihm 
gegen den großen König leiftete, nicht unerwidert laffen, daß es den 
Aufftand nicht unterliegen laſſen durfte. Wie viel leichter wurde der 
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Krieg gegen das Perſerreich, wenn dieſem Aegypten feindlich in der 
Flanke ſtand!), und welche Folgen konnte das Beiſpiel Aegyptens, 
wenn der Aufftand ſich behauptete, für Perſien herbeiführen! Man 
unterſtützte die aegyptiſche Empörung ſehr wirkſam, indem man die 
Rüſtungen Perſiens in Syrien ſtörte, indem man ſeiner Flotte den 
Lebensnerv durch die Wegnahme von Kypros durchſchnitt. 

In dem großen und kühnen Sinne, der nad) den Tagen von 
Plataene und Mykale der damaligen Eidgenofjenfchaft gegen die Perfer 
die Unternehinung gegen Kypros eingegeben, bejchloß auch Epbialtes, 
über den Eurymedon und den pamphyliſchen Buſen binauszugeben, 
unbefümmert was inzwijchen in Hellas gefchehen oder nicht geſchehen, 
ob ſich Sparta, die Peloponnefier eben dadurch, daß ſich Athen von 
Neuem aggreijiv mit Perfien verwickelte, bewogen finden könnten, 
die Entfernung der attiichen Streitkräfte zum Angriffe auf Attifa zu 
benugen. Eine mächtige Bundesflotte — 200 Trieren — ſteuerte — 
freilich ohne den Kimon an ihrer Spite — zeitig im Frühjahr 459 
v. Chr. zur Küfte Phoenikiens. Sie follte bier die Perferflotte auf- 
ſuchen, zum Schlagen bringen oder in den Häfen zu fchädigen ver- 
ſuchen, weiterhin fich gegen Kypros wenden, die Städte zur Abwerfung 
des Perſerjochs zu rufen und fortzureißen. Nicht lange nad) der Ab- 
fahrt der Flotte traf dringende Botjchaft vom Nil her, von Inaros 
ein: von Syrien ber jet ein jo gewaltiges Heer des Königs im An- 
zuge, daß Aegypten ohne Hülfe Athens unterliegen werde. Für Ge- 
währung der Hülfe ftellte Inaros jeden Vortheil in Ausficht, den 
Athen verlangen könnte; gemeinfam mit ihm folle Athen Aegypten 
regieren. Aegypten durfte nicht fallen. Nichts jtand im Wege, die 
indirefte Hilfe, die ja auch der Zug gegen Kypros dem Aufftande 
hatte gewähren follen, in eine Ddivefte zu verwandeln. Der Flotte 
wurde der Befehl nachgefandt, von der Küfte Syriens abzuftehen, 
nad) dem Nil zu ſteuern und dort mit den Aegpptern vereinigt zu 
operiren?). 

Des Ephialtes Politit war fühn, vielleicht zu fühn. Die Dinge 
auf der Halbinjel nahmen einen außerordentlih raſchen Gang und 
trieben der Krifis unaufhaltfam entgegen. Mit welchem Neide, mit 
welchen Bejorgnifjen Korinth und Aegina, feitdem ihre Trieren mit 
dem Dorfis den Bosporos verlaffen, auf das ſtaunenswerthe Empor- 
wachen Athens, das fie nicht nur durch feine Kriegsflotte jo weit über: 


1) Aristot. Rhet. 2, 20, 3. — 2) Thutyd. 1, 104. Diodor 11, 71. 
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flügelte, fondern auch ihre Handelsichiffahrt überholte, bliden mußten, 
bedarf Feiner Ausführung. War denn nicht auch Korinths treue 
Pflanzftadt auf der thrafiichen Küfte, war Potidaea jelbit nicht Glied 
des deliichen Bundes geworden? Für Aegina handelte e8 fich neben 
dem neuen Athen früher oder fpäter um Sein oder Nichtfein; ein 
See- und Handelsftaat vier Meilen von der attischen Küfte, der feinem 
Bunde nicht angehörte, der felbjtändig fein und bleiben wollte, hatte 
von Athen um jo mehr zu fürchten, je leichter von Aegina aus deffen 
slotten die Aus- und Einfahrt in den Peiraeeus verlegt werden Fonnte. 
Aber was vermochten Korinth und Aegina gegen Athen, wenn Sparta 
und deſſen Gefolgichaft auf dem Peloponnes ihnen fehlte? Durch eine 
Schilderhebung gegen Athen ohne den Peloponnes hinter fich zu haben, 
ſetzte Aegina feine Eriftenz aufs Spiel. Man mußte auf Sparta und 
deſſen binnenländiiche Genofjen warten, die Attika's Streitkräfte durch 
Einbrüche in defjen Gebiet zum guten Theil von der See abzögen. 
Und wie lange warteten Korinth und Aegina nicht ſchon! Statt 
den Fehdehandſchuh aufnehmen zu Können, den Athen mit der Auf- 
richung feiner Hegemonie Sparta und deſſen Bundesgenoſſen, ins- 
beſondere deſſen feetüchtigen Bundesgenofjen Korinth und Aegina, hin- 
geworfen, hatte Sparta mit Tegea und Argos, mit dem Abfall der 
arkadiſchen Kantone zu kämpfen, mußte es dazu der Ueberwältigung von 
Tiryns und Mykene, der Aufrichtung von Argos zufehen, und als dann 
endlich nach dem Tall des Baufanias und der Austreibung des Themi⸗ 
ftofleg Sparta ſich aufraffte, einen günftigen Moment gegen Athen 
zu benugen, da war das Unheil des Erdbebens, das größere Un- 
beil des Helotenaufjtandes gekommen. Bei fo betrübten Umftänden 
batten Korinth und Aegina nichts thun können, als Sparta ihre un- 
veräußerliche Bundestreue beweilen und ſich in aller Stille auf den 
Entſcheidungskampf vorbereiten. Während Sparta mit den Arfadern 
um feine Criftenz rang, hatte Korinth verjucht, den von den Argivern 
belagerten Diyfenaeern und Tirynthiern durch eine Diverfion gegen 
Kleonae Luft zu machen (S. 138); vergebens, Mykene und Tiryns 
waren gefallen. Aegina feinerjeitS hatte Alles, was in jeinen Kräften 
fand, gethan, den von den Heloten bedrängten Spartanern die aus— 
giebigfte Hülfe zu leiſten, die freilich dennoch nicht ausgereicht hatte. 
Welche Trauer, welche Bekümmerniß mochte in Korinth und auf Aegina 
die Gemüther ergreifen, als Sparta endlich die verhaßten und ge— 
fürdhteten Athener zu Hülfe rufen mußte. Die Zurückwerfung der 
Heloten auf die Ithome wurde für Korinth und Aegina erit dann 
Dunder, Geſchichte des Altertfums. VII. (N. F. 1.) 18 
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zum hellen Lichtblick, als diefer die Zurückſendung der Athener folgte. 
Damit war die Gefahr des Einverftändniffes, das die Hülfgleiftung 
Athens zwifchen ihm und Sparta herbeizuführen drohte, in dem Aegina 
nur feinen Untergang, Korinth nur feinen definitiven Niedergang er- 
bliden fonnte, über Hoffen und Erwarten hinaus bejeitigt. Während 
aller diefer Wendungen und Wandelungen wird Aegina in aller Stille 
feine Rüſtungen fortgejegt, feine Trieren vermehrt haben. Seine 
Bevölkerung war trog des geringen Umfangs der Inſel ſtark, die 
Hebung in der Seefahrt altbergebracht, die Sklaven, die im Notbfall 
ebenfall8 zum Ruderdienſt verwendet werden fonnten, außerordentlich 
zahlreich‘). Aegina hat damals jeine Kriegsflotte auf mindeftens 
hundert Trieren gebracht). Nach wie vor regierten die alten Ge- 
Ichlechter diefen Handelsſtaat (Bd. 6, 425). Sie bielten neben den 
großen Kaufmannsgefchäften auf leibliche Uebung und Durchbildung 
ihrer Angehörigen, auf deren Kriegstüchtigfeit. Pindar wird nicht müde, 
das „schiffberühmte doriſche Eiland”, die raſchen Ruderer Aegina's, 
die Gewandtheit und Nüftigfeit feiner Edelleute, die Sieger bei den pan- 
helleniſchen Opfern, im Wettkampfe der Knaben oder der Männer aus 
deren Mitte: den Theognetos und den Alfimedon?), die zu Olympia, 
den Kleitomachos, den Phylakidas, den Kleandros, die auf dem Iſth— 
mos 9), den Ariftomenes, der zu Pytho den Preis davontrug, den 
Aristofleidas, den Timaſarchos, den Pytheas, den Alkimides, endlich 
den Sogenes und den Deinias, die zu Nemea in diejen Zeiten den 
Kranz gewannen, in feinen Liedern zu feiern. 

Bereit8 zu der Beit, da Sparta von dem großen Erdbeben heim- 
gefucht wurde, war Korinth mit einem andern Gliede der fpartanifchen 
Förderation, mit feinem Nachbar Megara, in Hader über die Grenzen 
gerathen, der zum Kriege zwilchen diefen beiden Kantonen führte. Bon 
Korinth begonnen, verlief er in der Form einer Fehde, in Raub: 
zügen und gegenfeitigen Weberfällen, in Kleinen Zuſammenſtößen. 
Ob die Spartaner vor dem Eintritt jenes Unheils und des Heloten- 
aufitandes, oder nachdem die Heloten auf die Ithome zurückgeworfen 
waren, verfucht haben, den Streit ihrer Bundesglieder zu fchlichten, 
willen wir nicht; oben (S. 238) Fonnten wir nur vermuthen, daß 
Sparta vermeiden mochte, die Partei Korinth gegen Megara, 


* 
1) Ariſtoteles bei Athenaeos p. 272. — 2) Diodor 11, 78. ES folgt dies 
auch aus dem Berluft von 70 Zrieren an einem Schladhttage den Athenern gegen- 
über. — 3) Pyth. 8, 36. Olymp. 8. — 4) Pytb. 3, 37. Iſthm. 4. 5. 8. 
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Megara's gegen Korinth zu nehmen, da beider Kantone günftige Ge— 
ſimung und treue Haltung ihm von großem Werthe war. Nun ge- 
ſchah e8, daß deren Fehde fich zu ernftem Kampfe erhigte. Die Me- 
garer geriethen gegen die Mitte des Yahres 459 v. Chr. in Gefahr, den 
Korinthern zu unterliegen. In diefer Noth thaten fie das Unerhörtefte. 
Nicht das Haupt ihres Bundes, nicht Sparta riefen fie um Hülfe 
an — ob dies etwa früher vergeblich gefchehen, willen wir nicht —, 
jondern Athen. Es war die erjte Frucht, welche das Bündniß mit 
Argos den Athenern eintrug; der Abſchluß mit Argos zeigte, daß 
Athen feine Machtſphäre über den Iſthmos hinaus in den Peloponnes 
zu erſtrecken entjchloffen war. 

Epbialtes begriff die ganze weittragende Bedeutung diefer Wen⸗ 
dung. Athen begann den Krieg gegen Korinth, d. 5. den Krieg gegen 
Sparta und deffen Bund, wenn e8 Miegara in feinen Schug nahm. 
Aber diefe Schutgewährung machte Attifa zum Herrn des Iſthmos, 
und indem Athen Megara dedte, deckte es fich ſelbſt gegen den Ein- 
bruch eines peloponnefifchen Landheeres. Und nicht nur deshalb war 
der Beſitz Megara's von unſchätzbarſtem Werthe für Athen. . Megara 
lag zwifchen beiden Meeren, dem aegaeifchen und dem ioniſchen Meere, 
dem faronifchen und dem krifaeifchen Bufen; Megara's Hafenftadt Bagae 
am Frifaeifchen Buſen gab den Athenern eine Slottenftation, die fie in 
Stand fette, die Schiffahrt, den Verkehr Korinth auf dem kriſaeiſchen 
Bufen zu hemmen, d. h. ihm den Handel auf dem ionifchen Meere nach 
Weiten Hin, wie auf dem aegaeifchen Meere nach Oſten Hin zu legen. 

Umverzüglih rüdte eine attifche Streitmaht im Sommer des 
Jahres 459 v. Chr. in Megaris ein, Land und Stadt gegen Korinth 
zu dedfen; ſowohl die Hauptitadt hart am ſaroniſchen, als Pagae 
unmittelbar am kriſaeiſchen Buſen wurden von attifchen Hopliten be- 
ſetzt. Weftwärts von Pagae und der Stadt Megara nach dem Pelo— 
ponnes bin zieht quer über die Landenge eine Bergfette von Meer zu 
Meer, welche über die Höhe von 4000 Fuß hinaus emporfteigt, der 
Kranichberg, Geraneia. Gelang es, deſſen Päſſe zu halten, jo brad) 
fich bier jeder Vormarſch der Peloponnefier gegen Attila. Aber Athen 
war zugleich im Kriege mit Perfien, es hatte die Seemacht der Pelo- 
ponnefier im faronischen Buſen zu bejtehen; e8 war unthunlich, einen 
größeren Theil der attiichen Streitmacht in beftändiger Wacht hinter 
der Geraneia feftzulegen. Die Hauptaufgabe war doch, Pagae umd 
Megara jelbit zu fichern, der Stadt Megara Verbindungen mit Athen 
unter allen Umftänden offen zu halten und. damit Megara und deifen 

18* 


276 Kriegsbeſchluß Sparta’3 und der Pelopounefier. 


Beſatzung in die Lage zu bringen, jeder Belagerung trogen zu können. 
Während daheim die Vollendung des vor fünf Jahren begonnenen Baues 
- der langen Mauern nach dem Peiraeens und dem Phaleron (S. 224) 
eiligft betrieben wurde, machten fich die Athener ans Wert, auch Megara 
dich Schenfelmauern mit feinem Hafen Nifnea in Zuſammenhang zu 
bringen, in Eine Stadt zu verwandeln. Eifrig gefördert, kam das Werk 
vafch zu Ende. Doch nicht blos Megara war zu deden. Auch dem 
Athen verbündeten Argos konnte der erſte Gegenftoß der PBeloponnefier 
gelten. Die von den Argivern vertriebenen Tirynthier hatten fich auf 
der Südſpitze der argolifchen Halbinfel, im Gebiet von Hermione, zu 
Halieis niedergelajfen (S. 138). Sie führten von Hier ihren Krieg 
gegen Argos fort, indem jie die Schiffahrt auf dem argoliichen Buſen 
befäftigten. Fanden die Zrieren Aegina's in dem Hafen von Halieis 
eine. fichere Station, jo war die Seeverbindung zwifchen Athen und 
Argos gefährdet. Eine attiiche Flotte mit Landtruppen an Bord ging 
in See, Halieiß zu nehmen und feftzuhalten. 

Niemals hatte Athen eine großartigere Politif geführt. Nur bie 
Räumung des attijchen Gebiets vor dem Xerxes Tann mit diefen Tagen 
verglichen werden, wenn man jid) vergegenwärtigt, daß zugleich 200 
Trieren mit 40 000 Mann fern am Nil fochten und nicht zurücigerufen 
wurden. Den Korinthern hatte Athen ihre Beute, Megara, entriffen und 
fih in Kriegszuftand gegen fie gejegt. Mit der Bejegung Megara's 
durch die Athener befand ſich Korinth in permanenter Gefahr. Ein 
Glied der Symmachie Sparta's war zu den Athenern übergegangen und 
hatte dieſen damit die Herrichaft über den Iſthmos in die Hand ge- 
drücdt. Mit Argos verbündet, jchien Athen weiter und weiter in den 
Peloponnes einzudringen und zur See bereit8 Herr, auch auf der 
Belopsinfel Herr werden zu wollen. Korinth hatte fich zu vertheidigen ; 
Sparta fonnte nicht zujehen, daß Korinth und mit Korinth Die See- 
macht, die der Peloponnes gegen Athen aufzubringen vermochte, in 
Trümmer ſank; es konnte den Abfall eines alten Gliedes feines 
Bundes, den Abfall Megara's nicht ungeftraft, den Iſthmos nicht in 
den Händen Athens laſſen. Aber noch hielten ſich hartnäckig die 
Heloten auf der Ithome; wurden hier anjehnliche Streitkräfte Hinmweg- 
gezogen, brachen dann die Belagerten die Blofade, jo konnte die Maffe 
der kaum niedergeworfenen Knechte neuen Muth faffen, die Waffen 
wieder zu ergreifen. Vermochte Sparta in diefer Tage weitaus nicht, 
jeine volle Kraft gegen Athen zu wenden — war diefer Nachtheil nicht 
dadurch ausgeglichen, daß die Stärke der attifchen Streitmahht am Nil 
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feftgehalten war? War daranf zu zählen, daß ein Moment von folcher 
Gunft jemals wiederfehrte? 

„Mit dem Kriege gegen die Meſſenier "beichäftigt,” fo jagt ung 
Trogus, „hielten die Lakedaemonier dennoch nicht Ruhe; fie jchickten 
die Beloponnefier, den Athenern den Krieg zu machen.” „In zwei 
Theile getheilt, ftand das geſammte Griechenland. unter Führung. der 
Lafedaemonier und Athener einander gegenüber und richtete feine Waffen 
gegen feine eigenen Eingemweide!).“ So begann im Hochſommer des 
Jahres 459 v. Ehr. der erfte pelopormefiiche Krieg. Wie Athen Mie- 
gara und Argos, fo hatten die Gegner Aegina zu decken, auf welches 
Athen vorausfichtlich den erften Stoß richten würde. Die Kiüfte von 
Epidauros und Troezen, Aegina gegenüber, war wie zur Zeit der 
Invaſion des Xerxes der Sammelpunkt der Schiffe der zur Symmachie 
Sparta’3 gehörigen Kantone des Peloponnes. Wenn nicht im Hafen 
der Stadt Aegina felbft, trafen bier die Schiffe Sikyons und Korinth 
mit den Xrieren von Aegina, Hermione, Troezen und Epidauros, 
mit den Trieren von Sparta jelbft am beiten zuſammen. Die Athener 
waren ihnen bereits zuvorgelommen. “Die attifche Flotte war bei Halieis 
gelandet, hatte den Hafen bereitS genommen ?), als die Korinther von 
Epidauros her, die Epidaurier und mit ihnen andere Peloponnefier, 
Troezenier und Hermioneer jeden Falls unter ihnen, heranfamen. Im 
Treffen auf dem Feſtlande zogen die Athener den Kürzeren®), fie 
wurden auf ihre Schiffe zurückgeworfen. Auch Halieis ging wieder 
verloren. Auf einem SKauffahrer, der mit verſteckten Sriegsleuten 
gefüllt war, gelang es dem Spartaner Aneriftos in den Hafen zu 
kommen umd denfelben zurüdzugemwinnen. Inzwiſchen hatte fich auch 
die Flotte der Peloponnefier auf der Nordküſte bei Troezen oder Epi- 
dauros „in beträchtlicher Stärfe”, wie Ephoros bemerkt, gejammelt. 
Verfuchte fie der attijchen Ylotte den Rückweg nach dem Peiraeeus zu 
verlegen oder waren die Athener die Angreifer — bei einem kleinen Eiland, 
Kekryphaleia, das zwijchen der weit vorfpringenden Landzunge von 
Methone und der Inſel Aegina liegt, kam e8 im Herbſte 459 v. Chr. 
zur erften Seejchlacht zwilchen den Athenern und den Dorern von der 
Nordoftküfte des Pelopormes. Die attijche Flotte erfocht einen großen 


1) Juſtin 3, 6. 3, 2. — 2) Wenn die That des Aneriftos, die Herodot 7, 137 
erzählt, Hierher gehört. Diodor (11, 78) theilt nad, Ephoros den Athenern den Sieg 
bei Halieis zu, dem ein anfänglicyer Erfolg zu Grunde liegen mag. — 8) Thukyd. 
1, 105. 
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Sieg. Beuteſtücke diefer Schlacht weihte Athen dem Zeus nad) Dodona. 
Auf einer dort gefundenen Erzplatte ift die Widmung zu lefen: „Die 
Athener von den Peloporinefiern aus dem Siege in der Seefchlacht i).“ 

Auch von Aegypten ber fam frohe Kunde. Die Flotte des attifchen 


1) LG. A. Nr. 5. Das 3 genügt dody nicht, diefe Injchrift dem SXahre 
459/458 abzufprehen; da 4 und = 448 und 447 neben einander vorlommen, 
kann dies fehr wohl auch ſchon zehn Jahre früher der Fall geweſen fen. Die 
Kämpfe gegen Korinth und Epidauros, die Schlachten bei Halieis, bei Kekryphaleia 
und Aegina legt Diodor in das Jahr des Phrafilieides d. h. 459/458, die 
Kämpfe der Athener fir Megara, den Zug der Lalevaemonier in den Norden, 
die Schlacht bei Tanagra in das Jahr des Bion 458/457, die Kämpfe des Diyro- 
nides gegen die Thebaner, Denophyta und was dem folgt, in das Jahr des Dine- 
fitheides 457/456. Die Todtenliſte der Erechtheis ergiebt, daß die Kämpfe auf Kypros, 
im Phoenilien, in Aegypten, bei Halieis, Aegina und Megara in Einem Jahre ge 
focdten worden find: Liegt der Zug nad Kypros und Aegypten mit den Treffen 
von Halieis, Keliyphaleia und Megara in Einem Sabre, fo kann die Inſchrift mit 
ihrem Einen Jahre nur das Jahr Diodors 459/458 bezeichnen. Daß fi) das 
Eine Jahr der Inſchrift gerade mit dem attifchen Kalender gededt hat, ift weder 
nothiwendig noch mwahricheinlih. Vielmehr ift von vorn herein anzunehmen, daß bie 
für Kypros beſtimmte Flotte zur üblichen Zeit, d. h. im April des Jahres 459, aus- 
gelaufen fein wird, daß fie etwa Mitte Mai die erften Todten auf Kypros gehabt 
haben wird. Die Botichäft des Inaros um Hilfe ift nach des Thukydides Angabe 
erſt zu der Zeit in Athen eingetroffen, als die Flotte bereit3 in Kypros war; dieſe 
kann demnach vor Mitte Juni fchwerlich im Nil gemefen fein. Auf der Halbinfel 
wird nach Abgang der Flotte Megara von Athen befetst und befefligt, werben bie 
Schlachten bei Halieis, Kekryphaleia und Aegina geichlagen.. Die Einfchliefung von 
Aegina zu hindern, brechen die Korinther in Megara ein; die Todtenlifte führt am 
Schluß die Kämpfe in Megara an — dieſe beiden Treffen in Megaris müſſen, da 
fie in Einem Jahre mit den Kämpfen in Phönifien und Kypros liegen, demnach vor 
Mitte Mai 458, möglicher Weife unmittelbar vor Mitte Mai ftattgefunden haben. 
Aegina ift nicht lange nach der Seeſchlacht bei Aegina eingefchloffen worden; dieſe 
Schlacht muß demnad vor Anfang Mai, im April 458, geſchlagen worden fein. 
Nachdem die Peloponnefier noch dreihundert Hopliten auf die Inſel geworfen, erfolgt 
bie Einfchließung, alfo etwa Mitte Mai oder Anfang Juni 458. Die Angabe Div- 
bors, daß Leofrates volle neun Monate vor Aegina gelegen (11, 78), zu bezweifeln, 
giebt es feinen Grund. Aegina ift demnach Ende Februar 457 gefallen. Nachdem 
die Verſuche Korinthbs im Frühjahr 458, durch die Diverfion gegen Megara bie 
Athener von Aegina abzuziehen, mißlungen find, geht Nikomedes ınit den Pelopon- 
nefiern nad Boeotien. Die Schladht von Tanagra ift, nachdem zuvor Theben 
Aufgerichtet und befeſtigt, ſomit im Hochſommer, Juli oder Auguſt, 458 geſchlagen 
worden: zwei Donate darauf, Oftober oder November 458, erfolgte die Schlacht 
bei Denopbota, bie Invafſion in Phokis und Lokris; daran fchließt fid) die Reihen⸗ 
folge der Ereigniffe bei Thulydides, der Fall Aegina’s im den erften Monaten bes 
Jahres 457. 
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Bundes war, nachdem fie bereit an der- phoenififchen Küfte und auf 
Kypros gefochten (S. 272), noch rechtzeitig in den Nil gekommen. Der 
Angriff, den Achaemenes, der Oheim des Königs Artarerres, der vordem 
die große Tylotte feines Bruders, des Xerres, beim Artemifion und bei 
Salamis befehligt hatte, auf den Inaros gerichtet, Hatten die Athener 
mit diefem bei Papremis am pbhatnitifchen Nilarme entjcheidend abge- 
wiefen (Juni 459 v. Chr.!). Achaemenes felbft hatte den Tod gefunden, 
der Neft des großen Heeres hatte ſich in die Citadelle von Memphis, 
in die „weiße Mauer“ geworfen; das attifche Heer ftand fiegreich 
in der alten Stadt der Pharaonen, in der Stadt des Menes. 

Sp ftolze Erfolge zugleich auf der Halbinfel und in weiter Ferne, 
zugleich gegen die Peloponnefier und Perfien, hatte Athen nicht erhoffen 
dürfen. Aber die Athener hatten auch faum je zuvor glänzendere Proben 
feſten Muthes und militärifcher Tüchtigkeit gegeben. Flotte und Heer 
jollten vom Nil, obwohl Inaros mm nichts mehr zu fürchten hatte, 
nicht zurückfehren, bevor Aegypten vollends befreit und damit den Per- 
ken ein ftarfer Verbündeter Athens und ein bedenflicher Gegner an 
oder in die Seite geftellt fei. Zugleich wurde beſchloſſen, die geſammte 
außer jener "vorhandene Streitmacht gegen Aegina zu richten, um dieſen 
alten zugleich fo nahen und jo gefährlichen Feind und mit ihm 
den Kern der peloponneſiſchen Seemacht niederzumwerfen und zu ver- 
nichten?). Im Frühling des Jahres 458 v. Chr. führte Leofrates, der 
bereit8 mit dem Arifteides die Hopliten Athens bei Plataeae befehligt 
(7, 368), eine ftarfe Zahl attifcher und bündifcher Schiffe aus dem 
Peiraeeus gegen Aegina. Er fand die Trieren Aegina's zur Abwehr 
bereit, die Trieren Korinths, der Peloponnefier ihnen zur Seite. 
Eine gewaltige Schlacht, eine der gewaltigften, welche die Athener feit 
Salamis gefchlagen, erfolgte. Die Aegineten waren ältere Seeleute 
als die Athener, Hatten jo lange mit den Athenern in Uebung und 
Kımde der Seefahrt und des Ceefrieges gewetteifert, waren ihnen jo 
oft feindlfich begegnet; ihr Haß gegen Athen, feit Alters. heftig und in 
der Gegenwart gefteigert, wie das Bewußtſein, den Beſtand ihres 
Gemeinweſens, Ehre und Freiheit zu vertheidigen, trieben fie gewiß 
zum Einſatz ihrer äußerten Kraft. Trotzdem errangen die Athener 





1) S. 278 N. — 2) Thutyd. 1, 105: zorguov de xaraorarrog ngös 
Alywnras Adnvaloıs x. T. iA. Diodor 11, 78: zosourwy dt sunusonuaroy 
abrois yevouevan (ber Sieg bei Ketryphaleia) roös Alyıyyrous Eyvwoavy xara- 
noltunoaı. 
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den glänzendften Steg; nicht weniger als ftebzig aeginetifche Trieren 
fielen den Athenern in die Hand. Die Flotte Aegina's war vernichtet. 
Bald danad), etwa im Mai des Jahres 458 v. Chr., landete ein 
attifche8 Heer auf der Inſel, die auf der Weftküfte, Kekryphaleia gegen- 
überliegende Stadt Aegina von der LZamdfeite einzufchließen, während 
die Flotte fich vor den Hafen legte. Das Ende Aegina’s fchien nicht 
mehr fern. 

Die Peloponnefier, Sparta konnten dem alle Aegina’s, der alt- 
berühmten Inſel, des eifrigen Bundesgliedes, das gegen die Heloten jo 
wacker mitgefochten, des Kleinod der peloponnefifchen Seemacht, nicht 
unthätig zufehen. Zunächft hatte Korinth freilich weiter nichts zu thun 
vermocht, als dreihundert peloponnefifche Hopliten, die mit ihnen und 
den Epidauriern bei Halieis gefochten, in die Stadt Aegina zu werfen, 
bevor die Einjchließung erfolgte. Wirkſamer, jo hoffte man in Sparta 
wie in Korinth, follte eine energifche Diverjion fein. Ein Einfall der 
gefammten Streitmaht Korinths, von den Bundesgenoſſen auf dem 
Peloponnes unterftügt!), in das Gebiet von Megara, die Berennung 
der Stadt Megara oder der Einbruch in Attika jollten entweder Megara 
als Unterpfand für Negina in die Hand Korinth bringen oder die 
Athener nöthigen, um Megara und Attila zu ſchützen, die Belagerung 
Aegina's aufzugeben; ein drittes Heer zu denen in Aegypten und vor 
Hegina’3 Mauern könne Athen nicht aufbringen; davon war man 
überzeugt. Die Grenzvertheidigung Megara's, die Pofitionen der 
Geraneia wurden überwältigt?); die Peloponneſier, „ein anfehnliches 
Heer”, wie und Diodor fagt?), ftiegen in das Flachland Megara's, 
in die Ebene um die Stadt hinab. 

In Athen blieb man feit, und das Heer vor den Mauern Aegina’s 
demgemäß unbeweglih. Aus der Stadt aber zogen die Jüngſten und 
Helteften den Megarern zu Hülfe. Myronides, ſchon zu der Zeit des 
Zuges des Xerxes ein angefehener Mann in Athen — mit dem Ari— 
ſteides und Leofrates war er unter den Strategen Athens bei Plataeae 
geweſen —, führte diefe Reſerve ins Feld. Eine hbartnädige Schlacht in 
der Gemarkung Kimolia*), nordweitwärts der Stadt Megara, gab fchlieh- 
lich den Athenern ein nicht zu großes Uebergewicht. Beide heile 
ichrieben fich den Sieg zu; aber die Korinther Tehrten mit den Bundes⸗ 
genoffen nach Korinth zurüd; die Athener hatten das Schlachtfeld be- 





1) Lysias oratio funebr. 48. — 2) Lysias 1. c. 49—52. — 3) 11, 79. 
— 4) Diodor 11, 79. 
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bauptet, das Gebiet Megara's war befreit, die Stadt außer Gefahr. 
Nachdem das attijche Heer dad Siegeszeihen auf dem Schlachtfelde 
errichtet, ging daſſelbe auch feinerjeit3 auf die Stadt Megara zurüd. 
Da brach die junge Mannichaft Korinths, die dort nach der Heim⸗ 
kehr von den Alten wegen ihres Verhaltens in der Schlacht übel an- 
gejehen worden war, am zwölften Zage nach derjelben neu gerüftet 
vor, um dem Siegeszeichen der Athener wenigjtens ein Tropaeon 
Korinths gegenüberzuftellen. Aber Myronides und die Athener rückten 
auch ihrerjeit3 von Megara ber wieder vor, die Erridhter des 
Tropaeon wurden niedergemacht, das Hauptheer der Peloponnefter, 
das dieſen folgte, wurde zum zweiten Male angegriffen und diesmal 
völlig in die Flucht gefihlagen. Die Mehrzahl entlam in die Mauern 
Korinths; doch wurde von der Maſſe der Flüchtigen ein nicht un— 
bedeutender Theil der Hopliten Korinths abgebrängt. Dieſe juchten 
Schub auf einem Landſtück, das rings von einem Graben umgeben 
war und binterwärts feinen Ausweg gab. Myronides erkannte, was 
zu thun war: er ließ die Korinther in der Front durch feine Hopfiten 
beichäftigen und ſandte ihnen zugleich die Leichtbewaffneten in den 
Rüden und die Flanken. Die Schleuderer erlegten Dann fir Mann 
durch ihre Würfe. Bon dem fiegreichen Heere Athens bfieben die er- 
forderlichen Boften in der Geraneia zu weiterem Schuß des megarifchen 
Gebietes zurüd!); „in Korinth“ aber war, wie Thußydides bemerkt, 
„große Trauer.” 

Durch bange Stunden und Tage, durch Kümmernig und jchwere 
Sorgen hindurdh hatte Athen die ftolzge Reihe diefer Siege erfochten. 
Bon der Stimmung, welche im Laufe diefes jehweren Kriegsjahres in 
Attila überwog, von der Spannung, mit der man nach Syrien, nad) 
dem Nillande hinüber, nach dem faronifchen Bufen und dem Iſthmos 
blickte, mögen und Verſe aus dem Agamemnon des Aeſchylos Kunde 
geben, die im Frühling 458 v. Chr. am Altare des Dionyfos gefungen 
mworden find?), wohl noch vor dem Seefiege bei Aegina, jedenfalls vor 
der Einjchliefung Aegina's ımd vor dem Doppelfiege bei Megara. 
Die Greiſe von Argos harren der Botichaft vom Ausgange des 
Kampfes um Ilion und fingen: „In den Häufern Derer, welche von 
der helfenifchen Erde fortzogen, herrſcht befümmernde Trauer; fie dringt 
in der Gemüther Tiefen. Den, welchen Jeder hinausfendete, Tennt er; 
aber ftatt der Männer kehrt Rüftung und Ajche zurüd in jedes Haus! 


1) Thutyd. 1, 105. 106. — 2) Argum. Agamemn. 





282 Die Verluſte der Athener. 


Ares, der Leiber Goldwechsler, bält in der Schlacht die Wage der 
Zanzen; den Seinen fchict er von Ilios, vom Teuer ber, beim ein 
thränenjchweres Häuflein Aſche, an Mannes Stelle die fchönverzierten 
Urnen zu beweinen. Seufzend preifen fie feine Schlachtenfunde, wie 
Ihön er im Gemetzel um eines Anderen Weib gefallen ).“ 

Es waren in der That ſehr fchwere Opfer, welche die Schlachten 
des Sommers und Herbites des Jahres 459, des Frühlings des Jahres 
458 v. Chr. der attifchen Bürgerfchaft auflegten. Sie hatte Viele 
aus ihrer Mitte im Kerameikos zu beftatten?), dazu viele Waifen der 
Gefallenen auf Staatskoſten zu erziehen®), vielen erwerbsunfähig ge- 
wordenen Bermundeten das Invalidengeld von täglich zwei Obolen oder 
neun Drachmen monatlich zu zahlen, das allen Denen zufam, deren 
Bermögen nicht drei Meinen betrug*). Die Inſchrift einer Grabſäule, 
die, ohne Zweifel der den DVaterlandsvertheidigern beftimmten Be- 
gräbnißftätte im Kerameikos angebörig, in den Platten des Fußbodens 
einer Kirche aufgefunden worden ijt, giebl ung von den Opfern des 
erften Kriegsjahres urfundliches Zeugniß. Die Namen der Gebliebenen 
eine der zehn attiihen Stämme, der Erechtheis, find auf dieſem 
Steine verzeichnet. Die Weberjchrift lautet: „Won der Erechtheis 
biieben im Kriege auf Kypros, in Aegypten, in Phoenifien, bei Halieis, 
in Megara, in Aegina defjelbigen Jahres.” Es folgen die Namen, 
an ihrer Spite der des Führers Phrynichos, dem hunderteinundfiebzig 
Namen der gefallenen Krieger, in drei Kolumnen zu je fiebenundfünfzig 
Namen geordnet, folgen. Hinzugefügt find, nachträglich gemeldet. oder 
nachträglich an den Wunden geftorben, Hippodamas, der Strateg, und 
vier Hopliten, denen noch vier andere als Bogenfchüten Bezeichnete 
angereiht find. Endlich wird bemerkt, daß auch der Seher Zelenikos 
in Aegypten geblieben ſeis). Der Schlacht von Kekryphaleia ift in 
der Weberfchrift nicht gedacht, aber die in derſelben Gebliebenen find 
wohl wie die in der zweiten Seefchlacht, bei Aegina, Gefallenen unter 
der Bezeichnung „in Aegina” mitbegriffen. Wir haben feinerlei Grund 
zu der Annahme, daß Mannſchaften des Stammes des Erechtheus 
gerade bei Kekryphaleia, d. h. in der Schlacht, welche dem Treffen bei 
Halieis folgte (S. 277), nicht gefochten hätten. Wohl ift e8 nur bie 
Zodtenlifte eines Stammes diejes fchlachtenreichen Jahres, die uns 


1) Agamemn. 429- 447. — 2) Bd. 6,209. — 3) Bd. 6, 219. — 4) Har- 
poerat. und Suidas Aduvaroı; Böckh Staatshaushalt 12, 342 fl. — 5)C.1.6. 
Nr. 165. C.I. A. I Nr. 488. 
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übrig geblieben; aber da die Mannschaften der Stämme in gleicher 
Zahl zum Dienft gefordert zu werden pflegten, da ſich dies wohl 
ebenjo mit den jüngften und älteſten Yahrgängen der Stämme, mit 
denen Myronides Deegara jo erfolgreich deckte, verhalten haben wird, 
mögen wir aus der Zahl der Gefallenen der Erechtheis die Gejfammt- 
zahl der Gebliebenen aller zehn Stämme auf etwa 1800 attifche 
Bürger ſchätzen. Die Bundesgenoffen werden bei diefen PVerluften, da 
die beiden Schlachten bei Megara ausschließlich von Athenern geichlagen 
worden find, nur etwa zu einem Drittheile der geſammten Streit- 
macht anzunehmen, ihr Verluft demnach auch nur bis zur Höhe eines 
Drittheiles des Verluſtes der attifhen Streitmacht zu fchäken fein. 
Die Gefammtzahl der Gebliebenen würde fi) hiernach auf etwa 2400 
ſtellen. Rechnet man die Verwundeten auch nur nach dent ſchwächften 
Verhältniß von zwei Verwundeten auf einen Todten dazu, jo bätte 
dieſes Kriegsjahr den Athenern und ihren Bundesgenofjen über 7000 
Zodte und Verwundete gefoftet. 5400 Todte und Verwundete, die 
auf Athen allein fallen, bedeuten viel für eine Bürgerichaft, die, jo 
weit, wir irgend zu ſehen vermögen, nicht viel über 20 000 Bürger 
im dienftpflichtigen Alter, zwifchen dem zwanzigiten und fünfzigften 
Jahre, zählen konnte; der je vierte Mann in ihren Reihen war getroffen 
worden, oder vielmehr nur, da auch die Epheben und höheren Alters- 
klaſſen gefochten, der je fechite Mann. Die Gejammtzahl der Wehr- 
haften mit den Epheben und den höheren Altersflaffen betrug höchſtens 
80000. Zum Hoplitendienft im pflichtigen Alter waren ſchwerlich 
viel mehr als 10000, höchſtens 12 000 Dann verfügbar. Wie viele 
attiiche Mletoefen als Hopliten oder Ruderer auf den Trieren eingeftellt 
waren, wie viele derjelben umgekommen find, erfahren wir nicht. In 
Ipäterer Zeit beträgt die Zahl der nach der Schakung zum Sopliten- 
beer im dienftpflichtigen Alter beranzuziehenden Metoelen etwa den 
vierten Theil der Bürgerhopliten. 

Mit lebendigſtem Antheile folgte der Kämpfer von Marathon 
und Salamis, folgte Aeſchylos den Geſchicken, den Thaten ſeiner 
Vaterſtadt. Das Alter der Dienſtpflicht lag ſeit fünfzehn Jahren 
hinter ihm; er ſtand im fechsundjechzigjten feines Lebens. Wie 
und oben (S. 87) feine „Perſer“ zeigten, gehörte Aeſchylos Damals 
der Partei des Arifteides an. Die Chöre dieſes Drama reichten 
auch den Spartanern, der „doriichen Lanze“ den Nuhmesfranz. Die 
Siege des Kimon gegen Perfien mußten den Aeſchylos mit Stolz 
und Dank erfüllen; aber er nahm feinen Plag doch nicht unter den 
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unbedingten Anhängern Kimons. Wenigſtens fett Kimons Politik der 
Nettung Sparta's, des Einverftändnifjes mit Sparta um jeden Preis 
vor Ithome gefcheitert war, bat fich Aefchylos von ihm getrennt. Die 
Dramen, die er jegt am Abend feines Lebens dichtete, beweiſen, daß 
er die Wendung, welche Epbialtes der Haltung Attika's durch den Ab: 
Ihluß des Bündniffes mit Argos’ gab, freudig begrüßt hat. Er pries 
die neue Gemeinschaft, von der er beiden Staaten reichen Segen verhieß, 
und trug dadurch feines Ortes fehr wirffam dazu bei, Diefen Bund 
zu feitigen. Die Richtung, welche Ephialtes eingejchlagen, billigte er 
demnach vollfommen; mochte er auch ſürchten, daß des phialtes 
Kühnheit ihn felbft auf dem beiten Wege zu weit führen könne. 
Weniger einverſtanden wird Aefchylos mit der inneren Politik des 
Ephialtes gemejen fein. Die Erweiterung der Volfsrechte konnte ihm 
faum erwünfcht erjcheinen; am unwillkommenſten mußte ihm die Ver- 
fürzung des Areiopag fein, durch welche dem Staatsleben dieſe heilſame 
Bertretung der Mäßigung und Befonnenheit entzogen wurde. Aber Eins 
wenigſtens, was dem Aefchylos nach feiner Art und feinem Charakter 
am meiften am Serzen lag, hatte Ephialtes geachtet, die facralen 
Rechte und Pflichten des Areiopag. Damit war der Stadt ein große? 
Gut erhalten. Der Fortbeftand des Areiopag, feines Blutgerichts, 
feiner jacralen Rechte war doch ein feiter Punkt, an den immer wieder 
angeknüpft werden konnte. So jchien ihm gerathen, zum Frieden zu 
mahnen. Wie feine Dichtung zeigt, ſah Aefchylos mit größerer Be 
jorgniß auf die Erbitterung der Parteien, die fi) im Kampfe um die 
enticheidende Wendung der auswärtigen, um eine nicht leichter wiegende 
Wendung der inneren Politik erhitt hatten, als auf die Verkürzung der 
politiichen Rechte des Areiopag. Wie follte Athen bei fo heißem Hader 
in feinem Innern den Kampf zugleich gegen Sparta, die Peloponnefier 
und Perſien befteben, deſſen ſchwere Laſt, deſſen herbe Verlufte den Syn: 
grimm der unterlegenen Partei, der Minorität, in der treffliche Elemente 
des attiichen Volles doch nicht umvertreten waren, zu fteigern nur zu 
geeignet waren! Aejchylos nahm Bedacht, die Parteien zu mäßigen, zu 
verjöhnen. Es war ein höchſt wirkſames Mittel der Beruhigung, der 
überjtimmten Partei eindringlich zu zeigen, welches hohe Gut der Staat 
auch in dem verkürzten Areiopag immer noch befite, welchen Hüter 
gegen den Frevel; wie eifriger Dienſt der jchuldrächenden Gottheiten er: 
jegen werde, was an äußerer Zucht verloren worden. Die Sieger er: 
hielten damit zugleich die eindringliche Warnung, nicht weiter zu geben, 
die Zucht nicht weiter zu lockern, am wenigften Die Befugniffe des Areio- 
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pag, welche auf göttlicher Einſetzung beruhten, da8 Blutrecht und die 
Blutſühne, anzutaften. Allen legte er ans Herz, daß dem Gemeinweſen 
Gedeihen befchieden fei, wenn Jeder fromm in feinem Kultus und in 
feinem Herzen die Gottheiten ehre, die Unxecht, Ueberhebung und Frevel 
ahnden, deren Dienſt Athena ſelbſt einft ihrer Stadt vorgejchrieben. 
Der Danais Schauplak, die im Frühjahr 459 v. Chr. zur Auf: 
führung fam!), ift Argos. Es handelt fich bier in des Aeſchylos 
Schutzflehenden um den alten Ruhm, um die älteften Heroen der 
Ebene des Inachos, um die So, die erjte Priefterin der Landes⸗ 
göttin von Argos, mit deren Namen das Berzeichniß der Priefterinnen 
am Heratempel begann, nach deren Amtsjahren die Argiver die Zeiten 
zählten, um die Stammmutter der Könige von Argos, die bier vor 
den Pelopiden geboten hatten. ‘Dem Pelasgos, dem Serricher des 
alten Argos, ift Hellas weithin unterthan bis zu den Bergen Dodona’s, 
bi8 zum Steymon. Ein weijer und gerechter Herrfcher, trägt er DBe- 
denfen, fein Land in Krieg zu ftürzen. Er handelt nicht, ohne fein 
Boll zuſammenzurufen, nicht ohne deffen volle herzliche Zuſtimmung 
gewonnen zu haben?). Was Argos nach reifficher Erwägung, un⸗ 
getbeilten Sinnes, mit freier Zuftimmung feinee Bürger beichloffen, 
darauf ift unbedingt zu zählen, „auch wenn es nicht auf Säulen ein- 
gegraben, nicht in den Falten des Briefes verfiegelt ift?);" auch wenn 
blutiger Krieg darauf fteht, werden die friegsgeübten Männer von 
Argos fefthalten; die Zeinde werden die Mauern von Argos fennen 
lernen, die Männer von Argos werden fiegen*). Argos erwirbt in 
diefem Drama den hohen Ruhm, den Sprofjen feines Stammes, 
die auf feinen Boden zurüdflüchten, Schuß gegen die Barbaren, gegen 
die Aegypter zu gewähren, die fie verfolgen; Argos nimmt den Krieg 
für die Schußfuchenden auf fich, wie ihn Athen danach für die Jonier, 
nun auch für Megara auf fi) genommen. ‘Der ums verlorene Fort— 
gang der Trilogie zeigte den Sieg der Danaiden über die barbarifchen 
dreier, den Segen, weldjen die num geficherte Herrichaft des Danaos 
über Argos bringt. Hat Argos im Perferkriege nicht mitgelämpft, 


1) Wie ein Athener darauf hätte kommen follen, vor dem Abichluffe des 
Bündniſſes mit Argos (461/460) diefen Staat in fo draſtiſcher Weile zu feiern, 
demfelben ſolche Segenswünfche zurufen zu laſſen, wie hier geichieht, wäre ſchwer 
begreiflih. Die Aufführung der Orefteia Frühjahr 458 fleht fell. Da diefe in dem 
Preife des attifch-argivifchen Bündniſſes noch weiter geht als die Danais, liegt bie 
Danais vor der Orefleia, und nad) der Anlage, nach v. 761 auch vor dem Stampfe am 
Nil. — 2) Supplic. 517.597. — 3) Suppl. 739. 946. — 4) Suppl. 747.958. 1042. - 
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es bat in alter Zeit für Hellas gegen die Barbaren, die Aejchylos 
ſehr lebendig in fchwärzlicher Farbe, in weißichimmernden Gewändern 
zeichnet, gefochten, fie zurückgewieſen, in alter Zeit über die eindringen- 
den und eingedrungenen Fremdlinge triumphirt. Mit diefem Ruhm 
kann Argos neben Athen treten. Die Spite der politifchen Bedeutung 
der Danais liegt in dem Danke, den die Danaiden fiir den ihnen ge- 
währten Schuß der Stadt Argos darbringen, d. h. in den Gegend: 
wünjchen, die attiiche Chöre dem neuen Verbündeten zurufen: „Nie: 
mals möge Ares mit wilden Geichrei den Brand in die pelasgijche 
Stadt werfen, auf anderen Feldern ſammle er die Ernte des Todes; 
niemal® möge Seuche diefe Stadt der Männer entleeren, niemals 
beimifcher Zwiſt den Boden mit Blut befledfen ; uwerſehrt joll die Blüthe 
der Jugend bleiben, niemals Aphrodite's mordfroher Buhle die Spröß- 
finge niedermähen! Gern mögen der Greife Gaben die Altäre empfangen, 
auf daR die Stadt gut verwaltet werde; auf daß den Führern des 
Landes wiederum Führer geboren werden möge Artemis den Frauen 
in der Geburtsftunde gnädig fein, darum flehe ich! Nie möge männer: 
hinraffender Zwieſpalt diefe Stadt in thränengeborenem Krieg zu ein- 
heimifchem Schlachtruf bewaffnen, fern bleibe unerfreuficher Schwarm 
der Krankheiten der Kraft der Bürger, und günjtig fei Lykeios der 
Jugend. Zeus vollende dem Yande zur rechten Zeit die Frucht um 
ichenfe den Heerden reiches Gedeihen. PVorichauenden Sinne, in 
gleicher Ueberlegung theile die der Stadt gebietende Regierung Ehren 
und Unehren aus; wohlmeinend den Fremden gemähre fie ihnen ſchadlos 
Recht, bevor fie den Krieg eröffnet; des Landes Bürger aber mögen 
deſſen waltende Götter ftetS mit lorbeergeſchmückten Rinderopfern ehren, 
und die Kinder den Eltern Ehrfurcht beweiſen: das ift die dritte 
Satung der höchſt zu verehrenden Dife!).“ 

Bald nachdem Athen den alten Ruhm feines neuen Bundesgenofien 
aus des Aeſchylos Munde vernommen, den Argivern die Segenswünſche 
attifcher Chöre für ihre Stadt zugekommen, ftellte der Ausbruch de 
Krieges das Bündnig zwifchen Athen und Argos auf die Probe. 
Es hatte fich zu bewähren. Vielleicht der größte Griff ift der dichte 
riihen Phantafie des Aeſchylos in der Orefteia gelungen: ein fchweres 
fittliche8 Problem zum Gegenftande eines Drama zu machen und in 
deifen Löſung zugleih zu zeigen, nicht nur, daß der neue Bund 
zwifchen Athen und Argos von Alters her geheiligt, daR Unterpfänder 


1) Suppl. 634—709. 
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deffelben vorhanden feien, auf denen das Heil von Argos wie von 
Athen beruhe, jondern auch den Beweis zu erbringen, daß, Yalls in 
der Verfürzung des Areiopag weiter gegangen würde als bereit ge- 
ſchehen, Athen nicht num fich felbft, jondern auch dem Bündnig mit 
Argos die feftefte Grundlage entziehen würde. 

Der Hintergrund des ſchweren Krieges, in welchem Athen itand, 
it in der Orefteia, mit welcher Aeſchylos im Frühling des Jahres 
458 v. Chr. den Sieg davontrug — Xenofle8 von Aphidna hatte 
ihm den Chor geftellt — ſehr deutlich bemerkbar. Daß nicht ganz 
Athen auf der Seite der Kriegspolitif des Ephialtes jtand, dürfen wir 
gewiß vorausfegen, und die ſchweren Verluſte des erjten SKriegsjahres 
werden deifen Gegner nicht gerade vermindert haben. Aeſchylos 
giebt auch diefer Stimmung Ausdrud nicht nur in jenen Klagen um 
die Gefallenen (S. 281); im den Betrachtungen der reife von Argos 
im Agamemmon über die Heerfahrt nach Ilion kommen auch Die zum 
Wort, welche über die Opfer des Krieges murren: „Im Stillen 
ſchmähen fie, und ſchwer laſtet die grollende Rede der Bürger, und 
des Volles Fluch trägt feine Frucht!).“ Aber nicht Wenige werden 
dann durch die erfochtenen Erfolge wieder verfühnt. „Sehr thöricht 
erflärte ich Dich,“ Jagen die Greife dem Agamemnon, „und unrichtig 
das Steuer lenkend, als du unfreimilligen Muth denen aufgeregt, die 
du zum Tode führteit; jest aber, da das Werf gut vollbracht ift, 
bin ich im innern Herzen wohl zufrieden ?)." Sehr lebhaft wird ge- 
Ihildert, wie „der gute Bote der Stadt aus der Noth rettende Kunde 
bringt; wie anders, wenn er traurigen Blickes die Leiden des ge- 
Ihlagenen Heeres meldet, deren Abwendung vergebens erfleht wurde, 
der gefammten Stadt Wunde und die Wunde Vieler, deren Häufer 
Ares von Männern entleert hat?).“ Das Leid der Frau im Kriege, 
wie fie im leeren Haufe allein fit, ihre bange Sorge treten lebhaft 
beraus: „Jetzt kommt gute Botſchaft, dann widerjprechend böfe; 
fommt der Eine mit fehlimmer Kunde, jo bringt der Andere alsbald 
noch Schlimmteres, und wenn der Mann jo viele Wunden Davongetragen, 
wie die Nede ins Haus kam, fein Körper wäre durchlöcherter als ein 
Neg, und wenn er fo oft gefallen wäre, wie das Gerücht behauptet, 
jo hätte er drei Leben haben müffen und dreier Leichentücher fich ver- 
fihern können ).“ Ebenſo athmen die Erzählungen des heimgefehrten 


1) Agamemn. 455 sqq. — 2) Agamemn. 800-806. — 3) Agamemn. 
638—645. — 4) Agamemn. 860 sqg. 
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Kriegsentronnenen die Luft der Gegenwart: die Sehnſucht nach der 
Heimath habe ihn nie verlafjen, das Verlangen nad) Wiederverlangenden 
babe ihn erfüllt, und beim babe auch das Land das beim fich jehnende 
Heer gewünscht‘). „Nicht Hoffte ich nach vieler Hoffnung Scheitern 
in diefer "Erde des liebſten Grabes Stätte wieder zu gewinnen ?).“ 
„Groß war die Mühjal und das üble Nachtquartier, das fchmale 
Lager und die fchlechte Streu, und welcher Theil des Tages war ohne 
Plage? Dann drüben die Lagerung vor den Thoren des Feindes; 
vom Himmel kam die Feuchte und aus den thaugetränften Wiefen; die 
Kleider wurden niemals troden, und das Haar verwilderte. Wenn der 
vogeltödtende Winter fam und umerträglichen Schnee brachte (etwa vor 
Thaſos), im Sommer die Hike, wenn das Meer um Mittag windftill die 
Wogen fchlafen lieg — aber warum darob noch Hagen? Die Mühſal 
ift vorüber?).” „Bei und, den Ueberlebenden des Heeres, fiegt mm 
der Gewinn, die Mühſal wiegt ihn nicht auf. Wer über Land und 
Meer zurücgelommen, dem ziemet zu rühmen in der Sonne Strahl: 
des Feindes Stadt einnehmend, weihte unfer Heer den Göttern von 
Hellas dieſe Beuteſtücke und Hängte fie in deren Häufern auf, ver 
Zukunft alter Ehrenfchmud zu fein. Wer Solches hört, muß unfere 
Stadt und die Strategen preijen*).” Die Athener ftanden in der 
alten Hauptftadt Aegyptens, in Memphis. 

Das Schwergewicht läßt die Orefteia auf die Einfegung des 
Areiopag und in ganz befonderem Maße auf den Dienft der Erinnyen, 
auf die Scheu vor den jedes Unrecht, jede böfe That rächenden 
Göttern und Geiftern fallen. Oreftes bat den Mord feines Vaters 
vergolten, Apollon hat ihn vom Blute diefer That gereinigt. Obwohl 
fein Spruch zur That getrieben, obwohl er die Reinigung vollzogen, 
vermag der Gott des Lichtes nicht, den Mörder von den Erinnyen der 
Mutter zu befreien; die Pflicht der Rache hat die Pflicht des Kindes 
gegen die Mutter, deren Schooß ihn geboren, nicht aufgehoben. Auf 
des Oreſtes Flehen nimmt es die Göttin Athens auf fich, dem Marne 
von Argos, dem Muttermörder, durch Richterjpruch ihres Landes die 
Schuldrächenden zu verjühnen. Sie beruft „die beiten Männer ver 
Stadt“ zu Nichtern und macht fie eidpflichtig®); fie leitet das Ver⸗ 
fahren, wie der Brauch des attiſchen Gerichtes es vorjchreibt, fie Hört 
die Klage der Erinnyen, das Gejtändniß des Schuldigen, die Nede 


1) Agamemn. 540 sqq. — 2) Agamemn. 505-507. — 3) Agamenmn. 
555 sqq. — 4) Agamemn. 573—581. — 5) Eumenid. 483. 570. 
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feines Anmaltes, des Apollon; fie verfimbdigt den im attiichen Proceß 
geltenden Sat, daß der Angellagte bei Stimmengleichheit freigejprochen 
it, fie läßt die Stimmfteine der Richter in die Urne ſammeln, fie 
ſelbſt ſtimmt zubetzt, wie der Archon Bafileus nad) altem Brauche 
auf dem Areiopag ftunmt, während ſonſt in allen übrigen Gerichtshöfen 
der Vorfigende, der den Proceß leitende Beamte nicht ftimmt; ihr 
Stimmftein macht in diefem ſchweren, höchſt zweifelhaften Falle vor- 
bedachten Mordes die Stimmen gleich). Oreſtes ift freigefprochen ; 
und doch Liegt, wenn auch nicht mehr nach jtrengem Hecht, ein Reſt 
fittlficher Schuld auf ihm. ‘Die Erinnyen zum Verzicht auf dies Anrecht, 
das ihnen auch nach diefem Spruche noch zuiteht, zu bewegen, gelingt 
ben Worten der Athena und der Verheißung: was noch übrig ſei von 
Schuß, folle die ftete Ehrfurcht ihres (der Athena) Landes vor den 
Göttirmen, die feine Schuld ungerädt laſſen, austilgen. „Hört nun, 
Vol von Attifa, der erſten Klage Richter um vergoffenes Blut! Für 
alle Zukunft foll dem Heer des Aegeus die Rathsverſammlung diefer 
Richter fein. Von dieſem Areshügel her wird die Ehrfurcht der Bürger 
und, ihr verſchwiſtert, die Furcht bei Zag wie bei Nacht des Unrecht? 
Frevel hindern, wenn nicht die Bürger felbjt an den Gefegen neuen; 
dem wenn durch fchlechten Zufluß und durch) Schlamm das Wafier 
trüb wird, juchft du vergebens hellen Trunk. Nicht geſetzloſem noch 
gewaltbeberrichtem Weſen rathe ich den Bürgern nachzutrachten, nicht 
alles Furchterweckende von fich zu thun; denn welcher Sterbliche, nichts 
fürchtend, bleibt im Recht? Wenn jo ehrfürdhtigen Hof ihr gebührend 
achtet, befist ihr eine Schutzwehr und ein Heil des Staates, wie 
Reiner fonft der Sterblichen, die Stythen nicht, noch auch des Pelops 
Rande. . Der Beitechung umerreichbar, ehrenwerth und ftreng, beftell’ 
ih diefen Rath zum immerwachen Hüter für die Schlafenden ?).“ 
Dur die gefammte Trilogie geht die ftetS wiederfehrenbe 
Mahnung, daß Ströme die Blutthat nicht abwafchen, daß feine Schuld 
ungerächt bleibt, daß die Götter fehen, was gejchieht?), daß ſie von 
goldverzierten Siegespreiien aus befledter Hand abgewandten Auges 
binwegbliden, daß die Strafe früher oder fpäter kommt, daß dem 
durch Schande faljch gemünzten Erwerbe Armuth und reines Gewiffen 
voranftehen, daß das Gute auch in rauchiger Hütte ftrahlt *), daR zu 


1) Kirchhoff Der Stimmftein der Athena; Monatsber. Berl. Alad. 1874 
©. 111 ff. — 2) Eumenid. 681 sqq. — 3) Choeph. 310. — 4) Agamemn. 
774 sqgg. 
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hoch jtrebende Entwürfe zum DVerderben ausfchlagen. Nachdem 
Athena den Erinnyen Bürgſchaft gegeben, daß fie hier in Attifa höhere 
Ehren als irgendwo fonft genießen, daß ihnen dieje für alle Zeiten 
bleiben follen, verkündet hat, daß Athen fiegreich fein werde und mit 
Athen auch ihre Ehre?), ſei es an ihnen, dafür auch den auffahrenden 
Hahneszorn, den Zorn des Bürgers gegen den Bürger . abzuhalten; vor 
den Grenzen, ihnen nicht zu nahe fei der Krieg (e8 handelte ſich in jenen 
Zagen um den Schu Mlegara’s), in dem Jeder feine Ruhmesliebe 
zeige. Die Göttin jchließt: „Vorforgend für die Bürger, fiedele ich bie 
großen, ſchwer verjöhnten Göttinnen bier an; in ihrer Macht Steht, 
was dem Menjchen begegnet. Wer dieſen Strengen nicht nadhlebt, 
weiß nicht, woher feinem Leben die Schläge fommen 2).“ „Was meinem 
guten Siege nun entfeimen mag aus der Erde und dem Thau ber 
See, vom Himmel ber und aus dem jonnenhellen Wehen der Winde, 
ſoll dieſem Yande werden: die Frucht der Erde und der Heerden Ge— 
deihen foll den Fleiß der Bürger lohnen, ihrer Kinder unverletztes 
Heil! Die Böſen aber auszurotten Haft du ſelbſt; nach Art der 
Pflanzenhüter Lieb’ ich der Gerechten unverfümmertes Gefchlecht. Das 
jorge du; ich aber will nicht ſparſam jein in glänzenden Kämpfen des 
Ares, dag Siegesruhm diefe Stadt ſchmückes).“ Die verfühnten 
Erinnyen aber, nunmehr die Eumeniden, verheifen dem Lande, daß 
niemal3 baumverheerender Sturm wehen, dag Brand die Fluren nicht 
vermüften, daß Mißwachs ihnen nicht nahen foll, daß die Schafe 
Zwillinge werfen, die Erde ihre Schäße darbringen ſoll; frühzeitiger 
Tod foll die Männer nicht hinvaffen, den Jungfrauen follen Männer 
zur Ehe zu Theil werden; möge niemals Zwietracht, unerjättlic an 
Unheil, diefer Stadt fommen, niemals der Staub ſchwarzes Blut der 
Bürger trinken, der Rache Haß durch Fluch für Fluch die Stadt zer 
reißen; durch gemeinfamen Sinn vereinigt, follen die Bürger fi 
Freude um Freude geben und mit vereintem Sinne haſſen *). 

Das „alle Beit berühmte Argos,” das „kurze Reden Iiebt umd 
ichlechten Männern nicht jchmeichelt,“ fteht in der Orefteia nicht nie: 
driger al8 in der Danais, es ift der ebenbürtige Genoſſe Athens. Hat 
die Danais gezeigt, wie Argos in alter Zeit die Barbaren abgemehrt, 
die Orefteia beginnt mit dem Glanze des Sieges, den Argos über 
den Feind in Afien, iiber Ilion davongetragen hat. Nicht zu Diyfene 


1) Eumenid. 850. 855. 890. — 2) Eumenid. 927—932. — 3) Eumenid. 
903—915. — 4) Eumenid. 938 sgg. 
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hauſet „der allverehrte Agamemnon“, ſondern zu Argos. Es tft der 
Argeler tauſendſchiffige Flotte, welche er führt; Argos bat Ilion 
niedergemorfen !), Oreſtes hat den Tod des Eroberer von Ilion 
gerächt; die Freiſprechung des Dreftes bat Argos und Athen für 
immer verbunden. Gegen die Erinnyen ruft Oreſtes „mit reinem 
Mund und gutem Wort” die Königin dieſes Landes, die Athena, ihm 
zu Hülfe zu fommen: „damit wird fie mich und das Land und das 
Bolt der Argeier für immer zu treuen und rechten Bundesgenoffen 
werben ).” Der Athena fagt Apollon: „Ich habe den Oreftes in dein 
Haus an deinen Herd gefandt, daß du ihn dir zum Bundesfreund 
gewinnft und die, welche nad) ihm kommen, daß treu am Bunde für 
ewige Zeiten halte Kind und Kindesfind®)!" Oreſtes felbft aber fagt 
nach feiner Fretiprechung, welche ihm das Schuldbemußtfein genommen, 
die ihn in die Heimath, auf den Thron feiner Väter zurüdführt, der 
Athena: „Ich aber Tehre heim, indem ich diefem Land und deinem 
Heer für aller Zukunft Zeit den Eid ſchwöre: Nie joll ein Mann 
aus Argos hierher ins Land die wohlgefügte Lanze tragen. Die 
liebertreter dieſes Eides werde ich felbjt aus meinem Grabe mit un- 
entrinnbarem Unheil ftrafen. Ich mache muthlos ihren Weg und wider 
Vogelflug, daß ihre Mühſal fie gereuen fol. Doch wenn fie verht fich 
halten und dieſe Stadt der Pallas ftetS mit bundsverwandtem Speere 
ehren, fo werde auch ich ihnen wohlgejinnter fein. Lebt wohl denn, 
du und dieſer Stadt Volk! Die Feinde follft du im Kampfe un—⸗ 
enteinnbar niederringen; errettend und fiegbringend foll deine Lanze 
fein) 1” 

Eindringlicher, muchtiger war den Athenern nicht vorzuhalten, 
was fie in dem Areiopag befaßen, was fie nicht weiter ſchädigen 
birften, wenn fie fich nicht am der altgeheifigtften Inſtitution ihres 
Landes, an der Göttin ſelbſt, welche dieſe eingefeßt, verjündigen wollten ; 
eine ältere, höhere und feitere Weihe, als Aefchylos zuerft in der 
Danaig und nunmehr an der Schwelle des zweiten Kriegsjahres in 
der Orefteia dem Bunde zwiſchen Athen und Argos vor dem attifchen 
Volfe und vor Argos gegeben, konnte diefem nicht zu Theil werden 5). 
Die fefte Schürzung dieſes Bandes war eine That des reinften 


1) Agamemn. 45. — 2) Eumenid. 288. — 3) Eumenid. 667 sqq. — 
4) Eumenid. 762 sqq. — 5) Pie Andentung bei Ariftoteles (Eth. Nicom. 
3, 2) tiber Enthülung der Myſterien und die Ausführung bei Clem. Alex. 2 
p. 387 ift unmöglich) auf die Orefteia zu beziehen, da Aeſchylos mit diefer den Preis 
davontrug. 
19 * 
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Patriotismug; der Kämpfer von Marathon und Salamis hat in ber 
Oreſteia, feinem Vermächtniß, feinem Lande das fchönfte Erbtheil 
hinterlaffen. Die Haltbarkeit diefes Bundes follte bald genug auf 
ſehr ernfte Proben geftellt werden. 


17, Der Aufftand Aegyptens. 


Mitten in einer großen Rüftung begriffen, welche dem Perferreiche 
vierzehn Jahre nach dem Tage von Miyfale die Herrichaft auf dem 
aegaeifchen Meere zurückgeben jollte, für deren Erfolge er auf de 
Pauſanias Mitwirktung vom Eurotas ber gezählt hatte, war König 
Xerre8 ermordet worden, - Sein zweiter Sohn Artarerres hatte den 
Thron beitiegen und feine Regierung damit begonnen, feinen beiden 
Brüdern das Leben zu nehmen, und der, welcher den Xerres im 
Schlafgemach niedergeftoßen , der durch verruchtes Blendwerk den Tod 
der Brüder des Königs herbeigeführt, ftand als vertrautefter Nathgeber, 
thatjächlich als Negent des Neiches dem neuen Herrſcher zur Geite. 
Bald nachdem jene Mordthaten gejchehen waren, Artarerres die Re 
gierung angetreten batte, noch im Herbſte des Jahres 465 v, Chr. 
fam die erjchütternde Kunde, daß die Hellenen dem ihnen zugedachten 
Angriff zimorgefommen feien, daß fie einen vernichtenden Schlag gegen 
die endlich wieder bergeftellte kilikiſch-phoenikiſche Flotte geführt, daß 
fie nicht weniger al8 Hundert Trieren derjelben mit der Mannſchaft 
genommen, daß fie zugleich das Landheer an der Mündung des Eury⸗ 
medon fchwer gejchädigt, daß die Griechenjtädte der Weit: und Süd—⸗ 
füfte Kleinaſiens abgefallen, von Antandros bis Phafelis theils zu 
den Feinden übergetreten, theils von dieſen zum Webertritt gezwungen 
worden ſeien. Während Vorkehrungen gegen die Fortſetzung des An 
griffsfrieges Seitens der durch den glänzendften Erfolg und fo ftattliche 
Verftärfung ermuthigten Feinde getroffen werden mußten — „die 
Perjer ließen, ſolcher Niederlage verfallen,” jo fagt uns Ephoros 
beit Diodor, „in Furcht vor der aufiteigenden Macht der Atbener, 
zahlreiche Zrieren bauen)” —, beeilte fich der Negent, feine Anhänger 
zu belohnen, zuverläffige Genoſſen an die Spiken der Satrapieen zu 
bringen (S. 200), um feinen legten Schritt zu thun, den Artarerres 
zu befeitigen, nachdem er diefem die Hand zur Befeitigung feiner 


1) 11, 82. 
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Brüder geführt, und felbit den Thron der Achaemeniden zu befteigen. 
Hart am Ziele mißlang der Anfchlag; des Megabyzos Treue rettete 
dem Haufe des Achaemenes den Thron. In wildem Handgemenge, 
wenn nicht mit dem Mörder feines Vaters felbft, doch mit deſſen 
Söhnen md Genofjen, den Mannjchaften der Garde, die dem Arta- 
banos, ihrem Befehlshaber, anhingen, behauptete Artarerre8 oder viel- 
mehr gewann Artarerxes erſt thatjachlich im Frühling des Jahres 
464 v. Chr. den Thron?). 

Ernfte und jchwierige Aufgaben erwarteten ihn. Nachdem num 
Ale am Tage lag, was Verrath und Tüde des Artabanos geiponnen 
und gefrevelt, mußten defſen Genoffen beftraft, das Perfonal des 
Hofes geändert, den Anhängern des Artabanos die Verwaltung der 
Satrapieen entzogen werden. Die ſchwere Niederlage am Eurymedon, 
erhöhte Anftrengungen, die den Küftenländern, den Hafenftäbten in 
Folge derfelben auferlegt werden mußten, die dadurch gebotene, ftärfere 
Heranziehung der Provinzen zu den Steuern waren nicht geeignet, 
dem Könige jene Aufgaben zu erleichtern. Die Strafen der Ver— 
ſchwörer erfolgten in perfilcher Weiſe: der treulofe Kämmerling, jener 
AWpamithres, der dem Artabanos das Schlafgernach des Kerres ge- 
öffnet, wurde durch Einfchließung in Tröge langjam zu Tode gemar- 
tert?), die Kreaturen des Artabanos am Hofe durch zuverläffige An- 
hänger des Königs erfett?). Der Herftellung der Flotte, die um fo 
unerläßlicher jchien und um fo forgfältiger dicchgeführt werden mußte, 
je überlegener fich die feemännifche Züchtigfeit der Gegner am Eury- 
medon gezeigt hatte, der Bereitftellung der Landmacht und der Orb- 
nung der Finanzen wendete der König großen Eifer zu; die Erfolge, 
die er hierin erzielte, trugen ihm nach des Ephoros Zeugniß hohe 
Achtung bei den Perfern ein*). Die Gunft der Umftände unterftütte 
den König; der befürchtete Fortgang des Angrifföfrieges Seitens der 
Hellenen trat nicht ein. Athen fand Gegner an der thrafifchen Küfte, 
die feine Kräfte in Anfpruch nahmen (S. 231 ff.). 

Die bedenflichite Arbeit war übrig, der Wechfel der Satrapen. 


1) Der Name Artarerges lautet in den Inſchriften Artafhichathra, in der baby- 
loniſchen Berfion Artafagu, in dem elamitifchen Text Irtalſaſſa, bei den Hebraeern 
Artachſchaſta. Die Griechen geben ihm den Beinamen Langhand; feine rechte Hand 
ſoll größer geweſen fein als die Iinfe; Plut. Artax. 1. — 2) Ctes. Pers. 30. 
Diodor 11, 71. Br. 4, 552. — 3) Diodor 11, 71. Plut. Themistoel. 29: 
nolloy BE xaıvorouovusvow nrepl ıyv allıv xal Toüs Wllous Toü Paoı- 
los Ev dxslvo TO xp. — 4) Diodor a. a. O. 
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Die unerwarteten Wendungen und Wechiel, die feit jener Nacht, da 
Xerres dem Morde erlegen war, am Hofe und in der Negierung, 
in. den Statthalterfchaften eingetreten waren, konnten Tamm vorüber- 
gehen, ohne tiefere &rjchütterungen zu bewirken. Die Stabilität der 
Regierung war in Trage geftellt, die raſch einander folgenden Ab- 
wandlungen mochten den Glauben der Unterthanen an die Kraft und 
die Fortdauer des Regiments der Achaemeniden nicht unberührt laſſen, 
während ihnen zu gleicher Zeit neue Laſten auferlegt und größere 
Leiftungen zugemuthet wurden. Der Nordoften des Reiches kam zuerft 
in Bewegung. Unter des Xerxes Regierung war der Aufjtand Baltriens 
dadurch verhütet worden, daß des Xerres auf Rache finnender Bruder 
Mafiftes auf dem Wege dorthin von den Truppen des Königs ereilt 
und mit den Seinen niedergemacht worden war. An des jüngften 
Sohnes des Xerxes, des Hustaspes Stelle in Baltrien (S. 200) 
hatte Urtabanos einen Mann jeines Namens gebracht. Nach dem 
Talle des Namensvetters erhob diefer, feiner Abſetzung, feinem Unter- 
gange zuvorzulommen, dort die Waffen gegen den König. Des Arta- 
rerxes Vorficht, nicht umvorbereitet, nicht ohne Truppen und Geld von 
jolhen Ereignifjen getroffen zu werden, bewährte ſich. Er z0g, jo viel 
fi) erfennen läßt, in Perjon ins Feld, Baftrien wieder zu unterwerfen. 
Die erfte Schlacht blieb unentjchieden. In der zweiten Schlacht, da der 
Wind den Baktrern ins Geficht wehte, fiegte Artaxerxes. Es war der 
fiegverleihende Geiſt des Morgenwindes Vaju, „der Starke, der 
Schnelle, der Niederkehrer, der beim Zujammentreffen der Schladt- 
reihen angerufen wird“ (Bd. 4, 88. 89), welcher für Artareres ge- 
fümpft hatte. Das gefammte Land unterwarf fich dem Könige!). 
Der Aufitand Baktriens war vielleicht noch nicht, vielleicht eben 
erjt erlegen, jedenſalls war der Nordoſten kaum beruhigt?), als im 
Sabre 462 v. Chr. eine Erhebung im Südweſten des Reiches zum 
Ausbruch kam. Nachdem jener Aufitand, den die Hegypter gegen feinen 
Bater unternommen, niedergefchlagen war, hatte Xerxes feinen Bruder 
Achaemenes zum Statthalter Aegyptens eingejegt (483 v. Ehr.?). Mit 
den Schiffen der Aegypter war Achaemenes dann zum Zuge gegen 
Hellas in die Bucht von Dorisfos gefommen; Oberbefehlshaber der 
großen Flotte, hatte er diefe beim Artemifion und bei Salamis ge- 


1) Ctes. Pers. 31. — 2) (Beusoroxijs) mt moldv yoövov adenis dei- 
yev, ob nravu ri Tois 'Eilmvıxois nodyuacı nposeyovrog Toü Baosldax un’ 
coxolıwv rrepl Tas ayo rowfeıs; Plut. Themist. 31. — 8) Ob. Bd. 7, 194. 
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führt. In der großen Schlacht des dritten Tages beim Artemifion 
hatten die aegyptilchen Schiffe am beften: gefochten (7, 243); die 
Schiffsfoldaten derfelben, der Kriegerkafte angehörig, waren vor dem 
Rüczuge der Flotte der Armee des Mardonios überwielen worden; 
Mannfchaften von diejer, auf dem Rückzuge von Artabazos abgegeben, 
befanden ſich als Bejagungstruppen in Byzanz, in ben Küftenjtädten 
der Propontis (S. 21). Achaemenes jelbft war vor der Schlacht 
bei Mykale nach Aegypten zurücgegangen, offenbar um die erft kurz 
zuvor wieder bezwungene Provinz im Zaume zu halten, Falls die 
Kunde von der Niederlage in Hellas, vom Rückzuge des Königs Un- 
ruhen in Aegypten hervorrufen ſollte. Während Babylon jein Joch 
abzumerfen fucchte, blieb Aegypten damals und weiterhin unter ununter- 
Drochener Verwaltung des Achaemenes ruhig. Die Wunden, welche 
Aegypten bei der Niederwerfung jener Empörung im Jahre 483 v. Chr. 
davongetragen, werden in bem reichen Lande bald genug verharicht, 
die Berlufte des hellenischen Krieges in dem ſtark bevöfferten Nilthale 
leicht verfchmerzt worden fein. Es waren, wie und ‘Diodor jagt, die 
Grichütterungen des perfifchen Thrones durch und nach dem gewalt- 
ſamen Wechfel der Herrſchaſt, die Aegypten wieder in Bewegung 
brachten; daß die Steigerung der Zribute und der Zölle dazu bei- 
getragen bat, erhellt aus dem Fortgang der Erzählung Diodors!), 
Die Empörung ging von den Aegypten weftwärts benachbarten 
Stämmen der Libyer aus, die bier vom mareotischen See bis nad 
Kyrene hin auf der Küfte ſaßen. Längſt mit aegyptilcher Art und 
aegyptiſchem Wejen vertraut, waren fie feit des Kambyſes und Dareios 
Tagen dem perfilchen Reiche einverleibt und von Dareios der jechiten 
Satrapie, Aegypten, zugetheilt worden wie die Nubier und Aethiopen 
am oberen Nil. Ein Häuptling des Namens Inaros, des Plammetich 
Sohn, ftand an der Spike der Erhebung. ‘Der Name des Vaters 
beweift, daß das Haus des Inaros feinen Stammbaum zu den 
fetten Dynaftieen des freien Aegyptens hinaufführte, ſei e8 zu dem 
eriten Pfammetich, der Aegypten von der Herrichaft Aſſyriens befreit, 
lei e8 zu Amafis, der zwar den Nachkommen jenes Pfammetich vom 
Throne geftoßen, aber doch deſſen Enkelin zu feinem Weibe gemacht 
und feinen Sohn wiederum Pfammeti genannt hatte?). Mit der 


1) Bei Ael. Arifteives (1, 247 Dind.) ift der Auffiand Aegyptens ‘Folge 
der Schlacht am Eurymedon. — 2) Ob. Bd. 2, 567. 568. Bd. 4, 401. Auch 
ter dem Jahre 400 nennt Diodor einen König Aegyptens, Pſammetich, Ablommen 
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Erhebung des Geſchlechts der alten Pharaonen follte die alte Selb- 
jtändigfeit Aegyptens wiedertehren, Aegypten wiederum den Aegypten 
gehören. Inaros gewann Mareia am Südweſtufer des mareotiſchen 
Sees und rief die Aegypter zu den Waffen. Er batte Erfolg, die 
Steuererheber wurden verjagt!). Die Truppen, über welche Achae⸗ 
menes verfügte, reichten nicht aus, die Empörung zu dämpfen. Ingaros 
wurde zum Pharao ausgerufen; er gewann, wie uns Thukydides fagt, 
den größeren Xheil Aegypten. Ganz Unteraegypten fiel ihm zu; 
Achaemenes mußte ſich begnügen, Memphis und damit den Schlüffel 
Dberaegyptens feftzubalten, bis ihm vom Könige, feinem Neffen, aus- 
veichende DVerftärfungen kämen (462 v. Chr.). Oberaegypten bat ſich 
dann auch weiterhin, foviel wir fehen können, dem Aufftande gar nicht 
oder nur in geringem Maße angefchlojfen; der alte Gegenſatz jener 
beiden Gebiete, der uns in der Gejchichte Aegyptens jo oft begegnete, 
jcheint auch zu dieſer Zeit wirffam geweſen zu jein ?). 


des Pfammetih”; 14, 35. — 1) Diodor 11, 71. — 2) Daß der Herd des Auf⸗ 
flandes Unteraegypten war, beweift nicht nım die Heimath des Inaros, ſondern auch 
das Fortleben des Aufftandes in den Siimpfen nad dem Falle des Inaros. Der 
Rückzug des Achaemenes auf Memphis folgt daraus, daß er bei Diodor von hier 
gegen den Inaros aufbricht. Diodor fett den Beginn des Aufftandes der Aegypie 
(11, 71) in das Jahr des Tiepolemos — 463/462; dagegen ift geltend gemacht, 
daß Thukydides den Krieg der Athener in Aegypten ſechs Jahre dauern lafle; da 
diefer 454 ende, könne der Aufftand Aegyptens erſt 460 erfolgt fein. Aber der Be 
ginn des Aufitandes und die Hülfe der Athener fallen doch nicht nothmwendig zu: 
fammen. Biel wahrſcheinlicher vielmehr, daß fie durch ein Intervall getrennt find. 
Dritte Mächte pflegen Aufftänden nicht zu Hülfe zu kommen, bevor folche eine ge 
wife Nachhaltigkeit gezeigt haben; die Aufftändifchen felbft pflegen ihrerfeits erft um 
Hülfe zu bitten, wenn fie aus eigener Kraft nicht durchdringen können oder ohne fremde 
Hülfe zu erliegen flicchten müſſen. Demnad Tann der Aufftand fehr wohl 462, 
d.h. zwei oder britthalb Fahre vor dem Hülfszuge der Athener, erfolgt fein. Diodor 
legt das Hülfsgeſuch des Inaros in das folgende Jahr 462/461, die Niederlage ber 
Athener 460/459. Es ift in der That, wie oben S. 2738 N. nachgewieſen, das der 
Ankunft der Athener. Diodor hat in feiner Weife unter dem Jahre, unter welchem 
er den Hülfszug bei Apollodor verzeichnet fand, auch deſſen Ausgang erzählt Er 
brauchte für die folgenden Jahre guten Raum für die feit 459 in Hellas fid 
drängenden Creigniffe. Ferner fprechen fir den Beginn des Aufftandes im Sabre 
462 die beiden Oden Pindars, im Herbft 462, d. b. bei oder frz nach den Pythien 
biefe8 Jahres (Böckh Pind. Expl. p. 267), die unzweifelhaft eine große Krifis für 
Kyrene im Auge haben, verfaßt. Die Zählungen der Pythien in den Scholien Pin- 
dars erweiſen durch Gleichftellungen mit den Olympien das Jahr 582 (Bd. 6, 82) 
als Anfangspunkt der Zählımg gegen Baufan. 10, 7,3. Pythias 31, die pythiſchen 
Oden Pindars 4 und 5 find demnach mit Bergk gegen Böckh Auguft/ September 
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AB Kambyſes vordem fiegreih am Mil. ftand, Hatte fich ihm 
der Fürſt Kyrene's, der dritte Arkefilaos unterworfen; zur Zeit des 
Dareios hatten die Perfer bier, auf dem Zuge ‚gegen Barka die dort 
erfolgte Ermordung diefes Vaſallen des Königs zu rächen, ein anderes 
Glied des Yürftenhaufes von Kyrene, den vierten Battos, der ben 
Beinamen des Schönen führt, auf den Thron gefegt, dem dann ein 
vierter Arkefilaos gefolgt war!). Kyrene war von Dareios der 
Satrapie Aegyptens einverleibt worden, was nicht binderte, daß die 
Fürſten mit der Bürgerfchaft Kyrene's in Streit blieben, in einem 
Streite, der zur Zeit des zweiten Arkeſilaos begonnen, durch die noch 
vor der Perjerberrihaft, um das Jahr 540 v. Chr. verſuchte Aus⸗ 
gleihung mittelft Neuordnung der VBerfaffung nicht zu Ende gebracht, 
auch jest, nach Verlauf faſt eines vollen Jahrhunderts, noch nicht ge- 
Khlichtet war?). Im Herbſte des Jahres 462 v. Chr. errangen des 
vierten Arkeſilaos Roſfe in den Wettlämpfen zu Pytho den Sieg über 
vierzig mitbewerbende Viergeſpanne. Pindar bat diefen Erfolg in zwei 
Oden befungen. Die Lehren, die er bier dem Arkefilaos ertheilt, jehen 
einer Warnung, fich nicht an dem Aufftande des Inaros zu betheiligen, 
jehr ähnlich. Arkeſilaos wird nicht nur ermahnt, den Bürgern mild 
gefinnt zu regieren, DVBerbannte zurückzurufen. Bor das Räthſel des 
Oedipus, fagt Pindar, ſei Arkefilaos geftellt. „Nicht die Art dürfe 
Kyrene feine Zweige und Früchte rauben, noch der Stamm vom euer 
. verzehrt werden; noch dürfe er einer fremden Herrichaft zur Stütze 
dienen.” „Auch Schwächeren ift e8 leicht, das Geweinweſen zu er- 
ihüttern, aber ſchwer ift, es wieder. an feine Stelle zu bringen, wenn nicht 
ein Gott die Führer leitet. Ertrag e8, deine ganze Sorge dem glüd- 
lichen KCyrene zuzumenden?).“ Der Rath des Dichters geht alfo dahin, 


462, nicht 466 zu ſetzen. Für Diodor Spricht weiter das Zeugniß des Trogus. 
Juſtin hat zwar in feinem Auszuge den Aufftand der Aegypter ganz bei Seite ge» 
laſſen; er erwähnt nım (3, 6), daß die Athener eine Flotte nach Aegypten geſchickt. 
Der Prolog dieſes Buches jagt aber, in demſelben fei erzählt: ut mortuo Xerxe 
Artaxerxes ultus interfectorem patris Artabanum, bellum cum defectore 
Aegypti habuit primoque dux ejus Achaemenes victus est; iterum per 
Bagabasum Aegyptus recepta. Xrogus reihte aljo (jedenfalls wiederum nad) 
Deinon) den Aufftand Aegyptens dem alle des Artabanos, der, wie gezeigt, Früh⸗ 
jahr 464 erfolgte, zunächft an. Auch Aelios Ariſteides muß in feinen Vorlagen den 
Aufftand Aegyptens nicht weit vor der Schlacht am Eurymebon verzeichnet gefunden 
baben; denn ihm ift, wie bemerkt, die Erhebung der Aegypter Folge der Erfehlitterung, 
die jene Schlacht dem Perferreiche beigebracht hat. — 1) Ob. Bd. 6, 548. Heracl. 
Pont. 4. — 2) Ob. Bd. 6,269 ff. — 3) Pind. Pyth. 4, 263 sqg. 
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ſich auf Kyrene zu beſchränken, nicht darüber Hinauszugreifen, e8 nicht 
aus feiner Stelle zu bringen, weder der Herrichaft des Inaros noch 
der der Perfer zur Stütze zu dienen, neutral zu bleiben. Aber Ar- 
fefilaos jcheint diefem Rathe nicht gefolgt zu fein. “Dentet bereits bie 
Wettbewerbung bei den Pythien auf eine Emancipation von der Hoheit 
Perſiens, jo erfahren wir weiter, daß Arkefilaos zur Beit diefer Feier 
Söldner geworben habe!). Seine Rofje fiegten dann wiederum in 
Hellas, dies Mal bei den Olympien des Jahres 460 v. Ehr.°); fo 
fonnten danach auch vor den Berfern flüchtige Griechen in Kyrene 
Rettung fuchen und finden ?). 

Artarerres forgte, feinem Oheim, dem Achaemenes, die zur Be 
wältigung der Aegypter erforderlichen Streitkräfte zur Verfügung zu 
jtellen, was ihm in weiterem Umfange wohl erft nach Herſtellung der 
Ruhe in Baktrien möglich geworden fein wird. „In allen Sateapieen 
wurden Truppen aufgeboten” jo meldet Divdor, „und Schiffe gerüftet; 
da Inaros ein anfehnliches Heer aus Libyen und Aegypten aufgebracht, 
jollte das perfifche Heer deſſen Stärke übertreffen *).” Nach dreijähriger 
Rüftung, im Beginne des Jahres 459 v. Ehr., waren, wie es heikt, 
gegen dreimalhunderttaufend Dann in Syrien verjammelt; fie zogen 
von bier aus dem Achaemenes zu. Inaros verzweifelte, dieſer Ueber: 
macht ftehen zu können. Er erbat die Hilfe Athens und jtellte als 
Gegenleiftung den Athenern die größten Vortheile in Ausficht. Wir 
ſahen oben: die Herftellung der Kriegsflotte, welche Artarerres gleich 
nah der Schlaht am Eurymedon verfügt hatte, die Steigerung, die 
diefe Nitftungen nach der Erhebung Aegyptens erfuhren, waren in 
Athen nicht unbemerkt geblieben. Es war ungewiß, ob die neue 
Flotte, an welcher dort gearbeitet wurde, für den Nil oder das aegaeiſche 
Meer beftimmt war. Zum Schute Joniens, der kariſchen und lykiſchen 
Städte wie zur Erkundung der Abfichten des Feindes waren Perikles 


1) Didymos und Xheotimos in den Schofien zu Pyth. 4, 455; 5, 3. — 
2) Schol. Pind. Pyth. 4 — 3) Heracl. Pont. l.c. Böckh Expl Pind. 
p. 265. Das nach dem Ausgang gemachte oder modulirte Orakel bei Herodot 4, 168 
läßt über den vierten und zugleich letzten Arkeſilaos Feinen Zweifel. Herodot hätte 
es ficher nicht gegeben, wem es nicht der thatfächlichen Lage zur Zeit, da er ſchrieb, 
d. 5. in der zweiten Hälfte der Regierung des Artarerreß entiprochen hätte. Wie 
die Aethiopen über Aegypten, gebört dem Herodot Kyrene zum Perſerreich. — 
4) Diodor 11, 74. Ktefias (Pers. 32) hat 400 000 Mann. Achaemenides für 
Achaemenes und die umrichtige Angabe feiner Verwandtſchaft mit Xerres find bei ber 
Flüchtigkeit der Excerpte ohne Belang. 
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und Ephialtes und nach ihnen, wie wir annehmen fonnten, Kimon 
bi8 zum pamphyliichen Bufen vorgegangen. Der ungemeine Vortbeil, 
den der Aufftand Aegyptens der SKriegführung Athens gegen Perfien 
brachte, war dort nicht verfannt worden; fowohl den Negyptern indirekt 
zu belfen, al3 der neuen Seemacht der Perjer den Todesſtoß zu geben, 
war dann, jchon ehe des Inaros Geſuch in Athen war, die große Bundes- 
flotte von 200 Zrieren nad) Kypros und an die phoenikiſche Küſte 
beordert worden. Das Geſuch des Inaros bewirkte die Umwandlung 
der indireften in die direkte Hülfe Es war bereit auf Kypros und 
an der fyrifchen Küfte zu Zufammenftößen gefommen, als Befehl aus 
der Heimath die attiſche Flotte ereilte, an den Nil zu fteuern!). 
Nachdem das große, in Syrien gefammelte Heer die Wüſte durch- 
mefjen und zum Achaemenes geftoßen war, brach diefer von Memphis 
nilabwärts auf, die Entjcheidung herbeizuführen. Inaros erwartete die 
Ankunft der helleniſchen Hülfe?). „Die attifche Flotte,“ jo fagt ung 
Thufydides, „verließ Kypros, fteuerte, vom Meere ber einlaufend, den 
Nil aufwärts, und die Athener und die Bundesgenoffen machten fich 
zu Herren des Stromes®);" nach des Kteſias Angabe nahmen die 
Athener auf dem Nile zwanzig Schiffe des Feindes und verjenften 
dreißig. Am ſebennytiſchen Nilarme bei Papremis trafen die Heere 
aufeinander (Juni oder Juli 459). Wir haben diefe, dem Nilpferd 
und dem Kriegsgott der Aegypter, dem Anchur (Onuris), heilige Stadt 
nordwärts von Athribis im Bezirke von Sebennytos zu fuchen *). 
Ein gewaltiger Zuſammenſtoß erfolgte. Herodot, der dag Schlachtfeld 
zehn oder zwölf Jahre darauf befichtigte, meldet, daß des Dareios 
Sohn Achaemenes bier im Zweikampfe mit dem Inaros geblieben ift >); 
Kteſias: das große Heer des Achaemenes fei von den Aegyptern ge- 
ſchlagen, Achaemenes von Inaros zum Tode getroffen worden ®). 
„Mit den Athenern vereinigt,” jo erzählt Diodor, „lieferte Inaros 
den Perſern eine große Schlaht. Die Ueberzahl gab diefen bis zu 
einem gewiljen Moment den Vortheil. Danach aber griffen die Athener 
die ihnen gegenüber Geordneten mit großen Ungeftüm an, überwältigten 


1) Ob. ©. 272. Thuktyd. 1, 104. — 2) Diodor 11, 74. — 8) 1, 105. — 
4) Herod. 2, 71. Brugſch Geſch. Aegyptens S. 773. Die Verftärkmgen des 
Achaemenes müſſen frühzeitig im Jahre aufgebrochen fein, um nicht in den heißen 
Monaten durch die Wüfte zu marfchiren; die Ueberſchwemmung, die alle Operationen, 
insbeſondere in Unteraegypten, hindert, tritt Ende Juli ein; Achaemenes muß fich 
alfo eingerichtet haben, vor Ende Juli zu ſchlagen. — 5) 8, 12. 7, 7. — 
6) Pers. 82. 


300 Die Folgen der Schlacht. 


fie und trieben fie vor fih ber, worauf auch die übrigen heile des 
perfiichen Heeres die Flucht ergriffen.” In der Schlacht felbft und in 
dem großen Gemetzel, das nad) derjelben auf der Verfolgung jtatt- 
fand, fei der größte Theil des perſiſchen Heeres umgefommen, der 
Meberreft habe fi) in die „weiße Mauer“ geflüchte. Die Athener 
hätten an der Verfolgung Theil genommen, die Burg eingefchloffen 
und in der Berennung derjelben nicht nachgelaffen. Wir jahen oben 
(S. 282), daß unter den damals in Aegypten gefallenen Athenern 
auch der Seher Telenikos war. Thukydides jagt jehr gedrängt: „Die 
Athener und die Bundesgenoffen nahmen zwei Drittheile von Memphis 
und belagerten dag lette Drittheil, welches die weiße Mauer genannt 
wird. In dieſer maren die flüchtigen Perfer und Meder und die 
Aegypter, welche nicht abgefallen waren.“ Die „weiße Dauer“ 
(aegypt. aneb het) war die alte Citadelle von Memphis, in der fich 
aud) Pſammenit, nachdem ihn Kambyjes bei Pelufion gefchlagen, zu 
halten verjucht hatte. 

Die Schlacht von Papremis und was ihr folgte, war ein harter 
Schlag für Artarerres und Perfien. Er hatte den Oheim, der über 
zwanzig Jahre das Regiment in Aegypten geführt, verloren und 
nicht nur die Frucht einer drei Jahre lang forgfältig und angeftrengt 
betriebenen großen Rüftung, fondern auch diefe Streitmacht ſelbſt ein- 
gebüßt. Die Ausficht, daß fich der Ueberreſt derfelben in der Eitadelle 
von Memphis halte, daß rechtzeitig ein Erſatzheer vereinigt und zum Stelle 
fei, daß es durchdringen könne, war die ſchwächſte. Schon vor der 
Entiheidung bei Papremis, als im Trühjahr das Erſcheinen der 
großen hellenifchen Flotte an der phoenififchen Küfte einen neuen An- 
griff der Hellenen ankündigte, der den Verluſt von Kypros herbei- 
führen konnte — ihre Städte nad) der erften Landung der Hellenen 
auf diefer Inſel wieder zu unterwerfen, hatte lange Zeit erfordert 
und mit dem DVerluft der Inſel ſchwand die Möglichkeit, dem perfiichen 
Reiche jemals wieder eine Kriegsflotte, die im aegaeischen Meere zu 
operiren vermöchte, zu jchaffen —, hatte König Artarerres, die Ge- 
fahren, die Hier drohten, wohl erfennend, den Rath eines helleniichen 
Mannes gefordert, den ihm die blinde Wuth feiner heimiſchen Gegner 
zur Verfügung gejtellt hatte. 

Nach bejchwerlicher Flucht aus dem Lande der Moloſſer über dag 
Hochgebirge an das Geitade des aegaeiichen Meeres hatte Themiſtokles 
bei Pydna unerkannt einen Kauffahrer beftiegen, der ihn in das jemfeitige 
Land, in das Perſerreich tragen ſollte. Hüben wie drüben wartete feiner 
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der Tod; er zog vor, wenn er ihn finden follte, ihn durch die Perfer 
zu finden, Aber jelbft die Erfüllung diefer Abficht, den Hellenen, den 
Ahenern die Schmach der Hinrichtung ihres Retters zu eriparen, fchien 
das Geſchick ihm zu verfagen. Es war im Frühjahr 465 v. Chr. ; 
die Flotte des attiihen Bundes lag vor Naxos, diefe reiche Inſel, die 
vom Bunde abgefallen war, wieder zu unterwerfen und zu zlichtigen 
(S. 207). Ein Sturm trieb den Kauffahrer, der den Themiſtokles 
trug, mitten unter die attiichen Schiffe. Vor Allem fürchtend., feinen 
Yandsleuten in die Hände zu fallen, giebt fi) Themiftofles dem Kapitän 
des Schiffes zu erfennen, eröffnet ihm, weshalb er auf der Flucht fei, 
und jtellt ihm in Ausficht, Falls er ihn nicht durchbringe, werde er 
ihn beichuldigen, daß er fich durch Geldangebot habe gewinnen Iaffen, 
den. zum Tode verurtheilten Themiſtokles zu flüchten; die Nettung 
beruhe darauf, daß Niemand das Schiff verlaffe; fei er ihm zu Willen, 
fo werde das durch würdigen Xohn vergolten werden. Der Kapitän 
folgte; beilegend hielt er abwärt3 von der hellenischen Flotte Tag und 
Nacht auf hoher See aus, bis die Fahrt fortgefetst werden konnte. 
In Ephejos gelandet, hatte Themiftofles unter perjifcher Hoheit 
nichts mehr von feinen Landsleuten, defto mehr von den Perjern zu 
fürchten). AS Paufanias, von den Athenern in Byzanz überwältigt, 


1) Themiftofles wird im Mat oder Juni noch zu Lebzeiten des Zerres Ephefos 
bereeten Haben (Situngsberichte Berl. Alademie 1883 S. 1133). Daß er in Epheſos 
nicht Zuflucht gefunden, wenn Epheſos im Frühjahr 465 bereitS dem attifchen Bunde 
angebörte, ift oben (S. 167 N.) bereit bemerkt; auch hätten dann nicht, wie aus des 
Thufydides Erzählung hervorgeht, Perfer, die mit dem Hofe des Königs verkehrten, 
d. h. perfiiche Beamte, in Ephefos verweilen können. Wie es Themiflofles gelungen 
it, einen Perjer, einen perfiichen Beamten zu dem gefährlichen Wageſtücke zu beftimmen, 
ihn ımerfannt an den Hof zu flihren, fagt uns Thukydides nicht. Ephoros und 
Pintarch geben wunderbare Dinge. An Stelle des Perſers des Thukydides fubftituirt 
Ephoros den Lufitheides, einen jehr reihen, angefehenen, dem %erxes befreundeten 
Mann, der ihn auf einem Töniglichen Weiberwagen verftedt nad) Perfis bringt und 
ihm beim Könige Straflofigkeit auswirkt, worauf er dann bier noch fehr merkwürdige 
Gefahren zu beftehen bat durch eine Schwefter des Xerxes, die ihre Söhne bei Sa⸗ 
lamis verloren hat und Rache verlangt, ja einen Vollsaufftand gegen Themiſtokles 
erregt. Xerxes fett einen Gerichtshof der’vornehmften Perjer ein, die den Themiſtokles 
freifprechen, worauf er dann ein fchönes, tugendfames perfifches Weib zur Gemahlin, 
reiche Gaben und die drei Stäbte erhält; Diodor 11, 66. 67. Bei Plutarch landet 
Themiftolles in Kyme (dev König hat Dem 200 Talente ausgefekt, der ihm den 
Themiſtokles bringt, was jedenfalls Fabel ift), entgeht den Nachftellungen; ein reicher 
Aeoler von Aegae hält ihn verborgen und jchidt ihn dann auf einem Weiberwagen 
als ein fir den König beftimmtes helleniſches Weib an die Pforte des Königs; 
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zu den Perſern flüchtete, hatte er ftolz vor aller Augen auf perſiſchem 
Gebiete feinen Lohn in Empfang genommen. ‘Defto zwingendere Gründe 
hatte Themiftofies, jede Exfennung zu meiden. Es gelang ihm, fi in 
Epheſos jo lange verborgen zu halten, bis er einen der hier meilenben 
Perfer, der im Begriff ftand, an den Hof zu reifen, fiir fi ge 
wonnen. Der Berfer ließ fich bereit finden, den Themiſtokles mit ſich 
zu nehmen. Er mußte unerkannt an den Hof. Mit dem Scharfblid, 
der ihm auszeichnete, ſah er Har, daß ihm in Perfier nur durch den 
König Rettung fommen könne, daß er, fie möglich zu machen, ſich diefem 
allein entdecken dürfe, diefem zuerſt entdecken müſſe. Nach Epheſos 
hatten ihm Freunde zukommen lafſen, was fie in Athen von feinem Ver— 
mögen der Konfiskation zu entziehen vermocht, was er in Argos zurück⸗ 
gelaffen; er hatte dort noch dem Kapitän, der ihn vor feinen Lands: 
leuten gerettet, den wohlverdienten Lohn gewähren können. Ueber Er: 
warten ging, was bis dahin gelungen war. Auf einem verdedten 
Weiberwagen verborgen, joll Themiftofles an den Hof gebracht worden 
fein. Vornehme Leute reiften in Perfien zu Wagen!). Dringenderer 
Grund zu höchſter Vorfiht war kaum jemals vorhanden. Es gab 
Hellenen genug im Bereich der Perjerherrichaft; des Themiſtokles Gaft- 
fremd Timofreon von Jalyſos war unter diefen; wir finden ihn nad: 
mals am Hofe des Artaxerxes?). Er würde fich ein Feſt daraus ge 
macht haben, den Themiſtokles zu verderben. ALS nach dreimonatlicher 
Reife Suja erreicht wurde, war Xerres nicht mehr; Artarerxes hatte 
den Thron beftiegen?). Es war die Beit, da Artabanos die Regierung 





Themist. 26. Dan fieht, wie die thatfächlich wunderbaren Erlebniffe des Themiſtolles 
in Berfien ausgeſchmückt find. Die tiefe Verborgenheit aber, in der ſich Themiſtokles 
zu halten hat, gehört nicht zu den erfundenen Theilen diefer Erzählımgen. — 1) Ju 
Ariſtophanes Acharnern Tagen die nach Perfien gefchicdten Gefandten, fte ſeien Dort gereift: 
!p’ apunuafov ualdaxis zaraxelusvor; v. 10. — 2) Athenaens p. 416. — 
5) Des Kerres Ende fällt in den Juli-Auguſt 465 (S. 167 N.) Da Naros im 
Frühjahr belagert, im Sommer bewältigt wurde, Themiftofles eine Zeit Yang in 
Epheſos war, jonft hätte er hier die nachgefandten Gelder nicht in Empfang nehmen 
können, was nad) des Thukydides Zeugniß geſchah, da nach Herobot die Reiſe von 
Ephefos nad) Sufa 93 Tage dauerte (Bd. 4, 546), kann Themiſtokles erſt im 
Späsherbft an den Hof gelommen fein, gleichviel, ob diefer in Sufa oder Egbatana 
war. Es ift demnach vollkommen richtig, mern Plutarch (Themist. 27) hier die 
erſte Begegnung des Themiftoffes mit dem Artabanos geichehen läßt. Wenn mir mm 
aus Divdor erfehen, daß Ephoros den Themiftofles zum Xerres fommen Yäßt, und 
von Piutarch hören, daß auch Deinon, Kleitarchos ımd Herafteides ihn zum Zerred 
kommen laſſen, fo ift das infomeit richtig, daß Xerres noch regierte, als Themiſtolles 
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des Reiches in der Hand hatte, da die von Xerre8 vorbereitete große 
Land- und Seemacht auf und an der Südfüfte Kleinafiens weitwärts 
gezogen war, die Offenfive gegen die Hellenen aufzunehmen. Themi⸗ 
ftoffes ftand vor der Entſcheidung. Ließ der König die Empfindung, 
Perfien und feinen Vater an dem Marne rächen zu können, rlichen zu 
miffen, der fünfzehn Jahre zuvor die perfiiche Macht Hinterliftig ing 
Berderben gelockt, vorwalten, gedachte er feinen Blick an den Qualen 
zu weiden, in denen er den Sieger von Salamis zum Tode bringen 
laſſen fonnte, dann war Themiſtokles verloren. Kam er zum Künige, 
wie Hippias und Demaratos, wie Baufanias, Gongylos und Gorgion 
gefommmen waren, feine Dienfte gegen Hellas dem Könige zu bieten 
md das Brot des Perjerfünigs zu effen, jo war er vielleicht nicht bei 
dem Könige, aber in feinen eigenen Augen verloren. Er konnte Dienfte 
bieten, er mußte fie bieten, wenn nach dem, was er Perfien zugefügt, 
irgend Ausficht bleiben follte, zu leben — ſpäter Tießen fich wohl 
Mittel und Wege finden, dem zu entgehen. Wurde die Rettung erlangt, 
dann war Friſt zu fuchen das nächjte Ziel. Mit unvergleichlichem Ge- 
hi war das Schreiben verfaßt, das er an den König Artaxerres rich- 
tete, in welchem er fich diefem zu erfennen gab — zugleich das einzige 
Beugniß, das unmittelbar Kunde von des Themiſtokles Art und Rede 
giebt. Er ging davon aus, wovon er nach feiner Werurtheilung in 
Athen ausgehen mußte: von der Verfolgung durch feine Landsleute 
wegen feiner Hinneigumg zu Perſien; es geſtand offen ein, wie ſchwer 
er Perfien geſchädigt; er bog in geiwandtefter Weile den Sinn der 
zweiten Botfchaft um, die er des Artarerres Vater nad) der Schlacht 
von Salamis gefandt, und gab ihr einen für den König erfundenen 
Zuſatz. Er feigegenwärtig im Stande, dem Könige große Dienfte zu 
leiften — gegen wen, verjchwieg er —; aber nur mit dem Könige 
perfönfich könne er verhandeln; er bitte jomit um ein Jahr Frilt, 
die perfiiche Sprache zu erlernen. Das Schreiben Tantete: Ich, 
Themiſtokles, komme zu Dir, der ich von ben Hellenen Cuerm 


in Epheſos landete, falſch, fofern fie ihn, wie Epboros, am Hofe mit dem Xerres 
verkehren ließen. Thufydides iſt volllommen korrekt, wenn er ihn, an den Hof 
gelangt, „an den Artarergeß, der kürzlich zum Regierung gelangt mar,” ſchreiben 
lift. Ob Themiftolles kurz vor oder gleich nad) der Schlacht am Eurymedon zum 
Artarerxes gelangt it, läßt fich nicht entſcheiden; mahrfcheinlich kam er exit nach 
dieſer Schlacht an den Hof, und der neue Schlag. diente wohl inſofern dazu, des 
Themiſtokles Lage zu erleichtern, als dadurch noch wichtiger war, einen der 
griechiichen Berhältniffe Tundigften Rathgeber zu erhalten. ' 
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Haufe den ſchwerſten Schaden gethan, folange mir die Pflicht oblag, 
den Anzug ‘Deines Vaters abzumwehren, aber noch größeres Gute, aß 
ih in Sicherheit, hinwiederum aber ihm der Rückzug gefährdet war. 
Mir gebührt Dank für eine Wohlthat“ (ev führte die Meldung an, 
die er von Salamis wegen des Rückzuges gethan, und die Zerftörung 
der Brüden, die er damals verhindert, was er fälichlich Hinzufette). 
„Von den Hellenen wegen meiner Hinneigung zu Dir verfolgt, bin id 
auch jet im Stande, Dir große Dienfte zu leiften. Weswegen ich 
fomme, will ih Die nad) Jahresfriſt jelbft eröffnen)” 

König Artarerres war nach Plutarchs Behauptung ein mild ge 
finnter Dann. Die Befeitigung feiner Brüder mögen des Artabanos 
Künfte erflären, Strafen, die Artarerres verfügt oder zugelafien hat, 
find die diefer Herricherweife üblichen. Weberrafchend, unglaublich mußte 
ihm gerade dieſes Hellenen wunderbares Auftauchen in Sufa fein — 
dem Gefühle, an dem Gegner feines Vaters Rache nehmen zu können, 
gab er nicht Raum. „Der König bemunderte,“ fagt Thukydides, 
„wie erzählt wird, den Verftand des Mannes und befahl ihm, jo 
zu verfahren.” Rettung und Frift waren damit gewährt. Es ill 
nicht nur möglich, fondern wahrſcheinlich, daß der erbittertfte Gegner 
des Themiftofles, Kimon, ſelbſt durch feine Erfolge an der Küßfte 
Pamphyliens zu des Themiſtokles Rettung am Hofe beigetragen 
hat. Die Kunde von der fchweren Niederlage am Eurymedon, die 
um diejelbe Zeit am Hofe eingetroffen fein muß, die Nothwendigkeit, 
den gewaltigen Fortichritten der Hellenen Einhalt zu thun, konnte 
es bei dem unficheren Zuftande, in dem fich das Reich nad) der Er 
mordung des Xerres befand, nur werthvoll erfcheinen laſſen, einen 
der bellenifchen Dinge kundigſten Dann in den Dienft Perfiens zu 


1) Ueber die Auslegung der meo«yyeloıs rs avaywonoewns und alle übrigen, 
dieſes Schreiben betreffenden Fragen verweife ich auf meine Abhandlung: „Leber den 
angeblichen Berrath des Themiſtolles“; Sitzungsberichte der Berliner Akademie 1882 
©. 381 fi. Das Schreiben war in Athen nach dem Tode des Themiftofles und 
der Rückkehr feiner Söhne nach Athen wohl durch diefe zugänglihd. Der Bericht 
Herodots über die zweite Sendung des Themiſtokles an Xerre, Die Gerodot von 
Andros aus gefchehen läßt, geht offenbar auf die Auslegung zurück, die Themiſtolles 
in feinem Schreiben diefer Sendung gegeben, fammt dem falichen Zufatze über die 
Brüden. Im Kreife der Alkmaeoniden, in dem Herodot feine Erkundigungen einzog, 
wurden ihm bie Hergänge nad) Salamis demgemäß erzählt, um die von Leobotes, des 
Altmaeon Sohn, erhobene Anklage zu rechtfertigen. Zur Widerlegung biefer Relation 
Herodots, zur Erhärtung der Schulblofigkeit des Themiſtolles hat Thukydides den 
Wortlaut des Briefes mitgetheilt. 
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ftellen, wenn Artaxerxes and das treffende Wort nicht gejprochen 
bat, das ihm Plutarch beilegt: „Areimanios (Angromainju) möge 
den Feinden immer den Gedanken eingeben, ihre beiten Männer aus- 
zutreiben.” Für Themiſtokles war dag Leben und, mit der zugeftan- 
denen Frift, Weiteres gewonnen. Seinerfeitö hatte er damit bewiefen, 
daß er nicht, wie Hippias, die Peiftftrativen und ‘Demaratos, auf 
Rache an feinen Landsleuten, auf Zurüdführung in fein Vaterland auf 
deffen Koften brenne; dann hatte der König ſelbſt ihn davon ent- 
bunden, fofort Rathichläge gegen die Hellenen zu ertheilen, Dienfte gegen 
Hellas zu leiſten. Er hatte noch mehr gewonnen. 

Im nächiten Frühjahr (464 v. Chr.), im Laufe der dem Themi—⸗ 
ftoffes gewährten Friſt, erfolgte der Sturz des Artabanos und feiner 
Anhänger (S. 201). Unbetheiligt an Allem, was diefer ſchweren Krifis 
vorangegangen war, jah Zhemiftofles den König erft, als auch deren 
nächite Folgen worübergegangen waren, ein halbes Jahr nach des Arta- 
banos Fall. Auch dann war feine Aufgabe fehwierig genug. Es war 
die Zeit, wie Plutarch ganz richtig angiebt, da „Vieles am Hofe und 
in den Beamtungen genenert wurde!),“ die Zeit, in der die Anhänger 
des Artabanos und wer fich fonft unzuverläffig erwielen, aus der Ver⸗ 
waltung der Satrapieen entfernt wurden. 

„Themiſtokles,“ jo berichtet Thufydides, „Iernfe während des 
Jahres, jo viel er vermochte, von der perfiichen Sprache und den Ein- 
richtungen des Landes, und als er nach Verlauf diefer Friſt Zutritt 
zu dem Könige erhielt, wurde er bei diejem fo groß, wie fein anderer 
der Hellenen jemals geworden war, fowohl durch die Bedeutung, die 
er vorher erworben, als durch die Hoffnung, die er erweckte?), die 
Hellenen zu unterwerfen, vornehmlich aber durch die Beweiſe, welche 
er von feiner Einficht gab." „Die Unterredimgen, welche Themiftofles 
mit dem Könige im Palafte hatte,” fo erzählt Plutarch — er wurde 
auch zu den Jagden des Königs geladen, ja er hatte ſogar Zutritt zu 
der Meutter deffelben, zur Königin Ameſtris —, „galten bei den ent- 
fernter Stehenden den hellenifchen Angelegenheiten; die Einflußreichen 
am Hofe fürchteten, daß er dem Könige aud) über fie ſprechen könne; 
aus diefem Grunde hätten nicht Wenige des Themiſtokles Gunft 
gejucht.“ | 

1) Themist. 29. — 2) Die Worte, welche Thukydides (1, 138) braudt: 
dia Zintde, HV Ömerldei laſſen, da das Subjelt nicht deutlich ift, nicht erkennen, 
ob Themiftofles dem Artarerres die Unterwerfung der deilenen veriprochen hat oder 
Artarerges fich diefe Hoffnung machte. 

Dunder, Geſchichte des Alterthums. VII. (N. F. I.) 20 
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Wie es ſich damit verhalten Haben mag, die bellenijchen Dinge 
fonnten zu jener Zeit nicht ernftlich in Betracht gezogen werden; für 
diefe war vorerft nichts Weiteres zu verfügen, ald was unmittelbar 
na der Schlaht am Eurymedon verfügt worden war: Serftellung 
von Zrieren in den kilikiſchen und ſyriſchen Häfen zur Abwehr etwa 
weiter erfolgender Angriffe auf Kypros und dieſe Küften (S. 292). 
Der Wechfel der Statthalter der Satrapieen, der Aufitand der Baktrer 
nahmen die Aufmerfjamfeit des Königs, die Kräfte des Neiches in 
Anſpruch. Dem Themiſtokles wurde die Stellung zugewiejen, die 
bisher jedem Griechen hervorragender Art im perjifchen Weiche zu 
Theil geworden war: er erhielt ein Fürſtenthum unter perfifcher Hoheit. 
Daffelbe lag wie das des Demaratos, die nunmehr verlorenen des 
Paufanias und des Gorgion jelbftverftändlich in den Bereichen, im denen 
die Nefidenz eines Hellenen von Ruf dem perfiichen Reiche Yen meiften 
Nuten gewähren konnte, an der Weftgrenze des Reiches, auf der Weit- 
füfte Kleinaſiens. Die Schlacht am Eurymedon hatte dem Perferreidhe 
die aeoliichen, die ionifchen und doriſchen Städte auf diefer Küfte ent: 
rilfen; Themiſtokles erhielt Magnefia am Maeandros, d.h. die Grenz 
wacht gegen die abgefalfenen ionifchen Städte, den Pla, von dem aus 
ihre Unterwerfung unternommen werden konnte und mußte. In gleider 
Lage wie Magneſia, Milet und den ionifchen Städten gegenüber, be 
fand ſich das Fürftenthum des Demaratos, gegenwärtig wohl jchon 
in den Händen feiner Nachkommen, das Gebiet von Pergamon, das 
Fürſtenthum des Gongylos zu Gambreion und Palaegambreion , hart 
bei den aeolifchen Küftenftädten (S. 150); Myrina und Gryneion, die 
dem Gorgion zugetheilt worden, waren nad) der Schlacht am Eury: 
medon in den attiichen Bund getreten?). 

Thufydides fagt ung, Magnefia habe fünfzig Talente jährlich 
eingetragen; dazu habe ihm der König Anweifung auf die Einfünfte von 
Myus und Lampſakos gegeben?). Aber Myus war feit der Schladt 
am Eurymedon, Lampſakos fchon zuvor, feit des Kimon Erfolgen in 
den Meerengen, Glied des attifchen Bundes. Themiſtokles hätte das 
zwar auf dem anderen Ufer des Maeandros, aber immerhin nahe ge 
legene Myus erft feinen Landslenten entreißen müffen, wenn er bier 
Einfünfte erheben wollte; an Lampſakos war ohne einen volljtändigen 
Umſchwung der Dinge vollends nicht zu denfen, 


1) Nach Ausweis der Tributliften. — 2) Athenaeos p. 29 fügt noch Palaejkepfis und 
Perlote Hinzu; die Perkofter und Stepfier ftenern nach den Liften zum attiſchen Bunde. 


| 
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Es wird etwa im Sommer des “Jahres 463 v. Chr. — Artarerres 
fand im Felde gegen die Baktrer — geweſen fein, daR Themiſtokles 
wieder an das Meer hinabfam, daß er feinen Wohnſitz zu Magnefia 
nahm. Hierher gelangten dann auch feine rau und feine Kinder. 
Der ältefte Sohn, nad) dem Großvater Neokles genannt, hatte in 
jungen Jahren geendet; der zweite, Diofles, war von jeinem mütter- 
lichen Großvater Lyſandros von Alopefe, dem Vater der Archippe, 
der erften Frau des Themiſtokles, adoptirt worden; die beiden Töchter 
der eriten Frau, die Italia und Sybaris, waren verheirathet, die eine 
nah Chios, die andere in Athen; die drei jüngeren Söhne der erften 
Frau, Archeptolis, Polyeuftos und Kleophantos, und die beiden Töchter 
der zweiten Frau, die Mnefiptolema und die Nikomache, fanden fich 
mit ihrer Mutter nun von Epeiros ber (S. 187) bei dem Vater ein. 
As ſich Themiftofles mit den Seinen, die durch das über ihren Vater 
gefüllte Urtheil des Bürgerrechtes, aller perjünlichen Rechte verluftig er- 
klärt und auf den Bettelſtab gewiejen waren, an die fürftlich hergerichtete 
Tafel fette, foll er gejagt haben: „Wir wilrden verloren fein, Kinder, 
wenn wir nicht fehon verloren wären!).“ Er übte in Magnefia die 
Rechte des Fürſten. Zwei in Magnefia geichlagene Münzen, Drachmen 
attiichen Fußes, find übrig; fie zeigen auf der Rückſeite einen fliegenden 
Habicht, auf der Vorderfeite das Bild des Apollon mit der links— 
läufigen Umfchrift: „Des Themiſtokles.“ Der großen Mutter, der 
Dindymene, der Göttin der Phryger, deren ‘Dienft die Griechen auf diefer 
Küfte längſt angenommen, der durch die Jonier auch frühzeitig nad) 
Athen gelangt war (6, 225N.), baute er einen Tempel zu Mlagnefia 
und feßte feine Zochter Mnefiptolema zur Priefterin deſſelben ein?). 
Die dritte Tochter, die ihm feine zweite Frau hier zu Magneſia gebar, 
nannte er: nach ihrem Geburtslande Alta. 

Im Intereſſe Perfiens Verbindungen in Milet, in den benach⸗ 
barten Griechenftädten zu fuchen, was ihm wohl zugedacht war, hat 
er unterlafien. Hätte er Derartige gethan, in Athen wäre nicht un- 
befannt geblieben, was in den Bumdesftädten drüben vorging, Herodot 
hätte in Samos oder in Halifarnafjos davon erfahren müſſen, die 
Alfmaeoniden hätten ihm zweifello8 davon erzählt, und feine Er- 
zählung würde den Themiſtokles nicht ohne einen Hinweis auf ‘Dinge 
diefer Art entlaffen haben. Er pflegt der weiteren Geſchicke der Per- 
jonen feiner Erzählung über den Nahmen feines Werkes hinaus an- 


1) Plut. Themist. 29. — 2) Strabon p. 647. Plut. Themist. 30. 
20 * 
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deutend zu gedenken und hat dies auch für den Themiſtokles nicht 
unterlafſen. Er ſpricht jedoch nur von der Zuflucht, die er in Perſien 
gefunden. Können wir von bes Themiſtokles magnefifcher Politik 
wenigftens negativ feitjtellen, daß fie die Intereſſen Attika's, die Cache 
der Hellenen nicht gefährdet hat — für die große Politik, fir die Be— 
ziehungen zwiſchen dem attiichen Bund und Perjien liegt das gleiche 
Ergebniß noch klarer vor. Seine kluge Zurüdhaltung und günftige 
Fügungen haben den Themiſtokles davor bewahrt, den Hellenen Nach— 
theile zu bereiten. Als er am Hofe weilte und weiterhin, als er feinen 
Fürftenfig in Magnefia eingenommen, war König Artarerres durch den 
Aufſtand Baftriens, der, wie wir oben fahen, ſehr ernfter Natur war, 
in Anſpruch genommen; nach) der Bewältigung Baftriens, oder nod) 
bevor dieje erreicht war, erfolgte der Aufſtand Aegyptens. Unter- 
nehmungen gegen Hellas konnten demnach gar nicht in Frage kommen; 
Glückes genug, wenn die Hellenen der Schladht am Eurymedon weitere 
Angriffe nicht folgen ließen. „Unbeforgt,“ fo jagt uns Plutarch, „lebte 
Themiſtokles lange Zeit in Magnefia; denn der König befchäftigte ſich 
nicht viel mit den helfenifchen Angelegenheiten, da ihn die Dinge des 
oberen Afiens.(d. h. der Aufitand Baktriens) in Anſpruch nahmen.“ 
Merfwürdig genug, erſt als die Politif, die Themiſtokles in Athen 
vertreten, die nicht am wenigſten zu feiner Oftrafifirung, am meiften 
zu feinem Zodesurtheil beigetragen, dort angenommen und verwirklicht 
wurde, als das Bündniß Athens mit Argos und Theffalien gefchloffen, 
der Bruch mit Sparta vollzogen war, fam Themiſtokles in die Lage, 
von dem Perferfünige in Anfpruch genommen zu werden. ‘Die per: 
ſiſchen Rüſtungen in Syrien erhielten nach dem Ausbruche des aegyp- 
tiſchen Aufitandes fir den Land- und Seekrieg große Dimenfionen; 
wir fahen, welche Maßnahmen in Athen dagegen ergriffen wurden. 
Nachdem dann die zur Verftärkung des Achaemenes beftimmten Truppen 
zeitig im Jahre 459 v. Chr. nad) dem Nile aufgebrochen waren, er: 
ſchienen jene 200 helleniſchen Zrieren vor Kypros, am Gejtade Phoe- 
nikiens. Es mußte auf die Vertheidigung der Inſel, der Torifchen 
Küfte Bedacht. genommen werden. Plutarch bezeichnet die Lage, in 
welcher des Themiſtokles Eintreten verlangt wurde, deutlich genug: 
„AS Aegypten aufftand, die Athener zu Hülfe kamen und belfenifche 
ZTrieren bis nach Kypros und an die Kilifiiche Küfte hinaufjegelten, 
da befahl Artaxerres dem Themiſtokles, den Hellenen entgegenzuarbeiten 
und zu hindern, daß ihre Macht weiter gegen ihn emporwachſe. Und 
ſchon wurden Streitfräfte in Bewegung gejeßt, und der König fandte 
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Befehlshaber und Botichaften nach Magneſia, Themiſtokles folle die 
belfenischen Dinge in die Hand nehmen und feine Verfprechungen be- 
währen!).” Da die Nachrichten Plutarchs über Perfien in diefer Zeit 
durchweg mit dem übereinftimmen, was wir anderweit über deſſen 
Lage erfahren und feititellen können, wird auch nicht zu bezweifeln 
fein, daß König Artaxerxes Angeſichts der bedenflichen Lage, in der 
er fih befand, Rath und Dienft des Themiftofles in Anfpruch ge- 
nommen bat. 
Eben in dem Augenblid, in welchen Perfien feines Rathes bedurfte, 
feinen Dienft verlangte, endete Themiftofles. Daß fein Tod gerade 
in diefem Moment erfolgte, konnte die Meinung erwecken, daß er felbit 
fi) den Tod gegeben, entweder wie die Einen meinten: weil er für 
unmöglich erachtete, auszuführen, was er dem Könige verjprochen, oder 
wie die Andern glaubten: weil er nicht in den Kampf gegen fein Vater- 
land, gegen die Hellenen ziehen, meil er fein eigenes Werf nicht wieder 
zerſtören, nicht mit eigener Hand umftürzen wollte. Die Meinung, 
dag Themiſtokles fich freiwillig den Tod gegeben, war nicht lange nad) 
feinem Ende in Athen verbreitet; auch die Art, in der er fich den 
Zod gegeben, glaubte man zu fennen: durch einen Zrunf von Stier: 
biut. In feinem Drama: die Rückforderung Helena’s, foll Sophofles 
durch folgende Worte, die er der Helena in den Mund legt: „Mir 
frommt am beften, Stieresblut zu trinfen, um des noch ſchwereren 
Vorwurfs Schande zu entgehen?)," auf den Selbitmord bes The— 
miſtokles angefpielt haben, und Ariftophanes läßt in feinen Nittern®) 
den Nikias, nachdem in deffen Geſpräch mit dem Demofthenes feft- 
geftellt ift, daB des Kleon Obmacht nur das Ende übrig laffe, die 
Worte fagen: „Das Beſte fir uns ift, Stierblut zu trinfen, des 
Xhemiftofles Tod zu mwählent)," Die Auffaffung, welche in. dem 
freiwilligen Ende des Themiſtokles einen Akt des höchften hellenifchen 
Patriotismus ſah, welche dem Sieger von Salamis den Opfertod 
für Hellas zufchrieb, hat die Ueberlieferung zu frappanten Dar 
ftellungen des Ausganges des Themiſtokles geführt. Diodor giebt 


1) Themist. 31. Ich laffe den Kluwv Halacooxgerav bei Seite, meil 
er dem Plutarch erfichtlih nur in Erinnerung der Schlaht am Eurymedon und 
feines legten Zuges nach Kypros hier in den Text gelommen ifl. Simon hatte feit 
dem Brauche mit Sparta die Leitung verloren, war angeklagt und oftrafifirt und 
hat ſeitdem bis nad) feiner Rüdberufung die Flotte nicht geflihrt; ob. S. 267. — 
2) Schol. Aristoph. Equit. 84. — 3) Sie wırden im Januar 424 aufgeführt. 
— 4) Equit. .83. 84. 
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zwei Erzählungen über des Themiſtokles Ende. Die eine läßt ihn 
natürlichen Todes zu Magnefia fterben. Die andere lautet: 
Einen neuen Zug gegen Hellas im Sinne, babe der König von The- 
miftoffe8 verlangt, die Führung des Heeres gegen die Sellenen zu 
übernehmen. Themiſtokles habe unter der Bedingung zugefagt, daß 
der König ſchwöre, nicht ohne ihn gegen Hellas zu ziehen, und als der 
König diefen Eid geleiftet, habe Themiftofles Stierblut getrunfen ımd 
fi) dadurch den Tod gegeben). Plutarch, deſſen Kunde von ben 
Geſchicken des Themiftofles zum Theil auf die Familientradition feiner 
Nachkommen zurückgeht, Tennt nur des Themiftofles Ende durch Selbſt⸗ 
mord. Er fchließt den Bericht darüber an das Eintreffen der Auf— 
forderung des Königs, die hellenifchen Angelegenheiten in die Hand 
zu nehmen, die Verjprechungen zu bewähren, und fährt dann fort: 
„Weder durch Zorn gegen feine Mitbürger getrieben, noch durd die 
Ehre, eine fo. große Macht zu befehligen, gereizt, fondern vielleicht in 
der Meinung, daß das Werk nicht ausführbar fei, da Hellas damals 
große und glückliche Feldherren hatte, am meiften aber aus Achtung 
vor dem Ruhm feiner eigenen Thaten und feiner Tropheen, faßte The 
miftofle8 den edelften Entjchluß, fich einen feines Lebens würdigen Tod 
zu geben; er opfert den Göttern, verfammelt feine Freunde, reiht 
ihnen die Rechte und giebt fich, wie meift erzählt wird, durch Trinken 
von Stierblut oder, wie Einige fagen, durch ein ſchnell wirkendes Gift 
den Zod?)” Diefer Tod, um dem Kampfe gegen das Paterland 
zu entgehen, gab einem Leben wie bem des Themiftofles den folge 
richtigſten Abſchluß umd ließ das ſchwere Unrecht, das Athen an ihm 
begangen, im grelfiten Lichte erjcheinen. „Durch die Ungerechtigkeit 
jeiner Heimath,” fagt Valerius Marimus, „Heerführer der Berjer ge- 
worden, tödtete Themiſtokles ſich felbft am Altare als hehres Opfer 
jeiner Vaterlandsliebe, damit Hellas nicht eines zweiten Themiftokles 
bedürfe®).” 

Thukydides, der über des Themiftofles Leben und Thaten wohl 
unterrichtet ift, meldet: „Themiſtokles endete an einer Krankheit; Einige 
aber jagen, daß er aus freien Stüden an Gift geftorben jet, weil er 
für unmöglid) erachtet, auszuführen, was er dem Könige verjproden; 


1) 11, 58. — 2) Themist. 31. Cimon 18. — 8) 5,6, 3. Das feierfihe 
Opfer hat auch eine Berfion der Scholien zu Aristoph. Equit. 84. Nach Cicero's 
Angaben (Brutus 11) geht die Opferfcene, das Trinken des Stierbiutes bei dieſem 
Opfer auf Kleitarchog und deſſen etwas älteren Beitgenoffen Stratofles zuräd. 
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den Seinigen, jo heißt e8, habe er geboten, feine Gebeine nach Attifa 
zu bringen und dort heimlich zu beſtatten );“ dag gegen ihn ergangene 
Urtheil verfagte die Grabftätte auf attifchem Boden (S. 179). Des 
Thufydides Meinung war demnach, daß er natürlichen Todes gejtorben, 
aber auch er giebt zu, daß er, Athen im Herzen, geendet; jene Weiſung 
hätte Thukydides nicht ohne Widerſpruch aufgenommen, wenn er fie un- 
begründet erachtet. Feſt fteht, daß das, was Themiſtokles dem Könige ver- 
ſprochen oder was der König ſich von ihm veriprochen (des Thukydides 
Worte an der einzigen Stelle, an der er jelbft dieſer Verfprechungen er- 
wähnt, laſſen diejen wie jenen Sinn zu): die Bewältigung von Hellas, 
damals in feiner Weife in Trage fommen konnte, nod) weniger ein 
großer Kriegszug nad) Welten. Perfien mar tief in die Defenfive zurüd- 
geworfen. Nicht um Erneuerung des Kerreszuges handelte e8 fich, fondern 
um ſehr entgegengefeßte Dinge: um die Hemmung des Aufftandes der 
Aegypter, um die Abwehr des hellenischen Angriffs auf Kypros und 
Syrien und, als diefe Gefahr vorübergegangen war, um die Abwehr 
der größeren Gefahr, die jener folgte, um Abwehr der Folgen des 
ſchweren Schlages von Bapremis, um Hemmung. der Athener und des 
Inaros in Aegypten, um die Entſetzung der in der Citadelle von 
Memphis eingejchloffenen Trümmer des großen Perjerheeres. Hierauf 
mußten alle Anjtrengungen des Neiches gerichtet, hierzu mußte ein 
neues Heer gejfammelt, und dem Inaros womöglich die Unterftügung 
der Hellenen entzogen werden. Nach der Angabe Plutarch, der unter 
den Motiven, die den Artarerxes bewogen, die Dienfte des Themiſtokles 
zu verlangen, auch die Hülfe nennt, die Athen den Aegyptern gewährt, 
hätte Themiſtokles die Schlacht von Papremis, die im Juni oder 
Juli 459 v. Chr. gefchlagen wurde (S. 299 N.), noch erlebt, hätte er 
im Herbſt dieſes Jahres fein Leben gefchlofjen; jedenfall ftarb er zu 
Magnefia in einem Moment, in dem feine Landsleute entjchieden im 
Vortheile waren, als ihre Flotte vor Kypros, an der phoenifischen 
Küfte erfchienen war oder als fie von hier nach dem Nil befehligt, ihre 
Mannschaften im febennytifchen Nilarm ausgefchifft, diefe den gewaltigen 
Sieg von Papremis erfochten und zwei Drittheile von Memphis in 
ihre Hand gebracht hatten. Im Frühjahr wie im Sommer Ddiejes 
Jahres handelte es ſich um Mittel der Abwehr, der Vertheidigung. 
Hat Themiftofles in diefen Momenten einen Rath ertheilt, wir kennen 
deſſen Gehalt und Tendenz nicht. Seine Befehlführung konnte 


1) 1, 188. 
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weder im Frühjahr noch im Sommer in Frage fommen. AL die 
helleniſche Flotte fich vor Kypros zeigte, waren die zur Berftärfung 
des Achaemenes in Memphis bejtimmmten Truppen bereit auf dem 
Marſche dorthin oder bereit dort angelangt; nach der Schlacht von 
Papremis war fein Heer vorhanden, vielmehr erjt ein neues zu bilden, 
deffen Befehl der König, den Perſern gegenüber, einem Hellenen nicht 
anvertrauen konnte, am wenigften dem Manne der Botihaft von 
Salamidg. Drei volle Jahre find erforderlich gemeien, bevor das 
Entjatheer für Memphis, deifen Sammlung im Herbſte diefes Jahres 
(459 v. Chr.) begonnen haben muß, bei einander war. 

Der Geächtete Athens ift in einem Moment gejtorben, in dem 
Perfien mehr feines Rathes als feiner That bedurfte und jenen ficher- 
lich, vielleicht auch diefe beansprucht bat, in einem Augenblid, in dem 
Athen an der Spite feines Bundes, zu dem er den Grund durch die 
Flotte gelegt, in vollem Vorjchreiten gegen Perjien war; nicht nur 
auf der Küfte Kleinafiens, auch auf der Küfte Syriens griffen die 
Athener die Perjer auf ihrem Boden an; der Schlabt am Eury- 
medon ließen fie die Schlacht bei Papremis folgen und faßten nun 
auch bier, an den Ufern des Niles, in den Grenzen Perjiens uf. 
Nicht Hella war von Perfien, das perfiſche Weich war von den 
Athenern bedrängt und bedroht. Wohl durfte Themiſtokles zurüd: 
blickend fich jagen: Was wäre Hellas, was wäre Athen heute, hätte 
ich ihm nicht die Flotte gegeben, hätte ich die Schlacht im Sunde 
von Salamis nicht erzwungen, bätte ich. fie nicht mit den attifchen 
Schiffen gemonnen! Und weiter mochte er fich getröften, daß er troß 
Sparta’3 und Athens Verfolgung die Arbeit feines Lebens umd die 
That von Salamis nicht verleugnet, daß er fich weder zur Volle eines 
Hippias noch zu der eines Demaratos, noch weniger zu der des 
Paufanias entwürdigt. „Du willft dich dem Themiſtokles vergleichen,“ 
läßt Ariftophanes dem Kleon entgeguen, „den Themiſtokles, der die 
Stadt mit eingefallenen Lippen fand, fie füllte und ihr dazu zum 
Frühſtück den Peiraeeus knetete, ihr nichtS von den alten Fiſchen nahm, 
wohl aber neue hinzuthat? Und jener ging flüchtig außer Landes, Du 
aber fpeifeft fein Weizenbrot im Prytaneion!).“ 

Der Gründer der attifchen Macht, der Macht der Hellenen war 
nicht mehr. Nicht der edelfte in Gefinnung und Haltung, aber der 
weitblidendfte und thatkräftigjte aller Hellenen, hatte er früh, im 





1) Equit. 813 sqg. 








Die Nadylommen des Themiſtolles. 313 


Alter von fünfundfechzig Jahren, geendet. Die Stadt Magnefia weihte 
ihm ein Denkmal auf ihrem Markte und bielt fein Andenken auch jonft 
in Ehren‘). Seine Söhne Tonnten unzweifelhaft jo gut wie die Nach⸗ 
kommen des Hippias, des Demaratos und des Gongylos das Fürſten⸗ 
thum ihres Vaters über Magneſia bevahren — Plutarch bemerkt über- 
dies ausdrücklich, der König ſei ihnen freundlich gefinnt gewejen — ; 
fie waren, wie e8 nach des Themiſtokles Weifung über feine Beſtattung 
ſcheint, auf Anordnung des Vaters bedacht, deſſen Ehre zu wahren, 
wenn fie auch zunächſt in Magnefia bleiben mußten. Der dritte Sohn 
des Themiſtokles erjter Ehe, Archeptolis, heirathete feine Halbſchweſter, 
die Priefterin der großen Mutter, die Mneſiptolema; die zweite Tochter 
der zweiten Ehe, die Nikomache, heirathete Phrafifles, der Sohn des 
Bruders des Themiſtokles. Diefer kam nad) Magneſia berüber, 
erhielt die Schweiter von den Brüdern und übernahm die Erziehung 
der jüngften zu Magnefia geborenen Tochter des Themiſtokles, der 
Aſia?). Wann danach die über die Söhne verhängte Atimie (S. 179) 
aufgehoben worden ift, erfahren wir nicht; aber im lekten Viertel 
de3 Fünfter Jahrhunderts finden wir die Angehörigen des Themiftokles 
wieder in der Heimath. Bei Platon bemerkt Sofrates, daß aus dem 
Sohne des Themiſtokles, dem Kleophantos, doch nicht mehr geworden 
fei al8 ein guter Reiter, ein Kumftreiter®). Paufanias meldet, daß des 
Themiſtokles Enkel, der nach dem Großvater Themiſtokles genannte 
Sohn des Polyeuftos, ein Grabmal an der heiligen Straße von Athen 
nach Eleufis hatte?). Im Jahre 347 v. Chr. ift ein Themiſtokles erfter 
Archon Athens5), und al3 dann in diefer Zeit das Gefchlecht der 
Kallias und Hipponikos, der Fadelträger von Eleufis®), ausjtarb, 
folgten ihm in der VBerrichtung diefer jacralen Pflichten die Nachkommen 
des Themiſtokles, die Lykomiden. Seit Alters, jo ſahen wir oben, lag 
dieſem Gefchlechte, dem die Themiſtokliden angehörten, der Dienſt der De- 
meter an der Kapelle von Phlya ob, die Themiftofles nach dem Perfer- 


1) Thufyd. 1, 138. Nepos ſpricht vom Grabmal des Themiftofleg nahe bei 
der Stadt, das noch vorhanden fei; Themist. 10. Das Denkmal, das der Perieget 
Diodor (Plut. Themist. 32) dem Themiſtokles am Peiraeeus zutheilt, kann der 
Angabe des Thukydides gegenliber nicht gelten. — 2) Plut. Themist. 32. Di⸗ 
philos in der Amaftris bei Suidas 49nvalas. — 3) Platon. Meno p. 93. — 
4) Baufan. 1, 37, 1; für ITZuifaoyos Üft HToAvevxros zu leſen. Vitae dec. 
oratt. 30. Die Nachrichten Über die Nachlommen des Themiftofles bei Plutarch und 
Panfanias find flir zuverläfftg zu erachten, da beide erfichtlich den Stammbaum vor 
fi} hatten. — 5) C.I.G.1,155. Diod. 16, 56.— 6) Ob. Bd. 6,444. Bd. 5, 454. 
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zuge wieder hatte aufbauen laſſen; bei den Begehungen zu Ehren der 
Demeter waren Hymnen zu fingen, die in der Tradition diejes Hauſes 
aufbewahrt wurden — fie follten von Orpheus und Muſaeos ftammen. 
Dem Geſchlecht des Themiftofles, das, feitvem es die Pflichten ber 
Daduchen übernommen, ſich ftolz diefer Würde rühmte!), war e8 be- 
ichieden, in langer Weihe fortzuleben. Nepos jah die Standbilder des 
Themiſtokles zu Magnefia, und lange über des Nepos Zeit hinaus, 
fünf Jahrhunderte nach dem Tode des Themiftofles, waren feine Nadj- 
fommen, in deren Geichlehtsfolge die Namen Neokles, Themiſtokles, 
Diofles häufig wiederfehren, noch im Genuſſe der Ehrenrechte, die 
Meagnefia den Söhnen des Themiftofles und ihren Erben in feinen 
Mauern zugeftanden.: Im erjten Jahrhundert unferer Zeitrechnung 
hörte Plutarchos mit einem Nachlommen des Themiftofles, der diejen 
Namen trug, bei dem Peripatetifer Ammonios zu Athen. Crbaltene 
Inſchriften geftatten uns, die Lykomiden über die e Seiten Hadriand 
hinaus zu verfolgen ?). 


18. Die Schlachten bei Tanagra und Denophyta. 


Nah und fern Hatte der Krieg die günftigite Wendung für Athen 
genommen. In dem Cphialtes fchien der Mann gefunden zu fen, 
der den Themiftofles zu erjegen vermochte, wenn nicht als Feldherr, 
doch als Staatsmann. In der Kühnbeit, in dem Nahdrud und der 
Feſtigkeit, mit denen unter feiner Leitung die größten Aufgaben über: 
nommen und unter ftärfiter Anfpannung der Staatskraft, durch die 
ſchwerſten Krijen unbeirrt, gelöft worden waren, war Ephialtes jchwer: 
lich Hinter Themiſtokles zurückgeblieben. Athen hatte Erfolge erfochten, 
die nahe genug an Marathon und Salamis heranreichten: die Flotte 
der Peloponnefier war jo gut wie vernichtet, die der Aegineten eriftirte 
nicht mehr, felbit die Neferven Athens, die noch nicht ins Heer ein- 
geſtellten Jünglinge und die Greife, hatten fih im Landkampfe den 
Hopliten des Peloponnes gewachſen gezeigt. Während fich die langen 
Mauern Athens der Vollendung nahten, war der Fall der Mauern 
Aegina’3 nur noch die Frage einer Spanne Zeit. Bald mußte der 
ſtolze Nebenbuhler Athens, mit dem es über ein Jahrhundert in 


1) Baufan. a. a. DO. md 9, 27, 2. — 2)C.I1. G. I Nr. 385. 890. C. J. A.3 
Nr. 676. 677.678. Aus einer zu Lampſakos kürzlich gefundenen Inſchrift des zweiten 
Jahrhunderts v. Chr. erhellt, daß bier dem Themiftoffes Ehren erwieſen wurden, 
dem Kleophantes und deſſen Nachlommen Ehrenrechte zuſtanden; M. D. A. J. 6, 108. 
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Feindſchaft und Krieg gerungen, aufgehört haben zu leben. Dann 
gehörte der faronifche Buſen den attifchen Schiffen allein, Neben jo 
harten Kämpfen gegen die Beloponnefier war der Angriffstrieg gegen 
Perfien mit dem glücklichften Erfolge geführt worden; die Schladht von 
Papremis trat in die Reihe der Siege von Mykale und vom Eurymedon. 
Die itadelle von Memphis Tonnte fich doch jchwerlich noch Lange 
halten; dann gehorchte Aegypten dem Inaros mid den Athenern, und 
Perfien hatte forthin einen gefährlichen Yeind in jeiner Flanke. Aber 
jelbjt wen fich die Dinge in Aegypten noch binzogen, zu fürchten war 
nah der Schlacht von Papremis auf lange hinaus von Perjien nichts 
mehr. Dagegen mußte man Seitens der Peloponnefier auf neue Verjuche 
gefaßt jein, die Streitmacht Attifa’3 von der Belagerung Aegina’s 
abzuziehen; doch ſchien auch davon nach den Abweiſungen, welche dieſe 
Berfuche bereitS erfahren, nicht viel zu bejorgen: Sparta's bejte Kraft 
war immer noch durch die Belagerung Ithome's gebunden, Athen und 
Argos beherrichten den Landweg über den Iſthmos und das Meer 
gehörte unbeftritten den Athenern. 

Nirgend konnte diefe Lage bitterer empfunden werden als am Euro- 
tas. Bei den Niederlagen von Kefryphaleia und Aegina waren die Spar: 
taner jelbft für ihren Theil jchwerlich empfindlicher geſchädigt worden; 
aber der Ruin der peloponnefiichen, der korinthiſchen Flotte traf auch 
Sparta um fo härter, al8 damit die Möglichkeit geſchwunden war, 
Aegina auf dem Seewege Hülfe zu bringen. Ebenſo wenig ſchien es 
möglich, auf dem Landwege gegen Attifa vorzudringen, wie die beiden 
Treffen bei Megara zeigten. Und doch durfte man Aegina nicht fallen 
laſſen; e8 mußten Mittel gefunden, e8 mußten neue Anftrengungen ge- 
macht werden, den Negineten Luft zu jchaffen, die Athener von Aegina 
hinwegzuziehen, hinwegzunöthigen. 

Um Athen von einer anderen Seite her zu fallen, fam man in 
Sparta auf die Pläne zurück, melche bald nach der Schlacht von 
Plataeae gefaßt und verfolgt worden waren. Da den Athenern weder 
auf der See noch von Süden her beizufommen war, mußte man es 
vom Norden her verfuchen, mußte man ihnen im Norden Feinde 
erweden. Damals war verfucht worden, durch Austreibung der 
Alenaden die ritterliche Ariftofratie Theffaliens mit den Edelleuten am 
Eurotas in Beziehung zu bringen, gegen das demokratiſche Athen zu 
verbinden. Das Unternehmen war gejcheitert, die Aleuaden hatten ſich 
behauptet; im Gegenſatz zu Sparta waren fie auf Athens Seite ge- 
treten, vor Kurzem war das Bündniß geſchloſſen (S. 253). Auch die 
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Gemeinden der Phofier waren Freunde Athens), welches fie unterſtützt 
hatte und jet im Bündniß mit ihnen war. Die Edelleute Theſſaliens 
gegen die Dynaften aufzubringen, ſchien nicht unausführbar; aber auch 
wenn diefe Agitation auf der Stelle begonnen wurde, der Erfolg ftand 
hinaus und war felbft dann noch ohne unmittelbare Wirkung auf 
Athen. Immerhin war e8 von Werth, den Athenern einen Bundes: 
genofjen zu entziehen. Dem Thorax war noch vor dem Sabre 
470 v. Chr. Echefratidag gefolgt, jest gebot wohl jchon deſſen Sohn 
Drejtes?); gegen den Thrannen beganı Sparta indgeheim und, wie 
fih bald zeigte, nicht ohne Erfolg den Adel Theflaliens zu bear: 
beiten. Sehr wirffam hatte ſich in früheren Tagen die Politik eines 
Fürften Sparta's erwiefen, der fich auf deſſen Vortheil beſſer ver- 
Itanden hatte als ein Anderer vor oder nah ihm. AS die Pla: 
taeer damals den Schug Sparta’8 gegen Theben anriefen, hatte 
er fie an Athen gewieſen. Welche Laft von Kriegen gegen Boeotien, 
Chalfis und Aegina hatte die Mebernahme des Schutzes von Plataeae 
den Athenern eingetragen! Da Theſſalien, wenigftens im Augenblid, 
nicht zu haben war, war der alte nähere Feind Athens, war Boeotien 
nicht wiederum zu brauchen? Freilich hatte Sparta ſelbſt die Madt 
Thebens gebrochen, als nach der Schlacht von Plataene Theben für 
feine mediſchen Gefinnungen und Thaten beftraft, unter Sparta’ 
Führung defjen Vorortichaft über Boeotien vernichtet, die Autonomie 
der boeotifchen Städte aufgerichtet worden war. Damals hatte fi 
Sparta in anderer Richtung bewegt, es hatte feine Vorſtandſchaft de3 
geſammten Hellas auf die Vertretung der nationalen Intereſſen gründen 
wollen — heute lagen die Dinge anders. ES war nicht leicht wieder 
gut zu machen, was man, in einer entgegengefegten politifchen Richtung 
operirend, wie fich jet zeigte, verjehen hatte. Mit der Kapitulation 
Thebens war damals die alte Ariftofratie, durch den Fehlichlag ihrer per- 
ſiſchen Politif gerichtet, gefallen ; ihre Führer waren von dem Bundesrathe 
der Eidgenofjen auf dem Iſthmos verurtheilt und hingerichtet worden. 
Die antiperfiihe, die demofratifch gefinnte Minorität war Mehrheit 
geworden, fie war damals in Theben ans Ruder gefommen und führte 
daffelbe noch gegenwärtig?). Trotz ſolcher Verwandtichaft der Principier 
batte jich ein Gegenfat zwifchen Theben und Athen allmählich wieder 
eingefunden. Der Demofratie von Theben lag die Macht ihrer Stadt 
nicht minder am Herzen als den vor ihr gebietenden Ariftofraten. 


1) Diodor 11, 79. — 2) Unten Rap. 24. — 3) Arist. Pol. 5, 9, 6. 
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Sie gedachte der Stellung, welche Theben vor den Zeiten der Perſer 
befeffen, und nahm die alten, angeblich aus der Zeit der Einwande- 
rung berrührenden Anſprüche auf die Vorftandichaft Thebens auf!). 
Plataene und mit ihm Thespiae, welches Athen wieder aufgebaut 
(S. 43), ftüßten fi) Theben gegenüber auf Athen; auch die übrigen 
Städte Boeotiens, obwohl unter ariftofratifchem Negimente, hielten bie 
Selbſtändigkeit, welche ihnen damals zu Theil geworden war, feit und 
wiefen die Anfprüche Thebens entichieden zurüd?). Sie durften gegen 
Xheben auf Athens Beiftand zählen, das die Herftellung des boeo- 
tiſchen Bundes, d. h. eines ftarfen und darım gefährlichen Nachbarn, 
zu verhüten Bedacht nehmen mußte. Neben Plataene und Thespiae 
ftelften fich auch andere Orte Boeotiens unmittelbar unter den Schuß 
Athens). Athen war dadurch allmählich in ein geſpanntes Verhältniß, 
zu einer im Grunde feindfeligen Stellung zu den Thebanern gefommen, 
die zudem, gleichviel ob Demokraten oder Ariftofraten, die Niederlagen, 
welche ihren die Athener auf der Scheide des jechiten und fünften Jahr⸗ 
hundert3 und danach) in der Schlacht von Plataeae, als die Thebaner 
im der Front des Mardonios ftanden, beigebracht, nicht vergeffen hatten. 
Knüpfte Sparta an diefen Gegenſatz an, ftellte es den Thebanern die 
alte Vorſtandſchaft wieder in Ausjicht, gewährte e8 ihnen zur Ser- 
ſtellung derſelben Hülfe, jo konnte im Rüden Athens diefem ein Fräftiger 
Gegner erſtehen. Und nicht nur dies. Gelang die Verftändigung mit 
Theben auf diefer Bafis, dann war damit Jofort ein fefter Stützpunkt 
für ein Heer des Peloponnes, das nad) Boeotien geworfen wurde, ge- 
finden, und mit diefer Pofition ein Drud auf Athen bewirkt, den das 
Gefühl, vor zwei Seiten, von Süden und von Norden her, zugleich 
bedroht zu fein, noch verftärfen mußte. Reichte diefer Druck! nicht aus, das 
attiiche Heer von Aegina hinmwegzuziehen, jo war ein Fräftiger Angriff 
von Norden her, der nicht, wie Sparta's Angriff von Süden, von Argos 
ber in die Flanke genommen werden fonnte, vorausſichtlich wirkſam. 
Am fürderlichften war, Theben durch ein ſtarkes peloponnefifches Heer 
ralch zum Herrn Boeotiens zu machen, die thebanifche Partei in den 
Städten ans Ruder zu bringen, dann mit den vereinten Kräften 
Doeotiens und des Peloponnes Athen von Norden ber anzufallen, 
während Korinth einen neuen Verſuch von Süden ber auf Megara 
machte. 

Es waren die Hügften Pläne, welche feit Erfindung der Mitſchuld 


1) Db. 3b. 5, 222. — 2) Diodor 11, 81. — 3) Respubl. Athen. 8,10. 11. 
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des Tihemiftofles an dem Verrath des Pauſanias jettt in Sparta gefaßt 
wurden. Nach Diodors Angabe gehören Anfchlag und Initiative den 
Thebanern: „Theben habe die Mißachtung feiner vormaligen Bündner 
nicht länger ertragen wollen, e8 habe die Spartaner insgeheim auf- 
gefordert, Boeotien der Führung Thebens wieder zu unterwerfen. 
Gegen diefen Dienft feien fie dann bereit, auf ihre Hand Athen jo zu 
befämpfen, daß die Spartaner nicht wieder nöthig haben follten, jemals 
ein Zandheer über den Iſthmos binauszufenden.” War dies der Her- 
gang, jo konnte den Spartanern ein willkommneres Anerbieten zu 
willffommnerer Zeit nicht fommen. Bei Trogus, deſſen Bericht nicht 
wie der des Diodor dem Ephoros, jondern dem Theopomp entnommen 
fein wird, liegt die Snitiative auf der Seite der Spartaner. „Um den 
Athenern Feine Ruhe zu lafſen, fchloffen die Lakedaemonier,“ jo heißt es 
bier, „mit den Thebanern ab, ihnen die zur Zeit des Perferfrieges ver: 
[orene Herrſchaft über die Boeoter wieder herzuftellen, damit fie Krieg 
gegen die Athener unternähmen, So ftark war die Wuth der Spartaner, 
daß fie zu den beiden Kriegen, die fie führten (gegen die Meſſenier und 
gegen Athen), noch einen dritten auf ſich zu nehmen nicht ablebnten 
(gegen die boeotiihen Städte), wenn fie nur dadurd) ihren Gegnern 
Feinde machten!)." Die Intereſſen Thebens und Sparta’S begegneten 
einander gegen Athen. Sobald Theben und Sparta einig waren, be 
ruhte das Gelingen mwejentlich darauf, ein peloponnefiiches Heer, bei 
welchem Spartaner nicht fehlen durften, um den Thebanern Ge- 
währ für Sparta’ Ernft und dem verbündeten Heere Halt zu geben, 
möglichjt unbemerkt und jo raſch nach Boeotien zu bringen, daß Athen 
nicht in der Lage war, Gegenanftalten zu treffen, zuvorkommend über 
Theben herzufallen. 

Die Athener hielten nicht nur Aegina, fie hielten auch die Cita- 
delle von Memphis eingefchloffen. Lag den Spartanern Alles daran, 
die Atbener von Aegina abzuziehen, dem Könige Perſiens lag Alles 
daran, fie aus Memphis zu entfernen. Sparta und Perfien befanden 
fich Athen gegenüber in gleicher Lage, und die Intereſſen Perfieng und 
Sparta’8 trafen gegen Athen ebenfo zufammen, wie die Intereſſen 
Sparta’s mit denen Thebens. Der Fall der „weißen Mauer“ jtellte 
dem Artarerres zu dem Verlufte Unteraegyptens auch den Oberaegyptens 
in drohende Ausficht. Nach der Zertrümmerung feiner großen Rüftung 
bei Bapremis war er nicht in der Lage, im kurzer Frift ein neues 


1) Diodor 11, 81. Juſtin 3, 6. 
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Heer von einer Stärke nach Aegypten zu bringen, die das Gelingen 
des Entſatzes verſprach. Biel, vielleicht Alles war gewonnen, wenn 
die Athener genöthigt werden fonnten, von Memphis zu weichen, das 
Nilland zu verlaffen. Durch Bedrohung auf dem aegaeiichen Meere 
oder aber durch Bedrohung ihrer Heimath war dies vorausfichtlich zu 
erreichen. Zu jener ftand dem Könige feine Flotte zur Verfügung, 
welche die Athener am Nil fürchten lafjen konnte, ihre Verbindungen, 
die Rückfahrt zu verlieren. Wohl aber hatte Athen jenfeit des Meeres 
Gegner. Was Pauſanias vordem im Intereſſe Perjiend geplant, 
Sparta in den Krieg gegen Athen zu bringen, war ja ſeitdem ein- 
getreten. An der Spite der Peloponnefier ftand Sparte im Kampfe 
gegen den Feind Perſiens. Es kam nur darauf an, Sparta zu 
energiicherer Kriegführung, zu direktem Angriff auf das feindliche Ge⸗ 
biet zu bringen. Stelite eine große Rüftung auf dem Peloponnes den 
Athenern die Gefahr eines Einbruchs in Ausficht, folgte diefer Rüſtung 
ein kräftiger, mit voller Meberlegenheit der Zahl unternommener Ein- 
bruch in Attika, jo mußten die Streitfräfte Athens doch unzweifelhaft 
von Memphis zurücgerufen werden. Artarerre8 beichloß eine Direkte 
Miſſion nach) Sparta. Einer feiner Vertrauten, Megabazos, erichien . 
im Beginn des Jahres oder zeitig im Yrühling 458 v. Chr. am 
Eurotas. Sparta wurde damit als ebenbürtige Macht neben Perfien 
anerfannt. Seinen Auftrag zu ımterftiigen, war Megabazos, wie acht 
Jahre zuvor Paufanias, als er von Kolonae nad) Sparta hinüber- 
ging, durch angemeffene Geldmittel in Stand geſetzt, die ſowohl zur 
Nachhülfe bei den leitenden Männern als zur Förderung der Rüſtung 
und Kriegführung Sparta’8 und der Peloponnefier beftimmt waren !). 


1) Thukydides (1, 109) erzählt freilich die Sendumg des Diegabazos, nachdem er 
den Zug des Tolmides erwähnt, fett jene Sendung aber darum doch nicht hinter Dielen, 
fondern fligt hier ein, was während des Krieges in Hellas in Aegypten und Perfien 
geichehen ift. Der gegebene Zeitpunkt der Sendung ift der Moment nach der Schlacht 
von Bapremis, nach der Einſchließung der „weißen Mauer”, der Moment der dringend- 
fin Gefahr. Nach den oben (S. 278 N.) erbrachten Beweifen Tiegt die Schlacht von 
Papremis im Sommer 459, die Sendung des Megabazos demnach im Winter 
459/453 oder Anfang 458. Daß ihe auch Thukydides den Play nad) Papremis 
gab, folgt aus feinen Worten, daß Megabazos nach Sparta geſchickt wurde, „als 
die Athener zu Anfang die Oberhand in Aegypten hatten,“ und meiter daraus, daß 
er der Sendung des Megabazos den Oberbefehl des Megabyzos folgen läßt. Die 
Sammlung des Heeres des Megabyzos erforderte Zeit; nach Diodor (11, 75) verwandte 
Megabyzos nad) Vereinigung des Heeres noch ein Jahr auf die Einübung der neu 
gelammelten Truppen. Da hierauf Megabyzos dann noch mindeftens zwei Jahre in 
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Eines Stachels zum Einfall in Attila ‚bedurfte Sparta gewiß 
nieht. Wie jehr man zubem bier im Herzen mit Perfien eimwerfiamden 
war — indireft hatte man ja mit: Perfien bereits zehn Jahre lang 
durch des Paujanias Thaten in den Meerengen- fooperirt —, ſo be⸗ 
jtanden doc) dringende Gründe für Sparta, ſich wie vorbem au 
jetzt noch nicht offen mit Perfien einwerſtanden zu zeigen, Gründe die, 
troß Webereinftimmung der großen Intereſſen Sparta’3 und Perfiens 
gegen Athen durch Differenzen der nächſten Zielpunkte verftärft 
wurden. Ein offenes Bündniß mit dem Nationalfeinde machte Sparta 
zum Mitſchuldigen des Paufanias, den man ja: angeblich wagen 
Einverjtändniffes mit Perfien zu Tode gebracht, und zeigte Die Anklage 
gegen den Themiſtokles in ihrer gangen Hohlheit. Wollte man auch 
hierüber weggehen, fo mußte ein Bündniß mit Perfien Sparta’s 
moraliſches Anfehen bei den Hellenen, ſelbſt bei dem Gliedern feiner 
Symmadjie erheblich beeinträchtigen; noch bedenflicher war, daß foldhe 
Alltanz zum Vortheil Athens - außichlagen, daß ſie die Glieder des 
deliſchen Bundes feft an Athen Tetten mußte. -Belannte Sparta fein 
Einverjtändnig mit Perfien, jo hieß das nichts anderes, als den Inſeln, 
als den Griechen jenfeit des aegaeifchen Meeres jagen: Sparta iſt be 
reit, euch den Berjern zurückzugeben, oder ‚hat dies bereits zugeftanden. 
Nun hatte der legte Feldzug gezeigt, daß feine Hoffnung beſtand, 
Athens Macht zu brechen, werm ihm die Bündner nicht abtrünnig 
wurden. Schloß Sparta jet mit Perfien, fo erreichte. man damit 
das Gegentheil: man zwang dann vorab die Städte der Meerengen, 
der jenfeitigen Küfte, die dortigen Inſeln, die bedeutendften und kriegs⸗ 
tüchtigften Bundesgenoſſen Athens, Lesbos, Chios und Samos, deren 
Kontingente mit den Athenern in Aegypten fochten, kurz alle Bimdner, 
die die Wiederkehr der perſiſchen Herrichaft zu fürchten Hatten, un 
widerruflich auf die Seite Athens. Au fo durchſchlagenden Erwägungen, 
die das offene Bundniß widerriethen, kam das weitere Bedenken, daß 


Aegypten kämpft (Frühjahr 456 bis Sommer 454), liegt des Megabazos Botſchaft 
mindeftens 457 und, wenn wir den beiden SKriegsjahren des Megabyzos in Aegypten 
456-454 noch das Jahr der Einübung vorausfahiden, im Jahre 458. Wenn Divdor 
(11, 74) viefelbe in das Jahr 462/461 Hinaufrädt, fo ift der Grund bes Irrthums 
oben (5.296 N.) nachgewieſen: Diodor hat den Anfang des Aufftandes und bie Hülfs⸗ 
leiſtung der Athener in die Jahre 469/462, 462/461 gefettt (S.296N.). Da ex bie 
Athener nun fehon 462/461 bei Papremis fiegen läßt, erzählt er auch die Sendung 
„des Bertrauten des Königs mit vielem Gelde nach Sparta" in Folge der Schlacht 
unter dem Jahre 462/461. Diefe Verſchiebung betätigt demnach lediglich den Anſatz 
im Zert. 
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ſolcher Abſchluß in diefem Moment gerade herbeiführen würde, was 
Sparta eben jest am meiften vermeiden mußte. Perſien wollte Die 
Athener aus Memphis entfernt wiffen, Sparta von den Mauern 
Aegina's. Schloß Sparta jett offen ab, fo riefen die Athener ficher- 
fi die Flotte aus dem Nil zurück und hielten Aegina dann nur um fo 
fefter umflammert — gerade das war gegen Sparta’s Intereſſe. 
Denfelben Fehler, Athen vorzeitig auf große Gefahren aufmerffam zu 
machen und dadurch die Rückkehr der Flotte herbeizuführen, beging 
Sparta, wenn es fehr geräufchvolle Rüftungen auf dem Peloponnes 
veranlaßte, abgefehen davon, daß jede jtärfere Entfendung fparta- 
niſcher Heeresmacht felbit die Blofade der Ithome bedenklichft ſchwächte; 
ja, Schon die Ausficht auf Verwendung der Hopliten Sparta’3 außerhalb 
der Grenzen hob die Hoffnung der dort Eingefchlofjenen und Derer, die 
im Herzen auf ihrer Seite ftanden: es waren Ermuthigungen, die üble 
Folgen haben fonnten. In feinem Falle durften die hier im eigenen 
Sande fo ſchwer und nur mit der Hülfe Athens gewonnenen Erfolge 
irgend in Frage gejtellt werden. Mean mußte Athen unvermuthet und 
von der Seite, von der es am wenigjten zu erwarten jtand, treffen. 

Aus allen Gründen empfahl es fich daher, bei dem bisherigen 
ſtillen Einverftändnig mit Perfien ftehen zu bleiben, öffentlich jede ©e- 
meinfchaft abzuleugnen, wie es zu Pauſanias' Zeit gejchehen war. Man 
wahrte den Schein feiner nationalen Gejinnung, man vermied, Athens 
Aufmerkſamkeit zu fpannen und defjen Bündner zu irritiven, wenn Me- 
gabaz08 höchſt oftenfibel abgemwiejen wurde, nachdem man fich in aller 
Stilfe mit ihm verftändigt. Man konnte dem Artarerxes ja die Ver- 
jiherung geben, Sparta werde dafür jorgen, die Athener aus Aegypten 
zu entfernen, auch wenn man in der That darauf ausging, die 
Ahener in Aegypten zu laſſen aber von Aegina wegzubringen. Und 
warum jollte man das Geld des Königs nicht nehmen; es wurde ja 
gegen Athen verwendet, wenn auch nicht gerade in der von Perfien 
gewünschten, gewiß aber doc) in viel wirkffamerer Weife! Thukydides 
deutet den wahren Sachverhalt nur ganz vorfichtig an: „AL Mega⸗ 
bazos nicht vorwärts kam und die Gelder vergebens aufgewendet 
wurden, ging er mit dem Reſte derfelben nad) Aſien zurück.“ “Die 
Gelder waren alfo bis auf einen Reſt verwendet, und daß fie nicht 
vergebens aufgewendet waren, zeigt Alles, was fich unmittelbar nad) 
dem Aufenthalte des Megabazos in Sparta auf der Halbinfel ereignete. 
Es war vor und während feines Aufenthaltes forgfältig, vorfichtig und 
geichieft vorbereitet worden. | 

Dunder, Geihichte des Alterthums. VIII. (N. 8. 1.) 21 
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Sobald Sparta mit heben einig war, erfolgte der Einfall, den 
Megabazos gefordert, nur wicht Direkt, fondern indireft, nicht. von 
Süden, fondern von Norden ber. Noch bielt: fich Aegina, noch ließ 
fih hoffen, der bevrängten Stadt Luft zu ſchaffen. Je überraſchender 
das Heer vom Peloponnes in Boeotien erſchien, um fo größer umd 
erſchreckender mußte die Wirkung in Athen fein. Es fand fich ein ım- 
fchuldiger, höchſt paffender Vorwand. Umnmittelbar nach Dem mif- 
glückten Einbruche der Korinther und Peloponnefier in Megara (S: 281) 
geriethen die Phofter, welche auf der Seite Athens waren), am oberen 
Kephiſſos mit den Dorern im Thale unter dem Parnaffos in Fehde; fie 
nahmen den Dorern den einen ihrer drei Flecken. Sparta mußte doch 
feinen Vätern dort im Gebirge Hülfe bringen. Aber auf welchem 
Wege? Man konnte nicht daran denken, fich den Weg über den Iſthmos 
mit Gewalt öffnen zu wollen. Die Päſſe der Geraneia, Megara und 
Pagae waren von den Athenern bejett, der Verfuch der Korinther, über 
den Iſthmos vorzudringen, war blutig zurückgewiefen worden, und 
wenn er gelang, wie viel Zeit ging darüber verloren, ‚die gerade. jekt 
am wenigjten zu verlieren war! Die nach Boeotien beftinunten Truppen 
fonnten unbemerkt gefammelt und von Korinth, noch kürzer und ver- 
fteckter von Sikyon aus über den Frifaeifchen Buſen fegend, höchſt ım- 
vermuthet auf dem Boden Boeotiens, im Gebiete der Phokier erfcheinen. 
Die Erpedition war jo wichtig und enticheidend, daß fie nur der bewähr— 
teften Führung anzuvertrauen war. Aber König Archidamos, dem Sparta 
die Niederwerfung der Arkader, den Sieg bei Dipaea, die entjchloffene 
Haltung nach dem Erdbeben den Heloten gegenüber und wohl aud) 
den Sieg bei Ithome zu danfen hatte (S. 242), war daheim fchwerlid) 
zu entbehren. Des Leonidas Sohn Pleiftarchos ftarb eben jet nad) 
furzer Selbftregierung .(458 v. Chr.?), ohne Kinder zu binterlaffen. 
Der Thron im Königshaufe des Agis Tam an des Berräthers. Bau- 
jania8 älteſten Sohn, den Pleiftoanar. Aber diefer war noch nicht zu 
feinen Jahren gelangt. Seines Vaters, des Paufanias, jüngeren 
Bruder, Nikomedes, fiel die vormundschaftliche Regierung zu. ‘Diejer, 
der Regent, follte die Expedition befehligen. Was dem Feldherrn ab- 
gehen fonnte, follte der Prophet erjeßen. Der Eleer Zifamenos hatte 
den Spartanern aus den Opferzeichen die Siege bei Plataeae gegen die 
Perjer und ihre Bündner, bei Tegea gegen die Tegeaten und Argiver, 


1) Ob. ©. 316. Diod. 11, 79. Kirchhoff Abhandlungen der Berl. Alademie 
1878 ©. 5. — 2) Baufan. 3, 5, 1. 
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bei Dipaea gegen die Arkader, bei Ithome gegen die Meffenier ver- 
fündet; er Follte den Hug begleiten. Wer ſolche Beweife der Seher- 
fraft gegeben, in deſſen Hand lag es ficherlich, ven Muth des Heeres 
auf das Höchfte, zur jeder Anſpannung zu fteigern, wenn er wiederum 
günftigen Erfolg, der Götter Hilfe verfimvete. Don den Bündnern 
waren 10 000 Hopliten anfgeboten; von den Spartanern glaubte man 
nicht mehr als 1500 der Blofade der Ithome, der Wacht gegen die 
Heloten und Berivefen entziehen zu dürfen. Mit den 56000 Ho: 
pliten, die Theben zu rüften vermochte, vereinigt, konnte dieſem Heere 
feine der boeotiſchen Städte auch nur zu widerjtehen wagen, und mie 
jofften jelbft die Athener den Kampf gegen eine ſolche Streitmacht auf- 
nehmer, wenn fie nicht fchleunigft ihre Leute aus Aegina abriefen 1)? 
Die Ueberführung des Heeres nach Boeotien erfolgte von Sifyon 
aus; es war im Hochſommer des Jahres 458 v. Chr. In wenigen 


1) Des Thukydides fummarifche Darftellung diejes Feldzuges gleicht einer offi⸗ 
aiellen fpartanifchen Nelation wie ein Ei dem andern. Mitten im ſchweren, höchſt 
ungänftig verlaufenden Kriege gegen Athen, im Kriege vor Ithome, follten die Spar: 
taner, um ein Gebirgädorf ihren Stammesgenpffen wieder zu erobern, ben Kern der 
Sopfiten des Peloponnes der Gefahr ausgeſetzt haben, die Heimath nicht wiederzu- 
fehen? Theben und Boeotien eriftiren bei Thufydides nicht; bei Tanagra fechten die 
Tafedaemonier und ihre Bundesgenofjen, wobei der Leſer nur an die vorher genannten 
Peloponneſter denkt. Erſt bei Oenophyta taucht Boeotien überraſchend auf, fo daß 
man nicht begreift, wie die Athener darauf kommen, übder dieſe unſchuldigen Boeoter 
oder Thebaner herzufallen, um ſich für Tanagra zu rächen. Ebenſo unſchuldig ſind 
die Spartaner, die gar nichts un Sinne haben, als ihren Leuten im Gebirge zu 
helfen, ohne jede böfe Abficht gegen Athen. Nun willen wir aber aus älteren und 
jüngeren Quellen als Thukydides, daß Athen für die Edelleute der boeotifchen Orte 
gegen die Demokratie in Theben Bartei genommen bat (Respubl. Athen. 8, 11). 
Athen focht bei Tanagra „fir die Freiheit Boeotiens gegen die Laledaemonier,“ fagt 
uns der platonifche Dienerenos (p. 242), und der Altihiades beweilt wenigſtens, daß die 
Athener bei Tanagra uicht allein gegen die Lakedaemonier, fondern auch gegen Boeoter 
gefämpft haben; p. 112. Außerdem befiten wir das Zeugniß des Ephoros bei 
Diodor (11,81) und des Theopomp bei Trogus; vergl. Baufan. 1,29, 7. Daß die Tales 
daemonier nicht zu Lande nach Boeotien gefommen find, ift Har, da Thukydides hier 
ausprüdlich betont: „n Teparsıa — Zyppovgeito uel Uno AInvalwr“, der Durch- 
zug demnach gegen diefe und Die Befakımgen von Megara und Pagae und gegen das 
attiiche Bilrgerheer hätte erfämpft werden müffen, und um fo weniger beftreitbar, als 
die Athener, wie Thukydides felbft berichtet, eine Flotte in den kriſaeiſchen Buſen 
ſenden, die Rückfahrt ber denfelben zu fperren. Für den Seeweg war das verbündete 
Silyon neben Korinth gegeben. Den danad) von Athen gegen Sikyon unternommenen 
Bug, die Verwüſtung des filyonifchen Gebietes halte ich demgemäß für die den Si⸗ 
fhoniern zuertannte Strafe filr die Ueberführung des peloponnefifchen Heeres. 

. ar . 
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Märſchen war Theben erreicht. Vor der Stubt gelagert und dieſelbe 
deckend, verftärkten und erweiterten PBelopönmefier und‘ Ehebanet deren 
Mauern und erzwangen zugleich, von hier ausgehend, von den reni⸗ 
tenten Städten Boeotiens bie Anerkennung dei’ Bororfichäft- Thebens, 
die Austreibung der Freunde Athens ans Ihren Mauern, die Regierung 
der Gegenpartei, der. Anhänger Thebenst); -Die Zuflucht‘ der Ver- 
triebenen war Athen. Auch die Phokier fügten ſich; durch Lieber 
einkunft mit den Dorern am Parnaſſos, welche vie Spartaner ven Pho- 
fiern vorjchrieben, erhielten die ‘Dover im Gebirge den verlorenen 
Tledden wieder. Die Lolrer von Opus traten zu den Spartanern liber; 
ja, die Barteigänger Lafebaemons kamen auch in den Gemeinden ber Phokier 
an die Regierung. Die Erſcheinung fpartanifch:peloponnefifäher Truppen 
jo hoch im Norden am Oeta und deren Erfolge wirkten ohne Zweifel 
auch nach Theffalien hinüber und gaben den geheimen, von Sparta 
aus mit ber dortigen Ritterfehaft angefnüpften Verhandlungen Nach— 
drud. Es war Sparta’ und jett Thebens noch näheres Intereſſe, 
den Bundesgenoffen Athens im Norden, der damit Thebens Feind 
war, unschädlich zu machen, indem man die Nitterfhaft Theffaliens 
dazu brachte, dem Dreftes?) den Gehorfam zu Fündigen, und es war 
fiher von Wirkung, den thejfalifchen Edellenten zuzurufen, welde 
Schmach es für fie fei, im Dienfte der Demokraten von Athen zu 
zu ftehen, für diefe kämpfen zu müſſen. SpartanifcherfeitS mögen 
bier auch Gelder des- Megabazos Verwendung gefunden haben. 

Nad) Vollendung der Befeftigungen Thebens, an denen die The- 
baner und Peloponnefier gearbeitet, rückte Nikomedes mit ſeinem Heere, 
den Hopfiten Thebens, den Kontingenten der genommenen Städte, nad) 
Tanagra im Afoposthale am unteren Laufe dieſes Fluffes vor, ſowohl 
diefe Stadt für Theben und gegen Athen zu ftchern — auch ihre 
Mauern wurden fofort verftärft —, als um aus größerer Nähe einen 
ſtärkeren Drud auf Athen zu üben. Mit Ausnahme Thespiae'3 und 
Plataeae's war Boeotien den Thebanern zurücigegeben. Bisher war 
Alles auf das glücklichite verlaufen. Was vordem Leotychidas ver- 
fehlt, hatte Nikomedes in viel weiterem Umfange erreicht. ine fom- 
pafte Koalition war in der Mitte von Hellas gegen Athen gebildet. 
Die neue Bundesgenoffenshaft Sparta’s im Norden hatte die ftarfe 
Unterlage der in Theben Tebendigiten Intereſſen; die in Phofis und 
Lokris zur Regierung gebrachten Parteien waren darauf gewieſen, fich 


1) Platon. Menex. p. 242. Diodor 11, 81. — 2) Ob. ©. 316. 


gegen den Oreſtes wie gegem Athen an Theben zu lehnen, Noch Größeres 
ſchien dem Nikomedes voxbehalten zu ſein. Aus. Athen erhielt er, wie 
und Thukydides jagt, insgeheim eine Aufforderung, vor die Stadt zu 
rücken. Der Bruch/mit Sparta, die. Dftrafifivung Kimons, die Herab- 
drügung.:des. Areiopag; bie ganz neue Richtung der attiſchen Politik, die 
Schwere des exiten Kriegsiahres und deſſen berbe DVerlufte, die Ver- 
wegenheit, der Politif deg Ephialtes, die Erbitterung und die Erhitzung 
des Barteilampfes über alle diefe tiefgreifenden Tragen follen Männer 
as den Reihen der ftarren Ariftofratie bis zum Landesverrath verirrt 
haben. Die Erſcheinung des lakedaemoniſchen Heeres vor den Thoren 
Abend ſollte ihnen Helfen, die Vollendung der Iangen Mauern, in ber 
fie die ansfichtslofe Fortſetzung des Krieges erblictten, zu hindern 
(S. 314), die Demokratie zu ftürgen!). Ein eigenartiges Zufammen- 
treffen! Während die von Sparta vertriebenen Edelleute der boeo- 
tikhen Städte Zuflucht in Athen fuchen, ſuchen attifche Nriftofraten 
Hülfe bei den Edelleuten Sparta’3 gegen ihre Landsleute, 

Athen ist augenjcheinlich durch das plögliche Erfcheinen des pelo- 
ponnefischer Heeres in Boeotien überrajcht worden. Man wird bier, 
als deifen Sammlung fund wurde, etwa die Wiederholung der kürzlich 
(im Mai, S. 281) zurücigefchlagenen Angriffe auf Megara erivartet 
haben. Aber fo wenig worausgejehen die Lage war, in der Berennung 
Aegina's wurde auch dann nichts geändert, . als Nifomedes an der 
Spige von minbeftens 15-16 000 Hopliten bei Tanagra Lagerte. Im 
Öegentheil. Die Spartaner, die Pelopormefier follten für ihre Kühn- 
heit exemplariſch beftraft, der Rückzug ihnen abgefchnitten werden. Eine 
Flotte war ſofort entfendet worden, den Peloponnes zu umfegeln, fich 
in den korinthiſchen Buſen zu legen. Der Gebieter Theffalieng, des 
Echekratidas Sohn Oreſtes — er ſaß zu Lariſa oder Pharjalos?), — 
wurde aufgefordert, nach Dem Bundesvertrage Hülfsvolk zu jchiden ; 
die Feſtſetzung Sparta's in Boeotien, Phofis und Doris bedrohte ihn 
faum minder als Attika; auch Argos, wenn es ſich auch, von Feinden: 
von Sparta, Korinth, Phlius, Epidauros, Troezen, Hermione, um: 
geben, nicht entblößen durfte, konnte einige Mannjchaft jenden ; wenigftens 


1) Daß feftgeftellte gravirende Thatſachen ver Angabe des Thukydides zu 
Grunde liegen, ift doch wohl anzunehmen. In welchem Maße die in der Mehrheit be- 
findficde Partei des Ephialtes und Perikles die Gegner, die Parteigenoffen Kimons, 
des Lakonismos und ſchlimmerer Dinge in diefer Richtung befchuldigten, ift — im 
Barteifampf üblich — hier auch bei Plutarch (Pericl. 10) ausdrücklich bezeugt. — 
2) Zhußyd. 1, 111. 
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ein anfehnlicher Theil der peloponnefifchen Streitmacht war außerhalb 
des Peloponnes. Theffafiiche Ritter und 1000: Hopliten von Argos 
und Kleonae trafen ein. Sobald die Flotte im korinthifchen Buſen 
fein konnte, 309 die gefammte fireitfähige Mannichaft Attika's — min⸗ 
deſtens die größere Hälfte derfelben war zu Schiff, wor den Mauern 
Aegina’s, der Kitadelle von Memphis, in Megaris, mit den Bumd—⸗ 
nern, welche zur Hand waren, und den Argivern, zujammen 14000 
Hopkiten, ftatt den Angriff der Gegner in den Päffen des Kithaeron zu 
erwarten, über den Kithaeron gegen das Lager der Beloponnefier und 
Thebaner bei Tanagra, die Entfcheidung zu fuchen, den boeotilchen 
Orten Luft gegen Theben zu machen, die BBertriebenen zurück⸗ 
zuführen, „für die Freiheit Boeotiens zu fechten,” wie es im Mene- 
renos heißt. 

Unerwartet erjchten im Lager feiner Landsleute auf dem reiten 
Ufer des Aſopos vor Tanagra, Kimon. Der Bruch mit Sparta 
war da, Athen aus großer Nähe von ftarlen Maſſen bebvoht: er 
wollte beweiſen, daß er nicht um jeden Preis Lafone, daß ihm bie 
Heimath hoch über Sparta fei. Oftrafifirt war Arifteides in der 
Nacht vor der Schlacht bei Salami zurückgefehrt, die höchſte Gefahr 
mit feinen Landsleuten zu theilen — ſollte ihm Gleiches verfagt wer- 
den? As Hoplit begehrte er in die Reihen feines Stammes, der 
Deneis, eintreten zu: dürfen: Plutarch erzählt: vie Genoffen de 
Perikles ſeien zuſammengetreten (doch wohl kaum ohne diefen) und Hätten 
Kimon aus dem Lager gewiefen; an einer anderen Stelle bemerft er: 
die Strategen, nicht berechtigt, einen -Verbannten eintseten zu Jaffen, 
hätten beim Rathe der Fünfhundert angefragt. Da ſei denn von ben 
Gegnern Kimons lautes Gefchrei erhoben worden: er wolle nur die 
Schlahtordnung über den Haufen: werfen und die Lakedaemonier nad) 
Athen bringen. In Furcht geſetzt, habe der Rath dem Strategen be 
fohlen, den Kimon abzuweiſen. Gezwungen verzichtend, habe Kimon 
icheidend dem Euthippos von Anapblyftos, der ihm am nächſten ftand, 
und alfen denen feiner .Parteigenofjen im Lager, weldye amt lauteften 
des Lakonismos beichuldigt wurden, ans Herz gelegt, jo ſchuöde An- 
Hagen durch wackerſtes Kämpfen zu widerlegen). 

Es waren die Athener, welche angriffen, wenn des Baufantas An- 
gabe zutrifft, daR die Schlacht auf den Grenzen der Gemarkungen von 
Tanagra und Eleon, deifen Ruinen nordweſtlich von denen Tanagra's 


1) Piut. Periel. 10; Cimon 17. ®iod. 11, 75. Marm. Par. ep. 58. 
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liegen, geichlagen worden. iſt. Das attifche Heer überſchritt hiernach 
den Aſopos, um an den Yeind zu kommen (Ende Angujt 458 v. Chr.). 
„Als: die Schlacht bei Tanagra in Boeotien geſchah,“ fo jagt ung 
ganz kurz Thufydides, „gingen die thefſaliſchen Nitter mitten in der 
Arbeit: zu den Lakedaemoniern über, und die Lafedaemonier und deren 
Bundesgenoſſen fiegten; ‚auf beiden Seiten war die Zahl der Zodten 
groß." Nach den ausgeführteren Berichten ift bier eine zmeitägige, 
lange ſchwankende Schlacht gefochten worden. Des Ephoros Schil- 
derung lautet: „Obwohl die Xheffaler zum Feinde übergingen, fämpften 
die Athener und Argiver umerjchüttert weiter, Viele waren auf beiden 
Seiten gefallen, als die Nacht hereinbrach. Im Laufe diefer Nacht 
überfielen die ibergetvetenen Theſſaler, nachdem fie abgefocht, einen 
großen Transport von Lebensmitteln, der zum attijchen Lager geführt 
wurde. Die den Transport deckende Mannfchaft hielt die Theſſaler 
für Freunde, bis diefe über die Begleiter. bes Transporte, geordnet 
über Ungenrbnete, herfielen und viele Athener in verwirrtem Kampfe 
niedermachten, bis: Hülfe ans dem attifchen Lager herbeifam und nun die 
Theffaler - durch den erfien Angriff zurücgemorfen wurden. Anderer- 
ſeiss eiltese die Lafedaemenier, die Theffaler zu unterftüten, aus ihrem 
Lager; So famen die beiden Heere am Morgen wieder ind Treffen 
und Fampften wiederum hartnäckig ohne Enticheidung bis zum Abend ?).“ 
Auch im Mienexenos heißt es, die Schlacht jei unentjchieden geblieben ?). 
„sm Rampfe der Athener gegen die Lafedaemonier und Boeoter bei 
Tanagra,“ jo meldet Paufanias, „waren jene mit den ihnen zu Hülfe 
gelommenen Argivern im Webergewicht; nur die hereinbrechende Nacht 
binderte die Argiver, den vollen Sieg davonzutragen. Am folgenden Tage 
aber fiegten die Lakedaemonier, da die Theſſaler die Athener verriethen*).“ 

Die Schlacht ift nicht unentſchieden geblieben, wie es im Mene- 
enos und bei. Ephoros heißt, die Athener wurden geichlagen. Die 
Ueberzahl der Hopliten war bei den Gegnern; die Ihebaner werden 
mit äußerſter Anſtrengung geföchten, und der Uebergang der theſſaliſchen 
Ritter zu den Gegnern wird die Enticheidung gegen die Athener ge- 
geben haben. Dieſer Webertritt war, wie oben bemerkt ift, keineswegs 
unvorbereitet. Sparta und heben ernteten die Frucht des Gegenſatzes 
der Edellente Theffaliens gegen den Tyrannen, gegen die Demokraten 
Athens, den Ertrag ihrer Bearbeitungen im entfcheidenden Diomente 5). 


1) Ob. S. 278 N. Baufan. 1,29,5. Burſian Geogr. Griech. 1, 223. — 2) Dio⸗ 
dor 11, 80. — 3) p. 242. — 4) Paufan. 1,29, 9. — 5) Hieran ift um fo weniger 
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‚ Der Sieg. gehörte den Peloponneſiern und.. den Thehanern; aben er 
war bei Weiten weber valfftändig, noch entſchejdend. Nikomedes wagte 
nicht, die Frucht, auf Die. es por Allem aufam, zu pflüchen, erx magte 
trotz ſeines Erfolges, trotz der aus den Mauern Athens: ihn zur 
gegangenen Einladung nicht, gegen, den Kithaeron, ‚gegen. Athen vor⸗ 
zurüden, durch die Bedrohung , durch den Angriff. der. Haupiſtadt des 
Feindes die Aufhebung der Einſchließung von Yeging zu erzwingen. 
Vielmehr bielt er gerathen, ſich mit den erreichten, unzweifelhaft an⸗ 
ſehnlichen Erfolgen, mit der Gründung des boeotiſchadoriſchephokiſch⸗ 
lokriſchen Bundes gegen Athen, der Erſchütterung der Herrſchaft 
des Oreſtes zu begnügen, das Weitere. hier den eigenen, micht um⸗ 
bedeutenden Kräften der neuen Vereinigung zu überlaflen, den aumittel- 
baren Eindrud des Sieges aber zu. vexwerthen, um unverzüglich bem 
Rückzug über den Iſthmos zu gewinnen, da ihm ber Heimweg über den 
frifaeifhen Bufen durch die attifchen Trieren verlegt warı Den Thebanern 
war dieſer Entichluß höchſt unermünfcht. Aber Nikomedes rechnete 
nicht falſch; am Kithaeron, vor Athen kounte er nach: den fehr ftarfen 
Berluften, der Erſchütterung. feines Heeres unmöglich durchdringen; 
dagegen erlaubten ihm doch..mphl die. Beſtürzung, die Furcht vor 
feinen Waffen, die dem. Zage yon Tanagra folgten, mit den Hopliten 
des Peloponnes den Iſthmos troß der Befakungen pon Megara und 
Pagae zu durchziehen, das Gebiet. Megara's verwüſtend, fich den Weg 
durch die Geraneia zu öffnen. 

Bon den Athenern ſoll in dieſer Schlacht Perilles ſich vor allen 
Anderen ausgeſetzt und am tapferſten gefochten haben. Unter den zahl⸗ 
reihen Todten Athens, die auf dem Schlachtfelde von Tanagra lagen, 
befanden ſich nah Plutarchs Angabe Hundert hervorragende Partei- 
genoffen Kimong, die zufammengefchart den Tod geſucht und gefunden 
und damit die gegen fie erhobenen. Beichufdigungen glänzend miherlegt 
hatten; eine Ueberlieferung, der doch. nicht mehr als. die. runde Zahl zu 
bejtreiten fein wird. Die. Arginer ließen ihre bei Zanagra Gefallenen 
und die der Kleonaeer neben denen der Athener im äußeren Kera- 
meifo8 auf der Begräbnißftätte der Vaterlandsvertheidiger am Wege 
nach der Afademie beftatten und errichteten ihnen bier einen Denkitein, 
der die Namen der Gefallenen nannte. Ihrer zwanzig find auf dem 


zu zweifeln, als diefer Uebergang nicht vereinzelt da fteht; demfelben folgte die Ber- 
treibung des Dreftes, der Sturz der Aleuaden daheim auf dem Fuße. Unten ©. 333. 
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Pete dieſes Steines noch· erkennbar 1). Auch ein beſonderes Monument 
bei Danagra gefallener attiſcher Reiter — fie wären wohl der über— 
gegangenen theffätiichen Ritterſchaft den Reitern Thebens erlegen — 
ſah man Hier). © 

Die Lakedaemonier weihten aus bem Ertrage des Zehnten der 
Beute, DIE ſie und ihre Bundesgenoffen den Athenern und deren Ver- 
bündeten bei Tanagra äbgenonrmen, nach Olympia dem Zeus einen 
goldenen Schild. Er erhielt an dem großen Tempel des Gottes, 
deffen Bau vor mehr als einem Jahrhundert von den Eleern begonnen, 
aber: wohl erft vor Kurzem beendet worden war, einen hervorragenden 
Platz. Unter dert Erzbilde der Nike, welches die Höhe des Giebels 
der öſtlichen Front krönte, in der Umrahmung deſſelben wurde das 
Weihgeſchenk befeftigt, die Inſchrift darüber in’ die Baſis, auf welcher die 
Nie ſtand, mit ſo großen Buchftaben eingegraben, daß fie felbft in 
dieſer Höhe von faft fiebzig Fuß von unten her noch lesbar war ®). 
Sie lautete: „Der Tempel trägt die goldene Schale” (der Schild ift 
die Schale des Ares), die Gabe, welche die Lakedaemonier und die 
Mitkämpferſchaft von den Argivern, Athenern und Joniern von 
Tanagra weihten, den Zehnten des im Kampfe erfochtenen Sieges t).” 
Ein Steinfragment mit einigen Worten‘ diefer Widmung iſt neuerlichſt 
zu Olympia aufgedeckt worden. 

Mochten die Lakedaemonier prunkende Siegeszeichen errichten, 
hatten fie dag Schlachtfeld gewonnen — ihr Rückzug hatte dennoch 
für die Athener entichieden, und noch bevor jener Schild am Giebel des 
Tempels prahgte, hatten’ die Athener die Scharte, die ihre Waffen 
bei Tanagra erhalten, ausgewekt und die Erfolge, die der Zug 
des Nikomedes -Sparta eingetragen, bis auf den letzten Reſt zer- 
trümmert. Wie bart die Einbuße jenes Tages an Todten für Athen 
fein mochte — eine gegen Uebermacht und durch Uebertritt von Ver- 
bündeten in Ehren ‘verlorene Schlacht konnte den Muth der Athener 
um jo: meriger brechen, als ihr der Abzug des Nikomedes auf dem 
Fuße folgte. Das Wefentliche war — und dieſes Verdienft wird dem 
Ephialtes gehören — daß Jelbft im erften Schreden iiber den Verluft 


D C.1L6.1XNr66. C.LA. 1 Nr.441. Baufan. 1, 29, 7. Daß die Ar- 
giver felbft Dies Denkmal errichtet, beweiſen nicht nur die dorifchen Formen der Namen, 
ſondern entfcheidend das dorifche Alphabet der Inſchrift. — 2) Paufan. 1, 29, 6.8. 
— 3) Purgold Archäologiſche Ztg. 1882 ©. 181. Inſchriften Olympia's Nr. 435. — 
4) Baufan. 5, 10, 4. 
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der Schlaht die Truppen von. Aegina nicht zurücigerufen wurden. 
Den Rückzug des Nilomedes vermochte man freilich nicht zu hindern; 
aber man Tonnte ihm verwerthen. Die Peloponnefier hatten ihre 
neuen Bundesgenoffen in Boeotien, Phokis und Lokris ſich jelbft, ihrer 
eigenen Vertheidigungskraft liberlaffen. Noch waren nicht zwei Monate 
nad) dem Tage von Tanagra vergangen, als das attiiche Heer, von 
Meyronides gefiihrt, wiederum auf den Marſche war: „fir die Frei- 
heit der Boeoter“ zu kämpfen, d. h. die Bundesgenoſſenſchaft, weiche 
fih die Spartaner 'eben im mittleren Hellas gegründet, zu fprengen. 
Die Thebaner ftanden bereit, ben Gewinn den fie gemacht, zu behaupten. 
Hweinndjechzig Tage nach der Schlacht von Tanagra kam e3 von Neuem 
auf der Gemarkung diefer Stadt, in deren Nähe bei Oenophyta, d. h. 
in den Weinbergen, zur Schlacht (Ende Oftober 458 v. Ehr.t). Die 
Boeoter wurden enticheibend geſchlagen. MWiyronides ließ Tanagra 
berennen amd brachte fämmtliche Städte Boeotiens, von den Bertrie- 
benen derjelben unterſtützt, Theben ausgenommen, in feine Gewalt. Die 
Thebaner mußen der Verwüſtung ihres Gebietes: zufehen, fie magten 
nicht mehr, ihren jüngſt verftärkten Mauerring zu verlaffen. Die aus 

den Städten „zu Unvecht Vertriebenen“, jo beißt es im Menexenos, 
„wurden in ihre Heimath zurückgeführt,“ d. h. mit Sherftellung der Un- 
abhängigfeit der Städte wurden die den Thebanern feindlich Gefinnten, 
die antithebanifch geſinnte Ariftofratie wieder in die Regierung ein- 
gejegt, die Anhänger Thebens überall in die Verbannung getrieben. 
Eine anjehnliche ‚Anzahl Hetmathflüchtiger irrte, auf neuen Umſchlag 
der Dinge barrend, umher. Des Nilomedes Erfolge waren dahin ?). 
Noch im Laufe des Winters (458/457 v. Ehr.) fiel Tanagra — ſeine 
Mauern wurden niedergeworfen. 

In einer Lobrede auf die Athener ſchildert Aelios Ariſteides die 
Ereigniſſe von Tanagra deren Wirkung und Ergebniß in folgender 
Weiſe: „US die Zaledaemonier nad Phokis gezogen waren, fperrten 
ihnen die Athener der kriſaeiſchen Bufen und. begegneten ihnen auf der 
Grenze des Landes und zugleich ftanden fie der Megarer wegen an 
der Geraneia, jo daß die Lafevaemomer in Boeotien nicht wußten, 
wohin fie ſich zu ihrer Rettung wenden follten: jo hatte Athen fie 
von allen Seiten umgeben. Schließlich kam es bei Tanagra zur 


1) Ob. ©. 278 R. — 2) Ob. ©. 324. Thukyd. 1,108. 4,95. Diodor 11, 83. 
Die zweite Schlacht bei Tanagra bei Diodor 11, 82 ift ſichtbares Mißverftändnig, 
dadurch veranlaft, daß Diodor die Expedition des Nikomedes und die Schlacht bei 
Oenophyta in zwei Jahre gelegt hat. Ueber die Vertriebenen Thukyd. 1, 113. 
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Schlacht, und da ſich beide: Seiten des Wagnifſſes würdig zeigten, wie 
foll ich geziemend ausdrücken, daß hier allein die Lakedaemonier das 
Vebergewicht Hatten: ich zügere zu jagen, Daß ſie eben nur nicht ver- 
wichtet wurden: - Das Biel der Athener war, ihnen den Rückzug ab- 
zuſchneiden, und ſo Läuft diefer Erfolg Gefahr, nur den Stempel des 
Entfommens zu tragen. ‘Denn abgejehen von früheren Entſcheidungen, 
beweift außer der Schlacht alles, was folgte, daß die Athener überlegen 
waren. Drei Zeugen betätigen auf der Stelle, daß der Sieg den Athenern 
gehörte: die Athener, die Lakedaemonier und die Boeoter. Die Lake⸗ 
daemonier zogen den Rückzug vor, die Athener gingen jofort nach der 
Schlacht vorwärts, umd die Boeoter widerftanden nicht jondern duckten 
bei Oenophyta geichlagen unter und mit ihnen die Phokter. und Lokrer, 
durch ‚Einen Sieg: Übermnmden !).” 

Wohl mochten die Athener den Abzug der Peloponnefier aus Boeotien 
einer gewonnenen Schlacht gleichachten und bald genug in dieſem Rück—⸗ 
zuge einen Xortheil exfennen, der mit den zahlreichen Opfern der 
Schlacht nicht zu theuer erfauft jei; jewdenfalls waren nun bis auf Die 
jtärfere Befeftigung Thebens die Folgen ihres Erſcheinens im mittleren 
Hellas zumeift rüdgängig; vor Allen aber - Sparta hatte den Hauptzweck 
des Buges verfehlt, Aegiua war nicht gerettet. worden. Die Be- 
barrkichleit Athens trug ihre Frucht, fie ließ Athen den wejent- 
lihften Gewinn zufallen, der durch den Verluft jener Schlacht Teines- 
wegs zu tbener erfnuft: war. Weber die Enthbehrung der ſtarken 
Streitkräfte, die in Aegypten ftanden,. noch der Einfall der Peloponnefier 
in Megara, noch das Erſcheinen derjelben im Boeotien, noch der Aus⸗ 
gang bei‘ Tanagra hatten bie Athener vermocht, auf Aegina nach⸗ 
zulaffen. Diefe unbeirrt durchgeführte Einſchließung unter des Leokrates 
Befehl zwang die Aegineten. Der Rückzug des Nikomedes, die Schlacht 
bei Oenophyta, nahm ihnen ‘die lebte Hoffnung. Nachdem fie die 
Belagerung noch etwa fünf Donate über den. Tag von Tanagra hinaus, 
im Ganzen neun Monate ausgehalten, fapitulixten fie (Febrnar 457 
dv. Ehr.). Die Bebingungen der Kapitulation waren: die Mauern 
ihrer Stadt niederzulegen, ihre Kriegsſchiffe auszuliefern und den 
Athenern einen Tribut von ‘dreißig Talenten (42225 Xhaler) jährlich) 
zu entrichten?). Die Aegineten waren Unterthanen Athens. Es war 
der vollftändigfte, der glänzendfte Triumph über den alten, ftolzen und 
hartnädigen Gegner vor feinem Hafen, den Athen davontragen konnte. 


1) Ael. Aristid. 1, 253 Dindorf. — 2) Thutyd. 1, 108. Did. 11, 78. 
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Ariſtophanes gedenftber: zuten⸗ Zeiten, de „Ler wackere Myronides 
das, Heen führte.“ „Rahmen er: und derb; aber alle Feinde fürch⸗ 
teten ihn, und Jeder folgten willig dem Aufgeboto zum Heere mitt ſeiner 
Trinkflaſche, ſeinem Brote, zweiHwiebeln und drei Oliven in feinem 
Ranzent).” Im Vager der Gegner herrſchten andere Stimmungen 
Noch bei den DOfympien. des Sommers 460 v. Chr. hatte Pindar den 
Sieg, den der Aeginet -Alfımedon Hier im Ringen der Knaben davon⸗ 
getragen, zugleich mit Dem Ruhme der Inſel, verkündet: „auf Aeging 
werde des gaſtlichen Zeus Hülfeeirhe Beifigerin, die Themis, mehr als 
bei anderen Menſchen gepflegt ;: Darum Habe der Unfterblichen Geſetz dies 
meerumſäumte Eiland eine ‚göttliche Säule allen Fremden errichtet, die 
für alle Zukunft bleibe, dies Eiland, das doriſchem Voffe von Aeafos 
her zugetheilt jei?).” Und nun, nach kaum drei Jahren, war Aegina 
Athen unterthan und, Theben wiedernm ſchwer - getroffen. Pindars 
Schmerz über die Niederlage feiner, Stadt bei Oenophyta, über das 
Ausbleiben ſpartaniſcher Hülfe, bricht in einer Dde durch, in. welcher 
er den Sieg, den eim Landamamı, Gtrepfiabed, auf Dem Iſthmos im 
Pankration, wie es ſcheint, nicht: lange nach der Schlacht von Oeno⸗ 
phyta, und was ihr: folgte, :mohl im Herbſte des Jahres 457 v.Chr; 
errang, feiert. Der Oheim des Siegers, gleichen Namens wie der Neffe, 
war bei Oenophyta geblieben. Pindar erinnert die Spartauer an’ die 
Dienfte, : die ihnen Theben einft geleiftet, Die. jie vergeſſen; er deutet 
flagend an, daß Sparta Theben jet allein gelaſſen, er preiſt den 
Dheim des Siegers, des. Diodotos Sohn, Strepfiades, der im umn⸗ 
glücklichen. Kampfe, die. Gegner abwehrend, gefallen, er hofft, daß ber- 
Hochmuth (d. h. der Hochmuth der Athener) nicht fern vom Falle fein 
werde?). . „Freude habe Thebens Gemüth erfüllt, jagt ex, „als es 
aus gewaltigem Rampfesruf den der Laufende feiner Genoſſen beraubten 
Adraftos in das voßfundige Argos heimjandte, als es Die Dorifche 
GSiedelung der Xafedaemonier am Eurotas auf die Füße ftellte, da 


us ! ji 


1) Aristoph. Ecclesiaz. 307 sqq. Lysistr. 801 sqq. — 2) Pindar. 
Olymp. 8, 20-30. — 8) Weshalb den Scholien (Isthm. 6, 34 bet Boedh p. 553) 
die Angabe: Strepfiades, des Diodotos Sohn, fei im peloponnefifchen Kriege ger 
fallen, beftritten wird, begreife ich nicht. Es waren die Zeiten nicht des zeiten umd 
dritten, wohl aber die des erften peloponnefiichen Krieges. Auch die übrigen Ans 
fpielungen treffen für diefe Zeit zu. Nur mit der äußerften Gewaltſamkeit und felbft 
dann erfolglos kann man verfuchen, die Ode auf die Niederlage, welche die Boeoter 
im Sabre 506 von den Athenern erlitten (6, 574), zu beziehen, wobei man dann 
wieder mit Pindars Lebensalter in eine unmögliche Lage fommt. 
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Thebens Sproffen, Die Aegiden, den Sprüchen von Pytho folgend, 
Amyllae einnahmen. Aber die alte Dienftleifting ſchläft, die Sterb⸗ 
lichen find kurz von Gedächtniß, wenn’ ſich Strömen geprieſener Ges 
ſänge nicht der Weisheit höchfte Blüthe verbindet. So laßt uns denn 
mit ſußtbnondem Liede auch den Strepfiades feiern, der vom Iſthmos 
den Sieg im Barkration bringt, von ſtaunenswerther Stärke zu ſchauen 
und an Tugend nicht geringer als an Wuchs. Die veilchenlodigen 
Muſen verherrlichen ihn, der zugleich dem gleichnamigen Oheim den 
Kranz reicht, dem der befchildete Ares den Tod brachte. Aber die 
Ehre Hleibt den Tapferen. Wer in fo dunkler Wolfe, in des Blutes 
Hagelſturz die liebe Vaterſtadt vertheidigend, den Tod dem feindlichen 
Heere entgegenträgt, der mehrt den Ruhm ſeines Geſchlechtes bei den 
Bürgern, lebend oder fallend — das wiſſe wohl! Du haft, o Sohn 
des Divdotos, dem Streiter Meleagros (die Sage läßt den Meleagros, 
Kalydon gegen die Kureten ſchützend, fallen), dem Hektor und Amphia⸗ 
raos nacheifernd, in der Schaar der Vorkämpfer da, wo die Beſten 
die letzte Hoffmmg bes Kampſes aufrecht hielten, die blühende Jugend⸗ 
kraft ausgehaucht. Unſagbares Leid trug ich. Aber jetzt gab mir“ der 
Erdhalter (Poſeidon) heiteren Himmel nad) dem Sturme. Das Haar 
fränzend werde ch fingen. Möge der Götter Neid nicht trüben, wenn 
ih der. Freude des Tages nachtrachtend beruhigt ind Greifenalter, :in 
die Zeit des verhängten Bieles vorſchreite. Wir fterben alle; aber 
ungleich iſt das Geſchick. Wer na) Großem ftrebt, wird ſich zu kurz 
finden, dert erzgepflaſterten Sitz der Götter zu erreichen. Der ge⸗ 
flügekte Pegafos: warf. den Reiter ab, der des Hintmels Stationen 
und den Rath des Zeus beſchreiten wollte, ven Bellerophontes. Dem 
Glücke wider das: Recht (vd. b. dem Glücke Athens) harrt das bitterfte 
Ener.“ . 


19. Der Tod des Ephinltes und der Zug des Tolmides. 


Des Ephialtes Staatsleitung hatte Athen in hartem Kriege große 
Erfolge eingetragen. Der Beweis jchien erbracht, daß die Athener 
‚mit ihren Bundesgenofjen int Stande feien, zugleich den Kampf gegen 
Perfien und den Kampf gegen Sparta und feine Bundesgenoffen zu 
führen, felbft wenn dieſe, wie es gefchehen war, mit Anfpannung aller 


) Pindar. Isthm. 6, 14 sqq. 44 sqgq. 
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ihrer Kräfte fochten, jelbft wenn Theben ſammt den theffaliſchen Edel⸗ 
leuten auf ihrer Seite ftand. Alle Anftrengungen " Sparta’3, der 
Korinther, der Peloponneſier hatten auch mit dieſer Unterſtützung nicht 
vermocht, den Fall Aegina's zu Hindern, die boeotiſchen Städte den 
Shebanern zurikkzugeben. And während die fangen Mauern, bie 
Athen mit dem Peiraeeus und dem Phaleron verbanden, fich zu fchließen 
begannen, behauptete fich der Aufſtand Meſſeniens immer noch hinter ben 
Mauern Ithome's. Ohne den Krieg in Aegypten aufzugeben, ſchickte 
Athen ſich eben an, die Vortheile, welche e8 im Spätherbft des 
Jahres 458 v. Chr. bei Denophyta, im Winter gegen Tanagra 
und Aegina errungen, weiter zu verfolgen, die letzten Reſte des Zuges 
des Nifomedes, die Verbindung der Phokier und Lokrer mit Theben 
und Sparta zu bejeitigen, die Barteigänger Sparta’s auf Euboea nieder- 
zuhalten, den Uebergang der thejlalifchen Ritter in der Schlacht von 
Zanagra zu ftrafen, den geſammten Norden in Abhängigkeit von Athen 
zu bringen, als ihm der Staatsmann entriffen wurde, unter beffen 
Führung der Krieg in Hellas wie an der Küfte Syrien’s und am 
Nil jo glorreich beftanden worden mar. 

Die Mahnungen, welche Aeſchylos im Beginn: des vorigen Jahres 
(458 v. Chr.) den Athenern eindringlichit zugerufen: den Zwieſpalt fern 
zu halten, einträchtigen Sinnes diefelben Freunde zu Lieben, dieſelben 
Feinde zu haſſen, die Seele und die Hand von Frevel, Meberhebung 
und Verfchuldung frei zu halten; die Strafe folge früher oder ſpäter, — 
batten in den gegen des. Ephialtes leitende Stellung erbitterten Reifen 
fein Gehör gefunden. Ihr ingrimmiger Haß richtete fich gegen den 
Dann, welcher ſich an der Verfaſſung Solong. vergriffen, der das 
fette Bollwerf gegen die überfluthende Demokratie ftevelnd zu Boden 
geworfen, der den Sieger von Eurymedon, gerade als diejer frühere 
Irrthümer eingefehen und in gedeihliche Bahnen eingelentt, aus ber 
- Stadt getrieben ; gegen den Mann, der den verderblichen Krieg mit Sparta 
heraufbeſchworen, den Bruderkrieg über Hellas gebracht und dazu den 
Krieg mit Perfien von Neuem entzündet, Kämpfe, die an der Tyrifchen 
Küfte, am Nil, im faronifchen wie im frifaetichen Bufen, in Megaris, 
am Aſopos, auf Aegina aller Orten geführt, unerhörte Gefahren über 
Athen gebracht und weiter bringen mußten, die den Vermögenden 
Athens die imerträglichiten Laften auferlegten, die Tauſende der 
beften Bürger bereitS hinweggerafft bätten, Xaufende weiter 
hinwegrafien würden. Gab es eine Ausficht auf das Ende dieer 
Leiden, auf Herftellung des Friedens, folange diefer verwegene Mann 
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am Ruder war? Reine. Diefev Tolklühne ‘glaubte Die altbewährte 
Kraft Sparta’s,. die Kraft des Peloponnes übermwältigen, den Herricher 
Afiens demüthigen zu fünnen. Dffenbar erwartete er, daß Sparta wie 
Perfien auf dem Markte Athens um Frieden bäten und Die DBe- 
dingungen -annähmen, die der weile Demos und fein meilerer Leiter 
ihnen vorzuichreiben für gut finden würden. Und wenn es unter diefer 
Staatsleitung trotz ſo bochfliegender Pläne noch eine Möglichkeit des 
Friedens gab, fie mußte mit der Vollendung der langen Mauern ver- 
ſchwinden. Dann bielten diefe thörichte Menge und deren Leiter ſich 
vollends für unikberwindlich, dann führten fie den Krieg gegen den 
Peloponnes, gegen Theben und Perſien weiter und weiter. Mit jedem 
Erfolge, der Ichließlich Doch nicht behauptet werden könne, werde der 
Demos bethörter und hochfahrender, nach jedem Erfolge herrichlüchtiger, 
die Heberlaftung und Ausbeutung der VBermögenden immer unerträg- 
licher, und das Ende des Ganzen ſei dann ſchließlich mit dem Ruin der 
Bermögenden auch der Ruin des Staates. Empfindungen, Anfchauungen 
und Betrachtungen diefer Art hatten in Dem Sommer, welcher der 
Aufführung der Orefteia folgte, einen mehr ala bedenklichen Schritt 
berbeigeführt. Nach dem höchſt unerwarteten Erfcheinen des pelopon- 
nefifchen Heeres bei Theben, nach dejjen Erfolgen in Boeotien, Phokis 
und Lokris war, wie wir hörten, dem Nikomedes aus den Mauern Athens 
ber die Aufforderung zugegangen, ſich der Stadt zu nähern. Diele 
Annäherung follte unzweifelhaft den Demos zum Trieben mit Sparta 
ſchrecken; dieſen herbeizuführen, mußte dann die ariftofratische Partei 
ang Ruder fommen. Trotz des Sieges der Peloponnefier und Thebaner 
bei Zanagra war. der Verrath gefcheitert; Nikomedes hatte den Sieg 
jo blutig erkauft, daß er zufrieden war, jich mit deimjelben den Rückzug 
geöffnet zu haben. Die Erfolge, die danach Schlag auf Schlag Athen 
zufielen, Hatten des Ephialtes Stellung jedenfalls geſtärkt und befeitigt; 
immer unbeichräntter und unantaftbarer wurde die Herrſchaft des 
Demos, immer ausfichtslofer die Hoffnung auf eine Wendung der 
Dinge, auf das Ende des Krieges. 

Nicht allzulange nach dem Falle Aegina’s (etiva im Sommer 
des Jahres 457 v. Chr.) wurde eines Morgens Ephialtes todt auf 
der Straße gefunden. Der Führer Athens war nächtlicher Weile 
niebergejtoßen worden; die Mörder hatten ihn da Liegen Iaffen, wo 
fie ihn zum Zode getroffen. Die That foll von attifchen Oligarchen 
ausgegangen fein. Hiernach hätten diefe, in ſchwacher Minderheit 
und außer Stande, den großen Gegner durch Anflagen auf den Tod, 
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wie Xanthippos den Miltiades, Kimon und Ariſteides den Xhe- 
miftofles, Ephialte® und Perikles den Kimon verfolgt hatten, ven 
Ephialtes vor dem Volle zu treffen, in verderblicher Wuth des Partei- 
fampfes zum verdammlichiten revel, zum Mieuchelmord,, gegriffen. 
Einen etwa vierzig Jahre danach des Mordes angeflagten attifchen 
Kleruchen läßt Antiphon zu feiner Vertheidigung den Heltaften jagen: 
„Ich kann nicht angeben, wer den Ermordeten umgebracht, ich fann 
nur beweiſen, daß ich nicht darum fehuldig bin, weil ich mit ihm auf 
Einem Schiffe war. Die Urheber vieler Mordthaten find nicht auf- 
gefunden worden. Die Mörder euere Bürgers, des Ephialtes, find 
auch heute noch nicht entdeckt. Wenn nun Jemand von der Umgebung 
des Ephialtes verlangt hätte, die Mörder anzuzeigen, andernfalls feien 
fie des Mordes ſelbſt ſchuldig, jo wären die, welche dem Ephialtes nahe 
ftanden (d. h. Perifles), in übelfter Lage gewejen.“ Dagegen meldet 
jpäterhin Ariftoteles: „Wegen feiner unnachfichtigen Verfolgungen gegen 
die, welche das Volk benachtheiligt, und bei den Rechenichaftsab- 
legungen von den oligardhifch Gefinnten gefürchtet, Hätten diefe gegen 
den Ephialtes Pine geſchmiedet und ihn heimlich durch den Arifto- 
dikos aus Tanagra umbringen lafjen.“ Iſt die Angabe richtig und 
war Ariftodifos nicht einfacd) gedungener Mörder, jo wäre anzunehmen, 
daß ein flüchtiger Tanagraeer der "thebanifchen Partei, feinen In— 
grimm über das Geſchick, welches Athen über feine Vaterjtadt zur 
Strafe für deren Parteinahme für Theben gebracht, an deſſen Urheber 
zu fühlen gedacht und im Einverftändnig mit den evbittertften der 
attiichen Gegner des Ephialtes den Streich geführt babe). 

Es war der fchwerfte Verluft, der Athen treffen konnte; em 
vorausfichtlich unerfeglicher Verluſt. Nach einer Staatsleitung, die 
nicht viel über drei Jahre währte, aber durch eine fehr bebeutjame 
Reform des Staatslebens, welche die ‘Demokratie durch fich ſelbſt auf 
geſetzlichen Bahnen halten follte, bezeichnet war, und durch eine Weihe 
von Siegen: bei Kefryphaleia und Aegina, bei Bapremis, Megara und 


1) Antiphon Caed. Herod. 67. Plut. Periel. 10. Diodor (11, 77) fett, wie 
er pflegt, den Mord des Ephialtes gleich in das Jahr der Verkürzung des Areiopag. 
Die Oligarchie konnte doch aber erft, nachdem das Unternehmen Sparta’s ımd 
Thebens vollftändig gefcheitert war, nachdem die Hoffnungen, die fie hierauf gebaut, 
mit Denopbyta zu Grabe getragen waren, zum äußerften Mittel greifen. Und ment 
nad Oenophyta ein Tanagraeer die That vollbradyt hat, fo kann dies dann doch 
wohl erft nach dem Falle Tanagra’s, deſſen Belagerung und Beflrafung unter 
Berbannung der Gegner Athens der Schlacht von Denophyta folgte, gefchehen fein. 
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Oenophyta, die:gläugendften, melde Athen jeit. Marathon und Salamis 
errungen, den denkwürdigſten Yeifiungen angehört, hatte Ephialtes durch 
Mörderhand geendet.: : Die Gemeinde ließ ihn da:beftakten, wo die, welche 
im Sampfe fiir das Vaterland deu Tod gefunden, das ehrende Grab⸗ 
mat erhielten, am Wege von der Stadt nach der Afademie!). „Dem 
Perifes, der dem Ephialtes am nächſten geitanden, fiel die Aufgabe 
zu, die Leitung des Staates an feiner Stelle zu übernehmen. Daß er 
Ahens innere Politik im Sinne de8 Epbialtes weiter führen, daß auch 
die Richtung in den auswärtigen Berhältnifjen zunächit Feine Aenderung 
erfahren werde, konnte nach dem Antheil, den Perikles bisher an den Ge⸗ 
Ihäften genommen, nicht zweifelhaft fein. Geburt und- jociale Stellung, 
bevoorragende Kednergabe waren Exleichterungen und Bortheile fir die 
lung feiner neuen Aufgabe, die dem Ephialtes nicht zu Gebot ge- 
itanden hatten. Und weder am Maße der Einficht noch an Weite des 
Gefichtöfveifes fehlte. e8 dem Sohne des Xanthippos. Anders ſtand 
es um die Trage, ob er an Scharfblid, Entſchluß und Thatkraft dem 
Ephialtes gleichkommen werde. Er war bedacdhtfamer als fühn, vor- 
jichtiger als entichlofien. 

Der Fortgang des Krieges ließ ſich glüclich genug an. Bunächft 
handelte es ſich um Vervollitändigung der im Spätherbit und. Winter 
im Norden gewonnenen Erfolge. Nilomedes hatte die Phokier genöthigt, 
in die Genoſſenſchaft Sparta's zu treten, die Lokrer für Sparta gewonnen ; 
Myronides zwang die Phofier auf. die Seite Athens zurück; das neue 
Band zwifchen Athen und Phokis wurde danach duch einen Vertrag 
geregelt 2). Auch die Nachbarn der Phofier, die öftlichen Lokrer, melche 
ihren Mittelpunkt in Opus, in dem großen Rathe der Tauſend hatten, 
der von den Edelleuten der hundert Häufer beftellt murde — jie 
batten nicht lange zuvor ihren Stammesgenoffen, den weitlichen Lofrern 
zu Chaleion und Naupaftos, Verftärkung an Anftedlern gejendet —, 
wurden von Myronides - überwältigt. Gezwungen, ſich zu fügen, 
jolkten hundert Geißeln, die Myronides aus den Bermögenditen des 
Yandes aushob — wohl Einen aus jedem der Hundert Häufer —, 
dafür haften, daß Lokris weiterhin auf der Seite Athens bleibe?). 


Damm m — — 





1) Panſan. 1, 29, 15. — 2) Reſte einer Inſchrift, welche nady dem freilich 
durch ſtarke Ergänzung gewonnenen Ramen des Archon in das Jahr 454 gehören 
würde, geben den Inhalt eines Raths⸗ und Volfsbefchluffes, mit den Pholiern Sym⸗ 
machie zu ſchließen. Auch der Amphiktionen und der Pylaea gedenkt diefer Beſchluß. 
Der Vertrag fol beim Apollon und der Artemis beſchworen werden; C. I. A. IV 
Nr. 22%. — 3) Ob. Bo. 6, 22. I. G. A. Nr. 321. Thutyd. 1, 108. 
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Welche Anftrengungen heben machte, dieje feſte Aufrichtung der atti- 
ſchen Herrichaft im mittleren Hellas zu hindern, ift nicht überliefert; 
wir fünnen nur aus den Erfolgen Athens fchließen, daß fie vergeblich 
blieben. in anderer jehr bedeutfamer Erfolg gelang den Athenern, 
wie e3 jcheint, in demſelben Jahre, jedenfalls mit Hülfe der Argiver, 
auf dem Peloponnes. Halieis, das in den Händen Athens ein Gewicht 
für Argos gegen Hermione und Troezen geweſen wäre, war in dem 
eriten Jahre des Krieges nicht behauptet worden (S. 277). Aud 
jegt handelte e8 fich anfcheinend darum, dem rings von Gegnern um- 
gebenen Argos Luft zu machen, das wohl in bejtändigem Grenzkampfe, 
ingbefondere mit Korinth, begriffen war"), und eine fürzere Verbindung, 
al8 den langen Seeweg um die Südfpite von Argolis, zwiſchen Athen und 
Argos herzuftellen. Troezen wurde angegriffen, belagert und genommen. 
Die Stadt erhielt attifche Beſatzung. Sparta war um ein Glied 
ſeines Bundes ärmer?). 

Mit der Unterwerfung von PHofis, der Bezwingung der Xofrer 
waren noch nicht alle Stüten gefallen, welche der Zug des Nifomedes 
den Spartanern gewonnen, die Sparta im Norden finden konnte, ‘Der 
Uebergang der thejfalifchen Ritter in der Schlacht bei Tanagra hatte 
feine Früchte getragen. Die Theffaler, welche dort die Partei Athens 
verlafjen, hatten damit zugleich Partei gegen ihren Fürften, den Oreſtes 
genommen. Die Strafe ihrer That konnte nicht außbleiben, wenn Orefteg, 
wenn die Aleuaden das Heft in der Hand behielten. Ob die Streitkraft 
der Uebergetretenen allein ausreichte, ob dieſe bei den Edelleuten der 
Heimath Genoffen und Helfer fanden — der Sturz des alten Herr: 
fchergefchlechtes erfolgte, Oreſtes wurde aus feiner Refidenz Lariſa oder 
Pharjalos, mit allen feinen Anhängern aus Theſſalien vertrieben. Er 
ſuchte und fand Zuflucht in Athen. Theffalien im Bunde mit Sparta, 
in den Händen einer Athen feindfeligen Partei widerſprach deſſen 
Spntereffen und fonnte den Thebanern neuen Muth geben. “Die 
Demokratie Athens war vor dem Bündniß mit den Tyrannen nicht 
zurückgetreten; fie ftand auch nicht an, die Wiedereinjegung des Fürften 
Theſſaliens in feine Herrihaft zu beichließen. Der Verrath von 
Tanagra jollte den theſſaliſchen Edelleuten vergolten, die Verbindung 


1) Aus dieſen Kämpfen wird der zu Olympia aufgefundene Helm mit der In⸗ 
ſchrift: TAoyeioı avedev ro Aufl rov Kopıv9$09ev ſtammen; L. G. A. Nr. 32. 
— 2) Die Zeit ver Einnahme Troezens ift nicht überliefert. Da fie in ben anderen 
Kriegsjahren keinen Platz findet, habe ich fie Hierher geftellt; Andocid. de pace 83. 
Thukyd. 1, 115. 
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Athens mit Theſſalien hergeftellt werden. Die Mannſchaft der jüngft 
wiedergewwonnenen Städte Boeotiens wurde jammt der der Phofier 
zum Kriegszuge gegen Theffalien, zum Sturze der neuen Negierung 
der Edelleute in Theſſalien aufgeboten. 

Im Frühling des Jahres 456 v. Chr.!) führte Myronides die 
Hopliten Attifa’3 fammt den Boeotern und Phokiern durch die Ther- 
mopylen über den Spercheios und den Othrys; er forderte Die Wieder: 
aufnahme, die Reftitution des Königs und der Vertriebenen. Die 
Theſſaler konnten das Feld nicht behaupten, nicht hindern, daß die 
Athener mit ihren Verbündeten Pharjalos einfchlofjen. Aber die Be— 
ſatzung von Pharjalos hielt fich ftandhaft; im offenen Lande fielen die 
berittenen Edelleute die attijchen Hopliten an, um ſich dann wieder 
dem Angriffe des jchweren Fußvolkes zu entziehen. Die Belagerung 309 
fi in die Länge. „Da die Athener,” fo bemerkt Thufydides, „auch font 
nicht vorwärts kamen, mußte die Belagerung aufgehoben werden.“ 
Oreftes hatte vergebens gehofft, den Füritenftuhl feiner Väter mieder 
zu befteigen; er ging mit dem attifchen Heere zurück?). 

War die Vergeltung für den Verrath von Tanagra, die Wieder- 
einfegung des Dreftes, der Wiedergewinn des nordilchen Bündniffes 
mißlungen — die Erfolge, die ihre Zrieren heimbrachten, konnten 
die Athener dafür entjchädigen. Seit den beiden Seeichlachten des 
eriten Kriegsjahres zeigte fich keine peloponnefifche Flotte mehr. Dem 
attiſchen Geſchwader, welches dem Nikomedes den Rückzug über den 
frifaeifchen Buſen verlegt hatte, wagten die Trieren Korinth nicht zu 
begegnen. Nachdem Aegina gefallen war, befand ſich Athen vollends 
in unbeftrittenem Befite des Meeres. Diefe glüclich errungene Herr- 
haft ſollte dreift benußt und weiter ausgedehnt werden. Die Aufgaben, 
welche der Flotte gejtellt waren, deren Befehl dem Tolmides, des Tol- 
maeos Sohn, anvertraut wurde, waren der fühnften Art und trefflich 


1) Diodor (11, 83) feßt Oenopbyta umd ben Zug des Myronides gegen 
Theffalien in das Jahr des Muefitheives — 457/456. Danach ift der theffalifche 
Zug in das Jahr 456 zu verlegen. Bei Diodor find die Thaten des Myronides 
zufammengefaßt, fie folgen einander ımmittelbar. Daß die Schlacht bei Denophyta 
im Spätherbft 458 Tiegt, ift oben nachgewieſen. Die Belagerung von Tanagra, die 
Ordnung der Berhältnifje in Boeotien, Lokris, Pholis füllten jedenfalls den Winter und 
den Sommer 457. Audy hält das Summarium des Thukydides die Thaten in Phofis 
und Lokris ımd den Zug gegen Pharfalos auseinander. Dem Zuge gegen Pharjalos 
folgt bei Thukydides mit den Worten: uer« dt raüra od MoAAW@ Üoregov der Zug 
des Perikles gegen Sikyon. Da diefer nım 455/454 liegt, muß der Kriegszug gegen 
Pharfalos 456 gefchehen fein. — 2) Thukyd. 1, 111. Diodor 11, 83. 
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geeignet, die Stärke der Gegner im Kern zu treffen und zu zerjtüren. 
Perikles fchien Hinter feinem Vorgänger nicht zurüdzubleiben. Die 
Flotte jollte die Laledaemonier für die Keckheit ihres boeotifchen Zuges 
beitrafen, Sparta in feinem eigenen Gebiete bedrohen. Nicht nur die 
Geftade Yafoniens follten verheert, womöglich jollte auch an der Küfte 
Meſſeniens Fuß gefaßt werden. Dadurch mußte den noch immer jo wader 
auf der Ithome kämpfenden Mefjeniern die Ausdauer geftärkt, Eonnte 
den bereit Niedergeworfenen Muth zur Wiederergreifung der Waffen 
gegeben werden. ©elang es, einen feiten Punkt jener Küfte zu nehmen 
und zu behaupten, fo mochte dann von bier aus, falls daraufhin eine 
Bewegung im Innern des Landes erfolgte, dem Belagerten vielleicht 
die Hand gereicht werden. Noch Weiteres hatte man im Sinne. Nach 
dem Falle Aegina's gehörte der faroniiche Bufen unbeftritten Athen, 
Athen war damit in der Rage, den Korinthern die Seefahrt auf dem 
aegaeichen Meere volljtändig zu fperren, den Handel der Korinther 
nach Oſten zu vernichten. Gelang es, den Korinthern aud) den Handel 
nach Weften: mit Leukas und Ambrafia, mit Syrafus, den Städten 
Siciliens und Unteritaliens, zu fperren, fo mußte Korinth Seemadt 
falten, wie die Aegina's gefallen war, und mit der Marine Korinths 
ſchwand den Beloponnefiert die Möglichkeit, jemals wieder eine Flotte 
auferftehen zu laffen. Dieſes Ziel zu erreichen, follte die Ausfahrt 
aus dem kriſaeiſchen Bufen, die Enge von Rhion geichloffen, d. h. in 
die Gewalt Athens gebracht werden. Damit wınde Korinth Yandjtadt 
und mußte zur Bedeutung Sikyons herabſinken; von einer Flotte, 
welche den Athenern in den Gewäſſern der Halbinfel entgegentreten 
fünnte, war dann feine Rede mehr. 

Als Myronides gegen Norden zog, die Edellente Thefjalieng zu 
züchtigen, im Frühling des Jahres 456 v. Chr., Tief Tolmides mit fünfzig 
Trieren, die neben ihren Epibaten taufend erlefene Hopliten trugen), aus 
dem Beiraeeus, fteuerte auf die lakoniſche Kilfte, landete auf dem Ge- 
ftade der Parnonhalbinjel und verheerte die nicht weit nordwärt3 vom 
Borgebirge Malen gelegene Hafenftadt Boeae, verwiüftete oder brand- 
ſchatzte die Inſel Kythera?), umfegelte dann nach der Weftfüfte Meſſe— 
nieng fteuernd die Vorgebirge Malea, Taenaron und Afritas. Ein Bunt 
dieſes Geftades, ſüdwärts der Bucht von Pylos, jchien dem Zol- 
mides zum Gewinn einer jejten Station beſonders geeignet. Hier 


1) Divdor 11, 84. Schol. Aesch. Fals. Leg. 75. — 2) Die Eroberumg von 
Kythera hätte Thukydides ſchwerlich unermähnt gelaflen, wenn ſolche wirflid) erfolgt wäre. 
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fag auf einer ind Meer vorfpringenden Bergzunge Methone (Heut 
Modon), welches die Lafedaemonier nach dem zweiten meſſeniſchen 
Kriege den Naupliern, die König Damokratidas von Argos um die 
Mitte des fiebenten Jahrhunderts zur Strafe, daß fie für Sparta 
Partei genommen, aus ihrer Stadt getrieben (5, 437. 6, 118), zum 
Wohnfig angemwiefen hatten. Methone wurde genommen. Die Xafe- 
daemonier eilten herbei, die höchſt gefährliche Feſtſetzung der Athener 
auf diefer Küfte zu hindern. Tolmides muß fich nicht ftark genug 
gefühlt haben, Methone zu behaupten; er räumte die Stadt, fteuerte 
nah Often zurück, umfegelte die Vorgebirge Afritas und Taenaron, 
Tief in den lakoniſchen Buſen ein, landete bei Gytheion und Tieß 
hier Arfenal und Werfte der Kriegsflotte Sparta’3 in Flammen auf- 
gehen. Wiederum zu Schiffe, fteuerte er von Neuem weſtwärts und 
umjchiffte den Peloponnes. Hier in der Weftjee bringt er die Inſeln 
Zakynthos und Kephallenia auf die Seite Athens!), läuft in den 
kriſaeiſchen Buſen ein, entreißt den Korinthern die Station, welche fie 
fich ſchon in früher Zeit an der Ausfahrt ihres Buſens angelegt, Chalkis 
(6, 43), und wendet fi) dann gegen den beften Hafen an der Nord- 
füfte des kriſaeiſchen Buſens, gegen Naupaktos, das auf einer fteil ab- 
fallenden Höhe über dem Meere lag?). 

Naupaktos (heute Lepanto) überragte bei Weiten die übrigen am 
Nordgeftade des Frifaeiichen Buſens gelegenen Gemeinden der ozolifchen 
Lofrer: Deneon (5, 151.349), Antifyra, Tolophon, Deantheia, Chafeion; 
nur das im inneren Yande am Südabhange des Parnafjos belegene 
Amphiffa Fam wohl Naupaftos an Bedeutung gleih. Außer der Sage 
vom Tode des Hefiodos zu Deneon und feit der Gründung des ita- 
lichen Lokri um das Jahr 700 v. Chr. (6, 22) erfahren wir nichts 
von den ozoliſchen Lokrern; wir vermögen nur zu erfennen, daß ihre 
Gemeinden jelbftändig neben einander ftanden und als folche Verträge 
mit einander abjchloffen. Aus dem Fragment eines Vertrages, welcher 
nicht lange vor oder in diejen Zeiten zwiſchen Deantheia und Chaleion 
geichloffen fein muß, erhellt, daß jeder der beiden Orte einen Vertreter 
(reö&evog) in dem anderen hatte; wenn ein Deantheer länger als 
einen Monat in Chaleion, ein Chaleier länger als einen Monat in 
Deantheia gewohnt hat, fol er daſelbſt nach dem Bürgerrecht ge- 
richtet werden. Den Fremden und feinen Befit foll der Chaleier nicht 
in Oeantheia, der Oeantheer nicht in Chaleion ergreifen; wohl aber 


1) Vergl. Thutyd. 2, 7. — 2) Thutyd. 1, 108. Diod. 11, 8. 
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darf er deſſen Vermögen auf dem Meere in Befig nehmen, nur nicht 
im Hafen. Klagt der Bürger der einen gegen den Bürger der an- 
deren Stadt, jo jollen ehrenwerthe Leute zu Demiurgen gewählt wer- 
den und den Eid leilten, und die Mehrheit der Geſchworenen ent- 
icheiden, und wenn im Streit mit Auswärtigen die Stimmen der 
Tremdenrichter fich gleich ftehen, jo foll der verflagte Auswärtige aus 
ehrenwerthen Leuten fich Eideshelfer auswählen, in Sachen über eine 
Deine fünfzehn, in geringeren Sachen neun‘). Eine zweite Inſchrift 
belehrt ung, daß ein oder zwei Sahrzehnte, bevor Tolmides vor Nan- 
paftos anferte, die Xofrer von Opus unter Führung des Antiphates 
KRoloniften nach Chaleion, die Hier Aufnahme gefunden, und ebenfo 
Koloniften nach Naupaktos gefendet hatten. Dieſe Siedelungen waren 
auf Verlangen, wenigftens mit Zujtimmung der Gemeinden von Cha- 
leion und Naupaftos, erfolgt. Die erhaltenen Fragmente eines Ver—⸗ 
trages oder vielmehr einer Feſtſetzung zwiſchen den opuntiſchen Lokrern, 
die fich im diefer meift al8 Lofrer „unter dem Knemis“ bezeichnen, 
jagen ung, daß „die BZufiedelung nach Naupaftos” nach folgenden 
Regeln erfolgen foll: Der Hypofnemidier, welcher Naupaftier geworden 
ift, kann auch in der alten Heimath unter Fremdenrecht leben, fo lange er 
Naupaktier fein wird; er kann aber auch das Bürgerrecht erlangen, wenn 
er will. An Steuern foll er dann nur zahlen, was die weftlichen 
Lofrer zahlen, bis er etwa wieder Hypofnemidier geworden fein wird. 
Würden die Anfiedler mit Gewalt aus Naupaftos vertrieben merbden, 
jo follten fie ohne Einzugsgeld bei den Hypofnemidiern wieder auf: 
genommen werden. ‘Die Anfiedler in Naupaktos follen ſchwören, daß 
fie niemals mit ihrem Willen von den Opuntiern, ſei e8 durch Lift 
oder irgend eine Veranftaltung abfallen werden, und wenn fie wollen, 
ſoll diefer Eid nach dreißig Jahren von Hundert Naupaktiern und 
hundert Opuntiern wiederholt werden. Wer von Naupaktos wieder 
zu den Hypoknemidiern zurücfehren will, deſſen Name ſoll auf dem 
Markte zu Naupaktos und in der Gemeinde der Hypofnemidier, in die 
er fich wendet, verfündet werden. Hat ein Anfiedler in Naupaktos 
Brüder zurüdgelaffen und jtirbt einer von diefen ohne Kinder, fo joll 
der Anfiedler feinen Theil, wie es bei den Hypoknemidiern Rechtens 
ift, erben. Auch die Erbichaft des Vater oder deren bezüglicher Theil 
joll dem Anfiedler in Naupaktos zufallen, und der Archon foll Jedem, 
der eine Klage anftellt, innerhalb dreißig Tagen Gericht geben; der 


1) 1. G. A. Nr. 322. 
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geſetzliche Eid ſoll geſchworen werden, und die Stimmfteine follen jich 
in der Urne befinden. „Wer diefe Beitimmungen durch Lift oder auf 
andere Weiſe verlegt — es fei denn, daß es der Mehrheit der Tauſend 
dev Opuntier und der Mehrheit der Anfiedler zu Naupaftos gefiele —, 
der ſoll feiner Rechte verluftig fein, und fein Vermögen ſoll Fonfiscirt 
werden. Diefe Feitiegung joll auch für die Anfiedler mit dem Anti- 
phates in Chaleion gelten !).” | 

Hatten die Athener im Jahre zuvor die öftlichen Xofrer, die 
Lofrer von Opus, auf ihre Seite gezwungen und fich deren Gehorjams 
durch hundert Geißeln verfichert, auch die weitlichen Lokrer von Nau- 
paftos und die Koloniften der üftlichen Lokrer in dieſer Stadt fielen 
unter die Herrichaft Athens. Der Fall, den jene Feſtſetzung vorgejeben, 
daß die Koloniften in Naupaftos Gewalt leiden, vertrieben werden 
fünnten, trat ein. Trotz der durch diefelben erfolgten Verftärfung 
von Naupaktos nahm Zolmides Hafen und Stadt im SHerbit des 
Jahres 456 v. Chr.?). Machten die Anfiedler aus Opus auch Ge- 
brauch von dem Rechte der Rückkehr in die alte Heimath, das ihnen 
die Feſtſetzung vorbehalten hatte, fie waren auch hier unter der Herr- 
haft Athens (S. 337). Die glänzenden Erfolge feines Tyeldzuges 
ſchloß Tolmides mit einer Yandung im Gebiete von Sikyon, die Si- 
fyonier durch Verwüſtung ihrer reichen Feldfluren, ihrer Delpflanzungen 
für die Meberführung der Lakedaemonier und Peloponnefier nach) Boeotien 
zu ftrafen. Die Sikyonier verfuchten ihr Gebiet zu fchügen; Zolmides 
Ihlug fie und verfolgte fie bis unter die Mauern der Stadt ?). 

Großes hatte Zolmides erreicht, wenn ihm auch gerade der Erfolg, 
der die bedeutſamſten Wirkungen hervorgebracht haben würde, die Teft- 
fegung an der Küſte Mefjeniens, entgangen war. Den Beloponnefiern, 
den Spartanern war deutlich gemacht worden, daß fie nach den See- 
ſchlachten des erjten Kriegsjahres, nach Aegina’s Fall nicht jo ficher waren 
als fie wähnten. Weithin hatte Tolmides die Furcht vor den Waffen 
Athens getragen, und die gelungene Feſtſetzung am Ausgange des fo- 
rinthifchen Buſens mußte Athen bald die beften Früchte bringen. Co 


1)1.G. A. Nr. 321. — 2) Thutyd. 1, 108. Aeschin. Fals. Legat. 75 
und die Scholien. Diodor 11, 84. Paufan. 1,29,5. Naupaktos ift in den Händen 
der Athener, als Ithome fällt. Ithome fällt 454, wie unten nachgemwiefen wird. 
Thukydides jagt (1,103): die Athener fievelten die Mefjenier in Naupaktos an: „nv 
Ertuyov jenxores venord Aoxoav av 'OloAov Eyovrav.“ Danach muß Nau⸗ 
paltos 456 oder 455 genommen fein. Des Tolmides Bug liegt bei Diodor im 
Jahre des Kalliag — 456/455. — 3) Thufyd. 1, 108. 
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oft nachmal3 in Athen der tapferen Thaten der Vorfahren gedacht 
ward, wurde niemals des Zuges des Tolmides vergeffen. 

Gegen den Yeldzugsplan Athens für das nächlte Jahr (455 v. 
Chr.) laſſen fich erhebliche Einwände erheben. Nicht gegen die Auf- 
jtellung eines ftarfen Yandheeres unter Tolmides' Führung im Norden 
Boeotiend — nad) dem Mißerfolg des Myronides gegen die theſſaliſchen 
Ritter war bier Vorjorge geboten; Athen durfte nicht zulafien, daR 
die Theſſaler und die Thebaner fich vereinigten, Phofis und Lokris 
ihnen entriffen, die boeotifchen Orte vergewaltigten, — wohl aber gegen deu 
Operationsplan der Flotte, die Perifles ſelbſt führte. Bor allen 
Dingen mußte nachgeholt werden, was dem Zolmides im vorigen Jahr 
mißlungen war, die Feitiegung im Bereiche der Bucht von Pylos. Dar 
die Meſſenier ich noch lange halten fünnten, darauf war doch nicht 
zu zählen. Perikles legte dagegen vorwiegendes Gewicht darauf, Die 
Herrichaft Athens über den Frijaeifchen Bujen zu erweitern. Seitdem 
Megara in den Schuß Athens getreten war, verfügten die Athener 
über den Hafen der Megarer, am frifaeiihen Buſen, über Pagae. 
Bon diefem lief Perikles mit hundert Trieren!), deren Epibaten wiederum 
taufend erlefene Hopliten beigegeben waren, aus, zunächſt die Ver— 
wüjtung der fruchtbaren Strandebene Sieyons zu wiederholen. Die 
Hilfe ihrer guten Nachbarn, der Korinther, juchend oder eriwartend, 
gingen die Sikyonier oftwärts auf die forinthifche Grenze, hinter den 
Bach Nemea?) zurück, welcher das Gebiet Korinth von dem ihrigen 
trennte. Sie wurden hier von Perikles gefchlagen und erlitten großen 
Berluft. Die Flüchtigen waren von Sikyon abgedrängt; Perikles 
ihloß die von ihren beften Vertheidigern entblößte Stadt ein. ‘Der 
Anzug eines Tafedämonifch-peloponnefichen Heeres zwang ihn jedoch, die 
Belagerung aufzuheben. Er wandte fih zu den Nachbarn Sikyons 
im Weften, zu den Achaeern, und hatte hier einen ftattlichen Erfolg: 
er gewann die zwölf Orte der Achaeer der Sache Athens und ficherte 
ihre Treue für Athen durch Befagungen?). Durch Mannſchaften der 
Achaeer verftärkt, feste er über den kriſaeiſchen Bufen nach Afarnanien. 
Den an dejjen Nordufer von Tolmides gewonnenen Häfen, Chalfis und 
Naupaktos, gedachte er Deniadae, eine wenig oberhalb der Mündung des 


1) Diodor (11, 85) jagt fünfzig Trieren, Plutarch (Pericl. 19) bumdert. — 
2) Dem 2v Neueg bei Plutarch ift hier zweifellos der Bach Nemen zu ſubſtituiren 
(Aeschin. Fals. Leg. 168. Strabon p. 382. Diobor 14, 88), demnach epl mr 
Neueade zu lefen. — 3) Thukyd. 1, 111. 115. 
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Acheloos der Inſel Kephallenia gegenüber gelegene Stadt, hinzuzufügen. 
Das Gebiet der Marnanen wurde verwüftet; aber Deniadae vertheidigte 
fih hartnäckig. Perikles mußte abftehen und die Flotte von bier 
wenigſtens unverrichteter Dinge heimführen?). Plutarch bemerkt, Perikles 
babe fich in diefem Oberbefehl den Feinden furchtbar, den Athenern 
thatfräftig und umfichtig erwiejen; nicht einmal durch Zufall habe fein 
Heer einen Unfall erlitten). Bon Divdor wird diefes Kriegsjahr 
(455 v. Chr.) als dasjenige bezeichnet, in welchem Athen über die 
größte Anzahl von Gemeinden geboten, was im Hinblic auf den in den 
beiden vorhergehenden Jahren erfolgten Anjchluß der boeotifchen Städte, 
der Phokier und Lofrer, der Inſeln Zafynthos und Kephallenia und 
den in diefem Feldzuge bewirften Zutritt der achaeiihen Orte nicht 
umichtig erfcheint. Er fügt Hinzu: Athen habe damit feiner Feldherrn— 
funft und Tapferkeit großen Ruf erworben. 

Seit Kimons Anzug die Mefjenier von Sparta weggejcheucht, fie 
auf Ithome zurückgeworfen, feit mehr als fünf Jahren hielten fich 
deren augharrendfte Kämpfer, die Weiber und Kinder, welche hierher 
geflüchtet waren, deckend, auf ver Ithome Hinter den Befejtigungen 
diefe8 ausgedehnten Gipfels. Häufig genug muß ihnen gelungen fein, 
die Blofade ſoweit zu durchbrechen, um Zuzug und Proviant in die 
Feſte zu bringen. Endlih, im Frühling des Jahres 454 v. Chr., 
fühlten fie jich außer Stande, länger hinter ihren Mauern auszuhalten. 
Der Hunger wird fie bezwungen haben. Sie verlangten zu Fapituliven, 
Ihufgdides deutet an, ein Spruch von Pytho: „die Schußflehenden 
de8 Zeus Ithomatas zu entlafjen,“ habe die Lafedaemonier bewogen, 
bilfige Bedingungen zu gewähren. Paufanias bemerft: „Sowohl die 
Seitigfeit des Ortes, den die Meffenter innehatten, als aud) das Orakel 
von Pytho, fie würden fi) Strafe zuziehen, wenn fie fi) an den 
Schußflehenden des Zeus Ithomatas vergriffen (mir fennen den alten 
Dienft des Zeus auf diefem Gipfel; 5, 413), und die Ermahnungen des 
Sehers Tifamenos hätten die Spartaner beftimmt, die Eingejchloffenen 


1) Thukyd. 1, 111. Diodor 11, 85. Diodor läßt (11, 88) den Perifles den 
Zug gegen Afarnanien und die Verwüſtung der Gemarkung von Deniadae im Jahre 
des Pufifrates 453/452 wiederholen. Dies wäre an ſich nicht unglaublich; da er aber 
die Schlacht des Perikles gegen die Sikyonier hierher feßt, die Thukydides ausdrück⸗ 
ih vor das Unternehmen gegen Deniadae ftellt, Diodor auch ſelbſt Deniadae 455 
umerobert Yäßt, liegt wohl um fo ficherer ein Mißverſtändniß vor, al3 Diodor 453 den 
Perifie8 von dort nach dem Cherfones jegeln läßt, Thukydides aber des Periffes Rück⸗ 
tehr von Deniadae nad) Athen beftimmt meldet. — 2) Plut. Pericl. 19. Diodor 11, 85. 
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unverjehrt zu entlaſſen ).“ Das Gewicht, welches Tiſamenos im Lager 
der Spartaner befaß, ift ung nicht unbefannt (S. 323). Mit den 
Strafen des Gottes würde Sparta ſich unter anderen Umftänden wohl 
abzufinden gewußt haben; aber die gefammte Lage drängte gebieteriſch, 
mit den Meſſeniern endlich zu Ende zu fommen. Sie geftanden den 
Belagerten freien Abzug mit Weib und Kind zu, unter der Bedingung, 
daß fie den Peloponnes verließen und niemals wieder auf denſelben 
zurückkehrten; geichehe e8 dennoch, jo follte der Ergriffene Sklave Des: 
jenigen fein, der ihn ergreife. Der Aufftand der Heloten und Meffenier, 
deffen Saat Paujanias geftreut, den das Blutbad zu Taenaron ge 
zeitigt, das Erdbeben zum Ausbruch gebracht hatte, war im zehnten 
Jahre des Kampfes geendet?). Zum Dank, für ihre Rettung aus 
ſchwerſter Noth und ihren endlich gewonnenen Sieg weihten die Yale- 
daemonier dem Zeus zu Olympia ein ehernes Standbid. Es war 
zwölf Fuß hoch und erhielt feinen Plag dicht neben dem großen Tempel 
zu Olympia, an defjen rechter Seite gegen Dften hin. Die Inſchrift 
der runden Marmorbafis fagt: „Empfange, König Kronide, olympifcher 
Zeus, mit dem Volfe der Laledaemonier gnädigem Sinn das fchöne 
Bildwerk.“ Die Ausgrabungen zu Olympia haben die Baſis des 
Standbildes ſammt der vom Periegeten Paufanias überlieferten In⸗ 
Ichrift mit Ausnahme weniger Worte aufgededt?®). 

Auf anderen Wegen wären die Geſchicke der Hellenen verlaufen, 
zu anderen Hielen wären fie gelangt, wenn Athen vor ſechs Jahren, 
ftatt den Lakedaemoniern zu helfen, ihre aufftändifchen Knechte aus deren 
Lager vor Sparta zurüczutreiben und auf der Ithome einzuſchließen, 
den Dingen im Süden des Peloponnes den Lauf gelaffen oder den 
Mefjeniern Unterftügung gewährt hätte. Jetzt fonnten die Aihener freilid 
dem Veberrefte der Empörten, zu deren Niederwerfung fie jelbft mitgewirft, 

1) Thutyd. 1, 103. Paufan. 3, 11, 8. 4, 24, 7. — 2) Alle Handſchriften 
des Thutydides haben 1, 103: ot de &v I9wun dexarp Ereı, ws ovxer, &du- 
vayro avrlysıv, Euvveßnoav nroös Tobs Aaxedaruovlovg x. 1. A. Ebenſo um 
zweifelhaft in der Leſuug heißt es bei Diodor 11, 64: Zur dE &rn dexa Toü no- 
i£uov un dvvaucevor dınxzgInvaı dıerlovv TOüTov TOv x00vov allnlors 


xzaxorosoüvıes. Trotzdem haben moderne Forſcher fich berechtigt gehalten, hier wie 
dort ftatt zehn Jahre nur vier zu belieben, weil die Spartaner doch nicht nad 
Boeotien hätten ziehen können, bevor fie zu Haufe fertig waren. Mit demfelben Rechte 
ünnte man etwa behaupten, Friedrichs II. Krieg gegen Frankreich fei 1757 zu Ende 
geweien, da er 1758 mit den Rufſen gefochten. Der Aufftand der Mefienier hatte 
mit dem Erdbeben Herbſt 464 begonnen und endete im Frühjahr 454, alfo im 
zehrtten Jahre. — 3) I. G. A. Nr. 75. Paufan. 5, 24, 8. 
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nur noch ein Aſyl gewähren. Man war in Athen jelbftverjtändlich 
nicht nur bereit, die Ausgewanderten, aus dem Peloponnes Aus- 
geichloffenen in Schuß zu nehmen, ihnen Wohnfig und Subfiftenz zu 
verfchaffen, man gedachte fie für die Kriegführung gegen Sparta und 
den Peloponnes zu verwerthen. Perikles hatte die Herrichaft Athens 
über den frifaeiichen Bufen, zu welcher Zolmides den Grund gelegt, 
erweitert. Korinth wurde um fo ſchwerer getroffen, je nachdrücklicher 
ihm die Ausfahrt feiner Schiffe aus dem Bufen in die Weſtſee gewehrt, 
den fifelifchen und italifchen Kauffahrern die Einfahrt in den Bufen ge- 
jperrt wurde. Tolmides hatte nicht nur die dem Bufen vorliegenden 
Inſeln Zakynthos und Kephallenia auf Athens Seite gebracht, fondern 
auch den Korinthern am Nordgeftade des Buſens felbft Chalfis, ven 
Yofreen Naupaktos genommen, Perikles die Achaeer auf die Seite 
Athens gebracht. So war Korinth im Weiten fejt umflammert. Nahe 
an der fchmalen Einfahrt in den Buſen, oſtwärts vom orgebirge 
Antirhion gelegen, war Naupaktos der geeignetite Punft, die Enge zu 
überwachen; und der Hafen der Stadt, der befte und größte an der 
Nordfüfte des Forinthiichen Bufens, Tieß Naupaftos zugleih als den 
geeignetften Stügpunft, als den Waffenplag für die Stellung er- 
\heinen, welche Athen nunmehr bier im Weften eingenommen hatte. 
Wem fonnte die Wacht auf einem fo überaus wichtigen Poften, deifen 
Bewahrung zugleich von höchſtem Werthe für Athen war, beffer an- 
vertraut werden als Denen, welche der Peloponnes eben ausgeitoßen, 
welche, hier erliegend, Alles zu fürchten hatten, die an den Spartanern 
und deren Bundesgenoffen das Leid, welches fie und ihre Väter ge- 
tragen, die alten und neuen Wunden, die harte Knechtichaft, unter 
welcher ihre Brüder feufzten, zu vergelten und zu rächen hatten? Die 
Ozoler ſammt den Koloniften der Lokrer von Opus, welche ſich in 
Naupaftos befanden, wurden ausgewiejen, Stadt, Hafen und Ge— 
markung den Mefjeniern übergeben!). Man war in Athen jehr ficher, 
daß dieſe gute Wacht halten, daß fie fich jchwerlich viele Prifen ent- 
gehen laffen würden. Und zugleich) war dieſe Ueberweifung von 
Naupaftos an die Mefjenier die Aufrichtung eines neuen, eines freien 
Meffeniens dem Peloponnes gegenüber, eine Aufforderung an alle 
Männer und Weiber meſſeniſchen Stammes in Sparta's Knechtichaft, 


1) Einige Buchſtaben des Vollsbeſchluſſes beziiglich der Uebergabe von Nau⸗ 
paltos an die Meffenier oder eines anderen, die Meffenier betreffenden find auf einem 
Marmorrelief erhalten; C. I. A. IV Nr. 22 g. 
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hierher zu flüchten, fich zu den Stammesgenoffen zu finden, bier 
wiederum jelbitändig nad) eigener Art zu walten und zu leben, von 
hier aus die Befreiung der alten Heimath vorzubereiten. Für die 
neue Heimath fertigte Ageladas von Argos den Anfiedlern das Bild 
des Zeus Ithomatas). 


20. Der Ausgang des Krieges. 


Es waren jtattliche Erfolge, welche der Gang des Srieges den 
Athenern eingetragen hatte. Eine Flotte der Peloponnefier gab e3 nicht 
mehr, Aegina war unterthänig geworden, Korinth und Sikyon waren 
am Boden, die jtärfiten Pofitionen waren durch die Belegung von 
Megara und Troezen, von Achaia und Naupaftos in Athens Hand, das 
zudem die Kräfte des verbündeten Argos gegen Korinth und Epidauros, 
die der boeotifchen Städte, der Phofier und Lokrer gegen die Thebaner 
verwenden fonnte. Dennoch hatte gleich der Beginn des neuen Feld— 
zugs (454 v. Chr.) den Athenern einen jehr empfindlichen Nachtbeil 
gebracht, wenn er auch ihre eigenen Waffen nicht getroffen. Der Tall 
Ithome's machte die Streitfraft Sparta’s in vollem Umfange für den 
Kampf gegen Attifa verfügbar; man mußte ſich in Athen auf eine 
nachdrüdlichere Kriegführung Sparta's als die bisherige gefaßt 
halten, der Erneuerung der Angriffe auf den Iſthmos mit ftärferen 
Kräften gewärtig fein. Dazu hatte die Lage der Dinge in weiter 
Terne, der Gang des Krieges gegen Perjien am Nil eine unerfreuliche 
Wendung erfahren. 

In dem Fühnen Sinne beharrend, in welchem Ephialtes den Krieg 
zugleich gegen Perſien und die Peloponnefier aufgenommen, hatten die 
Athener auch in den Momenten der höchiten Gefahr, als die Korinther 
und Peloponnefier in Megara einbrachen, als Nifomedes ihnen Boeotien 
entriffen, al3 fie bei Zanagra gejchlagen waren, nicht daran gedacht, 
ihre eigenen und der Bündner Streitkräfte aus Aegypten abzurufen. 
Regelmäßig war alljährlih ein Theil der dort fechtenden Streitkräfte 
abgelöft, durch neue Schiffe und Truppen erjet worden ?). Aber die 
Perſer ſchienen dort an Ausdauer mit den Athenern zu wetteifern. 
Die Beſatzung der Yeitung von Memphis, der weißen Mauer — 
Perjer und Aegypter —, feit der Schlacht von Papremis, d. 5. feit 
dem Sommer des “Jahres 459 v. Chr., bier eingeſchloſſen (S. 300), 
hielt auf das hartnädigfte aus. Diefes Jahr, das folgende und das 


1) Bauf. 4, 33, 3. — 2) Thutyd. 1, 110. 
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nächtfolgende verjtrichen, ohne die Uebergabe herbeizuführen, und folche 
Ausdauer ſchien endlich ihren Lohn finden zu follen. In demfelben 
Sommer, in dem Tolmides Boeae plünderte und die Schiffswerfte 
dev Lafedaemonier zu Gytheion verbrannte, zog ein ftarfes Entjatsheer 
von Syrien ber dem Nile zu). 

Nach der Rückkehr des Megabazos von Sparta ficher, daß die 
Athener jenfeit des Meeres nicht unbeichäftigt bleiben würden, Tieß 
König Artarerres Flotte und Heer in Syrien in großem Maßſtabe 
rüften. Seit der Schladht von Mykale, noch mehr feit Befreiung der 
öftlichen Griechen von der Herrichaft der Perſer, war der Kampf gegen 
die Hellenen zur See faft ausschließlich in den Kampf der Phoenifer 
gegen die Seemacht der Griechen übergegangen. Sie mußten auch jet 
die Flotte fielen. Die Athener hatten 200 Trieren im Nil; 
man glaubte, diefen und etwaigen Verftärkungen aus Hellas gegenüber 
300 Trieren zu bedürfen?). Ohne Unterftügung durch Schiffsmacht 
fonnte ja auch das ſtärkſte Kandheer in den wafferreichen Gebieten Unter- 
ägyptens nichts ausrichten, die erforderlichen Uebergänge über den Neil 
und die Nilarme nicht bewerfitelligen. Eine Flotte von folcher Stärke 
aufzubringen und zu rüften, erforderte Zeit. Auch das Yandheer mußte 
zahlreich fein, wenn der Erfolg ficher fein ſollte. Inaros konnte aus feiner 
libyſchen Heimath, aus der Kriegerfafte, aus der übrigen Bevölferung 
Unteraegyptens, aus dem Theile der Bevölkerung Oberägyptens, der 
etwa auf feiner Seite war, anjehnlihe Schaaren fammeln; er hatte 
die Hellenen zu Helfern, und die Schlacht von Papremig zeigte, daß 
e8 nicht leicht war, diefe Streitkräfte zu übermwältigen. ‘Den Befehl der 
in Syrien zu jammelnden Macht übergab König Artarerres dem erften 
Manne feines Reiches, dem Stammfürften Megabyzos, des Zopyros 
Sohn, der feinem Vater Babylon zurückerobert und ihm felbjt den 

1) Die Einnahme von Profopitis fällt in das Jahr 454, das fechfte Jahr des 
Krieges der Athener in Aegypten (Thutyd. 1, 110), der mit der Ankunft der Flotte 
etwa im Mai 459 begonnen hatte (S. 272.299), und zwar, da die Austrocknung des 
betreffenden Kanals nur vor Eintritt der Ueberſchwemmung möglih war, etwa zu 
Anfang Juli des begonnenen fechften Jahres. Anderthalb Jahre hält Megabyzos 
die Hellenen hier zuerſt beichräntt, dann eingefchloffen. Die Einfchließung muß da- 
nah etwa mit dem Januar 455 begonnen haben. Zwiſchen der Einfchliegung und 
der Vertreibung der Hellenen aus Memphis, der Schlacht, in welcher Megabyzos 
fiegte, liegen mehrere Monate, denn Thukydides jagt; „am Ende aber |chloß er fie 
auf Profopitis ein;“ nehmen wir fünf oder ſechs Monate an, fo ift der Sieg des 
Megabyzos im Sommer 456 erfolgt, fein Anmarſch im Frühling 456. — 2) Diodor 
11, 75 und ebenjo Ctes. Pers. 33. 
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Thron erhalten hatte. Die Flotte follte Artabazos führen, jo viel wir 
ſehen können, derjelbe Artabazos, der die Trümmer des Heeres des 
Mardonios dur) Thrakien iiber Byzanz zurüdgebradht, der, danadı 
zum Satrapen Phrygiens ernannt, die Verbindung mit dem Paufanias 
unterhalten, mit diefem gegen die Athener in den Meerengen gefämpft 
hatte. Megabyzos war ein vorfichtiger Feldherr; er ſoll nicht eher 
aus Syrien aufgebrochen fein, bis 300000 Mann bei einander waren. 
Um das Heer auf diefe Stärke zu bringen, waren die Kontingente der 
entfernteften Provinzen aus dem Oſten heranzuziehen; nicht minder 
forderte die Herbeifchaffung der nothwendigen Vorräthe, die Bildung 
der Magazine für folche Heeresmaſſen Zeit. Ueberdies ſoll Diegabyzos 
ein ganzes Jahr auf die Einübung des Heeres und der Flotte ver: 
wendet baben!.. So geſchah es, daß er fich erft im Frühling des 
Ssahres 456 v. Chr. nad) dem Nil in Bewegung feste. Es wird 
nicht zu fpät gefchehen fein; man durfte die Truppen nicht gerade in 
der heißeften Jahreszeit die Wüfte, welche Syrien von Aegypten trennt, 
durchziehen lafjen. Die Flotte fegelte längs der Küfte?). 

Inaros und die Hellenen gingen dem Heere des Megabyzos ent: 
gegen, ohne die Einjchließung der Citadelle von Memphis aufzuheben. 
Eine gewaltige Schlacht entbrannte. Nach des Ktefiad Angabe traf 
Meegabyzos jelbit auf den Inaros und verwundete ihn, den all des 
Achaemenes rächend, im Schenkel. Die Perjer trugen den Sieg davon. 
Dreijährige Anftrengungen des Inaros und der Athener ſchienen auf einen 
Schlag vernichtet. Thukydides meldet lakoniſch: „In Aegypten auf 
dem Landwege angelangt, überwand Megabyzos die Aegypter und deren 
Bundesgenoſſen in der Schlaht und verjagte die SHellenen aus 
Memphis?).” Der Niederlage im Felde mußte die Aufhebung der 
Belagerung, die Räumung von Memphis folgen; aber weder Inaros 
noch die Athener hielten jich damit für definitiv überwunden oder da3 
Schickſal Aegyptens für entſchieden. „Es waren von- beiden Seiten 
viele gefallen, aber mehr Aegypter," jo jagt uns Kteſias. Jedenfalls war 
der Sieg den Perjern jehr ſchwer geworden. Das folgt ſowohl daraus, 
daß die Strategen der Athener den Gedanken, Aegypten aufzugeben, den 
Rückzug nach der Heimath anzutreten, gar nicht faßten, obgleich neben 
dem Mißerfolge der Schlacht doch auch die ftarfe Flotte des Artabazos 
ihre Verbindungen bedrohte und fich ihrem Abzug in den Weg legen 
konnte — als aus der außerordentlichen Vorficht und Zurückhaltung, mit 


1) Ephoros bei Diodor 11, 75. — 2) Diodor 11, 77. — 3) 1, 109. 
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welcher Megabyzos die weiteren Operationen gegen die Verbündeten 
führte. Er juchte feine neue Schlacht, er mandvrirte langjam aber 
geſchikt. Die Athener waren von Memphis nilabwärts gezogen; fie 
juchten fich in der Nähe des entſcheidenden Plates zu halten. Mtega- 
byzos erreichte „fchließlich”, wie uns Thufydides fagt, „die Hellenen 
auf der Inſel Proſopitis einzufchließen“, d. h. zunächft den Inaros 
und die Athener auf die Behauptung dieſes Gebiets zu befchränfen 
(etwa Januar 455 v. Chr). Der Nil theilt ſich unterhalb 
Memphis in zwei große Arme, den kanopiſchen und den febenny- 
tiſchen; zwiſchen diefen beiden Armen, von der Flußtheilung abwärts, 
liegt der Bezirk, den die Griechen Proſopitis nennen; er kann infofern 
als Inſel bezeichnet werden, als ein Kanal von anjehnlicher Breite!) 
einige Meilen unterhalb der Flußtheilung die beiden Flußarme wieder 
verbindet und fo die Baſis eines geſtreckten Dreiecks bildend dies Landſtück 
abfchließt. Die Hauptitadt dejjelben war Atarbechis mit dem Heilig- 
tum der Hathor, die die Griechen Aphrodite, die Stadt felbft danach 
Aphroditopolis genannt haben; die der Hathor heiligen Kühe follen 
zumeift bier in diefem Bezirke beftattet worden fein?). Herodot giebt 
dem Bezirke einen Umfang von neun Schoenen, mithin, da er den 
Schoenos zu fechzig Stadien rechnet, von über dreizehn Meilen. 

Auch nachdem dem Megabyzos gelungen war, das Heer des 
Inaros und die Athener auf die Behauptung dieſes Bezirks zu be- 
Ihränfen, dachten weder die Strategen ˖ der Athener an den Rückzug 
no hielt man in Athen, im Yrühling des Jahres 455 v. Chr., die 
Lage der Bundesftreitmacht am Nil für bedroht oder ernfthaft ge- 
führdet. War dies der Fall, jo hätte man ſich doch, da in Hellas Athen in 
feiner Weiſe bedrängt, vielmehr im entichiedenften Vortheil war und für 
die Defenfive die Behauptung der gewonnenen Pofitionen, die Feſt⸗ 
haltung der Geraneia durch ein Südcorps und die Beobachtung Thebens 
und Theffaliens durch ein Nordcorps vollftändig genügten, bier ent- 
Ihließen müßen, entweder die Streitmacht in Aegypten erheblich zu ver- 
ftärfen, 3. B. die Humdert Trieren, die auf der Halbinjel zu neuen 
Offenfivftößen gegen Sikyon, Achala und Afarnanien beftimmt wurden 
(S. 344), vielmehr nach Aegypten zu fenden, oder aber Flotte und 
Heer aus Aegypten abzurufen. Keines von beidem geſchah; vielmehr 
wurden, ſelbſt nachdem ſeitdem über ein Jahr vergangen ohne daß 


._— 





— 


1) Ohne folche hätten die Athener nicht alle ihre Trieren in dieſem Kanal 
haben können. — 2) Bd. 1, 41. 42. Herod. 2,41. Plin. H.N. 5, 9. 
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es den‘ Athenern und dem Inaros gelungen "war, "von Proſopitis 
wieberum: vorzudringen, noch im Ftuhlino des‘ tonnnenden „Jahres, die 
üblichen fünfzig Trieren zur regefmätger Awidſung nach dem Ri 
abgefertigt (454 v. Chr.). . 

Megabyzos hatte die Ziurüickwerfung der Achener m der Aeghpier 
nach Proſopitis allmählig in eine vollſtändige Einſchließung zu ver: 
wandeln gewußt. Seine Truppen waren zahlreich genug, auch einen Um— 
freis von dreizehn Meilen umklammert zu haften. Nicht durch Er⸗ 
zwingung des Uebergangs über einen der beiden Flußarme oder den 
Kanal, nicht in offener Schlacht gedachte er mit dem Aufſtande und ſeinen 
Helfern zu Ende zu kommen, er hoffte, ſie dirch Hunger: zu bezwingen. 
Dreißigtauſend Mann — ſo ſtark mußten die Hellenen allein auch nach den 
Verluſten der Schlacht und der ihr folgenden Gefechte mindeſtens noch 
ſein — konnten nicht allzulange eingeſchloſſen beſtehen, ſelbſt wenn nicht 
ebenſoviele Aegypter mit ihnen aushielten. Die Vorſorge der attlſchen 
Strategen, welche, als der Kreis der Perſer ſich enger und enger 
ſchloß, in Vorausſicht der kommenden Einſchließung Berpflegungsvorräthe 
befchafft, oder ber reihe Ertrag des anſehnlichen Bezirkes, den die 
Athener innehatten, oder die Art der Einſchließung, welche möglich 


machte, hier und da behufs Einholung von Proviant durchzubrechen, 


geſtattete es den Eingeſchloſſenen, dieſe Lage zu ertragen. Megabyjzos 
fand ſich getäuſcht. Der Hunger wollte nicht eintreten; auch die Dauer 
der Einſchließugg brach Muth und Kraft ber Hellenen nicht; Mega—⸗ 
byzos verzweifelte, auf dieſem Wege zum "Biefe zu kommen. Er beſchloß, 
ji) den Uebergang auf die Inſel in anderer Weiſe zu öffnen. Auch 
jetzt gedachte er nicht, zu einfacher Erzwingung deſfelben zu ſchreiten. 
Wenigſtens die gefürchteten Trieren der Athener ſollten denſelben nicht 
hindern, ſie ſollten vorher außer Wirkſamkeit geſetzt werden. Der 
Gründer des perſiſchen Reiches hatte einſt nicht vergebens den Diala 
und weiterhin den Euphrat ſelbſt ableiten laſſen (4, 855 ff.), um 
Babylon zu zwingen, und Megabyzos war durch feine Kriegführung in 
Babylonien mit dem Kampfe zwiſchen Wajferlinien wohl befannt. Es 
war feine Abficht, den Kanal zwilchen den Flußarmen im Norden ableiten 
zu laffen. Dem Waffer diejes Kanales wurde ein Bett weiter abwärts 
zum Nil bin gegraben. Nachdem Megabyzos dann an dem Ufer des 
Kanales Anftalten zum UWebergange getroffen und die Athener dadurch 
verleitet hatte, ihre Trieren zur Verhinderung bejjelben hier an der 
ſchwächſten Seite der Inſel zu vereinigen, ließ er fo rafch als möglich 
die Einmündungen des Kanales an den beiden Nilarmen durch wohl: 
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vorbereitete Dammſchüttungen fchliegen!). Die Athener wurden über: 
raiht; ihre Trieren lagen plößlich auf dem Sande. Nicht auf ägyp- 
tiſchen Booten oder phoenikiſchen Zrieren und der Gefahr ausgeſetzt, 
von den bellenifchen Schiffen in den Grund gebohrt zu werben, nicht 
vereinzelt ſondern in gefchlofjenen Maſſen, mit der Wucht des ge- 
ſammten Heeres griff Megabyzos duch den trodenen Graben nun⸗ 
mehr die Hellenen an. Sie erlagen. Hundert und fiebzig Trieren?) 
mit allen, was von ihrer Mannſchaft übrig, waren verloren 
(Juni / Juli 454). Nicht vielen Hellenen gelang e8, der Schiffe und 
jomit jedes Rückzuges beraubt, über den Tanopiichen Arm in die 
Wüfte, nah Mareia an die Küfte zu entfommen, um zu verfuchen, 
längs derjelben Kyrene zu erreichen, von hier die Heimath zu ge- 
winnen; alle Anderen waren todt oder gefangen. Die Zahl der 
legteren joll über fechstaufend betragen baben®). Und noch war das 
Unheil nicht erſchöpft. Unbekannt mit dem furchtbaren Ereigniffe, 
hatten jene fünfzig, zur Ablöfung beftimmten Trieren in der mende- 
ſiſchen Mündung des Nil Anker geworfen. Die Mannfchaften waren 
zum heil am Lande, als fie fich bier von perfiihen Truppen, die 
Schiffe ſelbſt von phoenififchen Zrieren angegriffen fahen. Nur der 
Minderzahl der belleniihen Schiffe gelang es, zu entrinnen, die 
größere Hälfte ging verloren. Inaros, der Pharao, fiel durch Ver⸗ 
rath den Perjern in die Hände; Megabyzos verſprach ihm Schonung 
des Lebens und fandte ihn dem Artarerres als Gefangenen. Die 
Empörung war nach neunjähriger Dauer, im fechjten Jahre, nachdem 
die attiiche Flotte, dem Inaros zu helfen in den Nil eingelaufen war, ge- 
brochen. Aegypten war den Perjern wiederum unterthan ; doc) behaupteten 


1) Daß der eine der beiden Nilarme abgegraben wurde, ift doc kaum möglich, 
noch weniger wahrfcheinlich; and fpricht Thufydides nicht vom Fluſſe wie Diodor, 
fondern fagt: Enpavas 779 dınguya. Meberdies war der Angriff von Norden ber 
über den Kanal der leichtere. — 2) Isocrates de pace 86. Aelien V. H. 5, 10. 
In die runde Summe von zweihundert ift doch wohl die größere Hälfte der fünfzig 
Triern , welche an der mendefiichen Mündung genommen wurden, eingerechnet. — 
3) Ctes. Pers. 34. Da Herodot, der die Niederlage von Profopitis jehr gut kannte, 
die der Tarentiner und Rheginer durch die Japygen die größte der Hellenen nennt, 
die er kenne (7, 170) — er giebt jeboch nur die Zahl der gefallenen Rheginer mit 
3000 —, da bei Drabesfos 10 000 Hopliten mit mindeftens ebenfo vielen Knechten 
geblieben find, muß die Zahl des Verluſtes der Rheginer und Zarentiner die Zahl 
der Todten von Drabestos übertroffen haben, die des Berluftes von Profopitis hinter 
der der Tarentiner und Rheginer zurlidgeblieben fein. Man wird demnach den 
Verluſt von Profopitis auf über 20 000 Mann an Todten anzunehmen haben. 

Dunder, Geſchichte des Altertfums. VIII. (N. F. I.) 23 
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jetzt mit verdoppelter Kraft angreifen würden. War allen dieſen Feinden 
zugleich jetzt noch zu widerſtehen? Und wenn mit Sparta Friede 
geſchloſſen werden mußte, wer konnte ihn günſtiger für Athen ſchließen, 
als der den Spartanern ſo genehme Kimon, ber Fraund ber Lakomen. 
War das Die Strömung der öffentlichen Meinung in ber: Tagen 
dev Beſtürzung umd der Trauer, kam damit bie bonſervative Pariei, 
die‘ Partei des Friedens auf einen Schlag wieder zu Krüften — der 
leitende Staatsmann durfte. nicht zu viel nachgehen. Die Lage war 
ſchwer, aber keineswegs uerziveifelt, Wenigſtens auf der Halbinſel mar 
Athen in der günſtigſten Perttion. : Ohne Flotte mochten: die Pelbpon⸗ 
neſier mit aller Bravour ſich die Köpfe an ber Geraneia, an den 
Mauern Pagae's, Megara's, Niſaea's, Troezens einrennen; dazu 
waren Argos und Achaia in der Lage, jeden Angriff von Süden her 
in den Flanken. zu faſſen. (Segen die Gefahren, melche non Berfien ber 
drohten, mit aller. Kraft zu yüften,. war: geboten, nicht minder, den 
Bundesſchatz von Delos zu entfernen. - Aber das Weitere konnte man 
Doch -erft näher herankommen laſſen. Des Megabyzos bisherige Krieg: 
führung zeigte, daß er ein langjamer und keineswegs überfühner Zührer 
war. Und jelbjt wenn zuzugeben war, daß der Schlag von Profepitis 
Athen: zu: .sief geschwächt, wenn es unentähfich. war; das Programm des 
Ephialtes, Krieg - gegen: Perfien und" Sparta, fallen zu laffen, wenn 
dies des Perikles Ueberzeugung und danach ber Friede mit Eparta 
nothwendig war, man durfte doch Argos unter keiner Bedingung fallen 
laſſen, der Rache. der.. Lakedaemonier preißgeben,. dem Verlangen der 
Rückberufung des Kimon, jo erwünſcht deffen Führung gegen die Perſer 
war, nicht ſofort willfahren: Kimons Rückbernfung zeigte den Spar⸗ 
tanern zu deutlich, daß man Frieden haben wolle und müſſe und fette 
fie damit in die Rage, einen ſehr hohen Preis, für den Frieden zu 
fordern... Athen..fogte mit. Kimons Rückberufung: „Ich ‚will ben 
Frieden, th: brauche ihn;“ die Selbftverftändliche Antwort war: „Hahle 
ih nach meinen: Ermeſſen, denn ich bedarf’ feiner nicht Zu 
"Periffed hat fo nicht gerechnet oder, hielt es fir unmöglich, ber 
Strömung. au wiberftehen. Er jeibft brachte, um fich nach dem, was 
ex gegen. Kimon gethan, mit. ihm ftellen.zu Lünen, den Antxag auf 
deſſen Nüdberufung:ein").: Die Gemeinde beſchloß demgemuß. Einige 


1) Wenn Diodor (11,86) den, filnfjährigen Waffenfiälftand zwiſchen Athen mr 
Sparta in das Jahr 454/458 legt, fo ift dieſer Irrtum dadurch verenlaßt, daß 
diefes Jahr das der Zurückberufung des Kimen ift, mit der Diodor in feiner Weiſe 
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fogteld) ben’ ſchuh de⸗ —— verbindet. reiht Erbe Kind hr 
(14,33) iden Big dagı Perikles genen ‘bie Eilyrnier uf. erwähnt: der Hulfe, die 
Iakbamıon dieſen ſchickt. Der Wafenftilitand.mizd ;nnpsittelbar ‚ogp dem. Zutge nach 
Kypros umd drei Jahre nad} des Perilles Zug. gegen Deniadae. (455), demnach 451 
geſchloſſen; Thut 1, 111, 112. Ungzweifelhaft iſt die jelbftändig überlieferte Dauer der 
Verbannumg Kimons: Hin Jahre bei Theopomp(frem. 92 M.), dem Nepos folgt: 

post annum quintum ... In: patriut revoceatus est. Wäre Kimon, wie Plutarch 
mil (Pericl.:10.. —* 17), gleich nach der: Schlucht. von’ Taungra zuruckgelehrt, 
ſo fiele hiernach die Oſtralifrung 463, d. hi als er Thaſos helagerte. ‚Die Oſtra⸗ 
kiſirung iſt, wie oben nachgewieſen, in Anlaß der Verlürzung des Areiopag im 
Binter 460/459, d. h. im Februar⸗ März 459, erfolgt Bon hier führt die flnf- 

jährige Dauer der Abweſenheit anf: das Jahr 454, bag einzige, in welchem Kimon 
ſehe lebhaft in Athen vermißs werden mußte. ‚BR Plutaich ſchleßt "bi nach feiner, 
gleich nach. Tanagr, d. ih. alijo 458/457, exfolgten Nüdiehr Frieden mit Sparta. 

Aber ſieben Jahre (bis 451) kann doch Räsmgss ter, keiner⸗Vorausjetzung, gebraucht 
haben, den Frieden zu Stande zu bringen. . Dazu wäre. bie Rückhberufung nad). ver 
Schlacht von Zanagra Tehr unwahrſcheinlich. Unmittelbar vor ber Schlacht wird er 
abgewieſen, weil man ihn für latoniſirend Hält, und unmittelbar darauf ſollte er 
zurückgerufen fein‘, mit Athen gegen Sparta zu vertheidigen? Tarrdhra war eine 
kerlorene : Schlucht, aber feine: Miebenlage;. hie Spurtemer bedrüngen nach Tanagra 
nicht etwa. Athen, ſondem gingen. ‚ig ben, Peloponnes zurück. Man dachte damals 
nicht an den Frieden mit Sparta; hätten Abſichten dieſer Art beſtanden, ſo wäre 
ein ſo feindſeliger Akt gegen Sparta, wie, die Anfiedelung der Meffenier. in Nau⸗ 
paltos, nicht vorgenommen worden. Kmon kann ſomit auch hiernach / erſt nachdem 
dieſer Alt erfolgt wär, nachdem ſich danach die Lage gänzlich geändert, zurückgernfen 
worden fear. .: Man rief ihn zuriich, nicht weil: man jene. Führung gegen Spaͤria, 

ſondern weil man feine, Filhrung gegen Perſien wollte nd Frieden Mit Sparta nach 
dem Schlage in Aegypten für nothwendig bie. Plutarch hat die Schlacht von 
Tanagra an die Stelle der ihm. nicht geläufigen Niederlage in Aegypten geſetzt. Die 
Gedichte des Stefunbwotos von dem geheimen Bertrage, den 'natlirlich Eipinife 
zwifchen Kimon und Perikles vermittelt, nach defien Abſchluß Petikles den Antrag 
auf Rüdberufung  Kimond fteitt,,. beriient fetten Glauben, weder in der Form, wie 
fie Plutarch im Leben. des Perikles giebt — Kimon foll dem Periffes die inneren 
Angelegenheiten überlafien, aber mit 200 Trieven das Land der Perjer unterwerfen — 
noch in der einfacheren Form ohne Eipinile; Praecept. ger. reip. 15. Das an« 
gebliche Zugeftändniß fr Kimon ift zu fichtlic dem Zuge von 450/49 entfehnt; der 
Vertrag milßte aber bereit® 454 gefchloffen worben fein, ımb nach dem aegyptiſchen 
Schlage handelte es fidh nicht um Eroberungen in Berfien, fondern um Abwehr. Es 
bedurfte zudem, die Politit betveffend, keines Vertrages zwiichen Kimon und Perifles. 
Mit Kimons Zurlidberufung war gegeben, daß Athen den Gegenfat gegen Sparta 
fallen ließ, daß Perifies auf die Politit des Ephialtes, Krieg gegen Sparta umd 
Perfien zugleich zu führen, verzichtete. Die Zurückberufung Kimons mitten im Kriege 
gegen Sparta war der Friede mit Sparta. Mit der Zurlidberufung Kimons wurde 
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auf der Küfte Chrafiens?), mo er, wie einst ſein Vater, der vpr den 
Perjern hierhin geflüchtetmar ?), vermeilt:haben ;foll, die Aufhebung der 
Verbannung im Spätfommer des Jahres 454 v. Ehr. fund wurde. 
Seine Antımft in Athen wird den beſorgten Gemüthern tinige Ruhe 
gebracht haben: Wir dürfen nicht. zweifeln, daf er sofort an die 
Spike der Zrieren geftellt worden fein wird, die im Peiraeeus geritftet, 
die von den Bundesgenoffen aufgebracht werden: konnten, der vom Nil 
her zu erwartenden großen Flotte der Phoeniler entgegenzutreten. . 
Athen war. auf die Defenſive zurückgeworfen. Leber vie friege. 
rifchen Ereigniffe der nächſten Jahre fehlen uns 'eingehendere- Nach⸗ 
richten. Dem Thufydides find fie fo unerheblich erſchienen, daß er fie 
in dem raſchen Ueberblick, den er über jene Zeit giebt, übergamgen 
hat; im.Zerte. des Diodor tritt mit dene Sommer des Jahres 452 
v. Chr. eine Lücke ein. Bir jehen nur, daß die. ſchweren Gefahren, 
welche Athen nad) der Niederlage am Nil von den Berjern; den Pelo- 
ponnefiern und Thebanern zu fürchten allen. Grund hatte, nicht einge 
treten find. Wenn Bufammenftöße ‘von nennenswerthem Belang 
zwilchen der attiichen und perfifthen Flotte nicht ‚erfolgten, jo wird. Dies 
zunächit durch. die Fortdauer des Aufſtandes in den Sihmpfen- Unter: 
aegyptens zu erklären fein. Amyrtaeos behauptete fich hartnückig; nad) 
Herodote Zeugniß hat niemand den Pete aröheren warden gekhan 


na — — — 


Sparta Gewähr gegeben für den aufrichtigen Wilen Athens, gehen zu Ichließen, 
und indem Perilles mit biefer den Spartanem fagte, die Politik des Gegenſatzes ift 
aufgegeben, hätte ex ſelhſt den Kimon durch geheime Zulagen. fiir hie entgegengeſetzte 
Politit gebunden, d. 5. das Unterpfand, das er ben Spartanery gab, ſelbſt damit 
wieder aufgehoben? Dergleichen konnte ja im Intereſſe des Perikles, im Intereſſe 
Athens liegen. Aber wie wäre Kimon dazu gekommen, ſich gerade m dem Momente, 
da Arhen feiner am bringendften zu bedürfen glaubte, zu Konceffionen gegen den Mann 
berbeizulafien, der ihn auf den Tod angellagt? WBerpflichterugen anf fi) zu nehmen, 
welche ihm ben Frieden, den ex fchließen foßlte, unmöglich machen fonnten? Der 
Friede war doch nur mit Zuſtimmung der attifhen Gemeinde zu den Friedens 
bedingumgen, die zu vereinbaren waren, zu haben; dieſe zu vertreten, follte Simon 
fih durch Kompromiß mit dem Perikles felbft verhindert haben? Imnere und aus⸗ 
wärtige Politik find niemals ganz zu trennen, am wenigften in ber damaligen Lage 
Athens. Das einzige Korn von Wahrheit nicht des Steſimhrotiſchen Marked, aber 
des Berhältnifies zwifchen Simon und Perifles nach bes Erſteren Rücklehr liegt Darin, 
daß Kimon den Frieden nicht gu Stande bringen lonnte, daß es überhaupt nicht 
zum Frieden fam, nur zum Waffenftillftand, d.h. zu einem Mitlelding nicht zwilchen 
dem Programm des Perifles und Kimon, fondern des Ephialtes und Simon. — 
1) So ift doch wohl die NRüdtehr Kimons aus dem Gherfones bei Andofives (de 
pace 3) zu verfiehen. — 2) Bd. 7, 6. 
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als Inaros und Amyrtaeos!); Diefer zähe Widerſtand im Nieder- 
aegypren, wo die Flotte faſt alein wirken kounte, wird: dieſe oder einen 
auſchulichen Theil derſelben hier zurückgehalten haben. Dazu mochte 
kommen, daß die zur Deckung des gegaeiſchen Meeres, der Kykladen 
unter Kimons Führung bereite helleniſche Fiotte zu ſtark erſchien, nm 
mit Erfolg angegriffen zu werden. Artabazos, der Führer der pevyſiſchen 
Fotte, ‚hatte feine VBorficht ſchon in der Schlacht bei Plataege gezeigt, 
und ebenfo war der. Oberfeldherr Megabyzos der Mann nicht, ſchwer 
errungene Erfolge wieder aufs: Spiel gu fegen und. die Möglichkeit, daß 
ein Schlag, welchen feine Flotte auf dem: aegaefichen Meere‘ erlitt, 
ganz Aegypten wiederum dem Amyrtaeos zufallen laffen könne, außer 
Augen zu:laffen.. Anudererſeits durfte fich auch. die Kriegführung Athens 
auf Feinexlei - Wagniß einlaflen; nur die Sicherung de8 eigenen Be- 
fitzes, der Damdesgenofien durfte fie zum Ziele nehmen, nur auf 
Deckung der bebrohteiten Punkte gegen ben Peloponnes wie im Norden 
von Hellas,. auf Behauptung der eingenommenen Pojttionen bedacht 
jein. : War dies das Gebot der militäriichen Lage, die politiſche Vage 
verbst, ben Pelopormefierr neue Wunden zu fchlagen, wenn man zum 
Frieden kommen wollte. Zolmibes, der in Boeotien gegen Theben 
und den: Adel Thefſaliens Wacht gehalten, ging in :dem Jahre, welches 
der Niederlage in Aegypten folgte (453 v. Chr.), nach Euboea hinüber, 
den Muth, den diejelbe bier den Gegnern Athens gegeben, zu dämpfen; 
die Inſel für Athen zu fihern. Die attifhe Partei wurde überall 
an das Regiment gebracht, die Gegner. zahlreich in die Verbannung 
getrieben, wie Dies zuvor auch in den boevtiichen Städten gefchehen 
war®), Zu ben alten viertaufend Kleruchengütern, welche Athen hier 
feit fünfzig Jahren befaß, wurde ein meiteres Taufend attifcher Bürger 
als Kleruchen angefiedelt, oder erhielt Aderigofe auf Euboea an- 
gewiefen; damit war sicht nur für den Augenblick eine verftärkte 
Gamifon auf der Jufel Theben gegenüber gerüftet; auch der ftarfe 
Abgang an Hopliten, welchen der Schlag von ProfopitiS Herbei- 
geführt, wurde dadurch ergänzt, daß Bürger der. vierten Schatungs- 
Haffe bier die Außsftattung von Heugiten erhielten und. damit ſowohl 
in den Stand geſetzt als verpflichtet wurden, Hoplitendienft zu thun. 
Weiter wurden zur Sicherung auf dem aegaeifchen Meere taufend 
attifche Mleruchen von Tolmides nad) Naros geführt und hier mit 
Ackerlooſen ausgeftattet. Die Nagier waren ſeit der Niederwerfung 


1)3, 15. — 2) Diod. 11, 88. Andocid. de pace 3. Thutyd. 1, 113. Ob. ©. 330. 
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ihrer Auflehnung gegen den Bart vor zwolf Jahren HB v. Ski) 
Unterthanen Abend (S: 207): * Bewegrüugen/ std ſich tlichtigen Braves 
ſtaädten "der Wü Keleinaſtens "zeigten," möchten Abend" Beforgriß:er- 
wecken, daß das Erſcheinen ber Perferflotte:tim aegaetſchen Meere erneiten 
Abfall der Inſel zur Folge heiben RWnnie.Durch Auſetznug ven 
tanſend Bürgern''nfit zu Hoplitendienſt pflichtigem· Lanbbeſitzꝰy⸗ erhielt 
Athen Hier nicht nur eine den Gehorſam der JInſel fidernbe Sartifon, 
es erreichte zugleich, Biefe ·eleruchen bann a su atderer sel ?anverawo 
verwenden zu Finnen. Er 

" War mit der Wegfuhrung der Bendeeſchateb vor Delos dem 
Schaden vorgebeugt, welchen Die Flotte der Feiide hier anrichten, mit 
der Anſiedlung einer zuverluͤffigen Beſatztmg 'nlif! Naros verhindert, 
daß fich die Berfer hier-in ber Diitte der Kykiaden -fefffetient Korte — 
ein jehr empfindlicher Punkt des attiſchen marktimen Syftems waren 
die Meerengen. Wendete ſich die feindliche Flotte. gehen! biefe, 'briathte 
fie den Hellespont in ihre‘ Gewalt, 'ſo gingen’ nicht nur die zeichen 
umd wichtigen Staͤdte ari ‘ben Meerengen verkoren, die größe Datibels- 
ftraße wurde geſperrt, bie Kornzufuhr aus dem Pontos nach Attika, 
die Athen jetzt am wenigſten entbehren konnte, nachdem ihm der 
Markt in Aegypten eben entzogen werden war. "Das: alte Yürften- 
thum der‘ Philaiven, ver ithrakiſche Cherſones, ‘war das Gebiet, anf 
welches der Angriff den Perfern- am einladendften erſcheinen "Tonsete. 
Die benachbarten Stämme der’ Thraker Tagen Heute wie damals, a 
der - zweite Miltiades, vor dem Pelfifixatos weichend, hierher gezogen 
war, mit den · Griechenſtädten in Fehde und’ hielten ſich als: Feinde Der 
Hellenen zu den Perſern. Mit Hütfe der raubſüchtigen Thraker ſich 
be2 Cherſoneſos zu bemächtigen, dadurch einen gewaltigen Schlag gegen 
Athen zu führen, konnte den Perſern lockend genug ſein. Zur Deckung. 
der Meerengen Fährte Perikles im Jahre 452 v. Chr. ein Geſchmader 
dorthiit- und verftätkte zugleich die eigene Widerſtaudskraft ber. Cher⸗ 


I). Die Lücke bei Diobor 11,88: nels ınv Evßeiav rageldoV . .. aldovg 
Xıklovs nollras mv 10V Noœctuv ynv dıeveue", die taufend „anderen“ Blirger 
laffen doch wohl ebenfo viele flir Euboea vorausſetzen. Baufanias (1, 27,:5) giebt 
die Zahl wicht an: donyaye utv ds Eißorav nad Nütov Adaratem zinguöyrave. 
Die fünfbimdert Kernchen, die Perilles beim Pitarch .(Pericl. 11) nad) Nexes 
fchidt, werben für eine fpätere Verſtärkung zu halten fein, da bei Diodor und PBau- 
ſanias Zolmides fehr beftimmt als Oekiſt bezeichnet if. Naros zahlt offenbar feit 
diefen Anftebelungen nur 62%/s Talente jährlichen Tribut; Onoten fir Naxos find erſt 
feit 448 erhalten; oben S. 208 N. 2; Kirchhoff Abb. B. Alademie 1873 S. 30. 
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ſoneſiten Anecıh tauſend nttiighe, Yürger/ die gAs Klexuchen ‚bien saugefichelt 
munden Gugleich ſargte Perikles dafirr, bie: Halbinſel, gegen. die 
Thwiker ‚zu: been, indem ſer die Mauer des Gründers Miltiades über 
den Hala der Laudzunge ‚nen. Barbie: himiber ve Fadine. erneuerte 
* durchhorgelegte Werlenvexſtärkte ). 

+ Erklärt die Lage. Mibens nach. Dem Sage non. Hroſopitis, dem 
nicht, zarı auf. Kinbeen,; auch bei. Bündnern im Often Renitenzen folg⸗ 
ten, die Vorſicht feiner Operationen, die Spartaner mußten die Nieder- 
lage Athens durch um fo ernfthaftere Anftrengungen. yermerthen. Wir 
erfahren nichts von folchen und können hieraus immerhin. folgern, 
daß fie. nicht von jonderfichen ‚Belang gemejen ſind. Weiter läßt fich 
annehmen, daß Korinth und Sikyon durch Achata amd Naupaftos von 
der einen, auf der andern Geite durch Argus in Schach gehalten waren, 
daß Sparte: felbit ſich im eigemen Lande immer noch nicht ganz jicher 
gefühlt haben mag. Die. Berferflotte kam nieht und die Stellungen, 
weiche Athen. innehatte, waren ſtark. Der Befik von Naupaftos und 
Chalfis, won Megara und WUchaia im Norden bes Peloponnes, das 
Bündniß mit Argos und der Befig Troezens gaben ihm Stügen gegen- 
äber..mie auf- der Pelopsinfel, -Eubver. und die. boeotiichen Städte 
in... der Gemalt Athens fetten Theben außer Stand, ‚gegen Athen auf- 
zatreten, ‚den: Peloponneſiern hülfreiche Hand zu leiſten. Gnticheidender 
noch als nuilitixifche Erwagungen dieſer Art werden. politifche Gefichts- 
punkte in Sparta gewirkt haben. ‚War. die Ausſicht, durch die Waffen 
den, Athenern Aegina ‚und Megara wieder zu. entreißen, fie aus Troe⸗ 
zen, - Achala und Naupaktos zu :entiernen?), das Bündniß zwiſchen 
Athen und Argps- mit den Waften zu. zerreißen, wicht vorhanden oder 
ſchwach, ſo ſchien mit. Kimons Rückberufung nach Athen die Hoffnung 
dein .Tichexer begründet, durch ben Friedensſchluß, durch die Bedingungen 
des. Friedens die Athener aus allen jenen Erwerbungen und Pofitionen 
wieder zu entjernen Athen. geſtand ja-mit Kimous Rückberufung ent- 
ſchieden und vernehmlich fein Friedensbedürfniß ein; es wollte Frieden, 
es mollte das Eimverftändnig mit Sparta herſtellen — es ſollte den 
Preis dafür zahlen. Die Spartaner gedachten dieſen ſo hoch zu 
bemeſſen, daß ſie die Entrichtung nur aus Simons Hand erwarten 
durften, Wenn Kimon aber un Stande fein jollte, die ihm zugedachte 
Aſgebe zu zu Wen, die Athener zu ſchwerwiegenden Konceſſtonen zu bringen, 


h Diobe 11, 88. Plut, Pexicl. 19. O6. Br. 6, 532. — 2) Thubyd. 
1,115. 4, 21. Andocid. de pace 3. 
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Damm durfte man das Kriegsglück nicht auf. die Prube ſtellen. Erfocht 
man wenig währjcheintiche Erfolge, fo-fteigerte man die Erbitterumg der 
Athener gegen Sparta und lähmte damit Kimons Gewicht in Athen; 
wurde man aber geichlagen, jo bob man Muth und Trotz dee: Athener 
und fegte auch hierdurch Kimon außer: Stand, die Bedingungen zur 
Annahme zu bringen, die Sparta im: Ange hatte. So mug es nicht 
Wunder nehmen, wern Sparta ſich und die Pelopounefier zaruchielt, 
wenn der Krieg allmählig erloſch. 

Trotz der Zurückhaltung auf beiden Seiten zeigte es ſich demmoch 
nicht leicht, zum Frieden zu kommen. Wenn man in Athen, wenn 
Perikles geglaubt hatte, durch die Rückberufung Kimons, d. h. durch 
das Angebot der Herſtelluug bes Einverftändniffes, Sparta zu günſtigen 
Friedensbedingungen beftimmen zu können, fo ſahen fich Athen, 
Perikles und Kimon felbft ſchwer getäuſcht. Wie dringend. Sparta 
nach dreizehn Jahren ununterbrochener Kämpfe umerhalb und außer: 
halb feiner Grenzen, wie dringend auch Korinth des Friedens be- 
durfte — Sparta's zähe Politik war weit entfernt davon, um 
Kimons ſchöner Augen, um der Stärkung der Autorität Kimons in 
Athen willen auch mm eines Zolles Breite. von feinen Intereſſen zu 
opfern; nicht ihm wollte Sparta gefällig fein, er ſollte Sparta Dienfte 
in Athen leiften. Athen hatte zu laut und zu offen das Bebärfnif, 
den Willen, Frieden zu haben, ausgeſprochen, als daß die Spartaner 
bieranf Hin nicht die. weitgehenditen Forderungen erhoben hätten. Kimon 
ſoll in Perfon nad) Sparta gegangen fein!), die Verhandlungen in 
Fluß zu bringen. Vor achtundzwanzig Jahren war er: zum erften 
Male als Gefandter Athens am. Eurotas gewejen, um Sparta’ und 
die Peloponnefier gegen den Marboniod an den Kithaervn zu bvimgen 
(7, 3236); jett verlangte er von ihnen nicht Hülfsleiſtung gegen Perfien, 


1) Plutarch läßt den Kimon gleich nach feiner. Zurlichberufung, die ee fälſchlich, 
wie oben bewiefen (S. 357 N.), gleich nach der Schlacht von Tanagra ſetzt, ein Mal 
Ausföhnumg, das andere Mal Frieden zu Stande bringen. nKaxeivos Inelduv 
ınv elonvnv Errofnoe taig rolsoıy“ (Pericl. 10), und „eusrs ulv olr 6 Kiuav 
zareldwv Elvos Töv nolsuov xal dıyllafe tags rroleıs; Cimon 18. Kimon hat 
aber gar feinen Frieden geichloffen. -Anbefives (de pace 8) läßt ihu ebenfalls 
gleich aus der Verbannung nah Sparta veilen (Miltiades, des Kimon Sohn, in 
diefer Stelle kommt doch wohl auf Rechnung der Schreiber) und Frieden ſchließen. 
Nepos fagt, wohl dem Ephoros folgend: Tlle (Cimon), quod hospitio Lacedae- 
moniorum utebatur, satius existimans, contendere Lacedaemonem, sua 
sponte est profectus pacemque inter duas potentissimas civitates con- 
eiliavit; Cimon 3. 
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fondern Freiheit für "Athen, den Krieg gegen Perfien -auf eigene Hand 
weiterführen . zu Tünmen.« Kinmrons Ankunft wird den Spartanern jekt 
faum minder willkommen geweien fein, ' als da zehn Jahre. zumor fein 
Anzug mit den attäfchen ımb piataelichen Hopliten die Heloten, welche 
vor Sparta hagerten, zurücktrieb; fie erwarteten auch heute große 
Dienfie non ihm. Die Bedingungen, an denen Sparta in feinem, 
in Korinths Autereife ımb wohl auch für Wegina feftbielt — Die 
Forderung der Räumung Megara’s, der Räumung Nifaea’s und 
Pagae's, Achaia’s und Troezens fteht außer Zweifel!) —, mußten den 
Kimon bald überzeugen, daß es ausſichtslos ſei, die Athener nach 
einem ſo Jangen und harten Kampfe, in dem ſie den vollen Sieg zur 
Soe und das. entſchiedene Uebergewicht zu Lande dwongetragen hatten, 
zu jo weitgehenden Konceſſionen, zur Preisgebung von Staaten, die 
unter ihrem Schuß getreten waren, wie Megara und die Orte ber 
Achaeer, zu bewegen. Kimon Hätte jich jelbft. in Athen vernichtet, 
wenn er. ernfthaft auf die Exfüllung ſolcher Forderungen drang. Er 
mochte zu ‚einigen Zugeftändniffen rathen, ex Fonnte nicht Alles, was 
Sparta. forderte, empfehlen, am wenigjten den Berzicht auf Megara. 
Sein Programm des herzlichen Einverftändnifjies mit Sparta war 
nicht wiederherzuftellen; vie Kluft hatte fich aufgethan und war nicht 
wieder zu fchließen. 

War eg mumöglich, zum Frieden zu Tommen, jo blieb nichts übrig, 
als die Waffenruhe, die jaktiſch wohl. ſchon einzutreten begonnen, auf 
längere. Zeit zu janftioniven. Kimon mußte fich begnügen, auf fünf 
Jahre: Waffenftilfftand zu fchließen, der jeden der beiden Kontrahenten 
im Beſitz defjen ließ, was er inme hatte (Herbſt 451 v. Chr.). Gewiß 
wäre dem Kimon .eine längere Friſt erwünſcht geweien, menn jolche 
die Gegner me hätten: zugeftehen wollen. Sparta weigerte wohl 
deshalb Tängere Friſt, um den übergreifenden Befititand Athens auf 
dem Peloponnes (in Megara, Troezen und Achala) nicht feftwachien 
zu faffen. Dazu trat dann nod) ein weiterer, für Sparta höchſt ge- 
wichtiger Grund, der bald erhellen wird. Kimon mochte fich jagen: 
die Zeit der Ruhe werde die gegenfeitige Annäherung fördern, werde den 
Stachel der Teindfchaft und Abneigung in den Gemüthern jtumpfen 
und weitere Ablenfungen eintreten lafjen, für die er zu forgen gedachte; 


1) Dies mindeftens folgt aus den für den Srieden im Jahre 445 v. Chr. ge 
Hellten Bedingungen; Thukyd. 1, 115, 4, 21. Waren Sparta’ Forderungen nicht 
erorbitant, fo hätten Simon und bie in Athen vorherrfchende Stimmung den Frieden 
unzweifelhaft zu Stande gebradht. 
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immerhin waren fünf Jahre gegeben, welche "Athen erlaubten, den 
Krieg gegen. Perſien energifih wieder aufzunehmen, die ‚Niederlage Don 
Profoptiis durch glänzende Waffenthaten gu vüchen. wi: ©: 
Trat Üben durch den auf Grund des Beſitzſtandes geſchloffenen 
Baffenftiliftand mit allen. Bortheilen, ‚welche es erkämpft, aus dem 
Kriege, es erlitt: durch denſelben :dennoch einen recht ſchweren Nachtheil. 
Der Stillftaud Toftete Athen das Bündniß mit. Argos. Die. Hoff- 
numgen, mit denen Argos in. den Bund mit Athen, in den Krieg :.ge- 
treten war — fie gingen ohne: Zweifel mindeſtens auf den Wiedergewinn 
Thyrea's und Kynurid’s (5. 253) —, hatten ſich nicht erfüllt. Athen 
behielt fogar das eroberte ‘Ervezen tıt feiner Hand; die Argiver mochten 
darauf geredet haben, Athen werde ihnen diefe Eroberung: übereignen. 
Dazu fam die Rückberufumg Kimons. Sie benwchtheiligte mindeftens. in 
demfelben Maße Athens Stellung Argos gegeniiber, in welchem fie Athens 
Stellung Sparta gegenüber veränderte. Die Argiver hielten. mit: der 
Rückberufung Kimens das Bündniß innerlich gelöft; ‚jedenfalls ſahen 
fie ſich aufgegeben und verloren, als. gerade dem Kimon die Friedeus⸗ 
verhandlung mit Sparta übertragen wurde. Ob Kimon durch ſein 
Verhalten, durch Fehler in der Führung der Verhandlungen die Be— 
ſorgniß der Argiver geſteigert hat, wiſſen wir nicht. Wir ſehen nur, 
daß die Eröffnung der Friedensunterhandlungen Athens mit Sparta 
die Argiver beftimmt haben muß, auch ihrerſeits Unterhandlungen mit 
Sparta zu eröffnen. Offenbar wollten fie, offenbar konnten fie Fich 
nit der Gefahr ausjeten, im Frieden .oder Waffenftillftand Spurta 
gegenüber von Athen allein gelaffen zu werben, allein der Exrbitternug 
und der Rache Sparta’8 und der Peloponnefter ausgefett, preißgegeben 
zu fein. Suchte Athen Frieden in Sparta, warum jollte nicht assch 
Argos Frieden in Sparta ſuchen? Sparta hat bie Divergenz, welche 
mit der Eröffnung der Verhandlungen in den Intereſſen der VBerbän- 
deten, zwijchen Athen und Argos eintrat, auf das Geſchicktefſte benutzt 
Wie nöthig Sparta des Friedens nach ‚dreigehnjährigen Kämpfen gegen 
die Heloten, die Mieffenier, die Perivefen, gegen Athen und deffen 
Bundesgenoffen bedurfte; wie dringend Korinth, Phlius, Epidauros 
zwilchen Attifa, den attifchen Bejagungen in Achala, Megara und 
Troezen, und Argos eingeflemmt, Korinth dazu von feinem gefammten 
weftlichen Handel abgejchnitten, nad) Frieden begehren mußten, Eparta 
weigerte troß Kimon Athen den Frieden auf den Befititand, gewährte ihn 
aber Argos mit beiden Händen. Vormals, gerade vor dreißig Jahren, 
bei den Verhandlungen über Argos’ Beitritt zur Eidgenoffenfchaft 
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gegen. Perſien/ hatte Auges ; al&: Borbedingung feines: -Beitrittes- das 
Zugeſtãudruß eines Friedens auf dreißig jahre von Sparte verlangt: 
Die Argiver erflärten ſich auch jetzt zum Abſchluß mit. Sparta auf 
Grund eines Mmeifigiährigan Friedens oder: Wajfenſtillftandes bereit. 
Sparta geſtand Argos gu, auf: dreißig Jahre Frieden. zu halten, 
während. es, gleichzertig den Stillſtand mit Athen. auf fünf Jahre 
beſchränkte. Mit der Befriedung wor Argos anf ein Menſchenalter 
hinaus, bie im Herbſt des Jahres 451 v. Chr. zum Abſchluß Tam?), 
leiſtete Sparta feinen Bundesgenoſſen, Korinth, Phlius, Epidauros, einen 
großen Dieuft — fie wurden damit ſteter Grenzkämpfe (S. 338) und 
ſteret Gefahr anf dreißig Jahre hinaus enihoben — ſich ſelbft den 
größten, deſfen Folgen auch ihnen zu. Gute kommen ſollten. Kam es 
nach fünf Jahren zwiſchen den Peloponneſiern und: Athen wieder zum, 
Kriege, jo traf ‚man Argos nicht mehr au Athens Seite, ſo war Athen 
um einen ftasfen Buudesgenoſſen ſchwächer. Bergebens hatte Aeſchylos 
die volliten Allorde ſeiner Dichtung erllingen lafien, dem. Bündniß 
zwilchen: Athen und Argos feſte Dauer, Beſtand auch für die fernſte 
gehunft gu fihern. Es uiberlebte richt. einei. das ei Jahrzehnt 


21. Die Berfafung des Bundes und der Zug nach Kypros. 


Als Mikias ſechsunddreißig Jahre nach dert Abſchluß des fünf- 
jährigen Stilfftundes die verſammelte Gemeinde der :Athener. warnte: 
zu den alten Feinden, die ihnen im Peloponnes gegenüberftänden, nicht 
nene Gegner im WWeften zu. Juchen, erwidorte Allibiades: „Unjere Väter 
hatten. dieſelben Feinde. und die Meder dazu. zu bekämpfen und er⸗— 
rangen donnoch die Herrſchaft?).“ Nachdem Aelios Ariſteides in 
ſeiner Lobrede auf Athen! der Thaten der Athener gegen die Perſer 
gedacht hat, führt/er fort: „Soviel und’ Solches vollbrachte Athen unter 
großen Hinderungen Seitens der Hellenen, die. alle gleichſam in 
entgegengefetzter Richtung zogen. Der Laledaemonier Geſinnung war 
ihnen entfremdet, die Boeoter ſtanden ihnen zu Lande, die Aegineten 
zur Ser eutgegen, und dazu kämpften die Korinther, die wegen Megava's 
erbittert waren, ar See und: zu Lande gegen fie, uw die Epidaurier 
und. Sikyonier waren auf der Korinther Seite, und. die Narter, Dhaſier 


Für die Zeit des Abſchluſſes zwiſchen Athen und Sparta (Herbft 451) 
ift a (1, 111, 112) maßgebend; öben ©. 356 N. Der Friede zwifchen 
Sparta und Argos fäuft im Herbfte 421 ab (Thutyd. 5, 14, 22), muß alfo 
ebenfalls Herbfi 451 geichloffen fein. — 2) Thukyd. 6, 17. 
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und Karyſtier verſuchten die Symmachie zu brechen. Hierhin forderten 
die Pholier, dorthin die Lakbedaemonier die. Athener. Bei ſplchem 
Wirbel der Dinge, bie ſich damals in Hellas zutrngen,‘ wilde es, auch 
ohne: die Ruhmesthaten gegen bie Weder zu erwähnen, viel Zeit er- 
fordern, zu erzählen, wie Athen dem Allen genügt hat. Nicht nur 
um dev Kraft willen, die Athen hierin zeigte, gebührt ihm Bewunderung 
jondern auch der großherzigen Sefinnung wegen, daß e3, während die 
Heltenen in Eiferſucht und Krieg ihm gegenüberſtanden, deshalb doch 
nicht von der Fürſorge für die Hellenen abjtand und nicht abließ, den 
König überall, zur See und zu Lande, zu bekämpfen. In der See 
ſchlacht bei Kekryphaleia jchlugen fie die Peloponnefler, die Aegineten 
und die Peloponnefier bet Aegina noch ein Mal; den Megarern er- 
bauten. fie Mauern bis zum Meere und bewahrten ihnen ihr Land 
und ihre Freiheit und befiegten die Korinther für die Megarer und 
zwölf Zage darauf wiederum, als diefe das Tropaeon fchmählich bin- 
wegftehlen wollten. Und dies war noch nicht das Größte, — erft die 
Nebeneinamderftellung zeigt das Ganze. Die Streitkräfte der Stadt 
waren nicht daheim: die einen zur Hülfe der Aegypter, beinahe mehr 
Schiffe, als die Übrigen Hellenen zufammen bejaßen, die anderen be 
lagerten Xegina, und dies trieb die Gegner umfomehr nach Megara; 
denn fie meinten, da den Athenern feine andere Hilfe kommen könne, 
würden fie die Einſchließung Aegina's aufheben. Aber die Athener 
lachten des Trugſchluſſes? die Truppen auf Aegina wurden jo wenig 
in Bewegung geſetzt wie die in Aegypten, die nichts erfuhren; aber 
der Ueberseji der Jugend und die Aelteſten ſchützten Miegara und 
zeigten fich in zwei Schlachten der Blüthe Korinth und der Pelo- 
ponnefier überlegen. Und wenn wir dies allein von jenen Männern 
jagten, jo würden wir fie vielen und großen Ruhmes berauben. Sie 
umfchifften den Peloponnes nicht nur, fondern eroberten auch die ihnen 
günftig gelegenen Orte; fie beftegten die ihnen Entgegentretenden mit 
leichter Mühe und festen auf das gegenüberliegende Feſtland hinüber 
und Alle, auf Die fie ftießen, wichen !).' 

Nicht Geringes in der That hatte Athen in den acht ſchweren 
Kriegsjahren geleiftet, die num hinter ihm Lagen. Trotz der Verlufte 
von Zanagra und der Niederlage von Profjopitis trat es als Sieger, 
feinen Gegnern überlegen umd nicht geringer an eigener Macht fondern 
jtärfer als im Beginn des Kampfes aus demſelben. Das große Ziel 


1) Ael. Aristid. 1, 250 sqg. Dindorf. 
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ber Korinther, der Negineten, Sparta's: die Sprengung des Seebundes 
‚Athens, war wicht erreicht; Athen ftand fefter: an deſſen Spike als 
zuvor, Trotz des ftillihmeigenden Cimmerftändniffes zwiſchen Sparta 
und Zufe,.. trog. der Gelder, die Megabazos nach Sparta gebranit, 
war den Athenern jenfeit des aegaeifchen Meeres und in. diefem 
feine Stadt, Feine Inſel ihres Bundes verloren gegangen; diesſeit 
defielben hatte Athen zu feinem alten Befi auf Euboen die Sicherung 
feiner Herrſchaft über die Bundesftädte auf diefer Inſel gewonnen; Die 
Städte Boentiens hatten ihre alte Anlehnung gegen Theben an Athen 
wiedergefunden; die Lokrer und die Phofier gehorchten, ja die Unter- 
werfung der Letzteren hatte den Athenern dazu einen nicht unwichtigen 
Einfluß auf. Delphi, das Vorrecht in der Befragung des Orafels, Die 
Promanteia, eingetragen; der alte Nebenbubler Athens, Aegina, war 
für immer niedergeworfen, zum Unterthan Athens herabgedrüdt; Pagae, 
Nifaen und mit ihnen Megara und mit Megara der Iſthmos waren 
in der Hand Athens; der Beſitz von Nanpaftos wie die Offupation 
Achala's ficherten Athen die Herrſchaft über den kriſgeiſchen Buſen 
und die Verfügung über den Handel Korinth3, und der Beſitz Troe⸗ 
zens gab den Athenern eine Pofition auf dem Nordufer des Pelo- 
ponnes ſelbſt. 

Was konnte Sparta, was fonnten die Peloponmejier gegen dieſe 
domintrende Stellung, in welcher Athen aus dem Kampfe mit ihnen 
trat,. in die. Wagjchale legen? Den goldenen Schild am Giebel des 
Tempels Des Zeus zu Olympia, die Befeitigung der Bundesgenoffen- 
ſchaft zwiſchen Athen und den Aleuaden, die Athen mit dem Sturze 
des Oreftes durch die Nitterfchaft eingebüßt und vergebens durch 
deſſen Zurückführung wiederberzuftellen verjucht hatte — ein Ergebniß, 
welches die Spartaner doch nicht durch ihre Anftrengimgen erreicht, 
wenn fie auch durch ihre Agitation und ben Zug nach Boeotien dazu 
mitgewirkt. hatten (S. 316. 327) — endlich die Befeitigung des Bünd⸗ 
nifjes zwiſchen Athen und Argos, welche die Spartaner ihrem biplo- 
matischen Geſchick, die Athener dem Ungeſchick, mit dem fie die Unter- 
handlung mit Sparta eröffnet und weitergeführt, zu danken hatten. 
Es war das einzige bedeutfame Ergebniß nicht des Krieges, aber feines 
Abfchluffes für Sparta, das damit endlich auf dreißig Jahre bin- 
aus volle Aktionsfreiheit gegen Attifa wiedergewann, deren Unter: 
bindung durch die Heloten und Argos im Laufe des Krieges gewiß höchſt 
Ihmerzlih von den Spartanern empfunden worden war. 

Mit dem Tode des Ephialtes Hatte Perikles die Führung der 
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Mehrheit an deſſen Stelle und damit die Leitung des Staates mitten 
im Kriege übernommen. Der gollftändigen Herftellung des Waffen- 
glücks Athens auf der Halbinfel war das Unheil am Nil gefolgt, 
deffen niederichlagende Wirkungen die Zurückrufung des Kimon berbei- 
führten. Athen hatte ohne den Kimon nicht beftehen können, wenigjtens 
nicht geglaubt, ohne ihn den Perſern gewachjen zu fein. Die Zurüd: 
rufung legte den entjcheidenden Einfluß wieder in Kimons Hand. So 
weit die fpärliche Weberlieferung, jo weit die vorliegenden Thatſachen 
zu urtheilen geftatten, war die Yeitung des Perifles während der drei 
Jahre zwifchen der Ermordung des Ephialtes und der Heimkehr des 
Kimon nicht überall glücklich geweſen. Schärferer Erwägung und 
größerer VBorausficht, fo könnte man meinen, hätte die Lage der Streit- 
fräfte de8 Bundes in Aegypten nicht wohl entgehen fünnen, und redit- 
zeitige Verſtärkung oder rechtzeitige Zurückrufung derfelben hätte wohl 
Athen und dem Bunde ein großes Mißgeſchick eriparen mögen. Die 
Richtung, die Perikles feinem Zuge im kriſaeiſchen Buſen gegeben 
hatte, war kaum die den Gegnern jchädlichite, die Eröffnung der 
Unterhandlungen mit Sparta durch Kimons Rückberufung nicht die 
geeignetjte. Aber die Lage war ungemein ſchwierig und die Zurück⸗ 
rufung Kimons jchwerlich zu vermeiden, vielleicht nicht einmal zu 
verzögern. 

Lebhafte Empfindung für die Größe Athens ift dem Kimon gewiß 
nicht abzufprechen. Seine Neigung für Sparta ging doch nicht: jo 
weit, Har vorliegende Intereſſen feines Staates preiszugeben. So 
hatte er fich außer Stande gefehen, den erorbitanten Forderungen der 
Spartaner zu enifprechen; er hatte e8 nur bis zum Waffenftillftand auf 
fünf Jahre bringen können. Was jest mißlungen war, der Triebe, konnte 
aber doch wohl nach Ablauf diefer Friſt gelingen, wenn dafür geforgt 
wurde, daß die alten Wunden verharichten, Anlaß zu neuem Kader 
möglichft vermieden wurde. Hierauf hinzuarbeiten, wird Kimon vor 
nehmlich am Herzen gelegen haben. Die ſtärkſte Ableitung der Athener 
von dem Gegenfate gegen Sparta lag ohne Zweifel in der Wieder: 
aufnahme des Angriffstrieges gegen Perfien. ‘Die Niederlage von Pro- 
jopitis mußte vergolten werden. 

In der gegenwärtigen Lage innere Fragen von eingreifender Be 
deutung wieder aufzunehmen, auf die Reformen des Ephialtes zurüd- 
zufommen, war gewiß nicht räthlich. Athen bedurfte nach jo großen 
Anstrengungen und fo bewegten Zeiten der Sammlung feiner Kräfte, der 
Beruhigung der Yeidenfchaften, nicht ihrer Erregung durch Eröffnung 
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meitängfehertbet Patteifimpfe ungewiſſeſten Ausgangs. die austwärtige 
politit die Wiederaufnahme des Kampfes gegen Perſien waren die für 
Kimon maßgebenden Geſichtspunkte. Diele” Motive mußten ' ihn ab⸗ 
halten, Dinge in Anregung zu bringen, die ſeine ſcharfe Dppofition 
der demokratiſchen Partei, des Perikles hervorrufen konnten. Zudem 
lagen nicht unerhebliche Fragen der innern Ordnung des ‚Bundes vor, 
deren Löſung nicht hinauszuſchieben war, in’ deren Auffaſſung Kimon 
und Perikles ohnehin ſchwerlich vollkommen zuſammentrafen. 

Die Stellung des Bundeshauptes zu den Bundesgliedern war 
ſeit der Echlacht am Eurymedon, ſeit der Niederſchlagung des Auf- 
ſtandes von Thaſos, feit der Weberführung des Bundesſchatzes nad) 
der Schlacht von "Profopitis im Spätfommer des Jahres 454 v. Chr. 
wejentfich verändert, das Uebergewicht Athens innerhalb des Bundes 
jehr erheblich gewachjen. Die Wehrkraft der Bilndner war gemindert, 
die" Wehrkraft Athens verftärkt worden. Die nach der Schlacht am 
Eurpmedon in den Bund aufgenommenen Städte Joniens und Kariens 
waren, mie e8 ſcheint, bon vornherein nicht zum Geftellung von Trieren 
veranlagt worden — ſeit der Vernichtung ihrer Schiffe mit dem Reſte 
der großen Flotte des Königs bei Mykale beſaßen fie deren wohl kaum 
noch —; nur’ zur Bundesſteuer werden fie herangezogen worden fein 
(S. 236). Mit der Niederwerfung von Thaſos war die Bundes- 
flotte wiederum um ein anfehnliches Kontingent an Trieren fchwächer ; 
feit dem Beginn des Krieges gegen die Peloponnefier, der ſtarke 
nanfpruchnahme der Seeftreitfräfte des Bundes herbeiführte, werden 
au die wenigen Hafenftädte, die noch Trieren zu ftellen hatten, 
diefe Leiftung durch entſprechende Erhöhung ihrer Cuoten der Bundes- 
fteuer abgelöft haben. Wir dürfen annehmen, daß an der Seite der 
attiichen Trieren an der fprifchen Küfte und im Nil, in den Schlachten 
bei Kekryphaleia und Aegina nur noch Trieren von Samos, Chiog 
und Lesbos gefochten haben, denen al3 nunmehr noch allein Flotten- 
dienſt leiſtenden Bundesgliedern feit derjelben Beit Befreiung von der 
Bundesfteuer zugebilligt worden fein muß. Feſt fteht, daß die drei 
Inſeln weder zur Bundesſteuer veranlagt waren nod) folche zahlten, als 
im Laufe des Krieges der Bundesſchatz nach Athen verfett wurde. 
Diefe Wandelung in der Wehrverfaffung des Bundes hatte die 
Schwächung des Bundesrathes zu unvermeidlicher Folge. Die Feſt— 
jtellung der Bundesfteuer gehörte zu defjen wichtigften Befugniffen. 
Samos, Chios und Lesbos, d. h. die Gründer und die drei vornehmften 
Ölieder des Bundes, hatten an diefer Funktion fortan fein Intereſſe 

Dunder, Geſchichte bes Altertfums. VII. (N. %. 1.) 24 
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mehr. Ob der Bundesihag in Delos oder in Athen war, wie Athen 
die Bundesfinanzen verwaltete, war für fie ohne Bedeutung. Sie 
hatten ihre Kriegsichiffe in Stand zu Halten und auszurüſten; mußten 
diefelben auslaufen, jo batte Athen nach wie vor die Verpflegung 
ihrer Schiffsmannfchaften aus der Bundeskaſſe zu beftreiten!). 

Mit der Verlegung des Bundesſchatzes und mit diefer des Bundes- 
figes nach Athen ftand der Bund nicht mehr auf dem Boden der alten 
Opfergemeinſchaſt des ionifchen Stammes, der Opfergemeinſchaft des 
Gottes von Delos; die Berpflanzung nach Athen ftellte den Bund unter 
den Schuß der Göttin von Athen, in deren Heiligtum der Schatz 
aus dem Heiligtum von Delos Hinübergeflüchtet worden, falls diele 
Verlegung feine vorübergehende war. Im Sinne des Perifles, der in 
jenem Eommer entſchied, follte die Verlegung definitiv fein. ‘Die Opfer 
und Gaben, welche die YBundesglieder bisher dem Apollon von Delos 
gebracht, gebührten demnach der Göttin von Athen. Der dem Schub: 
gott gebührende Antheil der Bundesſteuer mußte fortan der Athena 
dargebracht werden, wenn die Göttin dem Bunde hülfreich und gnädig 
fein follte?). Dies war der Anſchauung der Hellenen fo felbftver: 
ftändlih, daß nach der Verlegung des Bundesfiges nach Athen die 
Hellenotamien, d. h. die Bundesſchatzmeiſter, welche Athen ftellte, an- 
gewiejen wurden, den nunmehr der Athena gebührenden Theil ſogleich 
mit einem Sechzigitel des Betrages jeder Steuerquote, d. h. mit je 
einer Mine vom Zalent, den Schatmeiftern der Athena, die deren 
Zempelgelder verwalteten, zu überweilen. Von den im Jahre der 
Ueberführung eingegangenen Bundesfteuern ift der fechzigfte Theil im 
Frühling des Jahres 453 v. Chr. von den Hellenotamien den Schat- 
meijtern der Athena gezahlt und diefe Zahlung von dem Nechnungsbofe 
der dreißig Logiften verificirt worden ?). 

Seitdem der Bund unter dem Schuße der Göttin Athens ftand, 
war er Athen enger angejchloffen. Der Bundesrath Hatte feine Be— 
rathungen hier unter den Augen der attifchen Bürgerfchaft, in 
ihrer Mitte zu pflegen, unter dem unmittelbaren Eindruck der in der- 


1) Hierauf mag die Tradition zurüdgehen, daß die Samier die Verlegung des 
Bundesſchatzes nach Athen beantragt hätten, die Plutarch nach Theophraſt, d. h. jeden- 
falls nad) deſſen r« xo0s Toüs xwıpoüs molırıxza, giebt, eine Sammlung meht 
oder minder zuverläffiger Erzählimgen und Anekdoten. — 2) Die Erneuerung de 
Agon auf Delos, die Athen im Jahre 426 eintreten läßt, war eine Konceffion, eme 
Schadloshaltung der Jonier, die offenbar an dieſer Opferftätte hingen. — 8) C.I. A. 1 
Nr. 226. 
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jelben maßgebenden Stimmungen, der Beichlußfaffungen der Gemeinde. 
Mochten Samos, Chios und Lesbos die Freiheit ihres Votums feft- 
halten — Athen hatte Rüdfichten auf fo bebeutende und wohlbewehrte 
Bundesglieder zu nehmen —, die DVertreter der übrigen Bündner 
werden es ſeitdem jchwerlich auf fich genommen haben, durch dem 
Bımdeshaupte, der Gemeinde von Athen, mißfällige Vota ihre Auf- 
traggeber, d.h. ihre Heimath, zu compromittiren und dem Unwillen 
Athens auszufegen, deſſen Strategen, Schamteifter, Yogiften und Naths- 
berren taufend Mittel befaßen, das willige Bundesglied zu begünftigen, 
dem ftörrifchen fein ohnehin doc) in der Minderheit bleibendes ab- 
fälliges Votum reichlichſt Heimzuzabhlen. In dieſer Steigerung des 
Schwergewichtes Athens innerhalb des Bundes jah Perikles ohne 
Zweifel die werthvolifte Wendung, welche die Kriegsläufte für feinen 
Staat herbeigeführt hatten; fie durfte niemals rückgängig gemacht 
werden?!). Unleugbar war, ſeitdem es wieder eine perfiiche Flotte 
gab, der Bundesicha in Delos durch jeden Wechfelfall gefährdet; 
ja no mehr, er war in Delos mit dem Ablaufe des Still- 
ftandeg auch jedem Handftreiche peloponnefiicher Trieren ausgejegt und 
unter alfen Umjtänden in Athen ficherer als dort. Wie man- auch 
bierüber denken mochte, der Antheil an der Bundesfteuer war feit der 
Berfegung nach Athen an die Athena gezahlt worden, was Perikles 
ficherlich eben veranlaßt Hatte, um die Verlegung nicht wieder rück⸗ 
gängig werden zu laffen; man durfte nicht mit den Göttern fpielen, 
fie beliebig einjegen und abfegen, wenn man ihre Gnade nicht ver- 
wirfen wollte. ‘Der Bundesfig in Athen Tonnte ſomit nicht wieder 
aufgegeben werden. Selbjt wenn Kimon die Dinge anders jah, Be— 
wegungen höchſt bedenflicher Art, die in Bundesftädten jenjeit des 
aegaeiichen Meeres in den letten Jahren des Krieges, vielleicht erjt 
kurz vor Eröffnung oder während der Verhandlung mit Sparta 
zum Ausbruch gekommen waren, die, eben unterdrückt, jegt beigelegt 
wurden, widerriethen jede Maßnahme, die das Gewicht Athens inner- 
balb des Bundes ſchwächen Konnte, empfahlen vielmehr, die entgegen- 
geſetzte Richtung einzuhalten. 

Unter den jüngften Gliedern des Bundes, d. h. unter den Städten, 
die nah der Schlacht am Eurymedon demfelben beigetreten waren, 
nahm die Gründung des Neleus, die alte Hauptftadt der Jonier in 


1) Das folgt aus der ganzen Neihe der jpäter von ihm in den Bundesfragen 
vertretenen Maßnahmen; Buch 16 Kapp. 1. 5. 
24 * 
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Alien, Milet, trotz aller ſchweren Geſchicke, die fie getroffen, immer 
noch den erjten Pla ein. ‘Die Gefchlechter vegierten, wie gegenüber 
auf Samos, auch in Milet. Lieb Athen in den boeotiichen Städten 
der Ariftofratie, welche gegen heben zu ihm hielt, feine Hülfe, ließ 
es die ariltofratiihe Ordnung des Regiments auf Samos unan- 
getaftet!), es unterftügte auch die vorwaltende Stellung der Gefchlechter 
Milets gegen die Abjichten der einporftrebenden unteren Klaſſen?). 
Aus dieſer jicher überlieferten Thatſache dürfen wir jchließen, daß es, 
wie vordem zu Samos, die Gejchlechter Milets geweſen find, welche nach 
der Schlacht am Eurymedon den Abfall der Stadt von Perfien, den fie 
bereitS nach der Schlacht von Mykale verjucht Hatte?), den Anſchluß 
an den delifchen Bund herbeigeführt haben. Athens loyales Verhalten 
fand bei dem Adel Milets jchlieplih Feinen Dank. Einige Zeit nad 
der Schlacht von Profopitis müffen die Gefchlechter Milets für ange- 
zeigt gehalten haben, die günftige Tage, in welcher fie fich. durch die 
Stüßung, die Athen ihnen gewährte, dem Demos gegenüber befanden, 
zu veriwerthen, um fich zugleich der Anfprüche der Gemeinen für alle 
Zukunft wie der Bundespflichten gegen Athen zu entledigen. Es er: 
folgte ein Gemetzel unter den Gemeinen und mit diefem zugleich Milets 
Abfall vom Bunde, ficherlich in der Hoffnung, bei Perfien Schuß zu 
finden). Athen fehritt ein, warf die Auflehnung nieder und mit ihr 
die Geſchlechter. + Die Regierung Milet3 wurde demokratisch organifirt 
und die Stadt zugleich in ftrengere Abhängigkeit von Athen gebradit. 
Die Reſte einer jehr verjtümmelten Inſchrift, die, fo viel fich erfennen 
läßt, aus dem Jahre des Archonten Euthynos (450/449 v. Chr.) 
jtammt, haben ung einige Feſtſetzungen des Beſchluſſes erhalten, den 
die attijcde Gemeinde über die neue Regelung der VBerfaffung Milets 
und deffen zufünftige Stellung zu Athen gefaßt hat. Die Neuordnung 
der Verfaſſung Milets wird, wie es fcheint, fünf aus allen Athenern 
zu wählenden Männern übertragen; die Bewachung der Stadt (jeden- 
falls mittelft Bejegung der Litadelled) durch eine attiſche Garnifon 
wird angeordnet. Des Weiteren wird beftimmt, daß alle Proceffe der 
Milefier über Streitobjefte von mehr als hundert Minen Werth nicht 
zu Milet zu entjcheiden, vielmehr vor die Archouten Athens zu bringen 


— — — — — — 


1) Thutyd. 1, 115. — 2) Respubl. Ath. 3, 10. 11. — 3) Ob. S. 4. 
Bd. 7, 364. — 4) Dies folgt doch aus der Gejanımtlage und der Beftimmung in 
den Beichlüffen über Erythrae (S. 373) bezüglich der zu den Medern Gefliichteten. — 
5) Thufyd. 8, 84. 
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find; in den Monaten Anthefterion und Claphebolion follen die be- 
treffenden Proceffe der Milefier in Athen abgeurtheilt werden !). 
Achnlihe Bewegungen wie zu Milet, Verjuche der antisattischen 
Parteien zur Losreißung vom attifchen Bunde, müffen um diejelbe 
Beit in Erythrae und Kolophon ftattgefunden haben. Attifche Volfs- 
befchlüffe zur Neuordnung der Verfaffungen Erythrae’s und Kolophong 
find ung in Bruchſtücken erhalten. Sie verfügen: Erythrae foll fortan 
durch einen Rath von 120 Rathsherren regiert werden. Dieſe find 
durch jährliche Yojung zu beftimmen. Kein Bürger Erythrae's darf 
fi) zur Loſung melden, der nicht daS dreißigfte Jahr zurückgelegt hat. 
Der jüngeren Alters ich eindrängt, fol unter Anklage geftellt werden 
und darf ſich erft nach einem Zeitraum von vier Jahren wieder zur 
Loſung in den Rath melden. Bor Eintritt in den Rath hat jeder 
der Erloften vor brennenden Opferftüden, beim Zeus, beim. Apollon 
und der Demeter zu ſchwören und Verderben auf fich herabzurufen, 
fall3 er einen Meineid ſchwöre. Der Eid ſoll lauten: „Ich werde das 
Beite und Gerechtefte, was ich vermag, dem Volke von Erythrae, den 
Athenern und den Bundesgenofjen anrathen, und ich werde vom Volke 
der Athener und von den Bundesgenofjen der Athener nicht abfalfen, 
weder ich felbft, noch werde ich einen Anderen dazu anftiften, noch werde 
ih zum Feinde übergehen oder irgend Einen dazu anftiften, noch werde 
ih einen Verbannten aufnehinen noch einen Anderen dazu anzuftiften, 
auch Feinen der zu den Medern Geflüchteten ohne Zuftimmung der 
Athener und der Gemeinde, noch werde ich einen von den Bürgern 
zum Tode bringen ohne Zuftimmung der Athener und der Gemeinde. 
Wenn Einer aber einen Anderen tödtet, jo ſoll er fterben, und wenn er 
gegen die Götter frevelt, jo joll er fterben, und wenn Einer gegen die 
Bundesgenofjenschaft fich verfehlt, jo foll er verbannt werden und fein 
Dermögen den Erythraeern zufallen, und wenn Einer betroffen wird, 
die Stadt der Erythraeer den Tyrannen zu verrathen, fo foll er fterben 


1)C. L A. IV Nr. 22° und Kirchhoffs Bemerkungen zu diefer Aufchrift. Der 
Archont des Jahres 450/449 heißt bei Diodor (12, 3) Euthydemos, die Inſchrift 
giebt nur -vvov. Da Diodor auch den Arcchonten des Jahres 430 Euthydemos 
nennt (12, 58), der in den Inſchriften Euthynos beißt, wird die Ergänzung in 
Euthynos auch für das Jahr 450/449 richtig fein. Sie wird durch den Charakter 
der Schrift unterftügt und dadurch, daß fich weiterhin Milet mit Athen vor dem 
Jahre 440 in fo qutem Verhältniß befindet, dag Athen in diefem Jahre Partei für 
Miet gegen ein fo gewichtiges Bundesglied wie Samos nimmt. 
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und feine Kinder” (gegen welche jedoch in gewiſſen, nicht mehr erfenn- 
baren Fällen milder verfahren werden ſoll!). Zu den Panathenaeen 
jollen die Erpthraeer Opferthiere jenden, nicht in geringerem Werthe 
als drei Minen, wofür die in Athen anmwejenden Erythraeer Antheil 
an dem Opferfleifche haben ſollen, jeder bi zum Werthe einer Drachme. 
Bon der Belatung der Stadt und deren Befehlshaber handelten ferner 
nicht mehr verjtändlihe Säte. Ein weiteres Fragment giebt Be- 
jtimmungen über die NechtSpflege, über Autorität oder Funktionen der 
Auffeher und Kommandanten, die Athen nach Erythrae fendet. Ein 
drittes Bruchſtück enthält die Formel des Eides, den die Bürger von 
Erythrae ablegen jollen. Sie ſchwören: „Ich werde von dem Volfe 
der Athener und den Bundesgenofjen der Athener nicht abfallen, noch 
einen Anderen dazu anftiften, vielmehr werde ich den Beſchlüſſen der 
Athener Folge leiften.” Es folgt die Beftimmung, daß diefer Be- 
Ihluß und der Eid auf Steinplatten gegraben und in Athen auf der 
Burg, zu Erythrae auf der Akropolis aufgeftellt werden fol. Für den 
Eid, den die Bürger von Kolophon in Zukunft den Athenern zu Leiften 
haben, giebt das Bruchſtück einer anderen Inſchrift folgende Formel: 
„isch werde von den Athenern weder in Worten noch in Werfen ab: 
fallen, und wenn ich diefen Eid breche, ſoll ich und mein Gefchlecht 
ausgerottet werden; wenn ich ihn halte, ſoll mir viel Gutes zu Theil 
werden ?).“ 

Dbwohl Milet und die alten Städte Joniens auf den Bundes- 
jig in Delos Gewicht legen mochten, in deffen Verlegung nach Athen 
eine Befeitigung der Grundlagen des Bundes, die Aufhebung des 
Bundesvertrages finden, die Abficht Athens dahinter vermuthen fonnten, 
entweder den Schuß des aegaeifchen Meeres aufzugeben oder aber bie 
Bündner zu Unterthanen Athens herabzudrüden, fo werden doch wohl 


1) C. I. G. Nr. 75® p. 890. C.I.A. 1 Nr. 9. Die Verpflichtung, Opferthiere 
zu den Panathenaeen zu ſenden (Schol. Aristoph. Nub. 385), beweift, daß der Be- 
ſchluß, den die Inſchrift wiedergiebt, nach dem Jahre 454 gefaßt fein muß; fo lange 
der Bundesſitz Delos war, konnten nur Opferthiere für den Apollon von Delos ver- 
fügt werden. Dies fieht unzweifelhaft feſt. Dazu kommt andererfeits, daß in der 
Quotenliſte des Jahres 6 — 449/448 die Erythraeer nicht nur ihren Tribut, ſondern 
auch den für ihre Pflanzungen und Befigungen auf ver Halbinfel, fiir Polichne, Siduſſa 
Butheia, Pteleon und Elaeus, gezahlt haben; C. I. A. 1 Nr. 231. Wurde der Tribut 
an den Dionyfien 448 in diefer Weile abgeführt, fo müſſen doch wohl die Wirren, 
die zu jener Neuordnung führten, bejeitigt gewejen fein. Wir werben diefe fomit ım- 
mittelbar vor 449 legen können, d. h. gegen das Jahr 450. Späterhin zahlen Po- 
lichne und Butheia wieder gefondert. — 2) C. I. A. 1 Nr. 10. 11. 18. 
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mehr als dieje Beichwerden der Unwille über die Laften, Anftrengungen 
und Berlufte, welche der lange Krieg den Bündnern auferlegte, und die 
Niederlage von Profopitis, die das Webergewicht Perjiens auch an 
der Küſte Kleinafiens in erneute Ausficht jtellte, auf die Ermuthigung 
der mediſch Gefinnten in ihren Mauern, auf den Abfall Milets und 
der beiden anderen Städte eingewirft haben. Wie vor ihnen Naxos 
und Thaſos waren nun auch Milet, Erythrae und Kolophon Unter: 
tbanen Athens geworden. Sie mußten geloben, den Beſchlüſſen des 
attiichen Volkes nachzuleben, fie mußten den Athenern in erfter Linie, 
den Bundesgenoffen in zweiter Linie Treue ſchwören. Ihre Ver: 
foffungen werden ihnen durch &emeindebeichlüffe Athens vorgeichrieben. 
Sie erhalten attiiche Kommandanten, Bejagungen und Auffeher!); ihre 
Flüchtigen und Verbannten, d. b. die Urheber des Abfalls, die anti- 
attiich Geſinnten, dürfen fie ohne Genehmigung des attifchen Volkes 
nicht wieder zulaffen; Urtheile in politiichen Procefjen ohne folche nicht 
vollziehen ; fie find der GerichtShoheit Athens unterworfen, Proceffe 
über Mein und Dein, deren Objekt einen gewiffen Werth überjchreitet, 
müfjen fie vor die attiichen Gerichte bringen. 

Zur Befejtigung ihrer Obmacht im Bunde haben die Athener 
damals jedoch neben jo ftrengen auch mildere Mittel verfuht. Die 
Bündner hatten mit Athen die ſchwere Laſt des Krieges getragen und 
auch ihrerfeitS harte Verlufte, vornehmlich bei Zanagra und Profopitis, 
erlitten. Es war billig, mit dem Eintritt des Waffenftillftandes ihnen 
die Bundesſteuer zu erleichtern und ihnen damit zugleich zu zeigen, 
daß die Verlegung des Bundesſitzes Feine Erjchwerung der Bundes⸗ 
pflichten,, vielmehr deren Minderung zur Folge habe. Damit mußte 
diefe Ummandelung doch gewiß bei den Bündnern in günftiges Licht 
treten. Der Bundesrath hatte Veränderungen der Bundesiteuer feft: 
zuftellen. Verlangte Athen einen geringeren Gefammtbetrag al3 bisher, 
\o fonnten die Quoten herabgejegt werden. Die erſte Veranlagung der 
Bundesglieder durch den Arifteides für die drei alten Quartiere des 
Bundes (die Inſeln, die thrafifchen Städte und die bellespontifchen 
Städte), die weitere für die beiden neuen Quartiere (die ionifchen und 
die kariſchen Städte) war ſeitdem nicht unverändert geblieben. Der 
Ablauf der Schiffsitellung hatte die Quoten für die Hafenjtädte der 
alten Quartiere erhöht. Die Schagung der rebelliichen Bundesglieder 
wie Naxos und Thaſos war nad) deren Unterwerfung eine weit höhere 


— — — — — 


1) Ueber die Kaſtelle der Athener im Gebiet von Erythrae Thukyd. 8, 24. 
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gevorden al8 zuvor, und dem Ertrage der Bundesfteuer von 460 
Zalenten nach der Schlacht am Eurymedon gegenüber erhellt, daß die 
Beiträge während des Kriegs erhöht worden find. Die jpäterhin von 
Bundesgliedern der alten Quartiere erhobene Forderung auf Herftellung 
des Phoros des Arifteides wird fich gleichmäßig gegen alle Erhöhungen 
und Veränderungen gerichtet haben. Auch fünnen von vornherein Nad)- 
läfje für Bundesglieder nicht ausgeſchloſſen gemwejen jein, die von be- 
jonderen Unfällen heimgeſucht wurden. Die eriten ung erhaltenen 
Stenerlijten — e8 find die Zahlungen der Bundesftädte, welche vom 
Jahre 454,453 bis zum Jahre 451/450 v. Chr. ftattgefunden 
haben — ergeben, daß die Bündner einen Gejammtbetrag von 
etwa 520 Talenten jährlih den SHellenotamien abgeliefert baben!). 
Mit der Verlegung des Bundesſitzes nach Athen ift, wie die Ueber: 
lteferung ung jagt?) und die erhaltenen Fragmente der Steuerliften 
zeigen, eine regelmäßige Nevifion der Veranlagung von vier zu vier 
Jahren eingetreten. Die erfte diefer vom Bundesrathe zu Athen vor- 
genommenen Nevifionen datirt aus dem vierten Jahre nach der Ueber— 
führung der Bundesfaffe nach Athen; fie ergiebt die neue Veran: 
lagung, die im Hochjommer des Jahres 450 v. Ehr., aljo bald nad) 
dem Eintritt der Waffenruhe, für diejes Jahr (450,449) und die drei 
nächjtfolgenden Jahre, von einer Feier der großen Panathenacen bis 
zur nächſten, d. h. von dem einen großen Opfer der nunmehrigen 
Bundesgöttin bis zu deſſen Wiederkehr, feitgeftellt worben iſt. Die 
Hellenotamien, mit den übrigen Beamten der laufenden Verwaltung 
Athens im Munychion erlooft, traten ihr Amt mit der eier der Pana— 
thenaeen im erjten Monat des attiichen Jahres an. Die altweran- 
lagte oder vom Bundesrath anderweit normirte Steuer war, ſo lange 
Delos Bundesjit, wohl vor dem Frühjahrsopfer. des Apollon zu Delos 
abgeführt worden; jett hatten die Bündner ihren Phoros im neunten 
Monat des attischen Jahres, im Elaphebolion, an den großen Diony: 
jien, d. h. etwa Mitte März, den Hellenotamien einzubhändigen. (3 
werden Erwägungen der angedeuteten Art geweſen jein, welche bei der 
eriten in Athen erfolgten Reviſion der Matrifel, vielleicht der erften 
durchgreifenden Nevifion derjelben, die überhaupt vorgenommen worden 
ift, zum Xheil jehr erhebliche Deinderungen der Beitragsquoten gegen 
die Süße, die vom Jahre 454/453 bis zum Jahre 451,450 gezahlt 


— u — — 


1) Oben ©. 236. Bufolt Phoros der Bündner, Philologus 1882 S. 714. — 
2) Resp. Athen. 3, 5 
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worden waren, herbeiführten. Im Inſelquartier hatte Karyftos auf 
Euboea bis dahin fieben und ein halbes Talent jährlich zu zahlen, 
diefer Betrag ift auf fünf Talente berabgemindert; Seriphos ift von 
zwei Talenten auf ein Talent ermäßigt, Andros ſoll ftatt zwölf Talenten 
ne noch ſechs Talente zahlen, eine ſehr ſtarke Ermäßigung, die wohl 
mit der Anfiedelung attifcher Kleruchen auf diefer Inſel, für welche die 
Gemeinde das entiprechende Terrain abgetreten hatte, zufammenhängt") ; 
im thrakiſchen Quartier ift Singos von vier Talenten auf zwei herab- 
gejeßt; im hellespontifchen Quartier Aſtakos von 9000 Drachmen auf 
1000 Drachmen, Kebrene von 18000 Drachmen auf 8700; im 
ioniſchen Quartier Kyme von 12 Talenten auf 9 Talente; im Tarifchen 
Quartier Karyanda von taufend auf fünfhundert Drachmen, und die 
änßerfte Stadt des Bundes, Phafelis, von ſechs Talenten auf drei 
Talente. Nicht viele Erhöhungen ftehen diefen Herabjeßungen gegen- 
über. Die bedentendfte Steigerung trifft die Stadt Mende auf Chal- 
kidike, welche ftatt acht in Zukunft fünfzehn Zalente zahlen fol. Die 
Geſammtſumme der Bundesfteuer wird fich nach diefer neuen Schatung 
auf etwa 470 bis 480 Talente gejtellt haben ?). 

Wohl noch erwünfehter als Ermäßigungen der Quoten wäre den 
Bündnern Erlaß der Kriegsleiftungen geweſen. In der That hatten 
die Leiter Athens die Frage ernithaft zu erwägen, ob nach den ftarfen 
Anftrengungen, die der Krieg der Birrgerichaft wie den Bündnern auf- 
erlegt hatte, nicht eine Zeit der Zurückhaltung, der Sammlung und Er- 
Yänzung der Kräfte geboten fei, um fo gebotener, als die Periode der 
Ruhe den Beloponnefiern ‚gegenüber kurz genug, auf fünf Jahre, be- 
meſſen war. Nur wenn Athen in ftarfer Rüftung und ftarfer Stellung 
beim Ablaufe dev Waffenruhe Sparta und dem Peloponnes gegenüber- 
ftand, war zu erwarten, baß Sparta ſich zu dem herbeilaffen werde, 
was es gegenwärtig geweigert: zum Friedensſchluß unter Anerkennung 
des attifchen Bundes und des Befititandes Athens auf dem Boden 


—- 





1) Kirchhoff Abh. Berl. Akademie 1873 ©. 27 ff. Diefe Herabfegung der 
Summe auf die Hälfte wiirde die Abtretimg etwa des halben Gebietes der Inſel 
vorausfegen, was fiir angeblich 250 Kleruchen doch unmöglid anzımehmen ift; man 
müßte dann etwa 2500 Iefen. — 2) Bufolt a. a. O. ©. 710 ff. Der Erklärungs- 
verſuch der Herabfetsimgen durch Theuerung oder Hungersnoih (Köhler Abd. Berl. 
Alad. 1869 S. 120.128) trifft abfolut nicht zu. Thukydides meldet in der angezogenen 
Stelle lediglich, daß im attifchen Heere, welches Kition belagerte, Hunger (Aruzos) ein« 
getreten. Mangel an Lebensmitteln in einem Kriegslager auf Kypros bemeift doch 
nit das mindefte fir Hungersnorh in Phafelis, Kyme, Kebrene, Aftalos und Sin- 
908 oder zu Karyſtos 
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von Hellas. Trieb e8 Sparta troßdem zum Kriege, fo war es doppelt 
erwünfcht, daß Athen für diefen ausgeruht und ftarf war, da man dann 
die Spartaner und ihren Bund ſammt Theben, ohne Argos zur Seite zu 
haben — ein fehr erheblicher Unterfchied in der Ponderation der gegen: 
jeitigen Kräfte —, zu bejtehen hatte. Unmöglich war es doch nicht, fid) 
gegen Perfien und deffen neue Flotte in vorsichtiger Defenfive zu halten, 
das aegaeijche Meer zu deden, die Angriffe des Feindes zu erwarten, 
Dagegen fonnte eingewendet werden und mit guten Grunde, daß jähr- 
lic) mit einer großen lotte bei Rhodos und Phafelis Wacht halten 
läftiger fein werde als eine entjchlofjene DOffenfive, die raſch zum Ziele 
führe, d. h. zur Vernichtung der neu gefchaffenen und, wenn man fich 
in der Defenfive hielt, unzweifelhaft weiter emporwachlenden feindlichen 
Seemadht. Zudem mußte doch die Niederlage von Proſopitis ver- 
golten, der Muth, der dem Gegner dadurch gekommen, ihm wieder 
genommen, die MWeberlegenheit der helleniſchen Waffen bergeftellt 
werden. Wollte mar Jahr auf Jahr verftreichen laffen in Erwartung 
des feindlichen Angriffs, jo konnte man erleben, daß über fünf Jahre 
die Peloponnejier und die Perjer gemeinjam, Athen und feine Bundes- 
genofjen anfielen. Dazu Fam ferner der ſchwer ins Gewicht fallende 
Umftand, daß der Aufftand in Aegypten nicht zu Ende war, daß 
Amprtaeos, jener Häuptling eines Bezirkes im Delta!), der dort nad) 
dem Falle des Inaros fortfämpfte, ſich behauptete, ja ſogar Fort⸗ 
ichritte in Unteraegypten machte. Sollte man ihn ohne Hülfe laffen, 
unthätig zufehen, wie die Perfer diefen Dorn aus ihrem Fuße zogen ? 
Gab es demnach) eine günftigere Zeit, mit der neuen Seemacht Perfieng 
zu Ende zu kommen al3 die des Stilfftandes auf der Halbinfel in 
Berbindung mit der fortdauernden Empörung Aegyptens? Alles war 
wieder gut zu machen, ganz Aegypten war wiederum loszureißen, 
wenn Athen jest eintrat. Solchen Erwägungen mußte die ent- 
icheivende Autorität Kimons das Webergewicht geben. Nicht nur daß 
er die Athener von dem Gegenfage gegen Sparta durch Kriegsthaten 
gegen Perfien abzuziehen gedachte — vornehmlich deswegen, jo jagt ung 
Blutarch 2), habe er die Wiederaufnahme des Angriffs gegen die Perſer 
betrieben —, lebhafter noch wird er danad) getrachtet haben, die Scharte 
auszumegen, die Athens Waffen erlitten, das Werk feines Lebens, die 


1) Diefe Stellung des Amyrtaeos folgt nicht nur aus der Bezeichnung des 
Thukydides „König der Stimpfe” ; die Reftitution des Sohnes in die Herrichaft des 
Vaters (Herod. 3, 15) fett doch den Befitz einer folchen voraus. — 2) Cimon 18. 
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Reihe feiner Siege durch eine glänzende Waffenthat zu frönen. War 
das nicht fein Recht umd feine Pflicht, war er nicht zurüdgerufen, 
Waffenehre und Waffengliid Athens gegen die Perjer herzuftellen ? 

Wie im Frühling des Jahres 459 v. Chr. ftand zur Wahl, die 
Rebellen Aegyptens durch direkte Hülfgleiftung, welche Amprtaeos in 
Athen erbat!), zu unterftügen, oder indirekte Unterftügung durch ander- 
weiten Angriff auf die perjifche Macht eintreten zu laffen. Im letzteren 
alle mußte der Angriff wiederum wie damals auf Kypros gerichtet 
werden, um der phoenikiſch-kilikiſchen Seemacht, welche jett allein 
Berjiens Flotte bildete, den Nerv zu durchichneiden und den Weg zu 
verlegen, indem man diefe Inſel dem Reiche entriß, deren Schiffe und 
Seeleute den Perſern entzog, die befreiten Städte der Inſel, die dann 
ihre Selbftändigfeit zu wahren hatten, als Vorwacht gegen die Phoe- 
nifer und Kilifier aufftelltee Demnach handelte e8 fi) darum, das 
Unternehmen des Paufanias zu wiederholen, an welchem Kimon vor 
28 Jahren heil gehabt, deſſen Erfolge lange und nachhaltig fort- 
gewirkt hatten; erft dreizehn Jahre nach jenem Zuge war die perfifche 
Flotte wiedererftanden, die Kimon dann am Eurymedon und bei 
Idros vernichtet. Kimon befchloß, das Eine und das Andere zugleich 
auszuführen, ſowohl dem Amyrtaeos direft zu helfen als Kypros den 
Perfern zu entreißen und damit den Tag von Profopitis eindringlichit 
beimzuzablen. 

Es war im Frühling oder im Sommer, der dem im Herbſt des 
vorigen Jahres gefchloffenen Waffenftillftande mit Sparta und den Pelo- 
ponnefiern folgte (450 v. Chr.), daß Kimon an der Spige einer wohl- 
ausgerüfteten und wohlverjehenen Bundesflotte von 200 Trieren aus- 
fief?). Von diefen fendete er jechzig dem Amyrtaeos zu Hülfe an den 





1) Thutyd. 1, 112. — 2) Diodor (12, 3. 4) fegt den Zug nad) Kypros d. h. 
den Krieg auf Kypros in zwei Jahre, in das des Euthydemos (nad) der Inſchrift 
C. I. A. IV Nr. 22» wahrſcheinlich Euthynos) und des Pediens d. h. 450/449 
und 449/448. Daß der Beginn des Zuges im Jahre 450 Liegen muß, ift auch 
aus Thukydides (1, 112), der dem Waffenflillftande den Zug nad Kypros un⸗ 
mittelbar forgen läßt, zu fchließen. Daß der Krieg auf Kypros, die Belagerungen 
nicht in Einem Sommer abgeihan worden find, it ſehr begreiflih, und was auch 
fonft gegen die Erzähfung gerade dieſes Krieges bei Diodor einzumenden ift (unten 
©. 382): da er ungern den Bericht derjelben Unternehmung durch ben Jahres⸗ 
eänfchnitt unterbricht, dürfen mir, eben weil er dies hier und ſehr ausdrücklich thut, 
ſicher fein, daß in der That die attifche Flotte nicht in dem Jahre heimlehrte, in dem 
fie ausfuhr, d. H. im Jahre 450, daß Kimons Tod erft in der erften Hälfte des 
folgenden Jahres erfolgt if. Wollte man annehmen, daß Diodors zweites Jahr 


380 Der Feldzug auf Kypros bei Diodor. 


Nil; mit den übrigen 140 Schiffen ſteuerte er felbft auf Kypros. Diele 
Dispofition läßt erfennen, daß die Perſer, entweder in Vorausficht der 
Abfichten des Gegners auf Kypros, oder um ihrerjeit3 zum Angriffe 
nach Weiten bin vorzugehen, die Hauptmafje ihrer Streitfräfte vom 
Nil nach Kilikien gezogen hatten. Lag eine ftarfe perfilche Flotte in 
den Mündungen des Nil, jo konnte Kimon ſich nicht begnügen, den dritten 
oder vierten Theil feiner Flotte dorthin zu ſchicken, wenn er diefen nicht 
dem Untergange ausfegen wollte; er konnte überhaupt nicht auf Kypros 
jteuern, wenn ihm die Hauptmacht des Feindes vom Nil her die Ver: 
bindungen zu verlegen vermochte. In Kilikien war vordem das Heer des 
Dareios nach Marathon eingefchifft worden, von Kilikien aus hatte im 
Jahre 465 v. Chr. der Vormarjch der perfiichen Armada begonnen, dem 
Kimon am Eurymedon Halt geboten. Diodor ‚meldet ausdrücklich, daß 
des Artarerres Streitkräfte, feine Landmacht und feine Seemadht in 
Kilikien und auf Kypros vereinigt waren. „Zu diefer Zeit” (als Kimon 
Kypros erreichte) „war Artabazos mit 300 Xrieren bei Kypros; 
Megabyzos, der das Landheer befehligte, lagerte mit 300000 Dann 
in Kilikien.“ „Kimon gewann das Uebergewicht zur See”, jo heißt e3 
bei Diodor, „und nahm Kition und Marion mittelft Belagerung und 
zeigte fich den eroberten Städten mild und günſtig. Als num wieder 
Zrieren von Phoenikien und Kilifien ber an die Inſel heranfamen, 
ging Kimon wieder zu Schiffe und verjenkte viele Trieren des Feindes, 
nahm Hundert mit der Mannfchaft und verfolgte die übrigen bis nad 
Phoenikien. Die anderen Schiffe der feindlichen Flotte aber, welche 
übrig waren, hatten ſich dahin geflüchtet, wo Megabyzos mit dem 
Zandheere lagerte. Die Athener fteuerten dorthin und fetten die Kriegs- 
leute ans Land. Es fam zur Schlacht, in welcher der Mitfeloherr 
Kimons, Anarikrates, glänzend kämpfend den SHeldentod fand; die 
anderen beftiegen, nachdem fie Viele getödtet, wiederum die Schiffe und 
fehrten nach Kypros zurüd. Das gejchah im erſten Jahre des Krieges t). 


der Unterhandlung, d. h. dem Jahre der Unterhandlung, den Urſprung ver- 
danlke, fo fleht dem entgegen, daß er ausdrücklich den Kampf um Salamis in das 
zweite Jahr legt. Mit der zweijährigen Dauer des Feldzugs von 450 bis zum 
Sommer 449 fiimmt dann auch, was Ktefiad Über den Zwiſt des Artarerxes md 
Megabyzos berichtet. Derſelbe ſei fünf Fahre nach dem Unterliegen des Inaros, 
d.b. fünf Jahre nad) der Niederlage von Profopitis, eingetreten. Dieſe Niederlage 
liegt aber Juni⸗Juli 454 (S. 349), von hier flhren fünf Sabre auf Jumi⸗ 
Juli 449. Artarerres hatte Grund, perfünliche Kränlungen des Megabyzos vor 
dem Ausgange des Feldzugs auf Kypros zu unterlaffen. — 1) Diod. 12, 3. 4. 
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Im nächjten Fahre bemächtigte ſich Kimon der Städte auf Kypros. 
In Salamis war eine ftarfe perfifche Beſatzung, und die Stadt war 
mit Gejchoffen und Waffen aller Art und Lebensmitteln vollauf an- 
gefüllt. Kimon hielt dafür, daß es nützlich fein werde, diefe Stadt zu 
nehmen. Dadurch werde man am leichtejten Herr der ganzen Inſel 
werden und die Perfer in Schreden ſetzen, ımd da diefe, weil die 
attifche Flotte das Meer innehabe, den Salaminiern nicht helfen fünnten, 
würden fie ihren Unterthanen verächtlich werden, und der Krieg ent- 
ichieden fein, fobald ganz Kypros gewonnen wäre. Und fo geſchah e8. 
Die Athener umlagerten Salamis und griffen täglih an; aber die 
Kriegsleute in der Stadt wieſen diefe Angriffe Yeicht mit ihren Ge— 
hoffen und ihrem Rüſtzeuge ab. Als nun König Artarerres Die 
Niederlage auf Kypros erfuhr jchrieb er den Befehlshabern und Satrapen, 
den Krieg mit den Hellenen auf die Bedingungen, weldhe fie erhalten 
fönnten, zu Ende zu bringen. Artabazos und Megabyzos jchicten 
Geſandte nach Athen, über den Frieden zu unterhandeln. Die Athener 
gingen darauf ein und ordnneten Gefandte mit unbefchränfter Vollmacht ab, 
an ihrer Spige Kalfias, des Hipponifos Sohn, und fo kam der Triedens- 
vertrag zwischen den Athenern und deren Bundesgenoffen und den Perjern 
zu Stande, deſſen Hauptbedingungen waren: daß die helleniichen Städte 
in Wien fämmtlich frei fein follten, die Satrapen des Königs ſich drei 
Tagemärfche vom Geftade fern zu halten hätten, und fein Kriegsichiff 
über Phafelis und die Kyaneen binausfegeln dürfe; und wenn dies 
der König und die Satrapen bielten, würden die Athener die Be— 
figungen des Königs ihrerſeits nicht angreifen. Nach Bekräftigung 
diefes Vertrages führten die Athener ihre Streitmacht von Salamis 
zurück, "nachdem fie einen glänzenden Sieg erfochten und den ruhm— 
reichjten Vertrag gejchloffen. Und es geichah, daß Kimon, während er 
bei Kypros verweilte, an einer Krankheit ſtarb.“ 

Nicht ganz jo leuchtend, aber doch auch ſehr großartig nimmt fich der 
Zug gegen Kypros in Plutarchs Darftellung aus. Die Wunderzeichen, 
mit denen er diejelbe einleitet, fönnen unermähnt bleiben; die Unbhalt- 
barfeit feiner Kombination, welche die Erfolge Kimons bei Kypros 
mit dem Tode des Themiſtokles verbindet, ift oben bereits nachgewieſen 
(S.309). Jene Zeichen und dieſe Kombination bei Seite, heißt e8 bei 
Plutarch: „Da Kimon jah, daß die Athener nicht Frieden halten 
fonnten, fondern danad) trachteten, in Bewegung zu fein und durch 
Feldzüge emporzuwachſen, bemannte er, damit fie die Hellenen nicht be- 
ſchwerten oder die Inſeln und den Peloponnes umſchiffend zu einheimifchen 
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Kriegen oder zu Beſchwerden der Bündner gegen die Stadt Anlaß geben 
möchten, zweihundert Trieren, um wieder gegen Aegypten und Kypros zu 
ziehen, zugleich aber, um die Athener durch Kämpfe gegen die Barbaren zu 
üben und auf gerechte Weife dich den den natürlichen Feinden ab- 
genommenen Wohlftand Hellas zu bereichern.” „Bon feinen Trieren 
fendete er fechzig nad) Aegypten, mit den anderen jchiffte er weiter. 
Die Flotte des Königs, die aus Schiffen der Phoenifer und Kilifier 
beftand, übermwältigte er, eroberte die Städte auf Kypros!) md 
faßte num die aegyptifchen Dinge ing Auge, nicht? Geringes im 
Sinn, vielmehr den Sturz der gefammten Oberherrichaft des Königs.“ 
„Nachdem Kimon des großen Kampfes Anfänge davongetragen, und 
feine Flotte bei Kypros vereinigt anferte, jendete er Männer zum 
Drafel des Ammon, eine geheime Anfrage bei dem Gotte zu thun. 
Um was fie fragen follten, weiß Niemand; auch gab ihnen der Gott 
feinen Spruch, fondern wies fie an, ſich zu entfernen: Kimon ſei bereits 
bei ihm. Da gingen fie ang Meer zurüd, und als fie in das Lager 
der Hellenen famen, das nun in Aegypten war, da vernahmen fie, 
daß Kimon nicht mehr fei, und verjtanden jest, daß der Spruch ihnen 
das Ende des Mannes angedeutet. Kimon hatte bei der Belagerung 
von Rition den Tod gefunden, wie die Meiften fagen, durch eine 
“ Krankheit, wie Einige, in Folge einer Wunde, die er im Kampfe mit 
ven Barbaren empfangen. Sterbend befahl er feiner Umgebung, 
feinen Tod zu verbergen und jogleich die Rückfahrt anzutreten, und 
dies geſchah, jo daß weder die Bündner noch die Gegner etwas er- 
fuhren, und die Athener unter Führung des Kimon, der, wie Phano- 
demos jagt, bereit dreißig Tage zuvor gejtorben war, in voller Sicher- 
heit heimfehrten. Daß jeine Gebeine nach Athen gebracht wurden, 
beweifen die Denfmale, welche noch heut die kimoniſchen genannt 
werden ?).“ 

Die Relation Diodors ift nicht nur durch die feiner Quelle an- 
gehörige Tendenz, Athen zu verherrlichen und deifen Thaten in mög- 
lichſt glänzendem Lichte erjcheinen zu laffen, jondern Hier überdies durch 
einen faljchen Zielpunkt verwirrt und verfchoben, der in den Schluf- 
worten Diodors am deutlichiten hervortritt: „Die Athener führten ihre 
Streitkräfte zurück, nachdem fie einen glänzenden Sieg erfochten und 
den rühmlichften Frieden gefchloffen.“ Die hundert Trieren, welche in 


1) Für &v zuxip moAeıs wird doch wohl 29 Kunow zroisıs zu lefen jein. 
— 2) Plut. Cimon 18. 19. 
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der großen Seeichlacht bei Kypros mit der Mannfchaft genommen 
werden, find deutlich den hundert in der That am Eurymedon mit 
der Mannihaft genommenen Schiffen entlehnt; die Verfolgung gebt 
dann nicht nur bis an die Küfte Phoenifiens, fondern auch an die 
Kilifiens, wo Megabyzos lagert. Marion und Kition find bereits vor 
der großen Seefchlaht genommen; danach wird der Stüßpunft der 
perfiihen Macht auf Kypros, das wohlverjehene Salamis, belagert, und 
während nun die Athener mit ihren Angriffen auf die Stadt nicht 
vorwärts fommen, läßt Diodor den Artarerres die Athener um Frieden 
erfuchen, was gewiß nicht leicht begreiflich if. ‘Die Nachfuchung des 
Friedens hat thatfächlich Seitens Perſiens nicht ftattgefunden, und wie 
fich weiterhin zeigen wird, ift diefer angebliche Friede überhaupt nicht 
geichloffen worden. 

Auch Plutarchs Erzählung leidet an Dunfelheiten und Wider- 
ſprüchen, deren Urfprung darin zu juchen fein wird, daß in ihr Kunde 
verjchiedenen Urſprungs ineinander gejchoben ift; wie es fcheint, Angaben 
des Theopomp, des Phanodemos und vielleicht auch des KRallifthenes. 
Nachdem Kimon die Trieren der Phoeniker und Kilifier gefchlagen, läßt 
ihn Plutarch die Städte von Kypros erobern, dann feine Flotte bei 
Kypros wieder zufammenziehen, den Plan fafien, nunmehr nad) Aegypten 
zu geben, die Herrichaft des Königs zu ftürzen, zum Tempel des 
Ammon fenden, die Athener das Lager in Aegypten auffchlagen und 
trogdem zugleih den Kimon Kition belagern, bei diefer Belagerung 
enden, endlich, ſchon todt, dag Heer glüdlich nach Athen zurücführen. 
Läßt fich auch das Lager in Aegypten als das der dorthin gejendeten 
Abtheilung der Flotte Kimons erklären, jo bält es doch ſchwer, die 
Belagerung Kitions, den Tod Kimons während diefer Belagerung mit 
dem Plane, das perfiihe Reich zu ftürzen, den ihm Plutarch beilegt, 
in Einflang zu bringen. 

Somit ift den Berichten Diodors und Plutarchs gegenüber ge- 
boten, bei den einfachen Meldungen, die uns über diefen Zug erhalten 
find, ftehen zu bleiben und diefe nur durch die Momente, welche die 
Lage der Dinge ficher ergiebt, zu verdeutlichen. Nepos jagt ganz 
frz: „Kimon eroberte den größeren Xheil von Kypros, fiel in eine 
Krankheit und ftarb zu Kition.“ Bei Thukydides heißt es: „ALS 
zwijchen den Athenern und den Peloponnejiern die fünfjährige Verein- 
barung gefchloffen war, hielten die Athener mit dem hellenischen Kriege 
inne, nach Kypros aber zogen fie aus mit 200 ſowohl eigenen als 
bündiſchen Schiffen, den Befehl führte Kimon. Und fechzig Schiffe 
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von dieſen fegelten nach Aegypten — Amyrtaeos, der König in den 
Siümpfen, rief fie herbei —, die übrigen aber belagerten Kition. Da 
jedoh Kimon ftarb, und Mangel an Unterhalt entftand, wichen fie von 
Kition, und als fie auf der Höhe von Salamis jchifften, lieferten fie 
den Phoenifern und Kilikiern, welche auf Kypros waren, eine Seejchladht 
und zugleich eine Landſchlacht und fiegten in beiden und jegelten nad) 
Haufe, und die Schiffe, die aus Aegypten zurüdfamen, mit ihnen?).“ 
Die Stationirung der Hauptfräfte Perfiens nicht mehr am Nil fondern 
bei Kypros und in Kilifien, wie fie Diodor angiebt, erwies ſich 
und oben bereit3 auch aus Kimons Dispofitionen als thatjächlich 
richtig (S. 380). Ebenſowenig wird dem Divdor zu bejtreiten fein, daR 
Artabazos die Flotte, Megabyzos das Landheer befehligte, wenn er ihnen 
auch genau diefelbe Truppen» und Schiffszahl giebt, mit welcher fie 
nach feinen Angaben auch vier Jahre zuvor den Inaros und die Athener 
gejchlagen, die Feſtung von Memphis entjett und das attifche Heer 
fammt der attijchen Ylotte bei Projopitis vernichtet hatten. Der Ober: 
befehl des Megabyzos in diefen Gebieten wird dadurch bejtätigt, daß 
wir andermeit erfahren: er fei damals Satrap von Syrien geweſen?). 
Nicht unmahrjcheinlich ferner ift Divdors Angabe, daR Kimon die 
Operationen auf Kypros mit einer Yandung im Weſten der Inſel, 
mit der Belagerung der Stadt Marion auf dem Weſtufer derfelben 
begonnen hat. Er bedinfte eines feſten Punktes, eines Hafens für feine 
Flotte für alle weiteren Unternehmungen. Ob die feindliche Flotte zur 
Stelle war und die Landung zu hindern verfucht hat, ob fie nachträglich 
Angriffe auf die hellenifchen Schiffe gemacht hat, welche abgewiejen 
wurden, fteht dahin; feinesfalls ift es aber hier zu zwei großen 
Schlachten zur See und auf der Küfte Kilikiens gefommen, wie Dio- 
dor will; jolche konnten jelbit in der Gedrängtheit feiner Ueberſicht von 
Thukydides nicht üÜbergangen werden. Bielmehr wird Kimon von 
Marion au, längs der Südküſte der Inſel zu Wafjer oder zu Lande 
oder bier und dort zugleich oftwärts vorjchreitend, auf Paphos, Ama— 
thus und Kurion, danach auf Kition gezogen fein. Kition, die ältejte 
Pflanzung der Phoenifer auf Kypros®), mag jene ftarfe und wohl: 
verjehene Bejagung in ihren Mauern gehabt und jenen ausdauernden 
Widerſtand geleiftet haben, welche Divdor der Stadt Salamis, die 
von den Athenern gar nicht belagert worden ift, beilegt. Hier im 
Yager vor Rition ereilte ven Kimon im Frühjahr 449 v. Chr. der 


1) 1, 112. — 2) Ctes. Pers. 37. — 3) ®b. 2, 42. 
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Zod. Wie bei dem gefammten Unternehmen gegen Kypros, mag auch 
bei der Belagerung von Kition die Rechnung auf Unterftügung des An- 
griffs Seitens der hellenifchen Elemente der Bevöllerung geftellt geweſen 
fein, die nicht eintrat oder bei der Stärke der perſiſchen Beſatzung nicht 
eintreten Eonnte. Jedenfalls genügen ausdauernder Widerftand der 
Belagerten und die Motive, welche Thukydides angiebt: der Tod 
Rimons und Mangel im Heere der Belagerer, die Aufhebung der 
Belagerung jehr ausreichend zu erflären. Aber e8 war die Meinung 
der attiichen Strategen doc) nicht, das Heer einfach den Rückzug, den 
Heimweg antreten zu lafjen. “Der gerade Weg in die Heimath führte 
von Kition weftwärts längs der Südküſte von Kypros zunächſt auf 
Rhodos. Statt diefen Weg einzufchlagen, jehen wir die attifche Flotte 
vielmehr die entgegengefette Richtung nehmen, oſtwärts fteuern, die 
Südoftjpige, von Kypros umſegeln und in das phoenifiiche Meer 
einlaufen. Eine Flotte, die einfach in das aegaeilche Meer zurückwollte, 
konnte fich niemals den völlig unnöthigen, dazu fehr gewaltigen Llinmeg, 
die Umfegelung der gefammten Inſel, der fo- weit vorjpringenden Nord- 
oftfpige von Kypros, auferlegen, bei der ſie überdied unter allen 
Umftänden ſicher war, vom Tyeinde gefaßt zu werden. Dieſer Kurs 
fann nur in der Abficht genommen worden fein, die Streitkräfte des 
Feindes aufzufuchen, deren Standort auf der Oftfüfte bei Salamis, 
etwa in der Mitte diefer Küſte, den attiichen Strategen doch unzweifel- 
baft befannt war. Wir dürfen annehmen, daß die perfiichen Befehls— 
baber ebenfo verfahren find, wie ihre Vorgänger im Jahre 498 v. Chr. 
den Aufftand der Städte von Kypros befämpft Hatten. Damals 
wurde das Heer des Artybios von dem Filifiichen Geftade auf die Nord- 
oftfüfte von Kypros übergejegt und marfchirte dann von bier auf Sa- 
lamis. In gleicher Weife wird auch jekt das Heer nach Kypros 
binübergeführt worden fein, während Kimon im Süden operirte, dann 
das Nager bei Salamis bezogen haben, um von hier aus zum Entfabe von 
Kition vorzugehen. Sp gefchah es, daß auf der Höhe von Salamis 
140 attiſche Schiffe — falls die Flotte noch vollzählig war — auf die 
Trieren des Königs ftießen. ‘Diefe wurden überwunden und danach wie 
bei Myfale, wie am Eurymedon der Erfolg der Seejchlacht auf dem 
Feſtlande verwerthet. Die ausgeichifften Hopliten trugen auch bier den 
Sieg davon. Kypros war den Perſern nicht entriffen, wie zur Zeit 
des Paufanias; aber die Niederlage von ProjopitiS war ihnen doc) 
vergolten und der Schlag, den die Seemacht Perſiens hier beim Eyprifchen 
Salamis, wie vordem beim attifchen Salamis, empfangen, hat lange 
Dunder, Geihichte des Mitertfums. VIII. (N. F. 1.) 25 


386 Kimons VBerdienft und Ruhm. 


nachgewirkt. Von perjicher Offenfive auf dem Meere ift in der nächiten 
Beit nicht die Rede, und wenn deren Hemmung Grund auch in immeren 
Wirren des Reiches, die bald nach der Heimkehr der attifchen Flotte im 
Perjerreiche ausbrachen, gejunden werden könnte, jo jteht doch anderer: 
feitö feft, daß eine perfiiche Flotte fich erſt mehr als dreißig Jahre 
nach der Schlacht von Salamis wieder in den weitlichen Gewäſſern 
gezeigt hat!). Auf der Heimfahrt der attifchen Flotte ftießen auch 
die nach Aegypten entjendeten Trieren wieder zu ihr. Was dieje dort 
ausgerichtet haben, erfahren wir nicht. Aber wir wifjen, daß Amyr⸗ 
taeo8 ſich in Unteraegypten behauptet, daß er den Perfern vielen 
Schaden gethan, daß er fünf Jahre darauf Athens Hülfe von 
Neuem in Anfpruch genommen bat?). Damit war der weitere Amer 
der Expedition erreicht, den Aufftand gegen Perjien in Aegypten im 
Gange, Perſien am Nil befchäftigt zu halten®). 

Neunzehn Jahre zuvor hatte Kimon felbft an der Spite feiner 
fiegreihen Flotte des Theſeus Gebeine nach Athen zurückgeführt, jekt 
brachte die Flotte, fiegreih ohne ihn, die Reſte des Feldherrn zu- 
rüd, der fie im Leben fo oft zum Siege geführt. Yrühzeitig war 
die Heldenlaufbahn des Sohnes des Siegers von Marathon gefchloflen. 
Er ſtand etwa im fechzigiten Lebensjahre, als ihn die töbtliche Krankheit 
im Lager vor Rition dahinraffte.e War fein Stern am Artemifion, 
bei Salamis aufgegangen, feine Laufbahn fchloß, wie fie begonnen, 
im Kampfe gegen die Perfer, an der Spitze des Heeres. Nicht mehr 
lebend — fo konnte die fpätere xhetorifche Gejchichtichreibung Athens 
von ihm rühmen —, habe er Heer und Flotte noch zum Siege geführt. 
Athen war dem Kimon zu großem Dante verpflichtet, von welchen 
. jelbit die fchweren politiichen Fehler, die ihm zur Laſt fallen, die 
Stadt nicht entbinden fonnten. Athens glänzender Aufſchwung nad) 
der Abwehr der Perjer ift von des Kimon Namen nicht zu tremmen. 


1) Wollte man bieraus den Abſchluß jenes angeblichen Friedens zwiſchen 
Athen und Perfien folgern, fo müßte auch daraus, daß von 479 bis 465 perftide 
Flotten nicht gegen die Hellenen operirten, auf einen 479 oder 478 erfolgten Frieden! 
vertrag geichlofien werben. Das Weitere hierüber Buch 16 Kap. 2. — 2) Herod. 3,15. 
Buch 16 Kap. 8. — 8) Wie des Iſokrates Angabe (de pace 86), die Aeſian 
(V. H. 5, 10) nachgefchrieben bat, bei Kypros fein 150 Schiffe verloren gegangen, 
auf diefe Expedition hat bezogen werden können, ift mir unverflänblih. Thulkydide⸗ 
ſagt ung, daß Kimon überhaupt 140 Trieren nad) Kypros geflihrt bat, und dieſe 
haben bei Salamis gefiegt. Sollten dabei mehr Trieren, als fie ferbft zählten, ver- 
loren gegangen fein? 
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Nicht gering war ſein Antheil an der Gründung des Sonderbundes; 
ihm gehört der Ruhm der zwiefachen Eroberung von Eion, von By- 
zanz, von Seftos, die Eroberung und Sicherung des Cherfones, die 
Gründung des thrafifchen, der Gewinn des bellespontifchen Quartiers 
de8 Bundes, ihm der Sieg am Eurymedon, der Zutritt des ionifchen 
und fariichen Gebietes zum Bunde, die Niederwerfung von Naxos 
und Thafos, der Gewinn des Grubendiftriftes von Daton und neben 
alledem das Verdienſt des Beginnes des Baues der Tangen Mauern 
nach dem BPeiraeeus und dem Bhaleron, des Schmuckes der Stadt, 
ihrer Umgebung mit Pflanzungen und jtattlichen Bauwerken, mit 
prangenden Tempeln, ftolzen Standbildern, glänzenden Gemälden, 
welche die Großthaten der Väter, die That von Marathon verherr- 
fichten. So hellem Lichte fehlen dunfle Schatten nicht. Kimons 
Ehrgeiz, feine panhellenifche Gefinnung, welche Seitens Sparta’3 nicht 
erwidert wurde, die feiner Triegerifchen Art anhängende Vorliebe fiir 
die Kriegszucht und Disciplin der Junker vom Eurotas brachten 
Athen um feinen größten Mann, den Themiftofles. Mit erbittertfter, 
mit tödtlicher Feindſchaft hat ihn Kimon verfolgt und geftürzt. ALS 
Kimon dann nach des Themiftofles Oftrafifirung zehn Jahre hindurch 
mit unbeftrittener Autorität an der Spite des Staates ftand, endete 
diefe Staatsleitung mit der umglüdlichen Wendung, die er der Politik 
Athens gab, indem er Sparta, das bereit mit Athens abtrünnigem 
Bundesgenoffen verſchworen war, vom Untergange’ rettete, aus dem 
tiefften Falle vom Boden aufrichtete. Mit achtjährigem ſchweren Kriege 
mußte Athen diefen Fehler büßen, und mern der Waffenftillftand, 
den Kimon, diefen zu enden, ſchloß, auch die Eroberungen, die Athen 
gemacht, in deſſen Hand ließ, fo Eoftete er Athen doch das höchſt 
werthuolle Bündniß mit Argos. Weitere üble Folgen jenes fchwerften 
Mißgriffes der Politit Kimons Tonnte nur eine höchſt bejonnene und 
weitfichtige Leitung Athens abwenden und damit Kimons Verdienfte 
dem Gedächtniß ungetrübter erhalten. Solche Staatäleitung hatte nicht 
nur von Kimons Andenken da8 Verderben des Themiftofles und den 
Zug für Sparta wegzuwiſchen: das Geſchick Athens hing an der Aus- 
gleihung diefer Fehler. ebenfalls blieb der Stadt ein umvergäng- 
liches Erbtheil in den Ruhmeskränzen und Ruhmeshallen, mit welchen 
Kimon fie geſchmückt, unfchägbare Antriebe und Quellen neuer Grof- 
thaten. 

Wie zuvor die am Eurymedon unter Kimons Führung Gefallenen, 
erhielten jetzt die Kämpfer von Kypros ihre ehrende Grabſtätte im 
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Kerameifos. Kimon felbft wurde in den Gräbern, wo feine Vorfahren, 
fein Vater und feine Echwefter Elpinife ruhten, vor dem melitifchen 
Thore bejtattet!). Das fchönfte Denkmal bat der Tüchtigkeit des 
Mannes, feiner Freigebigfeit und Freundlichkeit, feiner Popularität bei 
den unteren Klaſſen Athens der Dichter Kratinos in den Archilochen 
gejet, indem er einen Subalternbeamten, den Schreiber Mtetrobiog, 
jagen läßt: „Auch ich, Metrobios der Schreiber, hatte mir gewünſcht, 
mit dem göttlichen, den gaftlichiten Dianne, dem Kimon, dem in allen 
Stücken erften aller Hellenen ein beiteres Alter, alle Zeit in Luſt um 
Freude zu verleben; er aber, mich verlafjend, ging zuvor ?).“ 

Kimon binterließ drei Söhne und ein reiches Erbtheil. Zu den 
Stammgitern des Gejchlechtes in Attifa, die ihm freilich mit dem 
hohen Strafgelde feines Vaters belaftet zugefallen, waren die Beute: 
antheile des Feldherrn aus feinen ftegreichen Tyeldzüigen, waren Gruben 
in den von ihm den Thaſiern entriffenen Bergwerfsdiftriften auf der 
thrakiſchen Küfte bei Daton gefommen. Aber der Glanz der Philaiden 
ſank mit ihm ins Grab, Diefes ftolze Gefchlecht, welches feine Ab- 
funft zum Aias, Telamons Sohne, hinaufführte, das fich rühmte, die 
Inſel Salami, feine Befigung, Attika zugebracht zu haben, deſſen 
Glieder wir bereit3 vor der Mitte des fiebenten Jahrhunderts als 
Archonten an erfter Stelle den Staat verwalten fahen; dies Gefchlecht, 
das mit den Kypſeliden Korinths in Verbindung trat, mit den Alkmaeo⸗ 
niden um die vorwaltende Stellung und um die Tochter des Kleifthenes 
von Sieyon rang, vor den Peiſiſtratiden auswanderte und, während die 
Allmaeoniden in der Verbannung den Tempel von Delphi wieder auf: 
bauten, ein Fürftenthum auf dent Cherfones gründete, das es weiter: 
hin jammt Lemnos und Imbros den Athenern übereignete, bejtattete 
in Kimon den legten großen Mann, den es hervorgebracht hat. In 
dem Sieger von Marathon und in deſſen Sohne, deſſen Thaten die 
des Vaters noch zu überſtrahlen ſchienen, hatte es feine leuchtendſte Ver⸗ 
tretung gefunden. Von des Kimon Söhnen — wir hören nur von 
Lakedaemonios und Theſſalos, nicht von dem dritten (S. 92) — iſt 
nicht mehr überliefert als einige Andeutungen, die eben erkennen laſſen, 
daß Perikles ihnen feindſelig geſinnt war®), daß fie an der politiſchen 


1) Bd. 6, 496. Paufan. 1, 29, 4. 14. Plut. Cimon 4. 19. Vita Thucyd. 3. 
Agıorddnuos ws aaynuovei Ev Tois Kıuwveloscıy avno 2osınlorg ctiet aus 
des Kratinos Panopten der Scholiaft Lucian. Alex. 4. — 2) Plut. Cimon 10. — 
3) Plut. Pericl. 29. 
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Richtung des Vaters — weniger an dem Einverjtändniß mit Sparta als 
an den fonfervativen Grundjägen, zu denen Kimon zurücgefehrt war, 
— feftgehalten haben. Den älteften Sohn, den Lakedaemonios, finden 
wir ſiebzehn Jahre nach dem Tode des Vaters unter den Strategen 
Athens!), den jüngften, Theffalos, fünfunddreifig Jahre nach dem 
Tode des Vaters als Ankläger gegen den Führer des Demos in einem 
Staatsproceß, der Athen auf das tieffte aufregte und ſchwere Yolgen 
herbeiführte. Des Ariftoteles Urtheil über die Söhne des Kimon an- 
zufechten oder zu unterjchreiben, fehlen uns die Unterlagen. Er führt 
unter den Familien, deren edle Haltung von den Nachfommen nicht 
bewahrt worden fei, aud) die Philaiden auf: „der feite Sinn dieſes 
Gefchlechtes fei in den Söhnen Kimons zu Einfalt und Untüchtigfeit 
entartet?).“ Auch des Kimon Söhnen fehlten Nachkommen nicht; 
das Geichlecht Tebte fort und blieb in Ehren?), aber es ift jeitdem 
ohne Gewicht im Staatsleben Athens. 


22. Die Hellenen im Weiten. 


Das Fürſtenthum, welches ſich in den dorifchen Städten auf der 
Südküſte Siciliens, in Akragas und in Gela, im Kampfe der unteren 
Stände gegen die Herrichaft der Gefchlechter um die Mitte, am Aus- 
gange des fechften, im Beginn des fünften Jahrhunderts erhoben, welches 
dann im Oſten der Inſel, Gela mit Syrafus vertaujchend, am 
mächtigsten emporgewachlen war, die ionifchen Städte zu Gunſten 
der dorifchen zurückgedrückt und entoölfert hatte, nahm die nationale 
Miffion, die Hellenen der Inſel gegen die Angriffe der Karthager zu 
wahren, auf fich. Vereinigt hatten die Fürften von Afragas und Gela 
den puniſchen Krieg glücklich beftanden. Die große Armada der Kar- 
thager war vernichtet worden; Karthago Hatte den Frieden erfaufen, 
feine Verbündeten in Sicilien, den Prätendenten von Himera, die Seli- 
nuntier und den Fürften von Meffana und Ahegion, preisgeben müſſen. 
Hatten die Sieger den Karthagern die Weftfpige der Inſel — wie 
ſich nachmals zeigen follte, zum höchſten Nachtheil für deren Gefchide 
— gelaffen, fo war dafür wohl nicht fo fehr der hohe Preis, jene 
2000 Talente, die die Karthager zahlten, entjcheivend, als daß die 
Abtretung des Tarthagifchen Gebietes daffelbe nicht dem Fürſten von 


1) Thutyd. 1, 45. — 2) Aristot. Rhetor. 2, 15. — 3) Plut. 8. N. V. 13. 
C. I. G. Nr. 150. 
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Syrafus, deffen Streitfräfte die Entjcheidung gegeben hatten, fondern 
dem Theron von Afragas, dem Grenznachbar, eingetragen haben würde. 
Eine jo bedeutende Stärfung des Theron Tag fehmerlich in den Ab: 
fihten und dem Intereſſe des Fürften von Syrafus. Die Stadt 
Himera, über welche der Krieg ausgebrochen, hatte Theron behauptet; 
auch Selinus ift jedenfalls durch oder unmittelbar nach dem Trieben 
mit Karthago in feine Hand gekommen, während Anarilaos von 
Meſſana und Rhegion ſich gezwungen ſah, Gelons Oberhoheit an- 
zuerfennen und die Verpflichtung zu übernehmen, den Verbündeten 
der SKarthager, den Tyrrhenern, die Mleerenge zu fperren und gefperrt 
zu halten (7, 386). 

Der glänzende Sieg, den fie fir Hellas erfochten, geftattete dem 
Gelon und dem Theron, ſich den Rettern der heimathlichen Halbinſel 
ebenbürtig an die Seite zu ftellen; die reichen Früchte des Sieges, 
die zahlreichen Gefangenen, der Werth der Beute, die große Kon- 
tribution, welche die Karthager gezahlt, gaben dem Theron tie dem 
Gelon Mittel in Meberfluß, ihre Hauptftädte mit den ftattlichften Tem— 
peln, den mächtigften Anlagen: Weihern, Wafferleitungen, Hafendämmen 
und Befeftigungen zu jehmüden und zu fichern. Afragas wurde nun 
unter des Theron Regiment auf feinen Felsterraffen durch die Arbeit 
zahlreicher Schaaren von Gefangenen „die ſchönſte Stadt der Sterb- 
lichen”, wie Pindar fie nennt; in Syrafus wurde neben den Tempel: 
bauten vorzugsmweife für die Befeftigung von Stadt und Hafen, für 
die Flotte und für Krieggmaterial geforgt. Pindar preift „die Groß— 
ſtadt Syrafus, des Triegsverftändigen Ares Heiligthum, erzfroher 
Männer und Roſſe göttliche Pflegerin!).” An beiden Höfen wußte 
man die Dichter zu ehren. Mit den Emmeniden von Akragas war 
Pindar bereit3 in Verbindung, bevor Theron, der Sproß diejes Haufes, 
der Nachkomme des Telemachos (6, 652), im Jahre 488 v. Chr. die 
Gewalt über Akragas ergriffen hatte. ‘Den Sieg, den Therons Bruder 
Kenofrates zwei Jahre zuvor im Wagenrenmen zu Delphi in den 
pythiſchen Spielen davongetragen, hatte Pindar bejungen ?); am Hofe 
des Gelon finden wir den Epicharmos von Kos, der den komiſchen Chor 
in Syrafus heimifch machte und mit nüchternem Verſtande philo- 
jophifche Studien verband, den Simonides von Keos, der am Hofe de 
Hippias geweſen (6, 490), bei den Alenaden und Skopaden aber aud) 


— —  , — 


1) Pyth. 2, 1. 2. — 2) Pyth. 6. Daß dieſer Sieg nicht 494, ſondern 
490 anzufeten, ift S. 296 N. bemerkt. 
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im Freiſtaate Athen verweilt hatte. Wie Pindar auf des Theron 
Bruder Kenofrates Sieg zu Delphi hatte Simonides auf die Siege, die 
Xenofrates in den Wettfämpfen auf dem Iſthmos davongetragen, Lieder 
gefungen!); dem Gelon dichtete er die Inſchrift auf jenem goldenen 
Dreifuß, den dieſer mit feinen drei Brüdern aus der Beute der Schlacht 
von Himera nad) Olympia ftiftete (7, 387). In dem perfünlichen 
Verkehr, den Simonides mit des Gelon nädhftälteftem Bruder, dem 
Hieron, pflegte, foll er nicht geringen Einfluß auf diefen erworben haben ?). 

Zwei Jahre nad) dem Siege bei Himera endete Gelon, der 
thatfräftigfte Herricher, der in alter Zeit auf Sicilien geboten hat. 
Er Hinterließ einen unmiündigen Sohn, den ihm fein Weib, 
des Theron Tochter Damarete, geboren; Gelons Bruder Hieron, 
der unter Gelons Hoheit die Verwaltung Gela's geführt: (6, 659), 
wurde jein Nachfolger. Die Art, in welcher Hieron die Zügel ergriff, 
ftellte fofort das Einverjtändniß zwischen dem Fürſtenthum von Syra- 
kus und dem Fürftentfum von Afragas in Trage, auf welchem die 
Abwehr der Punier beruht hatte. Diodor jagt von Hieron: „er habe 
das Geld geliebt, er fei gewaltthätig und weit entfernt von der Ein- 
fachheit und edlen Art feines älteren Bruders Gelon“ gemejen. In 
der That haben die Syrafufier, um deren Stadt fi) Gelon aber 
auch bejondere Verdienfte erworben hatte, das Andenken Gelons in 
Ehren gehalten — ein prachtoolles Denkmal außerhalb der Mauer im 
Süden von Syrafus zierte feine Ruheſtättes) — im Uebrigen fahen 
wir, wie jene edle Haltung den Gelon nicht an der Verpflanzung 
ganzer Bürgerichaften, an dem Maſſenverkauf übermältigter hellenijcher 
Bevölkerungen in die Sklaverei gehindert hat (6, 660). Ueber Hierons 
inneres Walten find wir jo wenig unterrichtet, daß faum ein Urtheil 
möglich erjcheint. Ariftoteles jagt ung nicht mehr, als daß er Ber: 
halten und Stimmung feiner Unterthanen wohl im Auge bielt, daß 
er feine „Horcher“ in die Zufammenfünfte der Bürger, in ihre Ge— 
jelfichaften endete, damit deren Anweſenheit entweder die Freiheit der 
Nede zurückhalte oder deren Ausbrüche ihm nicht verborgen blieben *). 
Es mag weiter fein, daß des Gelon offenes Verhalten, welches ihm 
die Neigung der Syrakufier und der Sikelioten eingetragen, dem Hieron 
fehlte, daß er verftediter und auch wohl härter verfahren if. Das 
Syftem der Umfiedelungen hat er nicht aufgegeben; aber er ift hierin 


1) Schol. Pind. Isthm. 2. — 2) Unten Kap. 24..— 3) Bd. 6, 661. 


Diodor 11, 67. 11, 38. 14,63. — 4) Aristot. Polit. 5,9, 3. 
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doch ſehr weit hinter Gelon zurückgeblieben. Zeigen die Thatſachen, 
welche vorliegen, daß Hierons Politik nicht immer gerade Wege ge— 
gangen iſt, ſie ſprechen zugleich für ſeine Umſicht und ſeinen weiten 
Blick. Selbſt ein tüchtiger Kriegsmann war er eifrig bedacht auf die 
Wehrkraft ſeines Staates; genöthigt, daheim zu bleiben, wußte er 
tüchtige Feldherrn an die Spitze zu ſtellen. Die ungemein großen 
Erfolge, die er in einem Jahrzehnt davongetragen hat, ſind doch 
redende Zeugen für eine große Begabung, die Herrſchaft zu führen 
und zu mehren. 

Nach Gelons Verfügung ſollte Hieron bis zur Mündigkeit ſeines 
Sohnes die Regierung übernehmen, der dritte Bruder Polyzelos 
feine Wittwe, Therons Tochter Damarete, heimführen, als Vormund 
den unmiündigen Sohn Gelons erziehen und den Befehl des Heeres 
haben. Diefe Theilung der Herrichaft mußte Streit und Zwieſpalt 
bringen, um fo gewifjer, als Polyzelos nach des Timaeos Angabe 
bei dem Volke von Syrafus beliebter und geachteter war als Hieron, 
al3 er, nunmehr Schwiegerjohn des Theron von Akragas, fi an 
diefe mächtige Stüte auch gegen feinen Bruder Hieron anzulehnen ver- 
mochte. Polyzelos jah ſich von Hieron bedroht oder glaubte ſich von 
ihm bedroht — Hieron wird nicht gemeint gemejen fein, ihm den Be- 
fehl über die Truppen zuzugeftehen — er entwich nach Akragas zum 
Theron!). Gleichzeitig wendeten ſich Untertbanen Therons mit der 
Bitte um Schuß an Hieron. Theron hatte feinen Sohn Thrafydaeos 
zum Statthalter von Himera gemacht. Gegen deſſen Walten, welches 
als Hart und tyranniſch bezeichnet wird, hatte jich dort eine ftarfe 
Oppofition gebildet; Vettern des Theron jelbft, Kapys und Hipponikos, 
ftanden an deren Spike. So fei es gejchehen, daß die Himeraeer die 
Hilfe Hierons angerufen und fich dagegen bereit erflärt hätten, unter 
des Hieron Herrichaft zu treten. 

Die Verbindung der Fürften von Akragas und Syrafus war zer- 
riffen. Schon lagerten die Heere Therons und Gelons auf dem Sid- 
ufer der Inſel im Grenzgebiete der beiden Fürftenthümer am Fluſſe 
Gelas einander gegenüber (477 v. Chr.), da Löfte noch im letzten Mo- 
ment eine Vereinbarung den Streit. Das Verdienft, diefe herbeigeführt 
zu haben, wird dem Dichter von Keos, dem Simonides?), zugefchrieben. 


1) Timaei fragm. 90 M. Böckh Expl. Pind. p. 117 sqq. — 2) De 
Simonides mit feinem Chore in Athen unter Adeimantos geftegt hat (S. 49), ſo⸗ 
mit fpäteftens im Frühjahr 476, muß feine Intervention in Sicilien 477 Biegen. 
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Ob Simonides der Vermittler war oder nicht, das Abkommen wurde 
dahin getroffen, daß Theron darauf verzichtete, den Polyzelos in die 
Stellimg wieder einzufegen, die er nach Gelons Vorſchrift einnehmen 
ſollte. Hieron behauptete über Syrafus die volle Autorität, Polyzelos 
aber durfte, mit dem Bruder ausgeföhnt, in Sicherheit und Ehren 
hierher zurüdfehren. Dagegen gab Hieron dem Theron die Himeraeer 
preis. Theron ließ Alle, welche fich gegen die Verwaltung des Thrafy- 
daeos erhoben und in Syrafus Hülfe gefucht hatten — es waren ihrer 
Diele — hinrichten. Nach einer anderen Nachricht hat Theron die 
von Hieron preißgegebenen Himeraeer in offenem Kampfe überwunden, 
danach jenes Strafgericht verhängt, und der entwölferten Stadt neue 
Anfiedler gegeben !). 

War die grauſame Vergeltung an den Himeraeern jchon voll- 
zogen oder ftand fie erft bevor, als Pindar feine beiden Oden auf den 
Sieg dichtete, welchen des Theron Viergefpann bei den Olympien im 
Sommer des nächften Jahres (476 v. Chr.) davontrug — keinesfalls 
entiprach der gefeierte Herr dieſer Roſſe den weitreichenden Lobes- 
erbebungen, welche Bindar über ihn ausfchüttete. Wohl hätte Pindar 
in Anlaß diefes Siege von Therons PVertheidigung Himera’3 gegen 
die Karthager, von deſſen Thaten gegen diefe fingen können, aber er 
ſchweigt davon, um die perjünlichen Tugenden des Theron mittels einer 
ftarfen Häufung von Lobſprüchen ins Licht zu ftellen. „Viel,“ fo ruft 
Pindar aus, „hätten in ihrem Gemüthe die erduldet, welche die heilige 
Wohnung am Fluſſe (d. h. Afragas) behauptet, die nun das Auge 
Steiliens geworden; doch ſei die vom Schickſal beftimmte Zeit gefolgt, 
welche den eingeborenen Tugenden Reichthum und Glück beraufführte, 
Möge Zeus huldvoll ihnen und den folgenden Gefchlechtern die väter- 
lichen Gefilde bewahren!” „Des Aenefivemos Sohne (Theron) gebührt 
des Lobes und der Gefänge Preis, denn zu Olympia gewann er felbft 
den Kranz; dem ebenfo hohen Bruder (dem Xenofrates) brachten zu 
Potho und auf dem Iſthmos die gleich günftigen Chariten die Sieges- 
blumen des zwölf Mal die Bahn dircchlaufenden Geſpannes.“ „Auf 
Akragas zielend,” fo ſchließt Pindar die erfte feiner beiden Oden auf 
diefen Wagenfieg Therons, „laſſe ich mit wahrhaftem Sinne eine ge- 





1) Timaei frgm. 90 M. Schol. Pind. Olymp. 2, 173; Pyth. 6, 4. 
Diodor 11, 48. 49. Böckh Expl. Pind. p. 119. Nady dem Epigramm des Si- 
monides muß die Ausfühnung 477 geichehen fein, der im nächſten Jahre die Be⸗ 
frafung Himera's gefolgt fein wird; Divdor hat diefe wie jene unter Olymp. 76, 1 
—= 476/475 regiſtrirt. 
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jchworene Rede hören: Keine Stadt bat feit hundert Jahren einen 
Mann geboren, den Befreundeten geneigteren Sinnes und von frei- 
gebigerer Hand als den Theron.” Das zweite Preislied auf diejen 
Sieg endet mit der Verficherung des Dichters, daß Therons Tugenden 
das höchſte Ziel, die äußerſte Säule des Herafles berühren). Theron 
hatte diefen Lobſprüchen bereit durch das Blutbad von Himera ein 
übles Dementi gegeben, oder ließ daſſelbe bald folgen. 

Um Syrafus zum maßgebenden Centrum feiner Herrichaft zu 
machen, hatte Gelon das ficilifche Megara zerftört, die Vermögenden 
nach Syrakus verpflanzt, ebenjo alle Vermögenden von Katane, Naxos 
und Leontini, endlich die Gejammtheit der Kamarinaeer und die Hälfte 
der Geloer nad) Syrafus verjegt (6, 658. 659). Wie gewaltjam 
diefe Maßregeln waren, e8 war immerhin ein großes Biel, das erreicht 
werden jollte und erreicht wurde; wenn aber Hieron die Bevölkerung, 
welche in Naxos und Katane übrig geblieben war, aus diefen Städten 
nach Xeontini trieb, um Leontini zu vergrößern, jo hatte das doch nicht 
erbebliche Bedentung?). Dagegen erneuerte und vergrößerte er das 
von feinem Bruder und eben von ihm ſelbſt herabgebrachte Katane. 
Doch jollten die ioniichen Städte dadurch ſich Feines Zuwachſes erfreuen; 
dorifches Gefet follte in der neuen Stadt gelten, nicht ionijches, wie 
vordem in Katane. Die Gründung erfolgte im Jahre 475 v. Chr. 
durch mehr als zehntaufend Anfiedler, theils Freiwillige, theils aus Syra- 
fus dorthin überzufiedeln Genöthigte, durch eine anfehnliche Gebiets— 
erweiterung auf Koften der Sikeler, denen weite Landjtreden entriffen 
wurden, um die neuen Bürger auszuftatten, und den neuen Namen 
Aetna, da die Stadt doch auf dem Südabhange des Aetna lag. Hieron 
erbaute ihr einen Tempel des Zeus Aetnaeos. Seinem Sohne, nad) 
dem Großvater Deinomenes genannt, übergab Hieron die Verwaltung 
der neuen Anlage®); er jelbft Tieß fich zu Delphi, als feine Roſſe 
hier Preife davontrugen, wiederholt nicht als Syrafufier, jondern als 
Aetnaeer ausrufen. 

Hieron liebte die Gaben der Mufen und verftand es, die Dichter 
an feinen Hof zu feſſeln. Er wußte wohl, daß reiche Weihegaben 
nah Olympia und Delpbi, daß Siegespreife der fürftlichen Roſſe auf 
dem Iſthmos, zu Pytho oder am Alpheios ſammt den Stimmen der 
Dichter die mächtigften Mittel feien, bei den Hellenen Gunft und An- 


1) Pind. Olymp. 2. 3. Ob. ©. 53. — 2) Diodor 11, 49. — 9) Diodor 
11, 76. Pind. Pyth. 1, 114 sqq.; Schol. 118. Schol. Pind. Olymp. 6, 162. 
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jehen zu gewinnen. Zu Gelons Zeit war ein Mann von Kos, 
Epicharmos, der von dort nad) dem ficilifchen Megara übergefiebelt, 
wohl mit jener Verpflanzung der Megarer, die Gelon nad) der Ein- 
nahme Megara’S verfügte, im “Jahre 483 v. Chr. (6, 658) nad) 
Syrafus gelangt‘). Für den Komos des Dionyſos hat er zahlreiche 
Lieder gedichtet und eingeiibt; Ariftoteles fagt uns, daß Epicharmos e3 
war, der zuerjt mythiſche Stoffe dramatiſch für denjelben behandelte 2). 
Ueber fünfzig Komoedien foll Epicharmos gedichtet haben; Namen und 
Fragmente find von nicht wenigeren als etiwa ſechsunddreißig überliefert. 
Sie laſſen erfennen, daß Epicharmos in der That das Gerüft feiner 
Komoedien der Götterfage wie dem Epos travejtirend entlehnte, da⸗ 
neben aber auch das Leben des Volkes, des Tages, der Gefellichaft in 
bejtimmten Typen fatirifch vorführte. Noch merfwürdiger als diefe früh- 
zeitige Keckheit der Zradition gegenüber ift es, daß Epicharmos damit 
nicht nur die Einfchärfung ſehr verjtändiger Lebensregeln verband — 
die Sprüche, die er einflocht, galten für einen Kodex gnomifcher Weis- 
heit — jondern, bierüber hoch Hinausgehend, neben derben Späßen 
und ſpitzen Wortjpielen die ernften Lehren des Pythagoras vernehmen 
ließ: die Reinheit der Seele zu bewahren; der Körper werde Staub, 
die Seele fehre in den Aether zurüd, dem fie entnommen; nur der 
Geiſt ſei jehend und hörend, alles Andere taub und blind). Nicht 
nur ihn und den Simonides finden wir am Hofe des Hieron, aud) 
Aeſchylos und Pindar erfhienen zu Syrafus. Kein Geringerer als 
Aeſchylos Hat das Verdienſt der Gründung der neuen Stadt Aetna 
und zwar bald nad) ihrer Errichtung gefeiert. ine zu Syrafus, 
wie es fcheint, im Frühjahr 471 v. Chr. aufgeführte Trilogie des 
Aeſchylos begann mit den Geſchicken der Herakliden, der Herrſcher 
und Führer des dorifchen Stammes: wie des Herakles Söhne vor 
dem Euryſtheus fliehen müjjen, wie fie in Attifa Schuß finden, 
wie fie dann den Peloponnes gewinnen, wie deſſen Landichaften für 
ihr Volk nicht ausreichen, wie Dorer nad) Sicilien hinüberwandern, 
die dorifhen Ordnungen auch bier aufzurichten. Die Schilderung 
diefer Vorgänge bahnte Aefchylos den Weg zum dritten Drama, 
zu den „Wetnaeern”, zum Preife der Gründung eines neuen dorifchen 
Gemeinweſens, in dem das alte Recht und die alten ‘Dienfte wieder 
aufleben jolfen. Daß Hieron in feiner neuen Stadt aud) einen alten 





1) Diogen. Laert. 8, 78. Suidas ’Entyapuos. — 2) Poet. 5,6. Bd. 6, 
622 N. — 3) Athenaeos p. 36. 235. Epicharm. fragm. 177 sqq. 250. 255. 
265—285. 305. 806. 312 Mullach. 
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Kultus der einheimischen Sikeler, den Kult der Paliken, wieder 
eingefegt bat, darüber belehrt uns das einzige übrig gebliebene 
Fragment der Aetnaeer des Aefchylos. „Welchen Namen gaben vor- 
dem die Sterblichen diefen Göttern?” fo lautet die Frage, welcher die 
Antwort wird: „Zeus gebot, ehrwürdige Paliken fie zu nennen, und 
diefer Name bleibt mit gutem Zug, denn aus dem Dumfel treten die 
Paliken jet ins Licht.” Das Drama ſchloß mit Segenswünfchen und 
Heilsverfündigungen für die neue Gründung). 

Auch Pindar hat nicht unterlaffen, die Gründung von Aetna, das 
Verdienſt ihres Gründers zu preifen?). In dem älteften der ung er- 
baltenen Lieder, die Pindar auf den Hieron gedichtet Hat — es wird 
dem Jahre 476 v. Chr. angehören, demfelben, welches dem Theron 
jene beiden Oden auf feinen Wagenfieg eingetragen hat (S. 398) — 
wird nicht nur der Sieg eines Gejpannes des Hieron — wo berfelbe 
errungen wurde, ift nicht ganz deutlich, es jcheint bei den Jolaeen 
(5, 224) in heben gejcheben zu fein — gefeiert, fondern aud) eine 
politiiche That des Fürſten. Anarilaog, der Herr von Rhegion und 
Meffana, nicht mehr durch Scheu vor des Gelon Kriegsruhm und 
Waffen zurücgehalten, verfuchte feine Herrfchaft auszudehnen, die alte 
Stadt Lokri, welche jenfeit des Gebirges, Ahegion gegenüber, auf dem 
öftlichen Geſtade der weftlichen Halbinjel lag, feinem Fürftenthum 
einzuverleiben. Den Lokrern hatte Zaleukos vordem das Recht geordnet, 
und noch jüngjt hatte Pindar in Anlaß eines Kranzes, den ein junger 
Xofrer zu Olympia im Sommer 484 v. Chr. errungen, „das gute 
Necht und die Zapferfeit, welche in Lokri blühen,” gepriefen®). Anari- 
laos bedrohte Lokri mit Krieg oder hatte ihn bereits eröffnet, als er 
ſich jelbft von Hieron mit Krieg bedroht ſah. Chromiog, des Hieron 
Schwager, der Dann feiner .Schmefter, erjchien bei Anarilaos mit der 
Botſchaft, wenn er vom Kriege mit Lokri nicht abftehe, werde Hieron 
gegen Rhegion ausziehen. Anarilaog ftand ab*). Darob feiert Pindar 
den Sohn des ‘Deinomenes, „den die Jungfrau des zephyriichen Lokri 
fiheren Blickes vor dem Haufe preift, durch Deine Macht unabwend⸗ 
baren Kriegsnöthen entronnen).” Es war fehwerlicd) zarte Beſorgniß 
um die Freiheit der Lokrer, die dieje Intervention des Hieron herbei- 
geführt hatte. Der Fürſt Meſſana's und Rhegions durfte durch die 
Erwerbung von Lofri nicht zu einer Machterhebung gelangen, die ihm 





1) Vita Aeschyl. Macrob. Satur. 5, 19. — 2) Frgm. 105 P. L. Bergk.* — 
3) Olymp. 10, 13.— 4) Schol. Pind. Pyth. 2, 34. — 5) Pyth. 2, 18. 20. 
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etwa erlaubte, dem Hieron Trotz zu bieten. Pindar ließ diefe feine 
Ode nad) feinen eigenen Worten „mie eine phoenififche Waare von 
Theben über das graue Meer in die Königsburg von Syrafus gehen.” 
Dem Preife des Fürſten folgen ung nicht mehr verftändliche An- 
ipielungen auf Hinterlift und unerwiderte VBerläumdung; er wife, 
wie fich der jchmähfüchtige Archilochos meift in Noth befunden, 
wie er fih an boshafter Feindfchaft habe fättigen müſſen; reich 
fein an gutem Gedeihen fei der Weisheit höchftes Biel. „Dir 
wurde dies zu Theil, du zeigit e8, berrichender Gebieter ſchönum⸗ 
fränzter Pläte des Volles. Wer aber jagte, daß irgend ein Sellene 
vor ihm (dem Hieron) Größeres an Schätzen und Ehren gewonnen, 
der ringt eitlen Sinne Vergeblichem nad.” Die Freiheit feiner 
Worte entjchuldigend bemerkt Pindar: der gerade redende Bürger ver- 
diene unter der Tyrannis, wie unter der Regierung der zügellofen 
Menge und der der Weiſen den Vorzug; er fchließt mit dem Wunfche, 
daß ihm befchieden fein möge, gefallend im Kreife der Guten zu leben. 

Km nächiten Herbite (475 v. Chr.) tröftete Pindar den zu Syrafus 
in der Königsburg Trank darniederkiegenden Fürften; Hieron litt an 
Harnzwang oder Blajenftein!), Er wünjcht, daß Cheiron, der den 
Menichen freundlich gefinnte, noch lebe, der vordem den mannigfache 
Krankheiten abmwehrenden Heros Asklepios unterwies, „den jänftigenden 
Heriteller |chmerzgetroffener Glieder ?).” „Wäre der weiſe Cheiron nod) 
in feiner Höhle, und gäben unfere fülßtönenden Hymnen feiner Seele 
einen Saubertranf, dann würde ich ihn überreden, daß er auch jekt 
edlen Männern einen Heiler brennender Krankheiten fende, dann käme 
ich, im Schiffe den ionischen Buſen durcchichneidend, zur Duelle Arethufa, 
zum aetnaeifchen Gajtfreunde, dem Könige von Syrakus, mild gefinnt 
den Bürgern, die Guten nicht neidend, den Gäften ein bewunderns⸗ 
werther Vater. Dem brächte ich doppelte Gabe, wenn ich heriiberfäme, 
die goldene Gefundheit und den kranzglänzenden Feſtzug der pythiſchen 
Kämpfe, in denen Pherenikos vordem zu Kirrha fiegte.“ Der Hengit 
des Hieron, vielmehr damals des Gelon, Pherenifos, hatte in den 
Jahren 486 und 482 im Wettreiten bei den pythiſchen Spielen gefiegt. 
„Aber,“ führt der Dichter fort, „er müfje fich begnügen, die Götter- 
mutter anzurufen, welcher mit dem Pan die Jungfrauen nächtliche 
Lieder neben feiner (de8 Dichters) Thür ſängen.“ Hieron felbjt habe 
ja den Gipfel der Weisheit ſchon früher erfannt, daß: „die Götter 


1) Plut. Pyth. Orac. 19. Schol. Pind. Pyth. 1, 89. — 2) Pyth. 8,18. 
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Einem Gut zwei Uebel hinzufügen; dies vermöchten die Thoren nicht, 
wohl aber die Guten zu tragen.“ AS Fürft jei Hieron glücklich, er 
werde im Geſange fortleben!). | 

Neht und Bedeutung des Fürſtenthums von Akragas und 
Syrafus Tagen in der Verfechtung der hellenifchen Nationalität auf 
Sicilien gegen die Karthager, die es auf fich genommen; Hieron fand 
Anlaß, diefen Schuß über die Ufer Siciliens hinaus wirffam eintreten 
zu laffen. Wir kennen die alte Gründung der Chalkidier und Eretrier 
am Geftade des torrhenifchen Meeres, ſüdwärts der Mündung des 
Volturnos im Gebiete der Opifer, die Stadt Kyme; von den Kilfteninfeln 
Aenaria und Prochyte, die zuerft bejeßt worden waren, war dieje An- 
fiedelung weiterhin auf die gegenüberliegende Halbinjel hinübergewachſen. 
Bon Hier aus waren feit dem Ausgang des achten Syahrhunderts die 
Erträge griechifcher Kunftfertigkeit und Bildung, insbeſondere die Schrift, 
den italifhen Stämmen zugelommen (5, 488). In ſolchem Verkehr, 
im Beſitz der fruchtreichften Gemarkung eines außerordentlich fruchtbaren 
Küftenftrichg, eines guten Hafens, war Kyme unter ariftofratifchem Re⸗ 
giment, wie es in der Meutterftadt Chalfis beitand, zu Reichthum und 
Blüthe emporgeflommen?). Es blieb lange Zeit die einzige Stadt der 
Hellenen am Tyrrhenermeere, dann hatten die Sybariten zur Zeit ihrer 
Machthöhe zuerft Laos und Skidros auf diefer Küfte im Gebiete der 
Denotrer, danach, etwa dreißig Yahre vor ihrem eigenen Untergang, 
Pofeidonia ſüdwärts von der Mündung des Silaros gegründet, (um 
550 v. Ehr.2). Ein Jahrzehnt darauf waren die Griechenftädte dann 
bier weiter durch jene vor den Perjern ausmwandernden Phokaeer ver- 
ftärkt worden, welche fich zuerft auf der Inſel Korſika niedergelaffen 
hatten, aber durch .die vereinten Anftrengungen der Karthager und 
Tyrrhener gezwungen worden waren, von dieſer Inſel zu weichen; 
jüdbwärts von Pofeidonia hatten fie an der Mündung des Haler 
Elea erbaut‘). Die Kymaeer felbft hatten dann an der Oſtſpitze der 
Bucht, auf deren Weftufer ihre Stadt lag, im Jahre 526 v. Chr. 
eine neue Stadt, Dilaearchia (nachmals Puteoli) gebaut). 

Diefe Städte, zunächſt die nördlichite und bedeutenöfte derjelben, 
Kyme, fahen fich von einer fchweren Gefahr bedroht, als gewaltige 


1) Pyth. 3, 63 sqq. — 2) Bd. 5, 489. Dionys. Halic. 7, 4. — 3) Scym. 
Ch. 245. Nach Herodot 1, 167 Tiegt die Grundung von Pofeivonia vor der Grün- 
dung von lea, die um 540 erfolgte. — 4) Bd. 6, 664. — 5) Hieronym. a. 
Abrah. 1489 = Olymp. 63, 3 = 526 v. Ehr. Die Gründung durch Samier 
ft Strabon p. 242. 245 gegenliber nicht zu halten. 
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Schwärme der Tyrrhener des Oftens, die, durch von Norden ber über 
den Kamm der Alpen eindringende Keltenftänme aus ihren Siten am 
unteren Po vertrieben, ſich ſüdwärts warfen und, von Umbrern und 
Dauniern, deren Gebiete fie durchbrachen verftärft, von der Fruchtfülle 
der campanifchen Gefilde angeloct, gegen diefe Küfte vordrangen (524 v. 
Chr.!). Sn den Schluchten des Berges Gauros, an defjen wejtlichem 
Abhang Kyme Tag, gelang es der Tapferkeit der Kymaeer, den An- 
drang der feindlichen Maffen zu hemmen. Im Neiterfampf zeichnete 
fih unter den ſechshundert Rittern Kyme's ein junger Edelmann, der 
einer der erjten Familien der Stadt angehörte, des Ariftofratesg Sohn 
Ariftodemos, nicht nur durch wagenden Muth, jondern auch durch Um- 
fiht und Scharfblid aus. Seiner noch glatten Wangen . wegen hieß 
er der Milchbart?); aber diefer Milchbart hatte im Zweikampfe den 
feindlichen Heerführer niedergeworfen und getüdtet. ‘Dennoch weigerte 
ihm, wie und Dionyfios von Halikarnaß erzählt, der regierende Rath, 
von dem gejammten Adel unterjtügt, den Preis der Tapferkeit, und 
wenn dann auch dem Drängen des Volfes zu Gunften des Ariftodemos 
foweit nachgegeben wurde, daß er mit dem Führer der Nitter, dem 
Hippomedon, gleichen Preis erhielt, jo war mit diefer Ausgleichung 
die böſe Saat aufwuchernder Zwietracht nicht erfticht. Ariftodemos 
ftand ſeitdem an der Spike der Gemeinen in Kampf gegen die 
regierenden Gefchlechter. Noch einmal hatte Kyme dem Arijtodemos 
die Abwendung einer großen Gefahr zu danken. Etwa fiebzehn Jahre 
nach jenem Andrange der öftlichen Tyrrhener überjchritten die Tyrrhener, 
welche im Wejten des Apennin jaßen, den Tiber, Latium zu ge- 
winnen. Nachdem fie Rom unterworfen (507 v. Chr.), drangen 
fie weiter ſüdwärts vor, den übrigen latinifchen Städten Schritt vor 
Schritt das gleiche Loos zu bereiten. Des Porjena Sohn Aruns um- 
lagerte bier bereit8 die Mauern Aricia's und hoffte die Stadt durch 
Hunger bald zur Uebergabe zu zwingen. ‘Die Ariciner baten in Kyme 
um Hülfe. Sah Kyme der Niederwerfung der Latiner thatlos zu, 
jo fam die Reihe, angefallen zu werden, dann auch bald an Kyme. 
Mit einer abfichtlich, wie uns Dionyfios jagt, ungenligenden und 
mangelhaften Rüftung wurde Ariftodemos von dem regierenden Rathe 
den Aricinern zu Hülfe gefendet, nicht um Aricia zu retten, ſondern 
den Ariftodemos zu verderben. Dennoch gelang es ihm, die Ein- 
fchließung Aricia’3 zu durchbrechen, die Stadt zu entjeßen (505 v. 


1) Dionys. Halic. 1. c. — 2) Plut. Mulier. Virtut. 26. - 
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Chr.!). Der Anhänglichkeit der Streiter, die er nad) Aricia geführt, 
ſicher, befchließt er, mit ihrer Hilfe die Adelsherrichaft auf einen Schlag 
zu ftürzen. Während er heimgefehrt dem verfammelten Rath Bericht 
von feinem Zuge und feinem Erfolg erjtattet, brechen feine Leute, 
Schwerter unter den Kleidern, in das Rathhaus, ftoßen die Rathsherren, 
jeden Edelmann, auf den fie treffen, nieder. Ariftodemos läßt die Burg, 
das Arfenal, alle feiten Punfte der Stadt bejeten, die Gefängnife 
Öffnen und die Bürger entwaffnen, dem verjammelten Volfe ftellt er 
Schulderlaß und Adertbeilung in Ausfiht. Nach zwanzigjährigem 
Ringen gegen den regierenden Stand war Ariftodemos Herr von Kyme. 
Er veritand die Gewalt zu behaupten, wenn auch nicht durch die beften 
Mittel. Zu den Abfcheulichkeiten, durch welche er Kyme in Gehorſam 
gehalten, zählt Plutarch auch die Umziehung des kymaeiſchen Gebiets 
mit Wal und Graben. Wir werden hierin vielmehr eine jehr zweck⸗ 
mäßige Maßnahme zur Sicherung von Land und Stadt zu erfennen 
haben. Kyme ftand unter der Herrichaft eines fo hervorragenden 
Kriegsmannes in Ehre und Anſehen. Hier hat der letzte König der 
Stadt Rom, Hier haben deifen Gefchlecht und Anhänger um das 
Jahr 490 v. Chr., im vierzehnten der Herrichaft des Ariftodemos, 
Zuflucht und Schut gefunden?). Er war ein hochbetagter reis, als 
er der Rache der Edelleute, etwa um das Jahr 480 v. Chr., erlag. 
Bei Dionyfos find e8 die Söhne der Edelleute, die er damals hatte 
niederftoßen und ermorden laſſen, welche er dann den Landleuten des 
Stadtgebiet3 zu bäuerifcher Erziehung übergeben hatte, die, zu ihren 
Sahren gekommen, fich zufammenrotten, durch eine Lift zur Nacht⸗ 
zeit Eingang in die Stadt zu gewinnen wiſſen, die Wache des 
Tyrannen überfallen, ihn mit feinen Kindern und feinem ganzen Ge⸗ 
ſchlecht und feinen Anhängern niedermaden. Bei Plutarch ift es ein 
Weib, welches die bereits gegen den Ariftodemos Verſchworenen vor- 
wärts treibt, und ein zweites Weib, die Xenofrite, die Tochter eines 
der verbannten Edelleute, die den Verſchworenen den Zugang zur Er- 
mordung des Tyrannen öffnet®). 

Mit dem Sturze des Ariftodemos war die Adelsherrſchaft in 
Kyme bergejtellt. Von den nunmehr wiederum gebietenden Geſchlech⸗ 
tern ift jedenfall8 die ung erhaltene Weberlieferung ausgegangen, die 


1) Dionys. H. 7, 6. Liv. 2, 14. — 2) Dionys. H. 7, 2. 12. — 3) Plut. 
Mulier. Virtut. 26. Die Notizen bei Diodor Excpt. de virtutib. p. 547 und 
Suidas Aueorodnuos find unerheblich); letztere ift fichtbar dem Dionyfios entnommen. 
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für das Bild der Gewaltherrſchaft des Ariftodemos die Farben nicht 
Ihwarz genug mifchen konnte. Der Tyranı war nicht mehr, aber mit 
ihm war auch die Furcht vor den Waffen der Kymaeer dahin. Die 
Tyrrhener nahmen ihre Angriffe gegen Süden, gegen die Kilfte der 
DOpifer wieder auf. Die Flotte der Tyrrhener brachte Kyme in ſchwere 
Bedrängniß; feine Trieren wurden in den Hafen gedrängt und bier 
eingefchloffen (474 v. Chr.). Ihres Tyrannen entledigt, jahen fich 
die Kymaeer gezwungen, bei einem anderen Tyrannen Hülfe zu juchen. 
Nur der Gebieter von Syrafus beſaß eine Kriegsflotte, die den Trieren 
der Tyrrhener gewachlen fein mochte. Hieron gewährte die Bitte. Von 
feinem Krankenlager aus fendete er eine ftarfe Flotte, den Kymaeern 
Luft zu machen?!). Des Hieron Strategen wußten die Vereinigung mit 
den Schiffen der Kymaeer zu bewirken. In einer gemaltigen See- 
ſchlacht erfochten fie einen großen Sieg, vernichteten fie viele feindliche 
Schiffe. Kyme war gerettet?); nicht nur den Kymaeern, auch den 
Pofeidoniaten und Eleaten gab diefer Sieg erwünfchte Sicherheit. Die 
Zyrrhener hatten einen jchweren, lange nachwirfenden Schlag empfangen. 
Hieron brachte dem Zeus von Olympia Beuteftücde dar, die feine 
Trieren dort gewonnen. Von den unter diejen befindlichen Helmen tft 
uns einer erhalten, er trägt die Inſchrift: „Hieron, des Deinomenes 
Sohn, und die Syrafofier dem Zeus Tyrrhanifches von Kyme.“ 

Im Herbfte deffelben Jahres (474 v. Chr.) fiegten bei den Wett- 
jpielen zu Pytho des Hieron Roſſe im Wagenrennen. Da feierte 
Pindar den Hieron wiederum in den höchſten Tönen. Nachdem er 
des Yetna in einer prächtigen Schilderung gedacht — Hieron hatte 
ich als Aetnaeer ausrufen laſſen —, führt Pindar aus, daß Kyme, 
wie einft Die Achaeer vor Ilion den kranken Philoftetes von Lemnos, 
jo jegt den Hieron zu Hülfe gerufen®). Hier gedenkt Pindar denn 
auch des Sieges von Himera und ftellt diefen nicht nur neben, jondern 
über Salamis und Plataeae: „Keines Hellenen Ruhm übertreffe den des 
Hieron.“ Dann wünfhht er, daß diefem die Zukunft „stets Glück und 
Reihthum und der Mühſal Vergeffenheit bringe,” daß fie dem Hieron 
ins Gedächtniß vufe, „in welchen Schlachten er ausharrenden Muthes 
gefiegt, da er mit der Götter Hülfe Ruhm gewonnen, wie ihn jonjt fein 


1) Die Scholien zum Pindar (Pyth. 1, 137) ſprechen von Bebrängniß Kyme’s 
durch Tyrrhener und Karthager. Es ift dies jedoch fihtbar aus den Verſen Pyth. 
1, 71. 72 erfchloffen, und da das uns erhaltene Beuteftlid der Syraluſier nur von 
Tyrrhenern fpricht, find es ficherlich die Tyrrhener allein gewejen, die Kyme 474 
bedrängten. — 2) Diodor 11, 51. — 3) Pyth. 1, 50 sqg. 
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Hellene gepflückt;“ endlich fleht er zum Sohne des Kronos, zu gewähren, 
daß „des Phoenifers und des Tyrrheners Schlachtgefchrei daheim ertüne 
beim Anbli des vor Kyme im Schiffsjammer gebrochenen Trotzes 
und deffen, was fie dort, vom Herrſcher der Syrakuſier gebändigt, er- 
litten, als er ihre Jugend aus den fchnellen Schiffen ins Meer warf, 
Hellas vor ſchwerer Knechtichaft rettend ).“ 

War Hieron am Geftade des tyrrheniſchen Meeres für die Lands— 
leute, für die Hellenen eingetreten, hatte er die Griechenftädte an der 
Küfte des Tyrrhenermeeres bewahrt, es ftand bei ihm, auch der Be— 
drängniß anderer Hellenen, der Städte am Bufen von Tarent, zu 
helfen. Die Niederwerfung, die Zerftörung von Sybaris am Ausgange 
des fechjten Jahrhunderts, damals der volkreichiten Stadt der Hellenen, 
hatte nicht zur Stärkung der Stellung der Griechenftädte auf dem Süd— 
ufer Italiens beigetragen ; die wilden Verfolgungen gegen die Pythagoreer 
in Kroton, Metapont und Tarent, die bald nach dem Falle von Sybaris 
eintraten, fehädigten weiterhin die Kraft diefer Städte (6, 642. 644). 
Dem Zwifte und den inneren Wirren der Hellenen gegenüber kann es 
nicht verwundern, daß nun die Einheimifchen den Kampf gegen die 
Fremdlinge mit erhöhtem Muthe aufnahmen. Die Exrbichaft von Sy: 
baris hatte zunächſt Kroton, dann .aber Zarent, das im Befit fait 
des einzigen guten Hafens an diefer Küfte war, angetreten. Seit 
der Gründung Tarents, d. h. feit nunmehr 230 Jahren, Tagen die 
Zarentiner mit den Japygen, auf deren Boden Tarent ftand, in 
Streit. Soll dem Phalanthos doch ſchon, als er zu Delphi fragte, 
wohin er die Parthenier zu führen hätte, der Gott geboten haben: 
den Japygen DVerderben zu bringen (5, 433). Wiederum war Tarent 
über die Grenzen des Stadtgebietes im Kriege mit den Japygen, als 
dieje nach Raubzügen, Meberfällen und mörderiſchen Zufammenftößen ihre 
gefammte Kraft zufammennahmen. Um dem Angriffe ihres Heeres von 
mehr als zwanzigtaufend Mann begegnen zu können, fuchten die Taren- 
tiner die Hülfe Nhegions. Anarilaos von Ahegion und Meſſana, der 
nach der Schlacht von Himera die Erhaltung feiner Herrichaft durd 
Anerkennung der Oberhoheit Gelong erfauft und den Tyrrhenern auf 
deffen Gebot die Meerenge gefperrt hatte, war bald nach jener Ab: 
mahnung Hierons, von der Bekriegung Lokri's abzuftehen?), geftorben 
. (476 v. Chr.). Als Vormund feiner ummündigen Söhne regierte ein 
vormaliger Diener des Anaxilaos, Mikythos. Er fandte den Zaren: 


1) Pyth. 1, 71 sqq. — 2) Ob. ©. 396. 
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tinern gegen den Willen der Aheginer, wie Herodot hervorhebt, eine 
anjehnliche Streitmacht über den Meerbuſen zu Hülfe. Unmeit von 
Zarent fam es zur Schlacht (473 v. Chr.). Die Japygen warfen die 
Schlachtlinie der Griechen auseinander; die Tarentiner flohen in ihre 
Stadt, die Aheginer juchten auf dem Landwege Ahegion wieder zu 
gewinnen. Von den Zarentinern wurden die meilten niedergemacht, 
bevor fie die Mauern erreiht; von den Nheginern, welchen die Ja— 
pygen auf dem langen Rückzuge in ihre Stadt unabläffig folgten, 
blieben dreitaufend; die Verfolger jollen nahe daran gemwejen fein, mit 
dem Nefte der Flüchtigen in die Thore einzudringen!). Die Zahl 
der Zodten der Tarentiner giebt Herodot nicht; aber er verfichert, daß 
dies die größte von allen Niederlagen fei, welche die Hellenen erlitten. 
Er fennt die Niederlagen von ProjopitiS und von Drabesfos, wo zehn: 
taufend Hopliten mit den Kuechten blieben. Die Zahl der gefallenen 
Zarentiner muß demnach wohl gegen zehntaufend betragen haben. 
Jedenfalls war die Zahl ihrer gebliebenen Edelleute fo groß, daß das 
Adelsregiment, das hier am Ausgange des fechiten Jahrhunderts das 
Fürſtenthum der Phalanthiden erfett hatte?), demofratifchen Ordnungen 
weichen mußte. 

Hieron ift nicht eingefchritten, Tarent wieder aufzurichten oder 
Rhegion zu ſchützen. Deſto größere Erfolge wurden ihm auf Sicilien 
jelbft zu Theil. Theron von Afragas endete nach jechzehnjähriger Re— 
gterung im Jahre 472 v. Chr. Akragas ehrte fein Andenfen, weihte 
ihm ein großes und prachtvolle8 Grabmal vor der Stadt und erwies 
ihm, dem Gründer der Größe von Afragas, die Ehren des Heros?). 
Therons Sohn und Nachfolger, Thrajydaeos, hatte, wie ung oben 
(S. 392) berichtet wurde, bereit in der Verwaltung der Stadt Hi- 
mera unter der Hoheit feines Waters feinen wilden und heftigen Sinn 
gezeigt. Don abgeneigter und mißtrauifcher Gefinnung der Unterthanen 
empfangen, verfuchte er, wie e8 jcheint, durch Kriegsthaten und blen- 
dende Erfolge die Gemüther von den heimischen Dingen abzumenden. 
Nicht Geringeres unternahm er, als Hierons Macht niederzumwerfen, 
an die Stelle der beiden Fürftenthümer, welche Sicilien beherrichten, 
jeine Alfeinherrfchaft zu fegen. Mit einem Heere von zwanzigtaufend 
Hopliten (e8 waren theils die Bürgerjoldaten von Afragas und Hi- 
mera, theils Söldner) hatte er immerhin Einiges auszurichten Aus- 
fiht. Hieron fam ihm durch den Einmarſch in das Gebiet von 





1) Herod. 7,170. Diodor 11,52. — 2) Herod. 3,136. — 3) Diodor 11,53; 13, 86. 
26.* 





404 Bereinigung der Fürftenthumer von Syralus und Alragas. 


Akragas zuvor. Den Uebergang über einen Fluß (er wird ums nicht 
genannt), welchen Thrafydaeos ihm zu wehren fuchte, gewann Hieron, 
indem er fein leichtes Volk und feine Reiter den Fluß höher Hinauf- 
jandte, als ob er dort den Mebergang machen wolle. Sobald der 
Gegner mit feiner Hauptmacht diefer Vorjpiegelung folgte, führte 
Hieron feine Hopliten über den Strom und überwältigte die ſchwache, 
bier zurüdgebliebene Mannjchaft des Thrafydaeos!). In der Schlacht, 
welche folgte, blieb Hieron Sieger; er verlor zweitaufend Mann, der 
Gegner über die doppelte Zahl (472 v. Chr.). Nach diefem Schlage 
vermochte Thraſydaeos der Mißftimmung feiner Unterthanen gegenüber 
die Herrichaft nicht mehr zu behaupten; er entfloh. Akragas fandte dem 
Hieron Abgeordnete entgegen und bat um Frieden. E83 erhielt ihn und 
ebenfo weiterhin Himera gegen die Anerkennung der Oberhoheit, der 
Schutzherrſchaft Hierons und Verbannung Derer, welche Hieron als An- 
hänger des Thraſydaeos oder fonft ihm feindlich erachtete, aus Afragas 
wie aus Himera. Unter feine Oberherrichaft geftellt, wurde beiden 
Städten das Recht, fich jelbit ihre Ordnungen zu geben. Wir erfahren, 
daß in Afragas ein Rath von taufend Höchftgefchätten die Negierung 
erhielt, d. h. jene erfte Korm des Kompromiffes zwifchen dem Geburts⸗ 
privilegium und den aufftrebenden Ständen, dem zmeihundert Jahre 
zuvor Zaleukos und Charondas Raum gefhäfft, wurde hergeftelit, 
jedoch jo, daß diefelben Rathmänner drei fahre hindurch zu fungiren 
hätten?). Nicht die Herrichaft Hierons, die feinige hatte Thraſydaeos 
geftürzt, und an die Stelle der Bmeiherrichaft war die Alleinherrichaft 
Hierons über Sicilien getreten. Thraſydaeos ſoll danach in Hellas zu 
Megara den Tod gefunden haben. 

Hieron ftand auf der Höhe der Macht. Pindar, der nunmehr 
wirflih „das ionifche Meer” durchichnitten (S. 397), war in jenen 
Jahren der größten Erfolge Hierons (473 — 468 v. Chr.) am Hofe 
feines freigebigen Gaftfreundes®). Nun geichah es, noch im Sommer 
des Jahres 472 v. Chr., daß jener Hengft des Hieron, der ſchon 
wiederholt beim Wettreifen der Pythien den Sieg gewonnen (S. 397), 
auch zu Olympia den Preis davontrug. Pindar konnte wiederum den 
Saul, „der üngeftachelt im Laufe voranfam,” des „roßfreudigen Herr 
ſchers von Syrakus“ und dieſen felbft preifen, zwar nicht ganz jo 
hoch, wie vor vier Jahren den Theron (S. 53), aber doch „als den 


1) Diodor 11,53; 11,76. Die erfte bei Bolyaenos (1,29) aufgeflihrte Kriegsiift 
gehört erfichtlich dem älteren, die zweite dem jlingeren Hieron. — 2) Diogen. Laert. 
8, 66. Ob. Bd. 6, 27. 31. — 3) Boeckh Expl. Pind. p. 19. 102. 
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evelften umd mächtigften Mann unter Denen, welche jett leben ).“ So 
eifrig Pindar vordem den Theron und das Haus der Emmteniden ge- 
feiert, ev empfindet oder zeigt wenigitens fein Bedauern über deren 
all, über den Sturz des Thraſydaeos. Zu Olympia fiegte in dieſem 
Sommer noch ein Sifeliot, ein Mann von Himera, der zweiten Stadt 
de8 vormaligen Fürftenthums von Akragas — Ergoteles, der vor 
oder nach dem Blutgerichte, welches Theron über Himera verhängt 
hatte, nach Knoſſos auf Kreta geflüchtet war —, im Doppellaufe. In 
jeiner Ode auf diefen Sieg hebt Pindar die Unmöglichkeit hervor, die 
Zufunft zu erkennen, betont er die Wechfelfälle, welche im Leben des 
Menfchen eintreten, und indem er dem Ergoteles jagt, daß er der 
Tochter des Zeus Eleutherios, d. h. des Befreiers Zeus, der Tyche, 
feine Erfolge zu danfen habe?), nimmt er entichieden gegen Therons 
Haus Partei. Doch hat Pindar fpäterhin wenigftens dem Sohne des 
Xenofrates, des Bruders Therons (S. 390), dem Thrafybulos, nad) 
dem Tode des Vaters ein tröftendes Wort zugerufen: von der Achtung, 
welche fein Vater bei den Bürgern genofjfen, von feiner Frömmigkeit, 
von feiner unerichöpflichen Gaſtlichkeit; von dieſen Tugenden feines 
Vaters folle der Sohn nicht fchweigen®). 

Unter der geſchickten und ehrlichen Leitung des Mikythos rich— 
tete ſich Rhegion aus jener fehweren Niederlage, welche e8 im Bunde 
mit Tarent von den Japygen erlitten, raſch genug wieder auf, und mit 
Rhegion Meſſana. Schon vier Jahre danach (469 v. Chr.) vermochte 
Mikythos eine neue Anfiedelung an der Küſte des tyrrheniſchen Meeres, 
welche die Trieren Hierong bei Kyme vor der Seemacdht der Tyrrhener 
gefichert, Jüdwärts von Elea, an der Mündung des Fluſſes Pyrus, 
deſſen Namen die Stadt erhielt, zu gründen‘). Dem Dieron fcheint 
da8 Emporwachlen und die felbjtändige Haltung des Mifythos un: 
erwünjcht geweſen zu fein. Er Iud die Söhne des Anaxilaos, fir 
welche Mikythos die Negierung führte, nach Syrafus, ehrte fie durch 
reihe Gejchenfe, trieb fie an, Nechenichaft von dem Negenten zu ver- 
langen und die Regierung felbft in die Hand zu nehmen. Die Söhne 
des Anarilaos folgten diefem Rathe. Mikythos war bereit zurüd- 
zutreten; er verjammelte alle Freunde des Anartlaos und feiner Söhne 
und legte jo genaue Nechenjchaft von jedem Stüde feiner Verwaltung, 
daß die Söhne befhämt den Mikythos erfuht Haben follen, die 

1) Olymp. 1, 104—108. — 2) Olymp. 12, 1—5. 24. — 3) Isthm. 2. — 
4) Diodor 11, 59. Strabon p. 253. 
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Regierung weiterzuführen. Mikythos blieb bei dem Entjchluffe, zurüd- 
zutreten und bejtieg, von der Zuneigung Aller, wie es beißt, begleitet, 
ein Schiff, welches ihn nach dem Peloponnes tragen follte (467 v. Ehr.). 
Hier waren Mykene und Tiryns unlängft gefallen, der fehwere Kampf 
zwiſchen den Arkadern und den Spartanern war eben geendet, Tegea's 
Bund mit Argos gelöſt, Tegea nach langem Hader mit Sparta aus— 
geſöhnt. Mikythos nahm feinen Wohnfig in Tegea und ftiftete von 
hier aus zum Danke für die Rettung eines feiner Kinder aus fchmerer 
Krankheit eine ganze Neihe von Standbildern: der Artemis, der De— 
meter und Kore, des Pofeidon und der Amphitrite, des Asklepios und 
der Hygieia, des Dionyſos und des Orpheus, des Homeros und deö 
Heſiodos — Werke des Glaufos und Dionyfios von Argos — nad) 
Olympia. Einige Bafen diefer Standbilder des Mikythos find neuer: 
dings in Olympia aufgedecft worden !). 

Hieron hatte auch dem Fürſtenthum von Ahegion gegenüber feinen 
Willen volfftändig durcchgefegt. War Pindar gerade in der Zeit dieſer 
Erfolge, welche dem Hieron zu Theil wurden, an deffen Hofe, aud 
Aeſchylos weilte hier, etwa feit dem Herbit des Jahres 472. Nach— 
dem er die Netnaeer (S. 395) gedichtet, foll er auf Anliegen Hierons 
feine Perjer, melche Athen vor zwei Jahren gehört, auch in Syrafus 
zur Aufführung gebracht haben (etwa 470 v. Chr.2). Bei den Olym- 
pien des Jahres 468 v. Chr. fiegten Hierons Roſſe im Wagenrennen 
und die Maulthiere eines Syrafufiers, des Agefias, im Maulthierrennen. 
Auch in der Ode zu defien Ehre mahnt Pindar: der Stadt Syrafus 
und Ortygia's zu gedenken, welche Hieron „mit unbefledttem Streben“ 
regiere, „der Fürſt rechten Rathes, welcher der dumnkelfüßigen Demeter 
und der ſchimmelgezogenen Zochter Feſte feiert und der Kraft des Zeus 
Aetnaeos dient.” Aus der Beute der Schlaht von Himera, fo fahen 
wir oben, hatte Gelon der Demeter, deren Prieftertbum feinem Ge- 
ichlechte erblich zuftand, drei Tempel erbaut; den des Zeus Aetnaeos 
hatte Hieron bei der Gründung feiner neuen Stadt erridhtet?). 


1) Diodor 11, 66. Herod. 7, 170. Pauſan. 5, 26, 3—5. Juſtin 4, 2. 
I. G. A. 1,533. Ueber diefe Bafen Archaeol. Ztg. Bd.36 S. 138 Nr. 175; 3b. 37 
©. 149 Nr. 300. Lesbar ift nur, daß ſich Mikythos in den Anichriften derſelben 
als „NRheginer und Mefjanier, wohnhaft in“, d. h. in Tegea, bezeichnet und „allen 
Göttinnen.“ — 2) Schol. Aristoph. Ran. 1028. Zweimaliger Aufenthalt des 
Aeſchylos in Sicifien genügt, den erften in das Gründungsjahr Aetna’s zu fegen, if 
nicht erforderlich; Frühjahr 468 ift er wieder in Athen; ob. ©. 148.— 3) Pindar. 
Olymp. 6. Das Priefterihfum der beiden Göttinnen im Gefchlecht des Telines; Bd. 6, 
653. Die Erbauung der drei Tempel der beiden Göttinnen; Bd. 7, 387. 
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23. Der Fall des FürftentHums in Sicilien. 


Nicht ohne harte Anftrengungen hatte Gelon fein Fürftenthum 
aufgerichtet; mit mehr Geſchick und Klugheit als Ehrlichkeit hatte fein 
Bruder Hieron die Herrihaft nach ihm ergriffen und deren Umfang 
‚nahezu verdoppelt. Seine Regierung bat feinen zweiten Siegestag von 
Himera aufzumeijen, aber der nationalen Miffion, die das Yürften- 
thum der dorifchen Städte Siciliend auf fich genommen, war dod) 
auch er gerecht geworden. Die Punier hatten fich nicht wieder zu 
rühren gewagt, der Weberreft ihrer Herrihaft auf der Weſtſeite der 
Inſel ſchien im Abfterben, die Hellenenftädte am Geſtade des Meeres 
der Tyrrhener hatten Hierons Zrieren vor der Veberwältigung durch 
diefe gerettet. Mittelft Befeitigung der Zweiherrſchaft hatte Hieron 
das gefammte Sicilien bis auf das Gebiet der Karthager feinem 
Scepter unterworfen; feine Autorität reichte über die Meerenge hinüber 
nad) Lokri und Rhegion. So große Erfolge waren in einem kurzen 
Walten von nicht mehr als elf Jahren erreicht worden. Hieron endete 
bereitS im Jahre 467 v. Chr. Die Widmung der Erzbilder, welche 
das Gedächtniß des Sieges, den feine Rofje im Sommer des Jahres 
468 v. Chr. zu Olympia errungen, dort erhalten follten, gleich denen, 
welche Gelon dorthin für den im Jahre 488 gewonnenen Sieg geftiftet 
(6, 657. 7,16), vermochte er nicht mehr zu vollziehen. 

Schwerer als die Erwerbung jchien die Bewahrung der weit- 
gedehnten Herrichaft, welche Hieron hinterließ. Sollte daS Werf des 
Hippofrates, des Gelon und Hieron Beſtand gewinnen, jo mußten 
unter Feſthaltung der nationalen Bedeutung diefem Fürſtenthum andere 
Grundlagen als die der Obmacht gegeben, fo mußte das Aggregat der 
unterthänigen Städte, der Vogteien der Sikeler zu einer lebendigen Ge- 
meinjchaft verbunden werden. Aber dies waren Aufgaben, welche der 
griechifche Staatsbegriff, dem der Staat mit der Stadtgemeinde zu- 
jammenfiel, faum zu ftellen, geſchweige denn zu löſen erlaubte, wäh- 
rend andererfeitS das Schugbedürfniß gegen Tyrrhener und Karthager | 
mit dem Zurücktreten der Sorge vor deren Kriegsmacht in den 
Städten minder lebhaft empfunden wurde. 

Hieron hatte die Herrfchaft für den Sohn feines älteren Bruders 
Selon geführt. Thraſybulos, der jüngfte der vier Söhne des Deino- 
mened, übernahm fie in derfelben Form nach dem Ableben Hierong, 
obwohl Hierons Sohn, nach dem Großvater Deinomenes genannt, 
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von ſeinem Vater noch bei deſſen Leben mit der Verwaltung der Stadt 
Aetna betraut war — Pindar nennt ihn „König Aetna’3!)” — mithin 
längſt mündig geweſen fein muß; auch hat er an Stelle feines Vaters 
jenes eherne Viergeſpann, dag Onatas von Aegina gefertigt, und die 
Erzbifder zweier Nennpferde, Werke des Kalamis, nah Olympia ge- 
weiht?). Des Gelon Sohn von der Damarete galt auch nach dem 
Ableben Hierons für den erbberechtigten Fürſten; für ihn führte Thra- 
ſybulos die Regierung. Noch nicht lange war e8, daß Thraſybulos die 
Zügel ergriffen, al8 der bochgeführte Bau diefer Herrichaft, den Gelon 
vor fünfundzwanzig fahren zu Gela begonnen, vor neunzehn Jahren 
von Syrafus aus weiter gejpannt, durch einen im Fürſtenhauſe jelbft 
ausbrechenden Zwift jehr ernfthaft erichüttert wurde. Von dem nädft- 
älteften Bruder des Hieron, dem Polyzelos, deffen Autorität Hieron 
beifeitigt hatte (S. 392), erfahren wir nichts mehr, ebenfo wenig von 
des Hieron Sohn, dem Deinomened. Von des Gelon Sohn fagt uns 
Aristoteles, Thraſybulos habe ihn in die Genüffe getrieben, fich felbft 
des Bolfes Neigung zu gewinnen gejucht, damit die Herrichaft ihm 
bleibe ımd nicht auf des Gelon Sohn übergebe. Dadurch fei unter 
die Anhänger des Fürftenhaufes Spaltung gefommen; ein Theil der- 
jelben fei, um das Fürftenthbum zu erhalten, dem Thrafybulos entgegen- 
getreten. Diefer Zwift habe den Gegnern Raum und Kraft gegeben, 
den ZThrafybulos, den Sohn des Gelon und alle Anderen aus Sy- 
rafus zu treiben?). Nach Diodors Bericht war es eine allgemeine 
Bewegung gegen die Tyrannis, welche, von Syrafus ausgehend, die 
borifchen Städte ergriff und den Sturz des Thrafybulos herbeiführte. 
Hierons Habſucht und Gewaltthaten hätten ihm die Neigung der 
Bürger entfremdet; die Syrafufier feien jchon bei feinem Tode zum 
Aufftande bereit gewejen. Und als nun Thraſybulos die Negierung 
übernommen und des Hieron Schlechtigfeit überboten, auf falſche An- 
Hagen bin Viele widerrechtlich getödtet und Andere verbannt und deren 
Vermögen eingezogen habe, da fei die ganze Stadt in Aufruhr ge 
rathen. Thraſybulos habe verfucht, die Aufftändifchen durch gute Worte 
zu beruhigen. AS dies nichts fruchtete, habe er die Aetnaeer , die 
feinem Bruder ihre Stadt zu danken hatten, herbeigerufen. Sie feien 
gefommen. Auch aus anderen Städten habe Thrajybulos Kriegsvolf 
entboten, jo daß er mit den Söldnern über fünfzehntaufend Mann 
verfügte. Weit diefem Heere habe er die ftarf befeftigte Inſel (Ortygia 


1) Pind. Pyth. 1, 60. 70. — 2) Baufan. 6, 12,1. 8,42,8. — 3) Aristot. 
Pol. 5, 8, 19. 
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d. h. die alte Stadt) und Achradina, den anftoßenden Stadttheil, den 
Gelon ebenfalls ummauert batte?), behauptet. Die Bürgerjchaft griff 
ihn von den Vorftädten ber an, genau jo wie nachmals, nach des 
Agathokles Ende, Thynion und Sojtratos von der Inſel und von der 
Stadt her um die Herrichaft über Syrakus fämpften?). Gela, Akragas, 
Himera und Selinug wurden von den Syrafufiern gegen den Tyrannen 
zu Hülfe gerufen, ja dieſe riefen fogar die Stämme der Sifeler im 
inneren Lande gegen ihn auf. DBereitwillig famen Hellenen und Sikeler 
berbei, die Herrichaft, welche fich über fie Alle erſtreckte, zu brechen. 
Von den bedeutenditen der unterthänigen Städte verlaffen, Tonnte 
Thraſybulos fich in Achradina und auf Ortygia nur dann zu behaupten 
hoffen, wenn es ihm gelang, mit den Zrieren des Arjenals auf Or- 
tygia die Einjchliefung zu hindern, welche die Aufftändifchen nicht 
nur von der Landfeite her, fondern auch von der Seefeite aus ein-- 
treten zu laffen fich anſchickten. Die Trieren, welche die Städte den 
Syrakufiern zu Hülfe jendeten, widerftanden der Flotte des Thraſy— 
blos mit Erfolg; er ſah fich gezwungen, mit dem Refte feiner Schiffe 
im Hafen Schuß zu ſuchen. Danach mißlang ihm auch der Verſuch, 
von Achradina aus zu Lande durchzubrechen; er wurde auch hier zurück⸗ 
geivorfen. Ohne Ausficht, die Dinge zu wenden, erklärte Thraſybulos 
fih bereit, die Herrichaft gegen Gewährung freien Abzuges nieder- 
zulegen. Nur elf Monate hatte feine Regierung gedauert?). Er ver- 
fieß Syrafus (466 v. Chr.) und zog nach Loki, wo er ftill feine 
Tage zu Ende gebracht hatt). Don Syrafus ausgehend, hatte die 
Bewegung die ganze Inſel ergriffen, fie erreichte die Meerenge und 
griff über diefe hinüber. Einige Jahre nach) dem alle des Thrafy- 
bulos mußten auch die Yürften yon Rhegion und Meſſana, die Söhne 
des Anaxilaos, der Erhebung der Bürgerfchaften weichen (460 v. Chr.). 
Diefer Befreiung folgten Parteifämpfe in Ahegion, die fich lange hin- 
zogen, während zugleich die Feindſchaft, die feit den Verſuche des 
Anarilaos, Lokri feinem Fürftenthum einzuverleiben, zwiſchen Rhegion 
und Lofri eingetreten war, fortdauerte. ‘Den Lokrern blieb der Ruhm 
des wohlgefeglich geordneten Lebens ®). 

Das Fürſtenthum, welches fich in den doriſchen Städten Sicilieng, 
in Akragas und Gela, am Ausgange des jechiten Jahrhunderts gegen 
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1) Bd. 5, 401. Bd. 6, 660. — 2) Diodor 22, 6. 7. — 3) Aristot. Pol 
5, 9, 23. — 4) Dioder 11, 67. 68. — 5) Diodor 11, 76. — 6) Thutyd. 4, 1 
4, 24. Plat. Tim. p. 20. | 
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die Herrichaft der Gejchlechter erhoben, welches die ionifchen Städte 
der Inſel zu Gunften der dorifchen entvölfert und zurückgedrückt hatte, 
welches, glanzvoll emporfteigend, die nationale Miffion der Vertheidigung 
der Inſel gegen die Phoenifer erfüllt, den Hellenen Italiens gegen der 
Phoenifer Verbündete, die Tyrrhener, Schuß gewährt und fchlieglich 
faft die gefammte Inſel unter feine Herrichaft vereinigt hatte, war nicht 
mehr. Es ftand zur Frage, ob damit die alte Berjplitterung der belle: 
nifchen Kräfte nach Innen und Außen wieder eingetreten, der Parteikampf 
in den Städten um die nunmehr aufzurichtende Ordnung in alter und 
neuer Leidenschaftlichfeitt wieder entflammt fei, die Fehden der helle: 
nischen Städte unter einander wiederfehren, die Sikeler folcher Ber: 
jplitterung, folchen Feindſchaften ihrer Herren gegenüber gehorfam 
bleiben würden. 

Dem Hippofrates von Gela hatte vordem der Zwiſt zwilchen 
den Geomoren, d. h. den Edelleuten, und dem Demos von Syrakus 
den Krieg gegen Syrafus erleichtert, dem Gelon die Thore diefer Stadt 
geöffnet. Jetzt war große Freude unter den Bürgern von Syrafus 
über den Sieg, den fie über die Tyrannis davongetragen. Die Macht 
der Edelleute hatten Gelon und Hieron inzwifchen wohl ausreichend 
gebrochen; aber die Aufrichtung der neuen freibeitlichen Ordnung Tonnte 
doch nicht ohne erhebliche Schwierigkeiten ing Werk gejekt werben. 
Durch die mafjenhaften Verpflanzungen der Bewohnerſchaften oder an- 
iehnlicher Theile derjelben von Gela, Kamarina, Megara, Naxos, 
Ratane und Leontini nad) Syrafus hatte Gelon bier eine Mifchung von 
dorifcher und ionifcher Bevölkerung herbeigeführt, deren Schichten ver: 
ſchiedener Abkunft verfchiedene Anſprüche geltend machen mußten; dazu 
fam, daß Gelon mehr als 10000 Söldnern das Bürgerrecht von 
Syrakus verliehen hatte!), von denen zu diefer Zeit noch über 7000 
in Syrafus anſäſſig waren. Der vormalige Beftand der Bürgerichaft 
war dadurch auf das Eingreifendfte verändert. „Die Städte Sicilieng,“ 
jo läßt Thukydides den Alkibiades jagen, „find, durch gemifchte Haufen 
ſtark bevölkert, zu Umwälzungen und zur Annahme neuer Verfaffungen 
jehr geneigt?).” Damals waren nad) Diodors Angabe in Syrafus 
Alle einjtimmig, der befreiten Stadt demokratiſche Ordnungen zu geben. 
Man beſchloß, Zeus, „dem Befreier“, eine Eoloffale Statue zu errichten, 
das Befreiungsfeft alljährlich an dem Tage, da Thrafybulos Syrakus 
geräumt, zu begehen, an diefem eine große Hefatombe von 450 Stieren 


1) Bd. 6, 660. — 2) 6, 17. 
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dem Zeus darzubringen und ſämmtliche Bürger mit deren Opferfleiſch 
zu bewirthen. Wie demokratiſch gleichheitlich die Syrakuſier in jenen 
Tagen der Befreiung geſinnt ſein mochten, die Altſyrakuſier nahmen 
doch, wenn ſie auch den zahlreich zu ihnen Verpflanzten, den Neubürgern, 
das Bürgerrecht nicht ſtreitig machten, Vorrechte für ſich in Anſpruch: 
„nur die Altſyrakuſier ſollten zu den Aemtern wählbar ſein Y.“ Die 
Neubürger werden nicht alle gemeint geweſen fein, ſich dieſer Aug- 
Ihliegung zu fügen, am wenigften die in Bürger vermandelten Söldner. 
Sie griffen zu den Waffen und bemächtigten fich der Altftadt Ortygia 
wie des anftoßenden Theiles der Neuftadt, der Achradina. Die 
Bürgerſchaft ſah ſich im Jahre 464 v. Chr., zwei Jahre nach der Ver— 
treibung des Thraſybulos, ihnen gegenüber wiederum in der Lage, in 
welcher ſie ſich dem Thraſybulos gegenüber befunden. Sie mußte die 
Vorſtädte gegen Achradina befeſtigen, und zudem waren ihr die alten 
Söldner in der Führung der Waffen entſchieden überlegen; bei allen 
Ausfällen trugen fie den Vortheil davon, während doch nur die Er- 
ftirmung von Achradina und Ortygia, oder aber eine längere Ein- 
ſchließung von der Land- und Seefeite zum Ziele führen konnte. In der 
That behauptete die Bürgerichaft die See gegen die Trieren, welche 
die Söldner in den Arfenalen von Ortygia rüften fonnten; aber auf 
dem Teltlande fcheiterten alle Angriffe gegen die von den Söldnern 
verftärkten Mauern. Auch die Einfchliegung zog fich weiter und weiter 
hinaus. Endlich, nach vierjährigen Kämpfen, behielt bei einen Berfuche 
der Söldner, die Belagerer vor den Mauern Achradina’s zu jchlagen, 
die Bürgerfchaft nach einem hartnädigen und blutigen Treffen die 
Oberhand (460 v. Chr. ?). 

Die Erfehütterungen und Kämpfe, welche dem Sturze der Fürſten⸗ 
herrſchaft folgten, beſchränkten ſich nicht auf die Mauern von Syrakus. 
Die Flüchtigen und Verbannten, welche vor dem Theron und Thraſy— 
daeos aus Akragas und Himera, danach vor dem Hieron aus dieſen 
und anderen Städten hatten weichen müſſen, wollten jeder in ſeine 
Vaterſtadt zurückkehren; aus anderen Orten ſollten die den alten Bürger⸗ 
ſchaften von den Fürſten aufgedrängten Neubürger wieder ausgewieſen 
werden. Wie ſich dieſe Wandelungen in den einzelnen Städten voll’ 
zogen haben, läßt die Weberlieferung im Dunkeln. Nur über Gela 
und Afragas find höchſt fpärliche Angaben erhalten. Kamarina, auf 
dem Südufer der Inſel an der Mündung des Hipparis, war einft 





1) Aristot. Pol. 5, 2, 11. — 2) Diodor 11, 72. 78. 76. 
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von Syrafus erbaut und von Syrafus wieder zerftürt worden. ‘Da- 
nach hatte Hippofrates, nachdem er die Herrichaft in Gela gewonnen, 
Kamarina gegen Syrafus wiederhergeftellt, Gelon darauf die Kama— 
rinaeer nad) Syrafus verfett!). Von des Thraiybulos Regiment und 
damit auch von der Obmacht der Stadt Syrafus befreit, erbauten die 
Geloer jett das verödete Kamarina als ihre Tochterſtadt wieder auf 
und verteilten die Aderloofe der Gemarkung, wodurd fie fich wahr: 
ſcheinlich umbefriedigter Theile ihrer Bevölkerung entledigten (460 
v. Chr. 2). Des Weiteren erfahren wir, daß die Geloer den Aefchylos 
von Eleufis beitattet haben. Der Kämpfer von Marathon und Sa- 
lamis hatte Athen, bald nachdem er ihm das hochſinnige Vermächtniß 
der Drejteia gegeben (S. 286 ff.), wir wiſſen nicht, aus welchem Grunde, 
verlaffen. Auf Sicilien ereilte ihn im neunundjechzigften Lebensjahre 
der Tod (456 v. Chr.?). Auf der Grabftätte, die ihm die Geloer 
bereitet, [a8 man: „Dies Denkmal deckt des Euphorion Sohn, Aeſchylos 
den Athener, der im weizentragenden Gefilde Gela's endete: der mara- 
thoniſche Hain (dev Tempelbezirk des Herakles bei Marathon) erzählt 
wohl von feiner prangenden Stärfe und der langhaarige Meder, ver 
fie fennen gelernt“).“ Von dem neuerbauten Kamarina geben ung 
zwei Oden Pindars Kumde; fie feiern den Sieg, den ein Bürger diefer 
jungen Stadt, Pjaumis, bei den Olympien des Jahres 452 v. Ehr. 
mit dem Maulthiergeſpann davongetragen bat. Der Dichter gedenkt des 
„neu erbauten Wohnfiges" und rühmt die Förderung, „die der Sieger 
(Plaumis) den Baumerfen der neuen Stadt” zugewendet’). Bon 
Akragas erfahren wir, daß die Zimofratie, welche Hieron hier nad 
der Ueberwältigung des Thrafydaeos in dem vormaligen Fürftenfiz des 
Theron eingeführt (S. 404), der reinen Demokratie den Pla räumen 
mußte. 

Nach Diodors Angabe find fast alle Hellenenftädte Siciliens, den 
fortdauernden Wirren innerhalb der Gemeinden, den Kämpfen der 
Städte gegen einander ein Ende zu machen, um das Jahr 460 v. Ehr. 
dahin übereingefommen, daß jede Stadt gehalten fein folle, ihre Ver—⸗ 
bannten nicht nur, fondern auch ihre vormaligen Bürger wieder auf- 
zunehmen, und daß Diejenigen, welche unter der Fürſtenherrſchaft nicht 


1) Bd. 6, 659. — 2) Diodor 11, 76 unter dem Jahre des Euthyppos 
461/460. — 83) Marmor parium ep. 59: Yahr des Kallias — 456/455. Ebenſo 
Schol. Aristoph. Acharn. 10. Suidas Atoyvaos. — 4) Vit. Aeschyl. — 
5) Pind. Olymp. 4. 5, 30. 
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Bürger diefer oder jener Stadt, fondern anderswoher (Sifeler oder Ein⸗ 
gewanderte) angefiedelt oder eingeſetzt worden feien, das Necht haben 
folften, fi) auf dem Gebiete von Meffana niederzulaffen. Auf diefe 
Weife feien die Unruhen und Wirren beigelegt, faft in allen Städten 
die Bürgerverzeichniffe neu aufgeftellt, und die Gemarfungen an die 
nunmehrigen Bürger aufgetheilt worden!). Hiernach wäre e8 auf 
eine vollftändige Neftauration des Zuftandes der Städte, in dem fie 
fi) vor den Zeiten Gelons und Hierons, des Theron und Thraſydaeos 
befunden, abgeſehen geweſen. Wie weit folche Herftellung thatjächlic) 
eingetreten, vermögen wir nicht beftimmt zu erfennen; gegen ihre Durd)- 
führung ſpricht der Umftand, daß die Städte der Jonier, d. h. die 
Gründungen der Chalfidier auf Sicilien, die Bedeutung, die fie vor 
ben Seiten der doriichen Tyrannen befeffen, nicht wieder gewonnen 
baben, daß die doriihen Städte das Uebergewicht, melches fie dem 
Fürftenthume verdanften, behauptet haben. Die Zahl der dorifchen 
Orte wuchs zudem neben Aetna auch durch die Neugründung Kama— 
rina’3 von Gela aus; auch in Meſſana behauptete das dorifche, von 
Anarilaos hier gepflanzte Element die Herrſchaft. 

Wie viel oder wie wenig won jenem angeblichen Webereinfommen, 
welches Diodor meldet, zur Ausführung gelangt ift, jede Ausgleichung 
der Wirren zwifchen den rückkehrenden Verbannten und den faktiſch in— 
zwiihen erwachſenen Bürgerjchaften, zwijchen Altbürgern und auf- 
gedrungenen Neubürgern, jede Maßnahme, die daraus entiprungenen 
Kämpfe in den Städten zu beruhigen — wir fahen, wie Syrafus 
vier lange Jahre hindurch mit dem unbefriedigten Theil feiner Bilrger- 
haft gerungen hatte —, mußte um fo dringender und ermünjchter 
ericheinen, als mit dem Fürftenthum die Zufammenfaffung der helle- 
nifhen Kräfte auf der Inſel zu Boden gefallen war, als Fehden der 
Städte gegen einander nicht ausblieben. Die Sifeler erblickten zu— 
dem nicht mehr einheitliche Gewalten an der Spite bereiter Streitkräfte 
über fich, die Syrafufier hatten fie fjelbft zum Sturze des Tyrannen 
zu Hülfe gerufen, und wenn die Karthager den Fall des Fürftenthums, 
den Etreit im Schooße der Städte, die Anfprüche der verjchiedenen 
Schichten ihrer Bürgerfchaften gegen einander, die Kämpfe um bie 
neuen Formen ihres politischen Lebens, deren Yehden untereinander 
nicht benußten, fo hatten die Hellenen dies einem beſonders günftigen 
Bujammentreffen zu danken. Die Konfolidirung ihrer Herrichaft auf 


1) Diodor 11, 76. 
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der Küfte Afrika's nahm, foviel wir fehließen fünnen, die Kräfte Kar- 
thago’8 in foldhem Maße in Anfpruch, daß alle Andere außer Acht 
blieb, daß felbft ihre Herrfchaft auf der Weſtſpitze Siciliens in Verfall 
gerieth. 

Waren der Poefte mit dem Fall des Fürſtenthums die glänzen- 
den Stätten verloren, welche ihr die Höfe von Syrafus und Afragas 
gewährt hatten, das geiftige Leben der Hellenen des Weſtens fand an- 
dere Orte und andere Quellen der Pflege und des Wachsthums. Vor— 
dem hatte die Auswanderung der Griechen des Oftens nach Weſten, 
die Flucht der Jonier vor den Perjern jene Anfänge zufammenfafjender 
Betrachtung der Welt, die in Milet gemacht worden waren, nad 
Sicilien und Unteritalien getragen: von Samos war Pythagoras, von 
Kolophon war Xenophanes hberübergefommen; wir fennen die eigen- 
artigen und bedeutfamen Ergebnifje und Forderungen, die Weltanſchauung, 
zu welchen Diefer wie Jener hier gelangte‘). Des Pythagoras Lehren 
waren nicht mit ihm zu Grabe gegangen, durch die wilden Verfolgungen 
feiner Schüler und Anhänger nicht vernichtet worden; wir vernahmen 
die Spuren ihres Fortlebens bereits aus den Verſen des Epicharmos 
(S. 395), der ebenfall8 von der Küfte Kleinafiens nach dem Weften 
gekommen war. Des Xenophanes kühne Leugnung der Vielheit ver 
Götter, feine Anfchauungen von dem Einen Sein, welches die Gottheit 
jelbjt ift, hatten an der Stätte, wo Xenophanes am längften geweilt, in 
der Gründung der ausgewanderten Phofaeer am Haler?), Wurzel ge- 
faßt. So führten die Anregungen, welche Pythagoras und Xenophanes 
gegeben, hier fortwirfend zu neuen Entwidelungen, während zugleic 
die Keime, die diejer wie jener aus dem Oſten nad) Weiten getragen, 
auch dort, in ihrer alten Heimath, auf dem Boden, der fie urfprünglic 
erzeugt, neue Sprofjen trieben und neue Früchte zeitigten. Während 
hervorragende Geifter feit der Mitte des ſechſten Jahrhunderts in den 
Pflanzungen der Griechen, zuerſt des Oftens, dann auch des Weftens, 
bemüht find, auf dem Wege zufammenfaffender Weltbetrachtung die 
Räthſel des Kosmos zu Löfen, bleiben diefe Bejtrebungen dem Mutter: 
lande fremd, bis diefelben dann, von hüben und drüben in Athen zu- 
jammentreffend, bier zu tieffter Faſſung der großen Probleme führen, 
zu welcher der griechifche Geift vorzudringen vermochte. 

Zu Elea hatte Xenophanes in dem Sprößling einer der an- 
geſehenſten und begütertiten Familien der Stadt einen eifrigen und 


1) Bd. 6, 629 ff. 677 ff. — 2) Bd. 6, 664. 
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begabten Schüler gefunden, den Parmenides!), Er verjuchte, das 
Syitem feines Meifters fefter zu begründen, konſequenter zu faſſen. 
Bon den Lehrgedichten, in denen er wie Xenophanes die Ergebniffe 
feine8 Denfens niedergelegt hat, find uns einige Bruchjtüce erhalten. 
Die den Sinnen wahrnehmbare Welt — fo deducirte Barmenideg — 
ift die Welt des Scheins und der Täuſchung, Täuſchung der Sinne 
und der Vorftellungen. E3 giebt in Wahrheit nur Ein Sein, welches 
zugleich Sott ift. Außer diefem Einen Sein kann nichts exiftiren, denn 
da3 in der Zeit und im Raum begrenzte Sein wäre nicht das Eine 
Sein, die begrenzte Gottheit wäre nicht die Eine Gottheit. So kam 
Parmenides zu dem Sage: „Nur das Seiende ift, das Nichtfeiende ift 
nicht ?).“ Alles Werden und alles Vergehen feßt ein durch Nichtfein 
begrenztes Sein voraus. Das Eine wahre Sein ift aber das Ganze, 
das nichts außer fich hat, nichts neben ſich hat, noch haben kann, es 
ift daS Unbegrenzte, die von ihm jelbjt erfüllte Welt. Da demnad) 
ein Nichtjein nicht vorhanden, undenkbar ift, kann fein Mebergang vom 
Sein zum Nichtfein und umgekehrt vom Nichtfein zum Sein ftattfinden. 
Das Sein ift untheilbar, denn es ift überall, unentftanden und unver- 
gänglich; es kann niemals etwas Anderes gemwejen fein, als es iſt, noch 
etwas Anderes werden, als es war und als es iſt. Sein und Denken 
find eins2). Mit demſelben naiven Glauben an die Unumſtößlichkeit des 
Dinter die Erſcheinung in das Weſen der Dinge eindringenden Nach— 
denkens, mit welchen PBarmenides jeden Wechjel des Seins, jede Ver- 
änderung und jedes Werden leugnete, behauptete ein Zeitgenoſſe jenjeit 
des aegaeifchen Meeres, daß jedes Beſtehen Täuſchung der Sinne, 
Irrthum fei: Nichts stehe feſt, Alles fließe; Kühnheiten, die ſammt 
den Doftrinen von dem Truge der finnlihen Wahrnehmung und 
der Borftellung, den fubtilen Deduftionen von dem nichtfeienden 
Sein und dem fetenden Nichtfein den Griechen theuer genug zu ftehen 
fommen follten. PBarmenides jtatuirte eine doppelte Philojophie, eine 
Philojophie der Wahrheit und eine Philoſophie „der Meinung”, die nicht 


1) Diogen. Laert. 9, 6. Parmenides muß bald nad) der Gründung Elea’s, 
die um 540 liegt, geboren fein; Xenophanes hat Elea um 500 wieder verlaffen 
(Bd. 6, 676). Damit flimmt des Diogenes Anfat für die Akme des Parme- 
nides, die wohl durch Zurechnung von 40 Jahren zum Gründungsjahre Elea’s 
gefunden worden ift: Olymp. 69 — 504—500. Die chronologifche Freiheit, die fich 
Platon im Intereſſe fachlicher Erörterungen nimmt, vaubt feiner Disputation bes 
Parmenides mit dem Jüngling Sokrates hiftoriiche Bedeutung und Geltung. — 
2) Parmenid. Religg. v. 30. 35 Mullach. — 3) v. 40. 94. 53—85 1. c. 
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bi8 zur letten Wahrheit vorzudringen vermöge. Vom Standpunkte 
diefer Philofophie aus, auf welchem der Unterfchied des Seienden und 
Nichtfeienden noch feitgehalten wird, entipricht das Licht, das Feuer, 
der Aether, die Wärme dem Seienden, das Dunkle, das Schwere, das 
Erdige dem Nichtfeienden. Das Leichte und Lichte ſei das Thätige, 
das Männliche; das Schwere und Dunkle das Leidende und das 
Weiblihe‘). Aus den Diifchungen diefer Elemente des Lichten und 
des Dunklen, des Potentiellen und des Weatertellen entjtehen der 
Philofophie „der Meinung” die Dinge. Die Philofophie der Wahr- 
heit fieht überall mm das Eine Sein. Timon von Phlius bewundert 
des „Parmenides vielberlihinte, hochſinnige Kraft, der die Gedanfen 
über den Trug der Erfcheinungen einporhob ?).” 

Zu anderen Ergebniffen fam ein Mann ans den Adelsgeſchlechtern 
von Afragas, Empedokles. Sein Großvater, nach dem er genannt 
war, hatte in den Olympien des Jahres 496 v. Chr. mit dem Renn⸗ 
pferde gefiegt; bei derfelben Feier hatte fein Oheim den Kranz im 
Ningen davongetragen?). Nicht von der fritifchen Betrachtung des 
Xenophanes ging Empedokles aus; er fußte auf der Lehre des Pytha- 
goras. Die ethifch-refigidfe Seite der Lehren und des Lebens des 
Pythagoras nahm er auf und ernenerte fie; das Syftem der Kosmo— 
logie ſeines Meifters, die weltregierende Harmonie und die Zahlen, 
welche die Dinge bilden, d. h. deren Geftalt und ihr Wejen beftimmen 
und fie beherrſchen, erjeßte er durch eine anders geartete Doftrin. Er 
ging bier auf die Anfchauungen der Philojophen von Milet, auf den 
Thales und Anarimenes zurüd, deren Ergebniffe Pythagoras zwar nicht 
ganz bei Seite gelaffen aber denen er doch nur eine untergeordnete Stelle 
angewieſen hatte, in der Theorie wie in der Praris der Politif ſchlug 
er eine Richtung ein, die der des Pythagoras diametral entgegenlief. 
Das Bekenntniß zu den veligiöfen, zu den ethiſchen Anſchauungen des 
Pythagoras, die Lebensweiſe, die er diefer Doktrin gemäß führte, die 
Betonung der Reinhaltung der Seele, die Reinigungen, die er lehrte, 
der bejondere Dpferdienft, den er verlangte, die myſtiſche Seite des 
Syſtems gaben ihm eine ähnliche priefterliche, prophetiſche Stelfung, 
wie fie dem Pythagoras zu Theil geworden; die Sehergabe, die Kunde 
des Verborgenen, die er fich jelbft in höherem Maße beilegte, als des Py- 
thagoras gläubige Schiller fie ihrem Meifter zugefchrieben hatten, Tießen 
ihn Vielen als ein Weſen höherer Art erjcheinen. Mit dem Pytha- 


1) Parmenid. Religg. v. 110 sqq.1. ec. — 2) Diogen. L. 9, 23. — 3) Dio- 
gen. L. 8, 51. 53. 
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goras fcheidet er ſcharf zwilchen Leib und Seele. Aber die Seele ift 
ihm nicht, wie dem Pythagoras, ein abgetrennter Theil der unficht- 
baren Welt der Neinheit?), fie ift durch Verfchuldung herabgefunfen aus 
der Höhe des Himmel und in der Tiefe mit dem Körper umhüllt 
worden. Es find dem Empedofles Verjchuldungen der Geifter, die fie 
von der Höhe in die Tiefe ftürzen; aus diefer Tiefe, der Erde hat fich 
die Seele durch eine lange Wanderung durch Pflanzen, Thier⸗ und 
Menjchenleiber wieder zur Höhe emporzuarbeiten. Sie kann und joll 
diefe Läuterung duch Weihen und Reinhaltung, duch Enthaltung von 
allem Blutvergießen, durch unblutige Opfer, unblutige Nahrung (in 
jedem Iebenden Wejen kann ein Angehöriger, ein Verwandter getödtet . 
werden) unterjtügen und fürdern. Empedofles fagt von fich felbft, daß 
er aus dem Himmel, der Seligfeit und der Ehren der Götter ver- 
Inftig, herabgejtürzt in die dunkle Höhle, mit dem Hemde des Fleiſches 
beffeidet, unter den Sterblichen umherjchweife; vordem ſchon fei er ein 
Strauch), ein Vogel, ein ſtummer Filch, eine Jungfrau und ein Yüngling 
geweien?). Wer nun hier auf der Erde die Pfade der Reinheit wandelt, 
den wird daS beſſere Loos zu Theil; er wird unter den Bäumen als 
Lorbeer wiedergeboren, unter den Thieren als Löwe; er wird unter 
den Menfchen zum Arzt, zum Hymnenſänger, zum Fürſten und Seher 
und „blüht jo wieder zu den Göttern empor, der anderen Unfterblichen 
Herd- und Tiſchgenoß, frei von den Schmerzen der Sterblichen, von 
der Vergänglichfeit und vom Tode.“ Bon fich jelbit fagte Empedofles 
dann den Afragantinern, daß er nicht mehr fterblih, daß er auf 
feinem Wege bereitS Gott geworden fei?). 

Thales hatte die Welt aus dem Waſſer, Anarimandros aus einem 
abjtraften Urftoff, Anarimenes aus der Luft, aus der Berdünnung 
oder Verdichtung derfelben erwachfen laſſen“). Die materielle Seite der 
Kosmogonie des Pythagoras, Feuer und Wafjer oder, was dieſen 
gleichgeftellt war, Dunft und Luft, erſetzt Empedokles durch vier 
Grundſtoffe, die vier Elemente: Luft, Wafler, Teuer und Erde, die 
ſeitdem Anerfennung gefunden und bis zu unferen Tagen hin gegolten 
haben. Dieje vier Stoffe find dem Empedokles unvergänglich und 
unveränderlich; nicht die Zahlen gejtalten fie, ſie find bejtändig in 
Trennung und in Bereinigung durch zwei jtarfe Potenzen, die 

Empedofles an die Stelle der Harmonie und der Zahlen des Pythagoras 


1) 8b. 6, 6982. — 2) Fragm. v. 1—15. 29 Mullach. — 3) Fragm. 
v. 397. 400. 457 sqq. 1. c. — 4) Bd. 6, 325 fi. 328. 329. 330 fi. 
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treten läßt, die Neigung und die Abneigung, die Liebe (pıAozug) und 
den Haß (veixos); durch Anziehung: ımd Abftoßung, mie wir. jagen 
würden. Syn einer glücklichen Vorzeit herrfchte: allein die Königin 
Kypris, d. h. die Liebe), danach aber fam der Haß und trennte die 
Stoffe. Die Getreunten wirbelte die Liebe wieder zujammen. In 
diefern Wirbel verbanden fich die bisher ungemifchten Stoffe zu einer 
Kugel, in der nichts Form und Geſtalt hatte, und als dann der Haß 
wieder Scheidimg eintreten ließ, trennten: ſich der Aether. am äußerſten 
Rande der Kugel, danı das Teuer, welches nad) dent oberften Raume 
drängte und neben dem bunflen Lufthimmel zum. hellen‘ Hinnmel, zum 
Teuerhimmel wurde, jo daß die Hohlkugel des Himmels nunmehr zwei 
Hemiſphären bildete, die der Andrang des Feuers in rotirende Be- 
wegung brachte. Syft die feurige Hälfte oben, fo ift es Tag; iſt die 
dunkle, in die fich einzelne Feuerſtücke (die Sterne) eingeiprewgt haben, 
oben, jo herricht die Nacht. Aus der Miſchung von Waller und Erde 
wurde das Waffer durch den Umſchwung herausgedrängt; ‚ans der Erde 
feimten dann zuerit die Pflanzen auf und danady die Thiere umd die 
Menſchen; auch die Pflanzen zählt Empebofles zu den beſeelten Weſen. 
Der Menfch erkennt durch das. den vier Grundftoffen in ihm Ber- 
wandte die Stoffe und deren Verbindungen außer ihm: durch die 
Teuertheile im Auge das Licht, durch die feuerigen und wällerigen 
Theile im Auge die Farben. Das Verwandte.in den. Stoffen erweckt 
dem Merſſchen Luft, das Nichtverwandte Unluſt?). 

Nicht nur feine Lehre, nicht mur fein prophettich- priefterliches 
Weſen gab dem Empedofles Macht über die Gemüther. Auch die Heil⸗ 
funft, welche bei den Hellenen des Weſtens ſchon in der zmeiten Hälfte 
des ſechften Jahrhunderts in Demofedes einen hervorragenden Vertreter 
befeffen ?), muß Empedokles mit Einficht und Erfolg geübt haben. Cr 
giebt dem Arzte in der Stufenleiter dev Weſen die Stelle ummittelbar 
hinter dem Seher, umd, wie e8 fcheint, hat er der Erfahrung in dieſer 
Runft volles Necht eingeräumt: von feinem Landsmann und Schüler, 
den Afron von Afragas, it die Schule der Empiriter begründet wor⸗ 
den. MWeberliefert von des Empedokles Heilkimften ift freifich nur, daß 
er bei Seuchen das Anzünden von Feuern empfohlen habet). Er jagt 
von fich jelbit, daß ihn, wenn er kranzgeſchmückt in eine Stadt trete, 
Männer und Frauen umdrängten, die Rath, Heilung und Weiffagungen 





1) v.68 sqg. 417—420 Mullach. — 2) v. 378-382 1. c. Zeller Philo⸗ 
fophie der Griechen 14, 706 ff. — 3) Bd. 4, 530. 6, 527. — 4) Plin. H.N. 
29, 5. 36, 27. Diog. L. 8, 65. 











Erhebung der Siteler. 419 


verlangten. Ferner iſt er dem Arijtoteles Erfinder der Redekunſt, dem 
Zimon von Bhlius „lärmender Sprecher des Marktes Y.“ „Seid ger 
grüßt," ruft er ſelbſt aus, „ihr Lieben, Bewohner der großen Stadt, der 
bohen Burg am gelben Afragas, wackerer Werke beeifert, fremd der Bo$- 
heit, geehrte Zuflucht des Fremdlings.“ Die uns von ihm erhaltenen 
Verſe zeigen, daß es feiner Nede an fühnen Bildern, ar draftiichen 
Wendungen, prägnanten und gefjuchten Ausdrücken nicht gefehlt haben 
kann. In der That tft nicht nur jene ärztliche Schule, fondern and) die 
ſchwungvolle Art der Beredtſamkeit von ihm ausgegangen, zunächſt nach 
ihm durch einen ftcifiichen Yandamann, Gorgiad von Leontini, ver- 
treten, deifen Beredtſamkeit auch außerhalb Siciliend großen Eindruck 
machte, wenn auch Platon deren tropifchen Pomp und kühne Bilder ver- 
ſpottet?). Hatte Pythagoras aus jeinem Syitem den Schluß gezogen, daß 
num die, welche der Reinheit, der Weisheit und der Tugend zu leben ver- 
möchten, die fich jelbft beberrfchten, über Andere herrſchen könnten, daß 
nur die Ariftofratie der Tugend den Staat vegieren dürfe, Empedofles 
bat fi) zu dem entgegengejetsten Standpunft befannt. Er iſt für die 
Anfrihtung der Demokratie in Afragas eingetreten, er ijt jpäterhin 
der Demokratie auch außerhalb feiner Baterftadt nachgegangen. Plutard) 
jagt ung, daR er die Erften zu Afragas der Heberhebung und der Ver: 
untreuung des Staatsgutes angeflagt?), Diogenes, daß er nach dem 
Sturze des Thrafybulos die Abfchaffung des Rathes der Tauſend zu Akra⸗ 
gas (S. 404) durchgeſetzt. So gleichheitlich gefinnt waren die Bürger von 
Akragas, oder fo überwiegend jein Anſehen geworden, daß fie ihm zum 
Danke die Fürftenfrone geboten haben ſollen. Empedokles habe ab- 
gelehnt. Nach des Ariftoteles Zeugniß war er ein unabhängig gefinnter 
Mann, von Herrichbegierde freis). Eben darum gelang es ihm auch 
wohl nicht, die Neigung der Afragantiner zu bewahren, Wir finden 
ihn fpäterhin nicht mehr zu Akragas. 

Nicht ungeftört von Außen und von Innen follten ſich die Hellenen 
Siciliens des Sturzes der Fürftengewalt, der Vertreibung der Nach— 
fommen des Deinomenes erfreuen. Die Tyrrhener hatten des Hieron 
Zrieren nicht mehr zu fürchten, fie beganmen ihren Seeranb an den Küften 


1) Diogen. L. 8, 57. 67. — 2) Sympos. p. 198. — 3) Plut. adv. Colot. 32. 

— 4) Diogen. 8, 63. Empebofles ift nach Ariftoteles nur fechzig Jahre alt geworden. 

Apollodors Anfat für feine Akme beruht auf der Aera Thurii's; Dies Rh. Muſ. 

3l, 37 ff. Aber Anaragoras fennt fein Syſtem, die Neuordnung von Alragas kann 

ſchon 466, gewiß nicht nach 460 liegen: demnach ift Empebofles’ Lebenszeit von 
495—435 anzufeßen; Ariftotele8 (Metaph. 1, 3) betätigt diefen Anſatz. 
27* 
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und in den Gewäſſern der Inſel von Neuem, und die einheimiſche Be⸗ 
völferung Siciliens, die Sileler, gerieth in große Bewegung, was yu- 
vor niemals gefhehen war. Sie fühlten Teine ftarfe Hand mehr über fi 
und die Syrakuſier hatten felhft die -Sikeler in die Waffen, zu Huülfe 
gerufen, als fie gegen den Thrafyburlos nicht durchzudringen vermochten. 
Diefer Aufruf teug num ſeine Früchte. Die Sikeler fanden einen Führer 
in ihrer Mitte, den Duketios. Um feiner neuen Stadt Aetna ein 
weiteres Gebiet zu geben, deifen Auftheilung Koloniften anlocken konnte, 
hatte Hieron den benachbarten Sikelern große Vandſtrechen - entriffen. 
Diefe wiederzuerobern,, warf ſich Duketios mit den Sikelern ber dem 
Aetna näher gelegenen Landfchaften auf die Aetnaeer. Die Syrakuſier 
ſelbſt unterſtützten die Angriffe der Siteler auf Aetna und zwar darım, 
weil die Aetnaeer dem Heron, als dem Gründer ihrer Stadt, heroiſche 
Ehren erwieſen, weil: fie dene Thraſybulos treu geblieben waren, fir 
ihn gefochten hatten (&. 408). ‘Der Uebermacht der Stiel und 
Syrakuſier konnten die Aetnaeer ſchließlich nicht widerftehen. In 
mehreren Treffen beſiegt, wurden fie gezwungen, ihre: Stadt zu ver⸗ 
laſſen; die ſtolze Gründung desHieron, trotz des Dienſtes der Pa- 
ſiken und trotz des Segens; welchen Aeſchylos ihr verheißen (S. 395), 
war vernichtet (460 v. Chr.).” Die alten Bewohner Katane's, melde 
Hieron nach Leontini verſetzt hatte (S. 394), ergriffen Hievauf von 
dieſem ihrem vormaligen Wohnſitz, dem fie der alten. Nanien zurüd⸗ 
gaben, unter Zerſtörung des Hervenaltars des Hieron / wieder Beſitz, 
während die vertriebenen Aetnaeer Vergeltung an den Sikelern dadurch 
übten, daß fie eine Ortſchaft derſelben, Ineſſu, eroberten und ſich zu- 
nächft hier behaupteten. Sie gaben dieſer ihrer neuen Stadt den 
Namen Aetna und ſetzten hier. den Heroendienſt des Hieron fort. 
Weiſer und ehrenvoller als ber verderbliche Kampf der: Syrakufier 
in Gemeinſchaft mit den Sielern gegen die Aetndeer war ‘die Uebernahme 
bet Vertretung. der’ helleniſchen Städte der Inſel, ihres eigenen und 
bes helleniſchen Handels gegen die Tyrehener. Syruikus trat in ber 
That das Erbe an, das Gelons und Hierons Werke und Erfdkge ihm 
Hinterlaffeit. Der Krieg gegen Die Tyrrhener wurde befchloffen, die Crieren 
von Syrakus gerüſtet. Ste ſollten die Küſte der Tyrrhener aufſuchen, 
ihre Raubzüge gegen die Sikelioten ihnen heimzahlen. Phayllos führte 
die Flotte, welche im Jahre 454 v. Chr. auslief. Nachdem er die 
Inſel Aethalia (Elba) verwüſtet hatte, kehrte er zurück. Man war 
in Syrakus der Meinung, daß er Größeres zu leiſten vermocht hätte. 
Angeklagt, daß er ſich von den Tyrrhenern habe beſtechen Laffen, wurde 
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die Strafe der Verbannung über ihn verhängt, dem Apelles der Be⸗ 
fehl über die Flotte übertragen. Mit fechzig Trieren Tief diefer von 
Neuem gegen die Tyrrhener aus, verheerte deren geſammte Küfte, 
landete auf Korfifa, welches die Tyrrhener vordem gegen die Phokaeer 
behauptet hatten, verwüſtete den größten Theil diefer Inſel, nahm dann 
die Inſel Aethalia und kehrte mit zahlseichen Gefangenen und anfehn- 
licher Beute nad Syrakus zurüd (453 v.Ch.?). Es war erwünfcht, 
den Tyrrhenern Reſpekt eingeflößt zu haben, und es war Zeit, daß 
fih. die Bürgerfchaft von Syrakus aufraffte; denn die Bewegung der 
Einheimifhen, die die Syrafufier ſelbſt provocirt und genährt, nahm 
einen bebroblichen Charakter an. Dufetios hatte im inneren Lande 
einen Bezirk der Sikeler nach dem anderen auf feine Seite gebracht, 
als Ausgangspunkt weiterer Unternehmungen Menae (Minen) erbaut 
und befeftigt und Morgantion am oberen Laufe des Simaethos erobert 
(458 v. Chr.?), eine That, welche ihm großen Ruhm bei den Sikelern 
eintrug. ‘Danach vereinigte er alle Orte der Siteler mit alleiniger 
Ausnahme von Hybla (am Aetna®) unter feine Herrichaft und erbaute 
nun bei dem alten Heiligthume der Sileler, am vulfanisch aufjprudeln- 
den See der Palifen (zwiſchen Mineo und Palagonia), nicht weit öftlich 
von Leontini und nicht allzumeit von Syrakus, die Bundeshauptitadt 
der vereinigten Sikeler, die er nach den bier verehrten Gottheiten Palike 
nannte und mit außerordentlich jtarfen Befejtigungen verjah (453 v. Chr.). 
Zwei “fahre darauf zerftürte er das neuerbaute Ineſſa-Aetna, den 
Wohnfit der von ibm aus Hierons Aetna vertriebenen Xetnaeer, 
brach in das Gebiet von Alragas ein und belagerte bier deſſen Feſte 
Motye ). 

Die raſch aufiteigende Macht des Dufetios und der Sikeler war 
den Syrafufiern nicht minder bedrohlich als den Akragantinern. Sy— 
valus 309. Akragas zu Hälfe, die Sikeler mit vereinigter Macht nieder⸗ 
zuwerfen. Dufetios überwand die Heere ber beiden Hauptitäbte Si- 
ciliens und eroberte ihre Lager; Motye fiel in feine Hand. Syrakus 
mußte feine ganze Kraft zuſammennehmen, jo hedrohlichen Erfolgen Einhalt 
zu thun. Der nächfte Yeldzug (450 v. Chr.) brachte den Syrafufiern 
eine höchſt erwünfchte Wendung. Sie erfochten bei Nomae einen Sieg 
über Dufetios und die Sileler. Die Entſcheidung fiel nicht durch die 


— 


1) Diodor 11, 88. — 2) Diodor 11, 78. Thukyd. 4, 68. Strabon p. 257. 
270. Livins (24, 27) rückt Morgantion jedenfalls zu nahe au die Küſte. — 
3) Bd. 6, 656. — 4) Divdor 11, 88. 90. | 
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Schlacht felbft, fondern dadurch, daß der Ausgang diefes Kampfes die 
Sifeler den Muth verlieren Tief. Sie zerftreufen fih in ihre Ort- 
Ichaften und Teften, und aß nun auch die Afragantiner, nachdem fie 
Motye wiedergenommen, heranzogen, verzweifelte felhft der Theil der 
Sifeler, welcher noch bei dem Duketios ausgehalten hatte. Bon allen 
Seiten verlaffen, juchte Dufetios Rettung, indem er fich den Gegnern 
ausfieferte; ſchutzflehend Teßte er fih zu Eyrafus an den Altar bes 
Zeus und übergab ſich jelbit, fein Land und feine Leute den Syra- 
fnfiern (450 v. Chr.). Dieſe nahmen die Webertragung an und 
jandten den Dufetios in ihre Mutterjtadt Korinth, die eben nach den 
harten, ihr von Athen beigebrachten Schlägen zur Ruhe des fünfjähri- 
gen Stillftandes gelangt mar — dort follte er unter Aufſicht der Ko⸗ 
rinther forthin feinen Aufenthalt haben ?). 

Raſch emporgeflammt, ſchien die Bewegung der Einheimiſchen 
ebenfo raſch erloſchen zu ſein. Aber wenige Jahre darauf finden wir 
den Duketios wieder in Sicilien. Von griechiſchen Abenteurern, die 
eine nee Heimath ſuchten, begleitet, ſetzte er ſich nicht mehr in: der Nähe 
von Syrakus und Akragas, ſondern auf der Nordküfte der Inſel, da, 
wo fi einft nach dem tonifchen Aufſtande vor. den Perſern flüch⸗ 
tende Samier  niederzulaffen gedacht hatten, zu Kalakte (in Der Nähe 
des heutigen Caronia?) feft und gründete hier eine Stadt zu gleichen 
Rechte file Hellenen und Sikeler. Die neue Stadt fand: Zulauf Seitens 
der Sikeler; der Fürft der Sifeler von Erbita (zwiſchen Kalakte und 
Agyrion) unterftüste die Anlage, fie wuchs empor, während Akragas 
ımd Syrakus in Fehde gerathen waren, wodurch die Sikeler der Juſel 
Freiheit gewannen, ſich die Einen für Akragas, die Andern für Syrakus 
zu erflären. Im Kampfe gegen die Akragantiner blieben dte Syrafufier 
m emer Schlacht am füblichen Himera Sieger; taufend Hopliten von 
Akragas waren gefallen (446 v. Chr.). Man gewahrte auf- beiden 
Seiten, daß die Fortdauer des Sirieges nur den Sikelern zu. Gute 
kommen könne, und eilte, Frieden zu fchlteßen?). Auch diefer hemmte 
die Fortichritte nicht, welche Dufetios bei den Silelern machte. Er 
war wicht mehr weit entfernt, deren Orte zum zweiten Male unter 
jeine Autorität zu vereinigen, als ihn eine Krankheit ergriff und dahin- 
raffte (439 v. Chr.). Syrakus benutzte entfchloffen dieſen Moment, 
die Sikeler niederzuwerfen; ihre Ortſchaften, Feſten und Städte wur⸗ 
ben eine nach der anderen genommen. Den hartnäckigſten Widerftand 


1) Diodor 11, 91. 92. — 2) Bd. 6, 654. — 3) Diodor 12, 8. 
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leifteten die. Sikeler von Triualia, deifen Lage wir nicht nachzuweiſen 
vermögen. Gie fielen bis auf den legten Mann, nachdem die Syra- 
fufier ihre gefammte Macht und die der ihnen verbündeten Städte 
gegen ſie aufgeboten !). | 

Die, Bewegung der Einheimiſchen war damit definitiv nieder- 
geworfen; an des Duketios Leben, Thaten und Ziele erinnerten nur 
noch Die drei Städte, welche er gegründet, Menae, Palife und Kalakte. 
Die Sileler in den Ebenen wurden und. blieben in weiten Umkreiſe 
Unterthanen von Syrafus, denen nunmehr höhere Tribute als zuvor. auf- 
gelegt wurden; nur die Gemeinden der Sikeler in den Gebirgen und 
in der Mitte der Inſel hielten fich frei?). 

Das überragende Anſehen, die Bedeutung und Macht, welche 
Syrafus behauptete, die Stellung der führenden Stadt Sicilieng, die 
es einnahm, war die dauernde Wirkung, die das Fürſtenthum Gelong 
und Hierons herporgebracht, das Erbe, welches fie in der zahlreichen 
Bewohnerſchaft, die fie hierher geführt, in der Wehrkraft, die fie ihrer 
Hauptitadt gegeben, hinterlaſſen; mit dem Uebergewicht von Syrakus 
wurde auch das Uebergewicht der doriſchen Städte auf der Inſel gegen die 
dex Jonier, welches die Fürſten begründet, aufrecht erhalten. Die Demo- 
fratie, welche jet in Syrakus gebot, hatte ſich nicht unfähig gezeigt, dies 
Erbe zu vermertben; es waren die Führer der Mehrheit, welche die 
Politik der Gemeinde Teiteten, in den Debatten der Volksverſammlung, 
der Gerichtöhöfe erwuchs die Kunſt der gerichtlichen, der. politifchen 
Beredttamfeit, deren Technik hier zuerft feftgeftellt worden ift, und das 
helleniſche Weſen gewann, ‚von Syrakus vertreten, immer meiteren 
Boden anf der Inſel. Die Sikeles wurden zu einem nicht geringen 
Theife demſelhen aſſimilirt — Dufetios hatte. jein Kalakte für 
Hellenen und Sileler zu gleichem Rechte gegründet —, helleniſche Art 
und Sitte griff in das Gebiet der Karthager binüber, die Orte der 
Elymer heitenifisten fi}, ja, die Städte der Karthager, ſelbſt Motye 
md. Pauormos hielten ſich von griechiſchem Einfluß nicht frei. 
Sp fonnte es. geichehen, daß nicht helleniſche Städte, die vormals den 
Karthagern gehorcht, bei Hellenen aber wicht in Syralus, das fie 
fürchteten,, ſondern in- Athen Hilfe und Anlehnung fuchten, 

Yu welchem Mafe: die Karthager nad. dem Schlage von Himera 
durch die Befeſtigung ihrer Herrichaft in Afrifa in Anſpruch genommen, 
ihre Propinz auf Sieilien vernadhläffigten und auseinanderfallen ließen, 


1) Diodor 12, 29. — 2) Diodor 12, 26. Thutyd. 3, 108. 6, 88. 
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ift oben angedeutet. Damit waren die Städte derjelben darauf gewiefen, 
jich felbft zu Helfen. Wir vernehmen non: einem Kriege, den Motye, die 
feftefte Stadt der Karthager auf der Weftküfte!), mit Afragas zu 
führen hatte. Aus der Beute von den Motyern (nicht von den Kar⸗ 
hedoniern) weihten die Afragantiner damals Snabengeftaften von Erz, 
die Kalamis fertigte, nad) Olympia; fie erhielten ihren Pla auf: der 
Umfaffungsmauer der Altis?). Diodor bericdjtet, Daß zu der Beit, da 
die Syrafufier ihre Flotte gegen die Tyrrhener nad) Elba, nach Kor- 
ſika und an die tyrrheniſche Küfte entjendeten (404. 458 v. .Chr.?), 
im Weſten Siciliens zwiſchen der Stadt Egeſta und einer anderen 
Stadt Krieg geführt worden fe. Egeſta war eine vordem .zur- Pro: 
vinz der Rarthager gehörige Stadt der Elymer: der Streit ſei um 
die Acer am Fluſſe Mazaras, der an der Umbiegung der Weſtküſte 
Siciliens in die Südküſte ins Meer fällt, geführt worden. Eine er: 
bitterte Schlacht wurde geſchlagen: von beiden Seiten ſeien Diele ge 
fallen; aber der Streit habe nicht aufgehört, und der Krieg ſei fort- 
gegangen. Der Name der die Egeſtaeer hefümpfenden Stadt if 
bei Diodor offenbar verſchrieben“). Auf der Burg Athens: find meuer- 
dings die Reſte einer. Inſchrift gefunden, die gleich im Eingange ben 
Namen der „Egeſtaeer“ giebt,. Weiter ift nur zu erkennen, daß. Ge⸗ 
jandte der Egeftaeer in Athen waren, daß Rath und-Bolf-.einen be- 
züglichen.-Beichluß gefaßt haben. Die Schriftzüge der Inſchrift denten 
auf die Mitte dieſes Jahrhunderts, yon. einem anderen, dem der Ege⸗ 
ftaser meiterhin Folgenden. Namen ſind mer die Endfilben (awmuor) 
zu erfennen. Darf hieraus geirhloffen werben, fa wären die Halikyaeer, 
die Bewohner Halilyae's am oberen: Laufe des. wetlichen Halykos (in 
der Nähe des heutigen. Salemi), Die Gegner. Egeftas: geweſen. Hali⸗ 
fyae war ein Ort der Sikeler; es maren, die: Betten, da dieſe ſich 
überall unter dem Impulſe des Duketios erhoben (Si 421). In 
erbittertan Kämpfen mit dieſen im Nachtheil, Hätten dann die Ehpeſtaeer 
nicht bei den Hellenen Siciljens, nicht bei Wegas dee Syralus Hülfe 
geſucht, ſondern bei dem fernen, aber mächtigen Athen*). Hülfe: von 
Akragas oder Symlug machte eng: DR m von ‚Athen: doch⸗ wohl 
ſchwerlich one . Tata. 

1) but, 6, 2.-- 2) Paufan. 5, 35,5. — 3) O6. &. 480. 4) ’Dioder 
11, 86: Airvßaioe. — 5) Mehr läßt fie. der Trägmeniten EKoͤhler Vethelnnger 
D. A. J. 4, ‚m hoch nicht entuchmen. 
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Die mannhafte Abwehr der Angriffe des gewaltigen Neiches im 
Dften, die Behauptung der nationalen Ehre und Selbftändigfeit, die 
Befreiung der Loßgeriffenen Glieder ihres Volles mußten den SHellenen 
gute Krüchte tragen. Die reichften find dem Kantone zugefallen, der 
in dem fchweren Kampfe das Beſte getban und den Steg bis zum 
vollen Wiedergewinn der jenfeitigen Küſten des aegaeijchen Meeres ver- 
folgt Hatte. Dank der Vertretung der nationalen Intereſſen, die Athen 
aus freiem Entſchluß auf fich genommen, Dank der Thatkraft, mit ber 
es diefe Vertretung geführt, Dank der. Ausdauer, mit der eg, mitten 
in diefen Kämpfen begriffen, von feinen Landslenten angefallen, fich 
gegen die große Koalition der Peloponnefier, Thebaner und Theffaler 
nicht nur im feinen Grenzen behauptete fondern fogar feine Stellung 
auf der Halbinfel befeftigte und erhöhte und trotz der fchmwerften Krijen 
den Krieg gegen Perjien weder unterbrach noch fallen Tieß, war Attika 
zum weitang mädhtigften Kanton in Hellas emporgewachſen; e8 wear nicht 
allein das Haupt einer zahlreichen Bundesgenoſſenſchaft, e&8 war ber 
führende Staat von Hellas, der Mittelpunkt feines politiichen, feines 
nationalen Lebens. geworden. Mit dem ſtaatlichen Aufſchwunge, dem 
Aufſchwuuge feiner Macht war Athen durch die Beute feiner Siege 
nach harter Verheerung mohlhabend geworden; der gewerbliche, ber 
merfantile Betrieb, die wirthichaftliche und. Handels⸗Bedeutung Attika's 
wasen fat in gleichen Schritt mit Athens politiſchem Anfehen ge- 
ftiegen, und trugen num wiederum auch ihrerſeits dazu bei, das 
überragende Gewicht Athens zu verſtärken. Eine fo gewaltige. Ent: 
faltung des attiſchen Weſens konnte nicht ohne eingreifende Wirkungen 
auf Athens eigenes, auf das geſammte Geiftesleben der Hellenen bleiben. 

"Neben den panhelleniſchen Wettkämpfen, neben Olympia und neben 
Delphi hatten Attika's Thaten und Erfolge dem griechiſchen Volle in 
Athen einen Vereinigungspunkt gegeben, deſſen ſtätiger Einfluß über 
die Wirkung gelegentlicher religiöſer Weifungen und periodiſcher BZu- 
lammenfünfte weit hinausreichen mußte. Seitdem Athen an die Spige 
von Hellas getreten, ſeitdem nicht nur feine Stammesgenoffen, die 
Jonier, jondern auch Aeoler und Dorer in feinem Bunde vereinigt 
waren, ‚jeitdem alle Kantone der Hakbinjel mit Athen zu rechnen hatten, 
begegneten nun auch hier die Strebungen und Leiftungen der helleni⸗ 
ſchen Stämme auf den Gebieten der Dichtung, der Forſchung, der 
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Kunſt einander, trafen die Richtungen und Strömungen des geiftigen 
Vebens, die biöher bei den Stämmen, in den lokalen Gebieten von Hellas 
eigenartige Pflege, befondere Geftaltung und Ausprägung erhalte. hatten, 
bier zufammen. Indem diefe Begegnung nicht wie bisher nur vorüber: 
gebender Art war, indem dieſe unterichtedenen Richtungen nunmehr bier 
dauernd im gegenfeitiger Anregung und wechjelfeitiger Förderung auf 
einander wirkten, war ihuen die Bahn geöffnet, zu reichevem Ausdruck, zu 
volleren Formen, zu tieferen. Geftaltungen und Faffungen zu gelangen. 

Die breite Entfaltung, welche neben und nach dem Ausklingen 
des Epos die lyriſche Poeſie der Hellenen in der Elegie und Im Chor- 
gelang, im Hymnos und un Dithyrambos, in der Ode mie im Lehrgedicht, 
im Spottgebicht wie im Epigramm, im Skolion und in der. kabel 
gewonnen, war in Attiln am Ausgange des fechften, im Begium des 
fünften Jahrhunderts auf: Grund des ſtrophiſchen Chorgeſanges des 
Dithyrambos wie des Komos zur Kantate zuſammengefaßt, : zum ly⸗ 
riſchen Drama erhoben worden, während ımm :diefelbe Zeit und über 
diefe Hinams ein Jonier und ein "Aeoler, Simonides und Pindar, faft 
alle Formen der: yrächen Dichtung nebeneimanber mit. nahegu gleicher 
Kmmft zu handhaben verjtanden. . 

Es iſt nicht mehr die Anſeuerung Au: Tapferkeit, der Kallinos 
und Tyrtaeos im. ihren Elegieen fortreißende Worte gegeben; nicht mehr 
die feierfiche Pracht der Choräle des Zerpandrus. und. SEteſichoros, die 
Leidenſchaft des Haſſes und der Neigung wie jte Archilochos, die Er⸗ 
regung des politiichen Kampfes mie fie Alkaeos, »ie Gluth ber 
Empfindung wie. fie: die. Sappho in ihren : Dichtungen ausgeſprochen, 
auch nicht bie ſchwermüthig wefignirte Anſchammg de Münnermos, die 
ruhig beitexe Lebensweisheit Solons, die Freunde am Lehen und au 
der Liebe des Anafreon, die verzichtende Stimmung des Ibykos — 
nicht .das eine ober das andere diefer Momente weitet: in den Dichtungen 
diefer beiden’ Lyriker vor. Verſchieden in Anlage und Urt, in: Haf- 
tung und Charakter kultiviren beide das Gelegenheitsgedicht in 
virtuofer Berwendung der vorhandenen lyriſchen Formen zu einem 
jedesmal vorliegenden ponderen Zwecke. Die Wärme der..urjprüng- 
lichen Empfindung fehlt; es ijt eine Tontemplatine, mit —— 
Weisheit vorgetragene Weltanſchauuug, bei dem Einen aufgeklärter, bei 
dem Anderen konſervativer Tendenz, welche in prägnanten, glatten 
Bildern und epigrammatiſcher Schärfung mit vorwiegender Reflexion 
bei dem Jonier, in höherem Schwunge und mit ernſterem Nachdruck 
bei dem Aeoler zum Ausdruck kommt. 
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Den Simonides, des Leoprepes Sohn von der Inſel Keos, 
fanden wir zu Athen. Bon des Hippias Bruder, dem Hipparchos, 
eingeladen, kam er noch in jüngeren Sahren, um das Jahr 525 v. Chr. 
— er war im Jahre 556: v. Chr. geboren!) —, hierher. Bon Hip- 
parcho3 geehrt, rang er mit jemen Chorälen gegen die des Laſos von 
Hermione um den Preis; er jah dann. hier auch den Anakreon, den 
Hipparchos nad) des Polykrates Sturz. nach Athen z0g (6,490). Die 
Gunſt, die Simonides von Derpandhon erfahren, hielt ihn. nicht ab, 
nach dem. Sturze des Hippids „Das. große Licht. der Freiheit“ zu 
preiſen, das Athen aufleuchtete,. „als. Harmodios und Ariftogeiton den 
Hipparchos tödteten“ (6, 624), indeß Anakreon mit hervorragenden 
Gliedern des attiichen Adels. in Verbindung trat, mit dem Kritias, 
dem Enkel jenes „blonden Kritias”, den Solon an den Rath feines 
Baters, des Dropides, gewieien (6, 151), und mit des Ariphron Sebn, 
dem XRanthippos, der doch wohl erft im Heereszuge der Verbannten 
mit. dem Kleifthenes nach Attifa zurücigelehrt war?). Damach finden 
wir beide Dichter in Theſſalien bei den. Mleuaden, den Simonides bei 
dem Zweige dieſes Geſchlechts, den Skopaden, der zu Rranmon jaß?), 
Ein Nachkomme jenes Stopas, des Vaters des Dieftorides, dem wir 
unter den Freiern der Tochter des Kleiſthenes von: Sifyon begegneten *), 
wiederum Des Namens Skopas, der Sohn des Kreon und ber. Eihe- 
krateia, ſoll ein Starker Trinkler geweſen fein und fette Tage beim 
Becher verbvracht haben’). Er trug ven Preis bei einem Wettkampfe 
davon; Simenides dichtete daS Siegeslied, indem er den Dioskuren, 
den hülfveichen Geiftern des Morgenlichtes, den Schüern der Reiſigen 
und Winger den gebührenden Dank zu ſagen nicht muterließ. ‘Da ge- 
Ida os, daß eines Tages, als Simonides mil. bes Stopas und den 

1) Das PAPIEREN des Sunonides ſteht Jane ſein Eyigramm auf dem 
Siegespreis,. den ſein Chor. umier Adeimenios 477/476 gewonnen, feit. Cr nennt ſich 
in dieſem achtzigiährig; ex ift demnach 556 geboren. Das Todesjahr jet der pa- 
riſche Marmor (ep. 57) auf 468/467. Hieraus folgt eine Lebensdauer von 88 Jahren. 
Die 89 Jahre des Suidas (Ziuavidns) werden fomit den 90 des Marmors vor- 
zuziehen fein. — 2) Platon. Charm. p. 157:- 'Sehol. Aeschyl. Prometh. 128. 
Barfan- 1,25, 1. Kitas: bei’ Athenaeos p. 600, Himerii. Oratt. p. 426. ben 
wegen viefed Berlehrs mit den Adelsgeſchlechtern, die, abaefehen non den erſt 510 zurück⸗ 
gelehrten Berhannten, Hippins ſchwerlich geduldet, iſt Bd. 6, 531. 624 gejagt, daß 
Anakreon. nach des Hippias Sturz noch einige Zeit in Athen verweilt habe, — 
3) Ovid. Ibis 509: Scopadae sanguis Aleuae. — 4) Bd. 6, 90. — 
5) Schol. Theocrit. Idyll. 16, 34. Phanias bei Athenaeos p. 438. Ael. V. 
H. 2, 41. 
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anderen Skopaden zu Srannon oder zu Bharfalos!) beim Mahle jaß 
md Simonides eben das Gemach verlaflen, das Haus zufammenbrad; 
und den Stopas fammt den Feſtgenoſſen erfchlug. Von dem Klage⸗ 
lied, das Simomides auf: diefen Untergang der Skopaden gejumgen, 
find ein paar Verſe erhalten. „Niemals,“ jo lauten dieſe, „wirft du, 
da du ein Menſch biſt, jagen können, was morgen gejchieht, und wenn 
du eimen Mann beglückt fiehft, wie lange er es fein wird; ſchnell 
fommt die Wandelung, jchneller, als die Fliege ihre Flügel ſpannt?).“ 
Nicht alle Skopaden find an jenem Tage untergegangen; dem noch 
Kritias, des Kallaeſchros Sohn, der Enkel jenes Kritias, mit dem 
Anafreon verkehrte, wünſcht fich den Reichthum der Stopaden, und 
Kenopbon. nennt uns einen Skopas, der vor der Bett des Jaſon von 
Pherae geboten, und erwähnt der Stenerfüge, die dieſer Slopas 
während ſeiner Regierung den Perioeken auferlegt ®). 

Die Griechen. lebten des Glaubens, daß die Dioskuren ‚die der 
Dichter in dem Stegesliede gepriefen, ihn zum Danke dafiir errettet. 
Kallimachos legt dem Simonides die Worte in ben Mund: „Mid 
alfein entfernten die Tyndariden and dem Gemache der ſchmauſenden 
Männer, als auf der Erde Krannons das große Haus auf die Sto: 
paden herabfiel*).“" Cicero erzählt: „Simonides war zu Rranınon mit 
den Stopaden beim Mahle, da wurde ibur- gemeldet: vor der Thür 
ftänden zwei Syünglinge, die. dringend ihn zu ſprechen verlangten, Si- 
monides erhob jich, ging hinaus, ſah Niemanden vor der Thür; aber 
bitter ihm ftürzte das Gemach zufammen, in welchen Die Stopaden 
Ichmauften, ımd begrub alle unter den Trümmern®)." Die Erzählung 
ift noch weiter zugeipigt worden: Sfopas babe dem Simonides den 
für das Siegeslied bedungenen Preis nur zur Hälfte gezahlt, für die 
andere Hälfte ihn an ‚die Dioskuren gewiefen, die er ja neben dem 
Sieger jo body gepriefeit, und das Sreignih ſollte ſich dann auch beim 
Siegesmahle jelbft zugetragen haben). 

In den Seiten des großen‘ Berierfrieges finden wir den Simonides 
wieder in Athen, in Beziehung zu dem Miltiades, danach auch zum 
Themiſtokles und. dem Pauſanias; wie mit den Fürſten verkehrt er mit 
den erſten Männern der fveien Kantone Griechenlands. Simonides 


1) Quinetil. Inst. Orat. 11, 2, 14. — 2) Fragm. 32 P. L. Bergk.* — 
9) Plut. Cimon 10. Xenoph. Hellen. 6, 1, 17. — 4) Kallimachos bei Suidas 
Zuuavtdns. — 5) Cicero de oratore 2, 86. Valer. Max. 1,7,8.— 6) Quinctil. 
l. c. 2, 11, 12. 
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ift e8, der nun die ungehofften, die rettenden Siege über die Barbaren 
fetert; ee wird der Berfünder bes Heldenmuthes der Hellenen, der 
Sänger des Befreiungskrieges. Hatte er den. Athenern bereits das 
Epigramm auf dem Weihgeſchenk, das fie aus der Beute des Siege, 
deh fie über die Boeoter und Ehallidier im Jahre 506‘ v. Chr. er⸗ 
ftritten, gedichtet, amd die Inſchriften auf dem Tropaeon zu Mara⸗ 
thon, file die Statue, die Miltiades damals. dem Ban errichtete 
(7, 141), ſollen ihm gehören; jeine Clegie zum Lobe der Gefallenen 
von Marathon foll über die eines weit jüngeren Mitbewerbers, des 
Aeſchylos, der jelbjt bei Marathon gefochten, den Preis davongetragen 
haben (7, 143). Aeſchylos fand. damals im fünfumddreigigften, St- 
monibes bereits im jechgunbjechzigiten Jahre. Danach beſang Simonides 
die Schlachten am. Artemifion und bei Salamis ebenfalls in Elegieen, 
den Kampf des Leonidas bei Thermopylae in einer Ode. Auch die 
Grabſchrift auf dem Denkmal der Dreihundert im Paſſe, andere Grab- 
ſchriften für die Gefallenen am Artemifion; ‚bei Salamis und Bla- 
taene werden ihm zugeschrieben; unzweifelhaft gehört ihm die Inſchrift 
auf dem: goldenen Dreifuß, den Gelon mit ſeinen Brüdern aus der 
Bente der "Schlacht von Himera nach Delpht weihte (7, 887). 

Mit den Filrften Siriliens, mit den Emmeniden vou Mfvagas, 
den Deinomeniden von Syrakus war Simonides in Beziehnng wie 
mit den Aleuaden und. vordem mit denPeiſiſtratiden. Dem Bruder 
des Theron von Akragas, dem Xeuofrates,. ſtand er nahe, näher noch 
dem Gefon und mach deſſen Tode dem Hieron von Siyrafus.: Beiden 
Höfen, dent non Afragas wie dem von Eyrakus, befreundet, gelang. es 
ihm, zwiſchen dem: Theron nud' dem Hieron Frieden. zu ftiften, als 
deren Heere im Jahre 477 v. Chr. bereits am Fluſſe Gelas einander 
gegenüberſtanden (S. 392). Nach Athen zurückgekehrt, errang Simo⸗ 
nides hier, in feinem achtzigſten Jahre, am Divuyfosfeite: mit einem 
kykliſchen Chor den Preis (476 v. Ehr. 1). Dem Nachfolger des Königs 
von Theſfalien, des Thorax, der den Xerxes nach. Athen geleitet, dem 
Echekratidas — er muß dem Thorar um das Jahr 474: v. Chr. auf 
dem Throne: gefolgt fein —, hatte Anafreon (S. 427) die Aufichrift 
für eme dem Dionyjes geftiftete Weihegabe verfaßt: „Die zum Danke, 
Dionyfos, der Stadt (d. h. Larifa oder Pharjalos) zum prangenden 
Schmuck, weihte mich Theſſaliens Herrſcher Echekratidas ); Simonides 


— 


) Ob. & 49. —. 9 Anacreont. frgm;. 108 p. L. Bergk.“ Wir wiſen 
nicht, ob Thorar noch gebot, als Leotychidas den Verſuch Sparta's, die Aleuaden zu 
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dDiehtete dem Echekratidas nach dem Tode feines Sohnes — er war 
nach des Herafles, zu dem die Aleuaden ibren Stammbaum hinauf 
führten, Sohne Antiocho8 genannt — eim Klagelied, dem die Vieber- 
fteferung einen hervorragenden Pla unter des Stmontdes Dichtungen 
zuweift; dem Schmerze ber Mutter des Antiochos, der Dyſeris, ſoll 
Simonides in dieſem Liede höchft ergreifenden Ausdruck gegeben haben ?). 
Dem Echekratidas biieb ein zweiter Sohn, Oreftes, der ihm dann etwa 
um 460 v. Chr. in der Regierung über Theffalten gefolgt iſt (S. 816). 
Seine letzten Jahre hat Simonides, hoch angefehen und mohlgepflegt, 
am Hofe und an der Tafel des Heron verlebt. Er traf Bier noch 
einmal nicht nur ‚wieder mit dem Epicharmos, Auch mit dem Aeſchylos 
zufammen; Pindar fand fich gleichfalls (im Jahre 473) in Syrakus 
ein; mit ihm war Simonides nicht im beten Bernehmen?). Nicht 
lange vor jenes Freundes, bes Hieron, Ende ftarb Simonides zu 
Syrakus im neunundachtzigſten Lebensjahre (468 v. Chr.) ; feine Grab⸗ 
jtätte erhielt er vor den Thoren von Syrakus. In jenen langen 
Leben hatte er bei den mufischen Wettkämpfen mit feinen Chören ſechs⸗ 
undfünfzig Siegespreife, Dreifüße und Stiere Davongetragen ?). 

Ein außerordentlich fruchtbarer Dichter von feltener Virtuoſität, 
ein Tebensfluger und mweltgewandter Mann, galt er Zeitgenoffen und Nach: 
fommen, bei voller Anerkennung feines poetiichen Berbienftes und feiner 
Weisheit, nicht für einen fleckenloſen Charakter. Ob Themiftofles im 
Rechte war, ihn Eitelfeit auf Grund des Umftandes nachzuſagen, daß 
er Abbildungen von fich anfertigen laſſe, obwohl er nicht ſchön jet *), fteht 


ſtürzen, ſcheitern ließ. Iſt das Epigramm ın der That von Analreon, fo kann Eche⸗ 
kratidas nicht fpäter als 474 zur Regierung über Theffalien, die dag Epigramm 
ausdrücklich hervorhebt, gefommen fein. Anafreon ift nach Lukianos (Macrob. 26) 
85 Jahre alt geworden.’ Polykrates hat ihn doch ficher nicht an feinen Hof gezogen, 
bevor er ein namhafter Dichter war, alfo ichwerlich vor Anabreons dreißigſtem Johre 
Beim Polylvates hat Anafreon, wie Strabon p. 688 und zahlreiche Fragmente der 
Dichtungen Anakreons beweilen (Bd. 6, 517 fj.), mindefteng ein Jahrzehnt gelebt; da- 
nach mußte er, als Polyfrates 521 fiel, mindeſtens 40 Jahre alt fein; er Tann fomit 
ſchwerlich weit über 475 hinaus gelebt haben. — 1) Theocrit. Idyll. 16, 34 und 
die Scholin. Daß Antiochos ferbft noch nicht vegiert hat, folgt aus beit Worten 
Theofrits: „Ev ’Ayrıoyoso Jöuoss zul avaxtos Aleve, d. h. des Echekratidas 
Eben hieraus folgt auch, daß der Tod des Antiochos erft geicheben ift, nachdem Eche⸗ 
kratidas zur Regierung gelangt war. Ael. Aristid. 1,127 Dindorf. Chamaeleon 
bei Athenaeos p. 656. — 2) Ob. ©. 404. Pind. Olymp. 2, 87. Schol. Olymp. 
9,74. Böckh Expl. Pind. p. 133. — 3) Simonid. fragm. 145 P. L. Bergk* 
Anthol. Palat. 6, 213. Suidas Sıuwvtdns. — 4) Plut. Themistocl. 5. 
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dahin; der ſtärkſte Vorwurf, der ihm, ſchon von Kenophanes und Ana⸗ 
freon, gemacht wurde, iſt feine Geldliebe. Kenophanes nannte ihn einen 
Knider!); auch ein Vers des Anafreon: „Vordem leuchtete die Ueber⸗ 
redung nicht in Silberglanz,” wird auf Simonides bezogen?). Pindar 
erhebt den gleichen Borwinf, ohne fich felbft davon ausgımehmen?®): 
„Früher,“ jagt er, „war die Muſe weder gewinuliebend, noch arbeitete jie 
um Lohn, das: Antlig der füßlautenden Geſänge der honigtönenden Ter⸗ 
pfihore war nicht verfilbert; jetst aber gebietet die Muſe, das Wort des 
Argivers: das Geld macht den Mann, als der Wahrheit am nächjten 
fommend zu beachten ).“ Ariſtophanes verwendet die Gemwinnjucht des 
Simonides als abſchreckendes Beiipiel 5); Platon tadelt die Antwort, die 
Simonides der Frau des Hieron auf die Frage gegeben, ob der Neich- 
thum oder die Weishert vozuziehen fei: der Reichthum, denn er jehe die 
Weiſen an der Thüre der Reichen), Kallimachos rühmt fich, daß „eine 
Muſe nicht wie die des Simonides um Lohn arbeite,” und Theofrit 
ermähnt der beiden Küten, die Simonides befeflen, die des Dankes 
und die der Gebenden (des Geldes), von denen Simonives nach Plu- 
tarchs Angabe einmal fcherzend geſagt habe: „die Silberkiſte finde er 
immer voll, die des Dankes leer).“ Die Entichuldigung, die dem 
Simonides jelbft in den Mund gelegt wird: da ihn das Alter aller 
anderen Genüſſe beraubt, fei ihm allein übrig geblieben, e8 durch den 
Gewinm zu erfreuen, wiegt nicht eben jchwer ®). 

Bon unferem Standpunkt gejehen, wilrden wir den Vorwurf der 
Gewinnſucht in Betracht des Umftandes weniger gravirend finden, daß 
Simonides der erfte geweſen ift, der vielfach geſucht und vielfach an- 
gegangen, beftimmte Preife für die Gedichte gefordert hat, die man von 
ihm verlangte, wie dies die angeführten Worte Anafreons und Pin- 
dars bemeilen. Wir würden auch darauf hin feinen fchweren Wahr- 
ſpruch fällen, daß feine Verſe nicht allein auf den Gräbern von 
Diarathon und Thermopylae, ſondern aud auf Grabftätten zur See 
verunglückter Kaufleute und theſſaliſcher Jagdhunde zu fejen waren?); 
härter müffen wir urtheilen, wenn wir ihn mit den Befreiern der 
Hellenen einerſeits, andererfeitS mit den Aleuaden, die auf perjifcher 
Seite ftanden und fochten, -verfehren ſehen; unbedingt verurtheilen, 


1) Schol. Aristoph. Pax 696. — 2) Schol. Pind. Isthm. 2, 9. — 
3) Pyth. 11, 41. 42. — 4) Isthm. 2, 9 sqq. — 5) Pax 699. — 6) Platon. 
Respubl. p. 489. Aristot. Rhetor. 2, 16. — 7) Theocrit. Idyll. 16. Plut. 
Sera num. vindicta c. 11. — 8) Plut. an Seni c. 5. — 9) 3. 8. Fragm. 
127. 130 bei Bergk 1. c. 
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wenn die Berje des GünftlingS des Hipparchos nachmals deſſen Mör- 
der preifen. Platon bemerkt, Simonides habe auch wohl einen Ty— 
rannen oder einen Andern diefer Art nicht freiwillig ſondern gezwungen 
gelobt; aber Simonides felbjt gefteht, daß ihm „das gefahrlofe Vorrecht 
des Schweigens” nicht unbekannt jei!). Dennoch verweiſt Platon 
auf die anerkannte Einficht und Lebensklugheit des Simonides, deſſen 
Lehren man nicht leichtbin mißtrauen dürfe: „denn er war ein weiſer 
und göttlicher Dann ?).“ 

Trotz dieſes Ausſpruchs Platons ift deutlich, daß Stmonides nicht von 
ideal geſtimmter Art, fein Charakter von gehobener fittlicher Haltung war. 
Die Moral des gefunden Meenfchenverftandes und der Genügſamkeit, 
die dem alten ethiſchen deal der Ariftofratie jeit dem Beginne des 
ſechſten Jahrhunderts gegenübergetreten war, die Pflege der Gnomik, 
der praftiichen Lebensweisheit, die ſeitdem begonnen, führten ihn, wohl 
in Verbindung mit den erſten Regungen jener philoſophiſchen Be— 
trachtung, die, von der Naturlehre, von den Idealen des Pythagoras 
ſich abwendend, den Menjchen ſelbſt ins Auge faßte, zu einer nüchtern 
und Faltblütig die Dinge erwägenden, realiftiichen Weltanfchauung. Seine 
Sinnesart ift durch eine außerordentlich gewandte, die reale Natur der 
Menſchen prüfende, nicht allzuweit ausgreifende Reflerion beſtimmt, der 
die verfchiedenen Seiten jeder Frage kaum entgehen und gute Gründe nicht 
leicht fehlen. Gewiß, Simonides hielt dafür, daß „Niemand ohne die 
Götter zur Tugend gelangt?) ;“ er hat nicht blos dem Paujanias (©. 27) 
fondern auch wohl dem Hieron ein verjtändiges warnended Wort zu- 
gerufen (S. 392). Confequenz und Feſtigkeit politiicher Grundfäte 
waren ihm nicht eigen. Dagegen wird zuzugejtehen fein, daß ihn die 
Erfolge der helleniſchen Waffen gegen die Perjer, die Thaten feines 
Bolfes gegen diefe und die Karthager mit aufrichtiger Tsreude und Be- 
wunderung erfüllt haben, daß er diefen Empfindungen, von denen er 
durchdrungen war, prägnanten und würdigen Ausdrud zu geben ver- 
Itanden hat. Die auf ung gefommenen Ueberreſte feiner Poefie, ob: 
wohl er fih in allen Gattungen der Lyrik, im Dithyrambos, im Hym- 
n08, in Siegesgefängen, Hyporchemen, Oden und Elegieen verjucht 
bat, find zu gering, um ein abfchliegendes Urtheil zu geftatten. Die 
am zablreichiten erhaltenen Epigramme, joweit ihm diefe mit einiger 
Sicherheit beigelegt werden können, laffen feine ungewöhnliche Kunft er- 
fennen, ein treffendes Wort zu finden, ein anfprechendes Bild, eine 


1) Frgm. 66 P. L. Bergk*. — 2) Platon. Protagoras p. 331 sqq. — 
3) Frgm. 611. ce. 
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anmuthige Wendung mit Euappem Nachdrud Hinzuftellen. Die Frag: 
mente der Dithyramıben, Die wir beftgen, entſprechen der Definition, 
die ev nach Plutarchs Angabe von der Poeſie gegeben: fie ſei eine 
vedende- Malerei, die Malerei ſchweigende: Poeſie), durch einen recht 
ſtarken Gebrauch glängender Bilder in wohlabgefchliffenen Formen. 
Im Ganzen und ‚Großen wird man jagen Dürfen, daß die: Bracht der 
Bilder und die geiftwolle Reflerion bei ihm ar Stelle .intenfiver Em- 
pfindung, veligiöfen oder jittlichen Schwunges jtehen. Von des -Simoni- 
des Elegieen auf.die Schlachten bei Marathon und dem Artemifion find 
nur ein paar Worte, von der Dde auf die Schlacht bei Salamis nur eine 
indirekte Anführung bei Plutarch übrig: . „niemals hätten Hellenen oder 
Barbaren. eine leuchtendere Kriegsthat vollbracht durch männfichen Muth 
und Eifer ‚aller Streiter, durch Klugheit und Thatkraft des Themi- 
ſtokles 2).“ Die erhaltenen Verſe aus der Ode auf. ben Leonidas und 
deifen Streiter lauten: „Der bei Thermopylae Gefallenen Gefſchick ift 
ruhmvoll und fchön ihr Loos. Ihr Grab ift ein Altar; das Ange- 
denken erſetzt die Ringe, der Preis die Trauer: Solchen Grabesſchmuck 
wird weder. ber: Roſt noch die Alles‘ vernichtende Zeit verdunkeln. 
Dieſe Umfriedung tapferer Männer hat den Ruhm von Hellas zu ihrem 
Bewahrer; für ihn zeugt Leomidas, Sparta’3 König, der feiner That 
hoben Schmuck zurüdließ und ewigen Ruhms)!“ Das lüngſte der auf 
ung gekommenen Bruchftücke, das zugleich ‚des Dichters Sinnesart am 
dentfichiten erkennen läßt, jagt: „Ein tüchtiger Mann zu. werden, 
ohne Tadel gefügt, zuverläffig an Hand und Fuß und Verſtand, ift 
ſchwer. Es genügt, nicht ‘schlecht und nicht zu unbehülflich, ein ge⸗ 
junder Dann zu fein, der feiner Stadt Nutzen zu erkennen: vermag. 
Solchen werde ich nicht. tadeln. Der Thoren Befchlechter find zahllos; 
es giebt nicht Gutes, dem nicht Schlechtes beigemiſcht ift. “Des Pittafos 
Wort, obwohl von einem.:meilen Manne geſprochen: „es iſt ſchwer, 
edel zu bleiben“),“ trifft nicht zu; dies Vorrecht hat der Gott allein. 
Dem Menſchen, Den ausgangsloſe Noth' ergreift, bleibt nicht erjpart, 
ſchlecht zu werden. . Gut ift der Mann durch gute Thaten, ſchlecht 
durch ſchlechte, und die, die Götter Tieben, find die beiten. . So. jtrebe 
ich nicht ach dem, was richt erreicht werden lann; zu ben unerfülf- 
baren Hoffnungen werfe ich die ewig ausbleibende Fügung, es werde 
ein Mann ganz ohne Tadel unter denen fich finden, welche die Frucht 


1) Plut. Glor. Athen. 3. — 2) Plut. Themistocl. 15. Suidas Sıuo- 
vidns. — 3) Simonid. fragm. 4 P. L. Bergk.* — 4) Bd. 6, 279. 
Dunder, Geſchichte des Mtertfums. VII. (N. F. 1.) 28 
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der räumigen Erde genießen. Finde ich ihn, ſo werde ich ihn Euch 
anzeigen. Inzwiſchen aber lobe und liebe ich die, welche mit freiem 
Willen nichts Uebles thun: unentrinnbarem Zwange ſtreiten ſelbſt 
die Götter nicht entgegen !).“ | 

Bu den älteften Gefchlechtern des Adels von Theben zählten die Aegi- 
den. Sie waren jtolz darauf, daß ein Zweig ihres Haufes vordem nad) 
Sparta gewandert und den Laledaemoniern zur Einnahme Amyklae's 
verholfen, daß ein Sproß diejes Lafonifch gewordenen Zweiges die An- 
fiedlung der Minyer auf der Inſel Thera gegründet, ein Nachkomme 
des Gründer von Thera von bier aus Kyrene erbaut und Stamm: 
vater der Könige Kyrene's geworden fei, weiter, daß ein anderer Aft 
des Zweiges der Aegiden Thera's, die Emmeniden, von Thera nad) 
Rhodos gezogen, von dort nach Akragas gelangt ſei?). Zur diejem 
Geichlechte Thebens rechnete fi) Daiphantos, deffen Haus am Bade 
Dirke vor dem neitischen Thore in der „die Hundsföpfe” genannten?) 
Borftadt Thebens, neben einem Heiligthum des Pan und der phrygiſchen 
Göttin lag*). Ihm wurde zur Herbitzeit, gerade da zu Delphi bie 
Pythien begangen wurden), im “jahre 522 v. Ehr., ein Sohn ge 
boren, der den Namen Pindaros erhielt), AB dann der Knabe 


1) Simonid. fragm. 5 P. L. Bergk* — 2) Bd. 5, 245. 248. Bd. 6, 
263. 651. 652. — 3) Xenoph. Hellen. 5, 4, 15. Steph. B. Kuvosxegelal. 
— 4) Ob. ©. 397. Pind. Pyth. 5, 75. 3, 78. Baufan. 9, 25, 8. — 5) Pind. 
fragm. ineerta 102 Böckh. — 6) Die Angabe des Suidas (v. ITlvdaoos), 
Bindar fei um Olymp. 65 geboren, zu bezweifeln, giebt e8 feinen Grund, wen 
auch die folgenden Worte: er fei beim Zuge des Xerres 40 jahre alt geweſen, be 
weilen, daß die Geburtszeit aus der auf 480 angenommenen axun Pindars ab» 
geleitet fein wird. Die Pythien der Olymp. 65 liegen im Herbſte 522. Die ander- 
weite Leberlieferung, die den Pindar Zeitgenoffen des Aeſchylos nennt (Vita Thom. M.), 
fimmt hierzu volllommen; Aeſchylos ft 525 geboren und 456 geftorben. Die frühefte 
uns erhaltene Ode Pindars (Pyth. 10) ift in Anlaß der 22. ‘Feier der Pythien ge 
dichtet. Da die Verzeichniſſe der Pyibioniken, wie oben (S. 296) bemerlt if, micht 
vom Herbft 586, jondern erft von der Einführung der hippifchen Kämpfe, d. h. vom 
Herbft 582 ab, zählen, liegt die 22. Feier nicht 502, fonden 498. 457 fast 
Pindar: „er ſchreite ins Greifenalter, dem Ziele zu” (S. 333). Die beiden letzten er⸗ 
baltenen Oden (Olp. 4.5) gehören den Olympien des Jahres 452 an. Starb Pindar 
452, jo wäre ev 70 Jahre alt geworben. Nach der Vita Thom. M. lebte ex 66, nad) 
Einigen 80 Zahre. Balerius Marimus (9, 12 Ext. 7) läßt ihn im Theater einſchlafen 
und nicht wieder erwachen. Bei Suidas flirbt er auf dieſelbe Weife auf dem Schooße 
des Buhlknaben Theoxenos d. h. aus Altersſchwäche; daneben aber giebt er Pindars 
Lebensalter auf nur 55 Sabre an. Lulianos nennt Pindar nicht umter den Langlebenden: 
PBaufanias (9, 23, 3) bezeichnet ihn wie er ſich ſelbſt als maonzwv 2; yigas. Somit 
wird bei Suidas ftatt ve’ oe’ zu feßen fein. Lebte Bindar 75 Jahre, fo ftarb er 448/447. 
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Neigung für Muſik und Poefie zeigte, fandte ihn der Vater nad 
Athen, bei dem Chormeifter Laſos von Hermione, den die Peififtratiden 
nach Athen gezogen (6, 489), feine Schule zu machen. Nicht allzu- 
lange wird dem jungen Thebaner vergönnt geweſen fein, aus den An- 
regungen, die die PBeififtratiden der hellenischen Poefie gegeben, Vor- 
tbeil zu ziehen. Sein Aufenthalt in Athen muß wenige Jahre nad) 
der Vertreibung des Hippias, als der Krieg zwilchen Athen und 
heben im Jahre 506 v. Chr. ausbrah!), demnach im jechzehnten 
Jahre Pindars, zu Ende gegangen fein. Den ältelten der uns er- 
baltenen Gejänge Pindars verdanten wir dem damals regierenden 
Fürſten Theſſaliens, dem Aleuaden Thorar: er lud den jungen Dichter 
zu fich ein und forderte ihn auf, den Preis, den ein Theſſaler Hippo- 
kleas im Herbite des Jahres 498 v. Chr. bei den Pythien im Doppel- 
laufe gewonnen, durch ein Siegeslied zu feiern. Pindar erwies fich 
nicht undankbar: „Der freundlichen Gaftlichkeit”, fo fingt er, „ver: 
teaute ich, die, um meinen Dienft mwerbend, dieſen vierfpännigen Wagen 
der Pieriden anſchirrte, den Liebenden liebend, den Führenden führend.“ 
„Slückliches Lakedaemon, gejegnetes Theſſalien, von Eines Vaters, des 
beiten Rämpfers Gefchlecht, werden beide beherriht!" Die Aleuaden 
ftammten von Herakles wie die Könige Sparta's?). „Der Prüfung 
bewährt fich die rechte Gefinnung, wie das Gold auf dem Probeftein. 
Wir preijen die edlen Brüder (Thorax, Eurypylos und Thraſydaeos), 
die mehrend Thefjalieng Ordnungen emportragen: in der Hand treff- 
licher Männer liegt das von den Vätern ber ehrwürdige Steuerruder 
der Städte.” ‘Dem Sieger felbft gewährte Bindar nur einen jchmalen 
Theil feines Liedes; deſſen Vater wird gepriejen, der jelbft zweimal zu 
Olympia „in den feindabmwehrenden Waffen des Ares“, d.h. im Laufe 
in der Nüftung, gefiegt und nun den Sohn noch in jungen Jahren 
im Kranze erblide; das höchfte, dem Volke der Sterblichen vergönnte 
Süd ſei damit erreicht: den Himmel könne Niemand erfteigen; zu 
den Hyperboreern gelangte nur der Gott von Pytho und der Danad 
Sohn Perfeus?).” Der Berje, die Pindar zwei Jahre darauf dem 
Wettlaufe des Königs Alerandros von Makedonien zu Olympia ge- 
widmet, ijt oben gedacht (7, 100). 
Bei der Feier der Pythien fiegten im “fahre 490 v. Chr. 

Wagenrennen des Aenefidamos Sohn Xenofrates von Akragas, im 
Jahre 486 v. Chr. der Alfmaeonide Megafles von Athen, der Sohn 


1) Bd. 6, 571 ff. — 2) 8b. 5, 205. — 3) Pyth. 10, 25 sqq. 65 sqg. 
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des Neformators Kleifthenes?). In dem Siegesgefang für den Xeno- 
frate8, dem erjten ung aus der langen Reihe der Oden erhaltenen, 
die Pindar den Emmeniden von Afragas und den ‘Deinomeniden von 
Syrafus gefungen hat, vergleicht Pindar des Xenofrates Sohn, den 
Thraſybulos, der den Wagen für den Vater gelenkt, mit dem Anti- 
lochos, Neſtors Sohne, der feinem Vater vor Ilion, al8 des Paris 
Pfeil diefem das Pferd des Streitwagens niedergeworfen, durch feinen 
Tod das Leben gerettet, „dem Vorbilde in Erfüllung der Sohnespflicht 
für alle Zeiten?).” In der Ode für den Megakles nüpft er felbit- 
verftändlich an das große Verdienft an, das fich die Alfmaeoniden um 
den Wiederaufbau des Tempels zu Delphi erworben haben: „Die 
große Stadt Athen“ — jo konnte Pindar Athen wohl vier Jahre nad) 
Marathon bezeichnen — „ift der ſchönſte Anfang, dem weithin mäch— 
tigen Haufe der Alfmaeoniden die Schwelle zum Gefange des rof- 
- erfochtenen Sieges zu legen." „Welches höher glänzende Haus Tönnte 
ih in Hellas feiern: zu allen Städten fam die Kunde von des Erech— 
theus Bürgern, welche, Apollon, Dein Heiligthum in der göttlichen Pytho 
ſchauwürdig erbauten.” Nachdem er dann die Siege, welche die Vorfahren 
des Megakles und diejer felbft in den Wettfämpfen errungen, den ber- 
vorragenden beim- olympiſchen Zeus (e8 ift der Sieg im Wagenrennen 
gemeint, den des zweiten Megafles Vater Alkınaeon im Jahre 
572 v. Chr. bier davongetragen?), zwei zu Pytho und fünf auf dem 
Iſthmos erwähnt hat, fchließt er: „Des neuen Gelingen freue ich mid), 
aber ich beflage, daß ſchöne Thaten den Neid erweden; doch es heißt, 
daß Freude und Neid, diefer wie jene, den Menſchen dauerndes Glüd 
bringen *).” Die Alfmaeoniden hatten zwei Jahre zuvor den Miiltiades 
geftürzt und zum Tode gebracht, was denn in Athen doch nicht ohne 
Nachwirkungen geblieben fein wird. 

Nicht lange danach, im Juli des Jahres 484 v. Chr., finden 
wir Pindar bei dem Opfer zu Olympia jelbft anweſend. Er fieht 
hier im Fauftlampfe der Knaben des Archeftratos Sohn, den Agefi- 
damos, aus dem italiichen Loki, „in ſchönem Wuchs und frifcher 
Jugend Glanz, wie fie dem Ganymedes einft den Tod abmehrte, durch 
feiner Hand Gewalt am olympijchen Altar den Steg davontragen °);" 
ein längeres Siegeslied fendete er danach, „vermehrt durd den Schiffe: 
zins", nad) Lokri hinüber, in welchem der Stadt Lokri löbliche Eigen- 
ichaften hervorgehoben waren ®). 

1) 8b. 6,445. — 2) Pyth. 6, 28-42. — 8) 8b. 6,90. — 4) Pyth. 7, 16. 
— 5) Olymp. 11,108. — 6) Bd. 6, 29. 
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Wie Pindar weiterhin beim Anzuge des Xerxes feine Mitbürger 
in Theben zur Abwendung von allem Zwieſpalt, zur Bewahrung des 
Friedens, Polybios meint, zum Webertritt zu den Perſern, aufforderte 
(die Verfe, welche Polybios anführt, verlangen jedenfalls Stillfigen, 
das mit Fampflofer Unterwerfung zufammenftel), wie er danı nad) 
der Kapitulation von Theben den Gott pries, „der uns den Stein des 
Tantalos vom Haupte abgemwendet," jahen wir!); „noch ſeien Sorgen 
übrig, aber mit der Freiheit heilbar.“ Aus derſelben Zeit ſtammt das 
Siegeslied für den Aegineten Phylakidas, der im Pankration auf dem 
Iſthmos den Kranz gewann: „Hohe Tugenden bilden die Mauern des 
Thurmes der trefflichen Inſel. Viele Geſchoſſe hält die beredte Zunge mir 
bereit, fie klangvoll zurühmen; nun mag auch die Stadt des Aias, im 
Kampfe von dem Schiffsvolf gerettet, für fie zeugen, gerettet beim 
vielvernichtenden Salamis in dem unzähligen Männern Zod bringenden 
Hagelmwetter des Zeus. Dennoch tauche ich das Nühmen in Schweigen. 
Zeus giebt Dies und Anderes, Zeus ift aller Dinge Herr?).“ Den 
Sahren, die der Abwehr des Xerred unmittelbar folgten, werden 
auch jene Dithyramben angehören, in denen Pindar das „Itrahlende, 
veilchenumkränzte Athen“ pries, „den Schirm von Hellas, die gotterfülite 
Stadt, werth des Liedes,” in denen er die Söhne Athens „den leuch- 
tenden Grundftein der Freiheit am Artemifion legen und fie diejen 
bei Salamis, Plataeae und Myfale mit Klammern von Stahl fejtigen“ 
ließ, wie der Chorgejang für die Anthejterien Athens, in dem er den 
neuen Schmud des Frühlings wie „den opferduftenden Nabel des 
beiligen Athen” (6, 482) in prächtigen Bildern jchildert. 

Die Lieder, die Pindar im nächſten Jahrzehnt zum Preife der 
Fürſten Siciliens gejungen bat, find oben erwähnt: das Lob des 
Theron, „des beiten Mannes, den Hellas feit Hundert Jahren beſeſſen,“ 
feiner Zugenden, die bereit3 die Säulen des Herakles erreichen, des 
Schutzes, den Hieron dem italifchen Lokri gewährt; die Tröftungen, die 
er dem Hieron in deſſen Krankheit über da8 Meer fandte, danad) die 
Feier des Sieges, den des Hieron Zrieren bei Kyme erfochten, die 
Behauptung, daß Hieron von allen Hellenen den größten Ruhm auf 
dem Schlachtfelde davongetragen, und das Lob feines gaftlichen Zifches?). 
Zu dem Siege des Hengftes Pherenifos bei den Olympien des Jahres 
472, feiner vier Roſſe im Wagenrennen bei den Pythien im Jahre 
470 v. Chr. konnte Pindar dem Hieron nicht nur im Yiede, fondern 

1) Isthm. 7, I1sqq. Bd. 7,370. — 2) Isthm. 4, 43 sqq. — 3) Ob. 
S. 396. 397. 
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auch perfönlich Glück wünfchen; er befand fich im dieſen Jahren in 
Sicilien, neben dem Epicharmos und dem Simonides am Hofe des Hie- 
ron, an dem er etwa vom Jahre 473 bis zum Jahre 467, d. h. bis zum 
Tode Hierons, weilte. Dem Falle des Sohnes des gefeierten Theron, 
des Thrafydaeos von Afragas, ſah Pindar gelaffen zu. ALS Furz nad 
deffen Sturz ein Mann von Himera, das zum &ebiete des Theron 
und Thraſydaeos gehört hatte, bei den Olympien des “Jahres 472 im 
Doppellaufe fiegte, preift Pindar in dem Siegesliede „Zeus, den Be- 
freier, der dem Ergoteles zu diefem Siege verholfen!),” und in der 
Ode auf den Agefias von Syrafus, der bei der nächſten eier bier 
mit den Maulthieren den Kranz gewann, vergißt Pindar das Lob des 
Hieron, der fi) des Fürſtenthums des Thraſydaeos bemächtigt hatte, 
nit. Nur in einem, an jenen Thraſybulos (S. 436), den Neffen 
des Theron, gerichteten Liede ermahnt er diefen, von den Tugenden 
ſeines Vaters Xenokrates nicht zu fehweigen ?). 

Während Pindar die Tyrannen Siciliens durd) Lobſprüche erfreute, 
hatte er daheim die Tyrannis gejcholten. Im Wettlaufe der Knaben 
hatte im Jahre 474 v. Chr. zu Pytho ein junger Thebaner, Thrafy- 
daeos, gefiegt. Für die Siegesfeier zu Theben, im Qempel des i- 
menifchen Apollon vor der Stadt, Hatte Pindar, wie er uns fagt, 
gegen Lohn, die Feſtode gedichtet?). In diefer zeigt er an dem Bei- 
Ipiel des Agamemnon, des Aegiſthos und der Kiytaemneftra, daß jeder 
Frevel Ahndung finde, und fährt dann fort: „Das Mittlere zu juchen 
in der Stadt, die Tugenden und die Güter zu erwerben, an die jid 
der Neid nicht heiten Fann, ift ficherer und bleibender; darum fchelte 
ih) das 2008 des Tyrannen.“ Wer den Gipfel der Tüchtigfeit erreicht 
und ſich zugleich frei vor Ueberhebung gehalten, werde fterbend den 
beiten. Befig, einen guten Ruf, feinen Nachfommen binterlaffen‘). 
Anlaß und Zweck dieſes warnenden Feftliedes können wir nur errathen. 
Die Familie des Thrafydaeos gehörte zu den hervorragenden in 
Theben; das zeigen der Sieg im Wagenrennen in Olympia, der ihr 
zu Theil geworden, und pythifche Siege im Stadion; fie mag zu denen 
gehört haben, die zuvor von den mediſch Gefinnten gejchädigt worden 
waren und jest, nachdem die Verfaffung feit dem Sturze jener Partei 
demofratifch geordnet war, Ausficht hatten, die höchſte Gewalt ergreifen 
zu können 5). 


1) Olymp. 12, 1. — 2) Isthm. 2. Fragm. Pind. Scol. 3 Böckh. Ob. ©. 405. 
— 3) Pyth. 11, 41.42. — 4) Pyth. 11, 52. — 5) Auf die Annahme hin, daß e8 fi 
in diefer Ode um die Heirath eines Thebaners mit einer ſpartaniſchen Königstochter 
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Nicht lange vor Hierons Ende oder gleich nach diefem aus Sicilien 
zurücgefehrt, Tonnte Pindar bei den Olympien des Jahres 464 v. Chr. 
zwei hervorragende Sieger feiern, den Xenophon von Korinth, der fo- 
wohl im Stadion als im Pentathlon den Preis gewonnen, was nie 
zuvor gejchehen war!), und den Diagoras, des Damagetos Sohn, von 
‚salyjos auf Rhodos, aus dem alten Geſchlecht der Eratiden, das 
jeinen Stammbaum auf den Kallianar und den Herakles zurüdführte. 
Diagoras, Abkomme des Königs Damagetos und der Tochter des Meſſe⸗ 
niers Ariftomenes?), hatte zuvor fchon zahlreiche Siegesfränge ge- 
wonnen: vier auf dem Iſthmos, andere zu Nemea, zu Athen, zu Ars 
908, zu Aegina und Megara?). Am Schluffe des Siegesliedes fir den 
Diagoras fleht Pindar zum Gotte von Rhodos, dem Zeus Atabyrios 
(d. h. vom Zabor), „den Hymnos gnädig anzunehmen, dem Diagoras 
ehrenden Dank bei Bürgern und Fremden zu gewähren, das Gefammt- 
haus der Nachkommen des Kallianar nicht zu verdunkeln“).“ Die 
Städte von Rhodos waren kurz zuvor, nach der Schlacht am Eury— 
medon, in den attiichen Bund getreten; das Geichlecht der Eratiden hatte 
zu Jalyſos mindejtens bis zum Ausgange des Jiebenten Jahrhunderts 
die fürftliche Herrichaft, danach wohl immer noch ein hervorragendes 
Anjehen behauptetd). Pindar mochte fürchten, daß mit dem Anſchluß 
an Athen die Demokratifirung Jalyſos erreichen, der Stellung der Era- 
tiden Eintrag gejchehen könnes). Zwei Jahre darauf warnte Pindar 
den König Arkefilaos von Kyrene, in Anlaß feines Sieges im Wagen- 
rennen zu ‘Delphi, wie wir jahen, fi) nicht an dem Aufitande des 
Inaros zu betheifigen, einen Mann, den er verbannt, den Demophilog, 
der zu Theben weilte, zurüczurufen; Pelias habe einft dem Jaſon 
fein Recht vorenthalten, aber diefer fei dann doch wieder zu jeinem 
Rechte gelangt: mern der Wind wechjele, müßten die Segel anders 
geftellt werden ”). 

Die Zeiten. des Bruches zwiſchen Athen und Sparta famen. Bei 
den Olympien des Jahres 460 v. Chr. ſprach Pindar im Siegesliede 
für den Aegineten Alfimedon die Hoffnung aus: „Aegina, von Aeakos 


handeln müſſe, die Ode in Pythias 33 zu verlegen und auf die Vorgänge vor 
der Schlacht bei Tanagra zu beziehen (Jahns Jahrbücher 1872 ©. 226) ſcheint mir 
unzuläſſig. Der Verbindung Thebens und Sparta's hätte fi) Pindar am wenigſten 
wiberfeßt, und die Tyrannis war im Bunde mit Sparta gewiß nicht zu haben. — 
1) Pind. Olymp. 18, 38. — 2) ®b. 5, 235. 6, 117. — 3) Pind. Olymp. 7, 
15 sqq. 81-84. — 4) Olymp. 7, 87—95. — 5) ®b. 5, 235. Bd. 6, 257. — 
6) Böckh Expl. Pind. p. 177. — 7) Pyth. 4. 5. Ob. ©. 297. 
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ber doriſchem Volke zugetheilt, von den Unfterblichen als göttliche Säule 
dem Schutze des Rechtes“, d. h. der ariftofratifchen Ordnungen, „des 
einheimifchen wie des Rechtes Anderer aufgerichtet, werde ſolche auch 
in Bufunft bleiben” (S. 332). Als bei den Pythien im Herbſte 
des Jahres 458 v. Chr. der Aeginet Ariftomenes den Preis im 
Ningen davontrug, war die Stadt Aegina von den Athenern ſeit 
Monaten eingejhloffen. Pindar war ſchwer beforgt um das „ſchiff⸗ 
berühmte Eiland des doriſchen Volkes,“ aber er durfte hoffen. Die 
Schlacht von Tanagra war eben gefchlagen; die Niederlage Athens 
konnte nicht ohne Folgen bleiben, die Athener mußten die Belagerung 
aufgeben, ihre eigene Stadt zu deden. Er ruft „die wohlgefinnte 
Ruhe, der Städtebemahrerin Dife Tochter an, welche die letzten Schlüffel 
des Rathichlages, des Krieges in der Hand hält,” und warnt die Athener, 
weiter zu gehen. „Der milde Begier im Herzen trägt, kann, der 
Gegner Kraft begegnend, den Hochmuth in des Meeres Tiefe geftürzt 
büßen. Porphyrion, Typhos, der hundertföpfige Kilifier, und ber 
König der Giganten wurden vom Blik und den Pfeilen des Apollon 
- gebändigt.” Am Schluſſe fleht Pindar zur Nymphe Xegina, „der 
lieben Mutter“, „mit dem Zeus, dem König Aeakos, dem ftarfen 
Zelamon und dem Achilleus, der Stadt Aegina freie Fahrt zu geben)!” 
Pindars Hoffnungen und Bitten gingen nicht in Erfüllung Die Er: 
wartungen, die der Tag von Zanagra erwect, vernichtete der Tag 
von Oenophyta. Theben ſelbſt war gefährdet. Wir ſahen, wie bittere 
Klage Pindar im folgenden Sommer in der Siegesode für den The— 
baner Strepfiades bei den Iſthmien gegen Sparta erhob, welches 
Theben, uneingeden? feiner Verdienfte um Sparta, im Stiche gelaffen, 
wie er in diefem Geſange wiederum den Athenern verfündet, daß fie 
den Sit der Götter nicht erfteigen würden; „der Pegaſos Habe den 
Bellerophontes abgeworfen, als er.die Stationen des Himmels be- 
ichreiten wollte; dem Glücke wider das Recht folge das bitterfte 
Ende (©. 333).“ 

Die fpäteften ung erhaltenen Oden Pindars gelten einem Sicilier. 
Die Gelver hatten nach dem Sturze des Fürftenthbums Kamarina al 
neue Pflanzung wieder aufgebaut. Ein Bürger diefer neuen Stadt, 


1) Pyth. 8, 10 sqq. 97. Die Scholien geben für diefe Ode 7709. ie umd 
IIVI. An. Mir ſcheint die Ode ungezwungen der im Terte angegebenen Situation 
zu entfprechen, und babe ich mic) demgemäß der Konjeltur Ottfried Müllers, 28’ 
zu fefen, angeichloffen. Pythias 32 fällt in den Herbft, Anfang September, 458. 
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Plaumis, fiegte bei den Olympien des Jahres 452 v. Chr. mit dem 
Maulthiergeſpann. Unter den Feſtgenoſſen anmwelend!), ſang Pindar 
bem Pſaumis auf der Stelle das Siegeslied und Dichtete ihm dann 
noch eine längere Ode, bei dem Einzuge in Kamarina zu fingen, in 
der auch der DVerdienfte, die fi Pfaumis um den Aufbau Kamarina's 
erworben, gedacht war (S. 412). 

Athenaeos behauptet, Pindar fet der Liebe nicht in geringem 
Maße ergeben gemefen, und führt zum Beweiſe ein Sfolion auf einen 
Knaben an, das aus fpäten Jahren des Dichters jtammt. Es 
lautet: „Der Liebe mußtejt du pflegen, mein Herz, als es Zeit war 
und die Jugend blühte — aber wer das ftrahlende Antli des Theo— 
renog erblickt und nicht von Verlangen fchäumt, deſſen ſchwarzes Herz 
ift bei Falter Slamme aus Stahl oder Eiſen gejchmiedet; die unter den 
Wimpern bervorblidende Aphrodite verachtet ihn, oder er arbeitet, ge= 
waltfam Geld zu gewinnen, oder wandelt, der Zudringlichkeit eines 
Weibes dienend, jtetS froftigen Pfad. Wenn ich auf die jugendlich 
blühenden Glieder der Knaben fchaue, fehmelze ich, vom Stachel der 
beiligen Bienen verwundet, völlig dem Wachs gleich: in Dem Sohne des 
Agefilas von Tenedos wohnt binreißende Anmuth?)." In dieſes 
Knaben, des Theorenos, Armen ſoll Pindar — das fiebzigfte Lebens⸗ 
jahr lag hinter ihm — im Theater zu Argos entjchlafen fein (bald nad) 
450 v. Chr.). Er hinterließ einen Sohn, nach dem Großvater Dai- 
phantos genannt, und zwei Töchter, Eumetis und Protomache?). 

Hinter feinem älteren Zeitgenofjen, dem Simonides, iſt Pindar 
an Fruchtbarkeit kaum zurückgeblieben. Auch er bat fi in allen 
Formen der Iyrifchen Poefie verfucht; an vollſtändigen Dichtungen find 
uns freilich nur Siegeslieder für die Wettfämpfer erhalten. Auch von 
diefen befigen wir nicht mehr al3 die weitaus geringere Zahl, von 
feinen Profodien, Barthenien, Hyporchemen, Paeanen, Dithyramben 
nur Bruchftücde ſammt einem und dem anderen Skolion. In den Sieges- 
liedern geht Pindar vornehmlid) darauf aus, den Göttern die Ehre 
für die Gewährung des Kampfpreifes zuzumenden; fie find es, die die 
Mühe und Arbeit des Kämpfers lohnen, fie find es, die den Sieg 
gewähren, ihnen gebührt der Dank. Das Lob des Kämpfer erweitert 
Tih ihm dann zum Lobe feines Gejchlechtes, der Thaten feiner Ahnen, 
zur Verberrlihung feiner Stadt, ihrer Gründung, ihres Verhaltens, 


1) Olymp. 4, 4. — 2) Athenaeos p. 601. Pind. fragm. Scol. 123 
P. L. Bergk.* — 3) Ob. ©. 434 N. Suidas /Zvdagos. | Ä 


442 Eigenart der Poefie Pindars. 


ihrer Leiftungen, zu deren Ylluftration dann meift ein Mythos ein- 
geflochten wird, entweder des Gottes, dem die eier gilt, oder ein 
Mythos, eine Sage des Geichlechts, dem der Sieger entiprumgen ift, 
oder der Stadt, der er angehört, nicht jelten aber auch Mythen und 
Sagen, deren Gehalt geeignet ift, dem Sieger zum Vorbild oder zur 
Warnung zu dienen. 

Das Wanderleben des Simontides hat Pindar nicht geführt; fein 
Wohnfig ift, wenn auch nicht ohne jene Unterbrechung, Theben, fein 
Haus in der Vorftadt Thebens geblieben. Trotzdem ift er nicht minder 
als Simonides mit den Fürften feiner Zeit in Verbindung geweſen: mit 
dem Thorax von Theſſalien, dem Alerandros von Meafedonien, dem 
Zheron, dem Hieron, dem Arkefilaos. In feinem Herzen Ariftofrat, 
bat er dennoch die Tyrannen nur zu hoch gepriefen, wenn er auch hie und 
da vor dem Mißbrauch der Gewalt, einmal auch vor Ergreifung der 
Tyrannis warnt und fich den gerade Redenden beizählt, die umter der 
Tyrannis, unter der Regierung der Weifen und der der Menge den Vor- 
zug verdienten (S. 397). Eifriger noch als dem Ruhme der Fürſten 
dient jeine Mufe dem Ruhme der alten Adelsgefchlechter der Hellenen. 
Selbit aus altem Gefchlechte, feiert er nicht nur die edlen Familien 
Thebens, fondern auch die Theandriden, die Blepfiaden, die Pſalychiden 
von Aegina, die Dligaethiden von Korinth, die Allmaeoniden von 
Athen, die Eratiden von Jalyſos, die Peifandriden von Tenedos. Das 
Regiment in Theben führte feit den Tagen der Belagerung Thebens durd) 
die Eidgenoffen (479 v. Chr.) bis über die Schlaht von Denophyta 
hinaus die Volfsgemeinde. Der überreiche Preis, den Pindar der 
Inſel Aegina fpendet, beruht wohl darauf, daß hier die Herrichaft 
der alten Gefchlechter ungebrochen beſtand; fo erjcheint ihm Aegina als 
eine göttliche Säule des guten Rechts, al8 ein Hort der Gerechtigkeit. 

Wie in des Simonides Gedichten ift e8 nicht die unmittelbare 
Empfindung, find es nicht die Wellenfchläge des Gemüthes in Er- 
vegung, Leidenſchaft und NRefignation, die in Pindars Oden zum Aus- 
drud kommen; ihre Haltung ift mehr epifcher als Iyrifcher Art: der 
Freude über den Sieg, dem Danke an die Götter wird die epifche Er- 
zählung, die Betrachtung, der Lehrſatz eingeflochten. Es find ein- 
dringliche Urtheile, ernfte Erwägungen, tieffinnige Gedanken, die Pindar 
den Siegern und ihren Landsleuten zuruft; er bewegt fich in rafchen, 
oft harten, fprunghaften Uebergängen, in ftarfen Bildern, fühnen Die: 
taphern; feine Oden tragen den Stempel ftolz einherjchreitender Pradit, 
bleiben aber nicht felten dunkel und doppeldeutig. 





Eigenart der Poefie Pindars. 448 


Geht Simonides von der verftändigen Moral des Rechtsgefühls 
und der Billigkeit aus, fieht er die Menfchen und Dinge, wie fie 
find, weit er Illuſionen über die Art und Leiftungsfäbigfeit der 
Menschen ab, Pindar fteht auf einem Höher gefpannten ethifchen 
Standpunkte. Er will die Menfchen, wie fie nach dem alten Ideal 
des fchönen und guten Mannes fein follten; es ift eine ftarfe reli- 
giöfe Empfindung, die in ihm lebt, weldye er betont, an der er 
feſthält; es ift die Vertiefung der traditionellen Anfchauung von den 
Söttern, der er nachtrachtet. Jener Richtung, welche in Anfnüpfung 
an die alten Lehren der Reinigung und Reinhaltung in neuen orphi⸗ 
hen Gefängen und Weihen die Berubigung des Gemüthes, beifere 
Hoffnungen für das Leben nad) dem Tode ſuchte, iſt Pindar nicht 
fremd geblieben: er war eingeweiht in die Myſterien von Eleuſis; 
die Philoſopheme des Pythagoras find ihm bei feinem Aufenthalt in 
Sicilien, in Syrafus, wo ſich Epicharmos denfelben nicht verfchloffen 
(S. 395), näher befannt geworden. Den Ertrag der gewonnenen 
Einfiht, das Ergebniß der neuen Richtungen übertrug er in die 
Meberlieferung, arbeitete er in diefe hinein. Von ſolchem Standpunfte 
aus verwerthet er den Mythos und die Sagen; er zeigt an ihrem 
Vorbilde die Strafe, meldhe der Meberhebung niemals eripart wird, 
den Kohn, welcher des Herakles, des Jaſon williger Fügung auch 
unter unberechtigtes und böswilligeg Gebot zu Theil geworden ift. 
Mit Ddreifter Hand ändert er eingeftändlich den Mythos um, wo 
deffen Züge feine® Erachtens zu dem reinen Weſen der Götter in 
Wideripruch ftehen; in der Sage von der Aufopferung des Antilochog 
für den Neftor findet er das Vorbild der Sohnespflicht, der Pflicht der 
Pietät der Kinder gegen die Eltern; dem Homer wirft er vor, dem 
ſchlauen Odyſſeus den Vorzug vor dem redlichen Aias gegeben zu 
haben !). Nach Pindars Anfchauung waltet eine ewige Rechtsordnung, 
„der König der Sterblihen und der Unfterblichen?).” Die den 
Menſchen zugetheilten Gaben find verfchieden; feine angeborene Natur, 
feine natürlichen Anlagen hat der Menſch auszubilden; das ift feine 
Beftimmung®) : was er außerhalb derfelben ſchwankenden Fußes verfucht, 
bleibt ohne vechten Erfolg. In diefem Sinne jagt Pindar: „Werde 
was du bift*).” Aber die gottgegebene Anlage auszubilden, ift nicht 
ohne Mühe; ohne Arbeit wird fein Kampfpreis errungen, Tein gedeih- 


1) Nemea 7, 20 sqq. — 2) Fragm. incerta 169 Bergk 1. c. — 3) Ne- 
mea 7,5.54. — 4)Pyth.2,72; ua9wv geht doch wohl auf riswv, nicht auf orogs. 
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licher Befig gewonnen und dazu nicht ohne der Götter Gunft. „Zur 
Züchtigfeit gelangte weder eine Stadt noch ein Menfch ohne die 
Sötter!).” Maß zu Halten, ijt Pindar die Summe der Tugend; des 
guten Strebens nad folcher Tugend Lohn, der „Mühen Arzt ift der 
Ruhm?)“; die gute That bedarf der Gefänge, ohne das Wort des 
Sängers würde fie vergeffen, der Geſang ift der Thaten Genoß, ihr 
befter Erwerb. Wer die Eltern ehrend, fromm und maßhaltend ge- 
lebt, Hinterläßt den Seinen nicht nur das beſte Vermächtniß, er hat 
jenfeitS ein gute3 2008 zu erwarten. Des Pythagoras Lehren folgend 
fingt Pindar: „Wer, dreimal auf der Erde Iebend, das Herz von 
Frevel rein hielt, der wandelt den Weg des Zeus zu Kronos’ hoher 
Burg, zu der Seligen Inſel, die des Ofeanos Lüfte ummehen?®).“ 
„Die, welche der alten Sünden Strafen der Perjephone gebüßt, deren 
Seelen fendet fie im neunten Jahre wieder empor, daß fie dann bier 
zu großen Königen, ſtark an Kraft und hervorragend an Weisheit, 
erhöht und in Zufunft von den Menſchen heilige Herven genannt wer: 
den 9).“ „Glückſelig,“ ruft er aus, „wer, nachdem er die Myſterien zu 
Eleufis gejehen hat, unter die Erde gebt; er fennt des Lebens Ausgang 
und den gottgegebenen Anfang?).“ „Die Seelen der Gottlojen um: 
flattern unter dem Himmel die Erde in tödtlichen Echmerzen mit un- 
entrinnbarem Elend belajtet, die der Frommen wohnen im Himme 
und preifen den großen Seligen®).” „Der Mühſal endendes Geſchick 
fommt Allen. Aller Leib gehorcht der Obmacht des Todes. Aber das 
Bild des Ewigen bleibt am Leben: dies alfein ift von den Göttern. 
Es jchläft, folange fich die Glieder regen; doch zeigt es dem Schlafen: 
den oftmals im Traume das fommende Gericht feiner Freuden umd 
Leiden ).” „rei von Krankheit, frei von Alter, mühelos leben die, 
welche der dumpfbraufenden Weberfahrt über den Acheron entgangen 
find®).” „Den Frommen leuchtet jenfeit die Kraft der Sonne, auch 
wenn es hier unten Nacht ift; ihr Vorhof find Wieſen mit Purpur- 
rojen bededt, von weihrauchtragenden Bäumen mit goldener Frucht 
beichattet; fie freuen fich der Roffe, des Turnens, der Würfel, des 
Zitherſpiels: das reichite Erblühen umgiebt fie, ſüßer Geruch erfüllt 
ſtets ihren Wohnfig von Weihrauch aller Art, den fie in weithin 
glänzendem Feuer auf den Altären der Götter darbringen ?).“ 


ı) Pind. Fragm. 61 P. L. Bergk.* — 2) Nemea 4, 1. — 3) Olymp. 
2, 68 qq. — 4) Fragm. 133 l.c. — 5) Fragm. 1371. c. — 6) Fragm. 1321. c. 
— 7) Fragm. 131 1. c. — 8) Fragm. 143 I. c. — 9) Fragm. 130.1. c. 
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Je ernfthafter, je höher gefaßt der Idealismus ift, je fefter die 
Verſchmelzung der neuen Einficht mit dem alten Glauben, denen Pin- 
dar Ausdruc giebt, je nachdrüdlicher die Geltendmachung der Ausficht 
auf den Lohn des Guten und die Strafe des Böen, um fo beflagens- 
wertber, daß Pindar den hohen Yorderungen, die er ftellt, ſelbſt nicht 
durchweg gerecht zu werden vermocht hat. Trifft der Vorwurf der 
Knabenliebe, den deren Fortübung in hoben Jahren zu mildern ſchwer⸗ 
lich geeignet ift, nicht ihn allein, jondern die führenden Stände des helle- 
nischen Volles, insbejondere Sparta’8 Herrenftand; der Tadel, feinem 
Volfe nicht treu geweſen zu fein, den Thorax und den Alerandros, 
den Theron und den Hieron nicht nach dem Maße feiner Ethif ge- 
meffen zu haben, darf ihm nicht erfpart werden. 

Feſter als in Pindar liegen Gefinnung und Thaten, die ethifchen 
Biele und die Lebenshaltung in feinem Heitgenoffen, des Euphorion 
Sohn, dem Aeſchylos von Eleufis, bei einander. Auch er ift (525 v. 
Chr. geboren) ſchon in jüngeren Jahren aufgetreten, auch feine Dichtung 
ift angeregt von dem Anftoß, den die Poefie in Attifa durch die Beifi- 
ftratiden empfangen; aber fie hat dann ihren Anhalt von dem ge- 
waltigen Auffchwung empfangen, den Attifa nach deren Vertreibung 
nahm. Im Ausdrucd der religiöjen Empfindung fteht er an Innigkeit, 
Ernft und Tiefe nicht hinter Pindar zurüd. Auch er trachtet danach, die 
reifere Einficht, Die den Hellenen gefommen ift, mit der Ueberlieferung 
und dem Glauben zu vermählen; den Problemen, die er auf diefem 
Wege findet, gebt er nicht aus dem Wege, er fucht fie zu löſen, in- 
dem er. die von den Vätern überfommene Ethik in ihrem Kerne, die 
bergebrachten Mythen und Sagen in ihrem wahren Sinn zu ergreifen 
ſucht. Er fand die Kantaten, die dramatifchen Geſänge, in welchen 
ſich die Formen der Iyrifchen Poefie zur Einheit zufammenzufafjen und 
zuzujpigen ftrebten, fo weit dieſe Entwidelung unter den Peififtradiden 
gediehen war, vor; fünfundzwanzig Jahre oder wenig älter foll er 
an den Lenaeen oder an den Dionyfien des Jahres 500 v. Chr., oder 
eines der zunächftfolgenden drei Jahre mit feinem Chore gegen die 
Chöre des Choerilos von Samos und des Pratinas von Phlius um den 
Preis gerungen haben!). Vornehmlich die Dramen eines älteren Dichters, 
des Phrynichos, der es zuerft wagte, neben mythiſchen Stoffen, den 
Danaiden, dem Antaeos, der Alkeftis, dem Aftaeon ?), Ereigniffe der 


1) Vita Aeschyl.: »eos nofaro rwr toaywdınv. Bd. 6, 622. — 2) Sui- 
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Gegenwart am Altar des Dionyjos zur Aufführung zu bringen), ge- 
reichten, joweit wir ſehen können, dem Aejchylos zur Förderung und 
trieben ihn zur Nacheiferung an. Die Zeiten des großen Krieges 
famen. Mit feinem Bruder Kynegeiros, der die Hand im Kampfe um 
die Schiffe verlor (7, 135), focht Aefchylos bei Marathon, danach bei 
Salamis, bei Plataeae. In der Preisbewerbung um die bejte Elegie 
auf die bei Marathon Gefallenen von Simonides geichlagen (7, 143), 
trug er im Jahre 484 v. Chr. den erjten Sieg mit feinen Dramen 
davon, den erjien von dreizehn “Dreifüßen, die ihm als Siegespreife 
an den Feten des Dionyjos zu Theil werden follten?). Nachdem 
Phrynichos bei den Aufführungen des Jahres 476 v. Chr. in den 
Phoeniffen des Themiſtokles Thaten bei Salamis gefeiert, nahm 
Aeſchylos dies Thema vier Jahre danach wieder auf. Wer mar be- 
rufener, den Athenern den Zag von Salamis zu vergegenwärtigen als 
der Dichter, der die Schlacht mit ausgefochten? An die Kantate des 
Phrynichos angelehnt, überbot Aeſchylos feinen Vorgänger an Kraft 
und Kühnheit, indem er jeine Stadt die Herricher Perfiens jelbft, den 
Dareios und den Kerxes, den Sammer der Großen Perfiens hören umd 
ſchauen ließ. Die Dichtung gehört den Tagen des Ringens zwiſchen 
dem Arifteides und Themiſtokles um die unbedingte oder bedingte 
Zulaffung der vierten Klajfe zu den DBeamtungen, um die Herbei- 
führung oder die Vermeidung des Enticheidungsfampfes mit Sparta 
an; Aeſchylos betonte jehr entichieden des Arifteives That am Tage 
von Salamis und die Verdienjte Sparta’3 im Befreiungskampfe (S. 87), 
wie er danach in Sicilien, wo er in den Jahren 471 und 470 weilte, - 
in den Aetnaeern die Herakliden und die doriichen Sakungen pries, 
und dem Arifteidves in den „Sieben vor Theben“ eine den Athenern 
nicht entgehende Huldigung darbrachte (467 v. Ehr.?). A es 
dann aber zum Bruche mit Sparta und den Peloponnefiern kam, 
ftand er mit ganzem Herzen auf der Ceite feines Vaterlandes, gab 
er dem Bündniß mit Argos in den Danaiden und der Oreiteia die 
Weihe des volliten Gewichtes feiner Poefie, indem er zugleid 
dem Ephialtes und deſſen Partei die nachdrüdlichite Warnung er: 
teilte, fich nicht weiter, als bereit3 gejchehen, an dem Areiopag zu 
vergreifen. Ob er nah der Aufführung der Orefteia im Frühling 
des Jahres 458 v. Chr. mit den Epheben und den Alten Athens 
noch einmal die Waffen ergriffen, ob er unter des Myronides Be: 
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fehl geholfen bat, die beiden Angriffe der Korinther und Peloponnefier 
auf Megara zurüczufchlagen, wiſſen wir nicht. Ebenfo wenig fennen wir 
die Gründe, die ihn veranlaßten, Athen noch mitten im Kriege zu ver- 
laſſen, Sicilien zum zweiten Male aufzujuchen. Hier zu Gela endete 
er im neunundſechzigſten Lebensjahre (S. 412). Er hinterließ zwei 
Söhne Euphorion und Bion (456 v. Chr.!). 

In den fieben uns von den ſiebzig ‘Dramen des Aefchylos er- 
baltenen Tragoedieen (volljtändig befigen wir nur die Zrilogie der 
Oreſteia) find es ſchwere fittliche Konflikte, an deren Löſung ſich 
Aeſchylos in Inappen, aber großen, gewaltigen Zügen, in der ftolzen 
Pracht feiner Verje, mit dem berben Nachdruck feiner Diftion verfucht. 
In den „Perjern” ift es die Meberhebung des Terxes, der Frevel, dem 
freien Meere die Feſſel feiner Brücken aufzulegen, das Hinausgreifen 
über die Naturgrenzen, im Sinn des Aejchylos über die gott= 
gezogenen Grenzen feines Reiches, die Xerxes' Niederlage herbeiführen. 
In den „Sieben vor Theben“ ift e8 der Hochmuth der Helden von 
Argos, die mit oder ohne die Götter die Mauern Thebens in ihre 
Hand bringen wollen, der ihnen die Strafe des Untergangs bringt, 
wie andererjeit8 Cteofles troß feines frommen Sinnes, troß feines 
Rechts und feiner Pflicht, die Heimath zu ſchützen, dem Frevel feines 
Uriprungs, dem Fluche, den Dedipus über feine in Blutſchande gezeug- 
ten Söhne gejprochen, nicht entgehen kann. In der „Orefteia” zeigte 
Aeſchylos den Athenern die Göttin ihrer Stadt felbft in voller Hobeit 
und Strenge als Löſerin des vielverjhlungenen Knotens, des härteften 
fittfichen Problems und zugleich als Gründerin des Gerichts auf dem 
Areiopag. Indem Agamemnon die, Tochter dem Gelingen jeines Zuges 
zum Opfer gebracht, bat er ſich an der Vaterpflicht, an der Pflicht 
gegen die Mutter feines Kindes verfehlt; die Vergeltung trifft ihn von 
der Hand feines Weibes. Aber Klytaemneſtra bat, um die Rache für 
den Zod der Tochter vollbringen zu fünnen, das Ehebett gejchändet. 
Mit dem Buhlen findet fie, auf das Gebot des Apollon, den Tod 
durch des Sohnes Hand, dem das Blut des Vaters zu rächen obliegt. 
Indem er die Pflicht gegen diefen erfüllt, Hat er die höchfte feiner 
Pflichten, die gegen den Schooß, der ihn getragen, frevelnd gebrochen. 
Die Reinigung des Mörders durch den Gott der Reinheit ſelbſt ver- 


1) Suid. Eöyoglov. Hat Perikies, wie es nad dem Inſchriftfragment M. 
D. A. 3. 3, 105 Icheint, dem Aeſchylos einmal den Chor geftellt, fo kann dies nicht 
fir die Orefleia, nur für die Sieben gejchehen fein. 
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föhnt die Erinnyen.der Mutter nicht. Auch die Stimmen der Richter, 
die Athena verfammelt, ftehen gleich für jchuldig und nichtjchuldig, die 
Pflichten des Sohnes gegen Vater und Mutter find gleichen Gewichtes. 
Erft nachdem der Stiummftein der Athena den Meuttermörder los⸗ 
geiprochen, nachdem der Schuldreft, der noch auf ihm liegt, durch 
die Gewähr, die fie den Erinnyen giebt, daß fie in Attifa alle Zeit 
geehrt werden follen, durch deren Verfühnung von ihm genommen, 
wird die Gewiffensqual de Muttermörders geendet (S. 289). 

Im „Prometheus” hat Aefchylos den Konflift von der Exde in den 
Himmel verlegt. Die alte Anſchauung der Arier, die urfprüngliche An- 
ſchauung der Griechen erblicte im Waffer, von dem alles Leben aus: 
geht, und im Feuer, von dem alle Sittigung ausgeht, zwei Geiſter, 
den Geift des himmlischen Waſſers, Ofeanos, und den Geift des himm⸗ 
liſchen Feuers, das aus dem Waſſer des Himmels entipringt — 
die Regenwolken, die Negenftröme des Gewitter erzeugen nach alt- 
arifcher Vorjtellung den Blig —, den Feuerbringer. Diefer, als Em- 
porträger des Opfers den Menjchen freundlich gefinnt, hat ſich dann 
unter ihnen niedergelafien (5, 128). Beide Geifter wurden im Laufe 
der bejonderen Entwidelung, welche die religiöfen Vorftellungen der 
Griechen erfuhren, mit den Geiftern der Dunkelheit zu einem Ge— 
ichlechte, dem der Zitanen, zujammengeworfen, welches nun vor den 
lichten ®eiftern, vor den Olympiern die Welt beherricht haben follte 
(5, 117. 570). In fchmerem Kampfe haben dann die Olympier die 
Titanen und Giganten, die Riefen, überwunden.“ Aefchylos faßt diefen 
Kampf innerlich, verwandelt ihn in den Gegenfat der Gewalt und des 
Rechts. Der Feuerbringer, lange vor Aeſchylos zu dem Titanen Prome- 
theus geworden, hilft bei ihm — des Prometheus Lichter Urfprung fcheint 
in diefer ihm von Aeſchylos ertheilten Rolle deutlidh durch — dem 
Zeus und den Geiſtern der Helle im Kampfe gegen fein nunmehriges 
Geichlecht, gegen die Titanen. Nachdem Zeus die Herrichaft gewonnen, 
will er, „von der Krankheit der tyranniichen Gewalt ergriffen,“ 
das Gejchlecht der Menſchen vertilgen, um ein neues zu fchaffen; er 
entzieht ihnen das Teuer. Der den Menfchen nach feiner urfprüng- 
lichen Conception vorzugsweile wohlgejinnte freundliche Geift des Feuers 
madıt fi) aus Wohlwollen gegen fie des Ungehorjang gegen den 
Willen des höchſten Gottes fchuldig: er bringt den Menſchen das Feuer 
zurüd und vereitelt damit die Abficht des Zeus, Zeus ftraft ihn hatt. 
Diefer Strafe fegt Prometheus den unbeugfamften Trog entgegen; nur 
der alte Genoffe des Feuergeiftes, der Geift des himmlischen Waffers 
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Okeanos und feine Züchter, die Wafferfrauen, barren bei dem leidenden 
Feuerbringer aus. Diefer weiß aus den Sprüchen feiner Mutter 
Themis, daß ihn dereinft ein Abkomme des Ofeanos und des Zeus 
von feiner Qual erlöfen wird. Waren alle Flüſſe der Erde der alten 
Anſchauung Söhne des Okeanos (5, 119), dem Inachos, dem Fluffe 
von Argos, war diefe Abkunft geblieben. Des Inachos Tochter war 
%0: „bon der Jo werde Danaos, von des Danaos Tochter das 
Königsgefchlecht von Argos ftanımen und diefem der kühne Bogen- 
hi entipringen, der ihn von feinen Qualen befreien werde!)“; 
weiter aber weiß er auch aus diefen Sprüchen, daß Zeus fich jelbft 
feinen Untergang bereiten, daß aus feinem Brautbett ein übermächtiges 
Geſchöpf herporgehen werde, welches: eine jtärfere Flamme als den Blitz 
des Zeus fchleudern, dejfen Getöje den Donner übertönen, welches den 
Dreizack des Pofeidon fpalten, welches den Zeus von dem Thron feiner 
Zyrannis herabftürzen werde; dann werde Zeus den Unterjchied zwiſchen 
Befehlen und knechtiſchem Gehorchen fernen lernen?). Dem Zeus zu 
offenbaren, welches Brautbett diefe neue Gewalt herbeiführen, diefem 
dritten Geſchlecht die Herrichaft über die Welt geben werde, läßt ſich 
Prometheus durch feine Drohung bewegen. Mit der Verichärfung der 
Strafe endet das uns erhaltene mittlere Drama der Trilogie. Die 
fung, welche das dritte Drama gab, können wir mm errathen, aber 
ziemlich jicher errathen. Die geringen erhaltenen Fragmente beweijen, 
daß die Genoffen des Gejchlechts des Prometheus, die Zitanen, aus 
den Tiefen befreit find, in welche der Sieger fie nad) dem Kampfe 
geftoßen, daß Herakles „des feindlichen Vaters geliebtes Kind,“ den 
Adler, der des Prometheus Leber zerhackt, durch feinen Pfeil erlegt, 
daß dem Prometheus die Feſſeln abgenommen wurden?). Es ift die 
Berfühnung des alten und des neuen Göttergeichlechts, die Um— 
wandelung des himmlischen Regimentes aus der Gewaltherrichaft in 
die der fittlichen Ordnung, die Aeſchylos bier vor fich geben läßt. 
Um ſich nicht ſelbſt durch den Mißbrauch des Sieges, der Macht ins 
Berberben zu bringen, um jenem Brautbett auszuweidhen, aus dem 
eine gewaltigere Gewalt als die feine hervorgehen foll, bezwingt Zeus 
ſich felbft, verzichtet er auf die unbeichränfte despotifche Gewalt, die ihm 
den Sieg eingetragen, giebt er die alten Gegner frei, vermählt er ſich 


1) Prometh. 853—873. — 2) Prometh. 920 sqg. — 3) Cicer. Tusc. 2, 
10, 13. Arrian. peripl. Pont. Eux. p. 19. Piut. Pompej. 1; Amatorius 
c. 14. Athenaeos p. 674. 
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der Themis, der Mutter des Prometheus bei Aeſchylos, d. h. der 
ewigen Rechtsordnung; fein Regiment ift num nicht mehr nur die Macht 
fondern auch das Recht. Wie bei Pindar „von des Dfeanos Quellen 
ber die Moeren die wohlrathende Themis zum Olympos hinaufführen, 
des Zeus Soter Gattin zu werden!)“, fo wird fich auch im gelöften 
Prometheus des Aeſchylos das . ewige Necht der höchiten Macht 
geſellt, dies Brautbett die „Tyrannis“ des Zeus in die Herrichaft 
der fittlihden Ordnung verwandelt haben. Es find die Nedhts- 
ordnungen (YEuıores) des Zeus, die feitden die Welt regieren; die 
Weiffagung aus dem Mumde der Erde (zu Delphi), die bisher ber 
Themis gehört, überläßt diefe, nunmehr in die himmliſche Themis, die 
Beiſitzerin des Zeus, verwandelt, dem Apollon, der fortan hier den 
Menschen des Zeus Wahrjprüche verfünden ſoll?). Hat Prometheus 
gefehlt dich Ungehorſam und Trotz, fo hat auch Zeus durch harten 
Gebrauch feiner Obmacht gefehlt, und wenn Mitleid mit dem Meenfchen- 
1008 der Grund des Fehlen des Prometheus war, fo ift nun Zeus 
jelbft zur Milde befehrt; es ift fein Sohn Herafles, der die Menſchen 
von den Ungethümen befreit, von denen fie bevrängt find. Dem ge 
löften Prometheus werden die Ehren zu Theil, die feinem Verdienſt 
um das Menfchengejchlecht gebühren, die ihm in Athen nicht ſpärlich zu- 
gemefjen waren (5, 129. 6, 476). Kaum jemals wird ein großartigerer 
Gedanke ergriffen und zu veranichaulichen verjucht worden fein, als 
diefe Reinigung der Herrichaft über die Welt durch den Widerftand 
eines himmlischen Geiftes, die Umwandlung derjelben aus der Herrſcher⸗ 
macht der Willkür in die Herrichaft der fittlichen Ordnung, der ewigen 
Ordnungen der Themis. Cicero will in des Aeſchylos gelöſtem Pro- 
metheus den Pythagoreer erkennen; er nimmt hiernach an, daß die 
Kımde der Lehren des Pythagoras den Aefchylos auf diefe Gedanken 
geführt habe. Wie kühn und außerordentlich immer, Conceptionen 
diefer Art lagen doch nicht außerhalb des Entwidelungsganges, den 
die veligiöfen Anſchauungen der Griechen erfahren hatten, feitdem die 
alten ®eifter der Iebenfchaffenden Kräfte mit den feindlichen Geiftern 
des Dunfels zu dem Gefchlecht der Titanen vereinigt, als elementare 
widerftrebende Naturgewalten aufgefaßt worden waren, die dann 
durch ein Gefchlecht höher gearteter Geifter entthront worden, feitdem 
danady in immer neuen Anſätzen verjucht worden war, den Götter: 


1) Pind. Fragm. 2 Böckh. — 2) Aeschyl. Eumenid. 2sqq. Sophocl. 
Electra 1064. 
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geftalten des Epos theild durch Zurückgabe ihres urjprünglichen Ge- 
haltes, theil3 durch Hineinlegung neuen Gehaltes tiefere ethiſche Be⸗ 
deutung zu geben. Keinenfalls bat e8 dem Volk der Hellenen zum 
Segen gereicht, daß des Aeſchylos Prometheus, ſoweit wir fehen 
fünnen, der legte bedeutjame Verſuch in diefer Richtung geblieben ift. 

Den auf uns gekommenen Dramen des Aeſchylos dürfen wir ficher 
entnehmen, daß auch die verlorenen in der einfachen Weile, in dem 
ichlichten Verlaufe gehalten geweſen find, welche dem alten Drama gemäß, 
das vor noch nicht allzulanger Zeit erwachſen war, auch der Dichtung 
des Aeſchylos eigen blieben. Beim Ariftophanes wirft Euripides dem 
Aeſchylos vor, jein Achilleus und feine Niobe ſäßen verhüllten Haupteg, 
ohne ein Wort zu reden, während die Chöre endloſe Lieder fängen; 
erft wenn das ‘Drama halb. zu Ende, ſprächen fie zwölf ftiermäßige 
Worte, mit großen Brauen und gefträubtem Haar, Schreden erregende 
Schauerbilder 1). Gradlinig ſchreitet die Handlung bei Aeſchylos vor, 
feine Diktion iſt ſchwer von kühnen Bildern und Metaphern, durch 
theils gedrängte, theils abgeriffene Wendungen; das Trachten feiner 
Heroen tritt über lebensgroß in den markigſten und prägnanteften 
Zügen vor uns bin. Daß er dabei, nicht ohne Auge und ohne feinen 
Sinn für die reale Welt, für das Treiben und die Ereigniffe des 
Tages, auch wohl durch unerwartet eingeftreitte Genrebilder erhabene 
Gedankenreihen, propbetiiche Mahnungen unterbricht, davon ift oben 
wenigfteng ein Beilpiel gegeben (S. 287). Dem Urtheil des Arifto- 
phanes, Aeſchylos jei ein Lehrer Athens zu hohem und zu frommem 
Sinn, zu ernfter Zucht, zu männlicher That und Tapferkeit gemefen ?), 
haben wir einfach beizupflichten. 

Die tragifche Poefie, die unter den Peififtratiden aus den Chören 
des Dionyfos erblüht, von Phrynichos, danach von Welchylos dreißig 
Sabre hindurch mit ſolchem Eifer und ſolchem Erfolg gepflegt worden 
war, ift mit Aeſchylos nicht zu Grabe gegangen. Ein jüngerer Dichter, 
der bereits zwölf Jahre vor dem Ende des Aefchylos mit ihm um 
den Preis gerungen und damals gejiegt hatte (S. 148), follte die herbe 
Größe des Aeſchylos durch eine gehaltenere, gerundetere, von anmuthen- 
der Würde getragene Weiſe erfegen. Zu voller Entfaltung feiner Kraft 
iſt Sophofles doch erft ein Kahrzehnt nach dem Ausgang des Aefchy- 
[08 gelangt. ' 


1) Aristoph. Ranae 911 sqq. Bergk Die Myrmidonen des Aefchylog, 
Hermes 18, 481. — 2) Aristoph. 1. c. 1013 sqg. 
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Der Glanz des attiihen Drama zog Strebende auf dieſem Felde 
aus dem Bundesgebiet, aus anderen Kantonen nad) Athen. Noch ein 
Jüngling, fam Jon von Ehios hierher. Mit dem Kimon, defjen eifriger 
Bewunderer er wurde, fanden wir ihn beim Gaſtmahle des Laomedon 
(S. 144); die Bafis einer Weihegabe, die Jon hier der Athena etwa 
um das Jahr 460 v. Chr. darbrachte, ift neuerdings auf der Alkro⸗ 
polis aufgedeckt worden !). Er war ein Mann des heiteren Tebensgenuffes, 
der fich in verfchiedenen Formen der Poeſie verjuchte. Seine Elegieen 
und Dithyramben preifen den Dionyſos, „deſſen liebe Kinder die Feſte, 
der Freunde Gemeinichaft ımd der Chortanz find“, den „aus den 
Trauben gemelften Nektar, den einzigen wahren Reichthum der Sterb- 
lichen.” „Daxob fei gegrüßt, Vater Dionyfos“, ruft er aus, „den Kranz- 
liebenden Männern fo theuer, du Gebieter des fröhlichen Gelages. 
Schenke uns, Willlommener, ein Leben guter Thaten, laß ung trinken 
und fcherzen und gieb uns den rechten Sinn!" „Aus goldenem Kelche 
fließe der Wein auf den Boden; jo fpenden wir ebrfürdhtig vom Zeus 
beginnend dem Herakles, der Alkmene, dem Profles (von Chios), den Per: 
jeiden! Wir trinfen guter Dinge, der Geſang durchtöne die Nacht, und 
wer will, tanze! Den aber ein ſchönes Ehegemahl auf dem Lager erwartet, 
der trinfe ftolzer al$ die Uebrigen?)!" In einem Dithyrambos, der 
den Wein als „geiltaufrichtenden Gebieter der Menſchen“ feierte, pries 
Kon auch den Morgenftern, „den luftwandelnden, weißgeflügelten nad: 
mals Vorläufer der Sonne”, wofür Ariftophanes nachmals den Son 
jelbft zum Veorgenfterne werden ließ?). Kon wagte e8 dann aber aud), 
mit den Tragifern Athens zu metteifern. Kurz vor dem letzten Feldzuge 
Kimons (gegen das Jahr 450 v. Chr.) ift er hier zuerft mit feinen 
Dramen aufgetreten. Als er ein Mal den Preis errungen, foll er jedem 
Athener einen Krug Chierwein zum Geſchenk gemacht haben. Dem 
Ende feines Lebens nahe, bat er im Jahre 428 v. Chr. nur den 
dritten, nicht den erſten Preis gewonnen“). Die Geſchicke feiner 
heimathlichen Inſel in der Vorzeit, die Thaten ihrer älteften Fürften 
befang Son in einem epifchen Gedichte „die Gründung von Chios>).“ 
Bon größerer Bedeutung ift, daß er in ungebundener Rede Zeitgefchichte 
gejchrieben. Er ift der erfte Grieche, der Memoiren binterlaffen bat. 


1) C. I. A. 1 Nr. 395. Kirchhoff Hermes 5, 59. — 2) Ion. fragm. 1. 2 
P.L. Bergk. Bd. 5, 191. — 3) Fragm. 9. 10 1. c. Aristoph. Pax. 835. — 
4) Suidas Tov. Athenaeos p. 4. Argument, Euripid. Hippolyt. — 5) Plut. 
Theseus 20. Pauſan. 7, 4, 8. 
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Erzählungen und Charafterzüge aus feinem Verkehr mit Beitgenoffen, 
die an der Spite ftanden, zeichnete er in einer Schrift auf, welche 
bald unter dem Titel „Erinnerungen”, bald unter dem Titel „An: 
wejenbeiten” citirt wird. Nur aus zweiter und dritter Hand jind 
uns Fragmente und leider fehr geringe Fragmente diefer Schrift er- 
halten; fie werfen höchſt ſchätzbare Streiflichter auf des Kimon, des 
Perifles Haltung und Art). In eigenthümlicher Weile jteht Yon 
von Chios zugleich den Anfängen der Beichäftigung der Griechen mit 
ihrer Gejchichte, d. h. der poetischen Darftellung der Gründungsfagen, 
der DVerzeihnung der Stammbäume der Gründer, und andererjeits 
der Gejtaltung nahe, zu welcher die Gefchichtichreibung in feiner 
Zeit in Athen durch Nichtathener und Athener gelangen ſollte. 

Wir kennen die Anſätze der Gefchichtsforfhung und Darftellung, 
die im Ausgange des jechiten Jahrhunderts bei den Joniern, nament- 
(ich zu Milet gemacht wırden. Sie find von jener genealogijchen Dich⸗ 
tung ausgegangen, welche im jiebenten Jahrhundert die Urjprünge der 
Geichlechter bejungen hatte, die ihren Stammbaum zu den Göttern 
binaufführten. Mit diefen Stammbäumen waren dann die Gründungs- 
jagen der Pflanzjtädte verbunden worden. Vordem beftanden jchon 
‚ die feit der Mitte des achten Jahrhunderts begonnenen Aufzeichnungen 
der Negentenfolgen, der Folgen der Priejter an gewiſſen Heiligthümern, 
jener Priefter des Pofeidon zu Halifarnaß, der Priejterinnen der Hera 
an deren Tempel bei Argos, die Verzeichnung der Sieger im Wettlauf 
beim olympilchen Opfer. Was an Namen der Vorfahren der Könige, 
der Vorgänger im Prieſterthum jenjeit des Beginns der Aufzeichnungen 
in der Erinnerung, in der Tradition der Königshäufer, der Priefter- 
familien vorhanden war oder erfunden wurde, ift dann, wie oben 
gezeigt, diefen Liſten vorangejtellt worden?). Auf Grund jener genea- 
logiſchen Dichtungen, der Stammbäume der Herven hatte Hefataeos von 
Milet ein umfaſſendes Syſtem von Gefchlechtsfolgen aufgeftellt, in welchem 
die alten Könige der ionifchen Städte, neben ihnen die Abkommen des 
Deukalion, endlich die Abkommen des Herafles, d. h. die Fürftenhäufer 
des Peloponnes, ihren Pla gefunden hatten. Nach dem Hefataeos ver- 
ſuchten die Logographen die Gründungsfagen der Städte, die Sagen, 
welche im Epos vorlagen, die Lofalen Sagen ihrer Städte mit den vor« 
bandenen Stammbäumen, Negenten- und Prieftertafeln in Verbindung 
zu ſetzen, zufammenzuarbeiten und chronologisch zu firiren (6, 335). 


1) Ion. fragm. 1-9, Müller Fragm. H. G. IL. — 2) Bd. 5, 91 ff. 
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Den vorliegenden Namenreihen wurden die Thaten der aufgezählten 
Fürſten wie deren Geſchicke nach den Angaben der Sagen und des 
Epos eingeordnet, und zur Feſtſtellung der Zeiten jedem Herrſcher oder 
Prieſter, den die Tafeln hatten, eine beſtimmte Quote von Regierungs⸗ 
oder Amtsjahren zugetheilt, die durchſchnittlich nach dem Maßſtabe 
eines Menſchenalters angenommen wurden. Dieſe Kombinationen, dieſe 
Chroniken hat ein Mann von Lesbos, Hellanikos, der während des 
Krieges Athens mit den Peloponneſiern, wohl bald nach dem Jahre 
460 v. Chr. nach Athen gekommen ſein wird, zuſammenzufaſſen und 
zu einem großen chronologiſchen Syſtem zu geſtalten verſuchte. Seine 
Arbeiten auf dieſem Gebiete ſind weiterhin maßgebend geworden, auch 
für die Geſchichte Attika's in alter Zeit, mit der ſich Hellanikos vor⸗ 
zugsweiſe beſchäftigt hat!). Die Lifte der Prieſterinnen der Hera 
von Argos reichte am moeiteften in die Vergangenheit zurüd. Mit 
den, den Namen diejer Priefterinnen nad) dem angebeuteten Schema 
des Menſchenalters zugetheilten oder zuzutheilenden Jahren verknüpfte 
Hellanikos die Regententafel der alten Herricher von Argos, denen nad) 
dem felben Schema bald mehr, bald weniger als vierzig Jahre Re- 
gierungszeit gegeben wurden. Auf diefem Wege fand Hellanikos, daß 
Ilion im achtzehnten Regierungsjahre des Agamemnon gefallen fei, al 
Kalliſto das Prieſterthum der Hera verfah; 433 Jahre vor dem 


1) Nah Anhalt des Fragment 80 (Hellanici fragm. M.) reichte des Hella- 
nilos "Artıxn Ovyyoagn über die Schlacht bei den Arginufen hinaus, woflir weiter die 
Notiz über den Andokides ſpricht (fragm. 78), wenn diefe auch auf den älteren An- 
bofides gehen könnte. Er muß deshalb mindeitens das Ende des Krieges erlebt haben. 
Nehmen wir an, daß Hellanilos bis 400 gelebt hat, fo war er 485 geboren, da ihm 
Lufianos die Lebensdauer von 85 Jahren giebt; Macrob. 22. Nach Angabe der 
Pamphila bei Gellius (Noct. attic. 15, 23) wäre Hellanikos beim Ausbruche des 
Krieges im Jahre 431 65 Jahre, Herodot 58, Thukydides 40 Jahre alt gewefen. 
Diels hat nachgewieſen, daß diefe Notizen der Chronik Apollodors entnommen find 
und darauf beruhen, daß Apollodor ein markantes Ereigniß als die Zeit der axum 
anſetzt ımd die Geburt regelmäßig vierzig Jahre der axun vorangehen läßt. Der 
Anja der axun des Thukydides beruht auf deſſen Angabe, daß ex gleich mit dem 
Beginn des Krieges zu fchreiben begonnen habe; danach war feine Geburt vierzig 
Fahre vor 431 zu fegen, demnach 471; Herodot® axun ift durch die Gründung 
Thurii's beftiimmt 444/443, mithin 13 Jahre vor 431; 481 -+13-+40 ergeben 484 
für Herodots Geburtsjahr, 53 Jahre vor 431. Welches Ereigniß Apollodor beſtimmt 
hat, des Hellanifos axum 25 Jahre vor 431 anzufegen, willen wir nicht; wahrſchein⸗ 
lich ift deſſen Ueberſiedelung nach Athen gemeint, welche, in das Jahr 456 v. Chr. 
zu fegen, irgend einen Anhalt vorgelegen haben muß: 4831 + 25 + 40 ergieht 
496 als Geburtsjahr. Wir werden bei 485 ſtehen bleiben dürfen. 
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Jahre, bei welchem der erfte Sieger im Stadion zu Olympia ver- 
merft war, demnach im Jahre 1209 v. Chr. (776 + 483). Der 
Ilias feines Landsmanns Lesches zufolge waren die Griechen nach der 
Mitte der Nacht bei VBollmondichein in die Mauern Ilions einge- 
drungen. Da Hellanikos, oder Aftronomen für ihn, annahmen, daß 
in jenem Jahre Vollmond nach Mitternacht nur am zwölften Thar- 
gelion jtattgefunden haben könne, war damit auch der Tag der Ein- 
nahme Ilions bejtimmt!). Auf ähnliche Weife ftellte er feit, daß 
drei Menjchenalter vor der Einnahme Ilions im fechsundzwanzigften 
Amtsjahre der Priefterin Alkyone zu Argos die Sifeler unter ihrem 
Könige Sifelos über die Meerenge gekommen feien, fi) auf der Inſel 
niedergelaffen und diefer den Namen gegeben hätten?). ‘Der erite König 
von Argos, Inachos, des Dfeanos Sohn, hatte nad) diefer Zeitrechnung 
gleich nach dem Jahre 1800 v. Chr. oder noch vor diefem zu regieren be- 
gonnen. Nach demjelben Syſtem behandelte Hellanifos die Abkommen 
Deufalions, die Deufalioniden, und die Königsreihen Attifa’s. Um diefe 
eben fomeit hinaufzubringen, als nach feiner Aufjtellung die Deufalioniden 
hinaufreichten, und zugleich um der bereits feit der Zeit der Peififtratiden 
üblichen Reihenfolge der Melanthiden, die nad) den Wanderungen bis 
auf die Zeil des Alkmaeon, bis zur Mitte des achten Jahrhunderts 
in Attifa regiert hatten, dieſelbe Zahl von Königen gegenüberzu- 
jtellen, die vor den Wanderungen in Attifa regiert haben follten, ver- 
mehrte er die Namen der Könige, die die attiihe Sage vor dem 
Theſeus fannte, um vier oder fünf Namen?). So weit wir nachzu- 
fommen vermögen, erreichte er dadurch, den Anfang des Kefrops in 
Attifa 806 Jahre vor die Olympias des Koroebos, d. h. auf das 
Jahr 1582. Chr. (776 + 806) hinaufzurücken, womit er feinen An- 
jaß für den Beginn des Regiments des Deufalion überholte, fo daß er 
diefen dann, durch die Fluth vom Parnaſſos vertrieben, zum Nachfolger 
des Kekrops in Attila, zum Kranaos wandern laffen fonnte (1529 
v. Chr. *). Aber der Anfang des Inachos reichte über feine attifchen 
Beiten hinaus. Um diefe Lücke auszufüllen, erfand er eine Dynaftie 
von ſechs Königen, die er dem Kekrops und defjen Nachfolgern voran- 
jtellte; jie begann mit dem Ogyges und endete mit Aktaeos, der 
damit nun des Kefrops Vorgänger in Attila wurde. Hellanikos be- 
gnügte fich nicht mit den Namen und Zeiten der Herrſcher; die er- 


1) Hellanici tragm. 143. 144 M. Bd. 5, 96. — 2) Fragm. 53 1. c. 
— 3) Bd. 5, 95 fi. — 4) Marm. Par. Ep. 1. 2. 4. 
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haltenen Fragmente zeigen, daß er, wie die Logographen vor ihm, die 
einſchlägigen Sagen bei den betreffenden Namen gegeben hat. Auch 
ift er keineswegs bei den alten Zeiten ſtehen geblieben; er verfolgte 
die attiſche Geſchichte bis auf die Perſerkriege und über dieſe hinaus), 
bis auf jeine eigene Lebenszeit und die Ereigniffe, deren Augenzeuge 
er war. Nach des Thukydides Zeugniß bat er dieſe feine eigenen 
Zeiten nur kurz und ohne genauer einzugeben behandelt"); jedoch ent- 
halten zwei oder drei uns zugefommene Notizen, die Hellanikos als 
ihre Quelle bezeichnen, nähere Einzelheiten über Perfonen und Ereig⸗ 
niffe Ddiefer Periode. Die Gründung feiner Heimath, Die alten 
Könige von Lesbos Hatte Hellanifos überdies in einem bejonderen 
Werke behandelt. 

Zu Halifarnafjos, das einjt Jonier und Dorer von’ Troezen ge 
gründet ?), gebot, nachdem ‘Dareios den Aufjtand der Griechenftädte auf 
der Küfte Kleinafiens niedergeworfen, ein Angehöriger diefer Stadt, 
Lygdamis, und nicht nur über Halifarnaffos, auch über Kos, Kalydna und 
Niſyros; jedenfalls war ihm die Obmacht über diefe Orte von den Per: 
jern übertragen. In der Regierung folgte dem Lygdamis fein Schwieger: 
john, der Mann feiner Tochter Artemifia. Bevor der Sohn, den die 
Artemifia diefem gebar, Pifindelis, zu feinen Jahren gelommen war, 
endete der Vater; Artemijia übernahm die Herrſchaft für den Sohn 
und führte dem König XZerres die fünf Trieren ihres Fürftenthbums zu, 
al8 er gegen die Hellenen ins Feld zog. Auch nach der Schlacht bei 
Diykale behauptete fie, wenn auch das Eiland Nifyros zum delifchen 
Bunde trat?), ihre Gewalt, die nach ihrem Tode auf den Pifin- 
deli, danach auf einen zweiten Lygdamis überging*), Die Formen 
der Stadtverfaffung von Halikarnaß beitanden unter dieſer Fürſten⸗ 
herrſchaft, wie in anderen von Tyrannen vegierten Gemeinweſen 
diefer Zeit?), wie vordem in Attila die Verfaſſung Solons unter 
ben Peififtratiden weiter fungirt hatte. Die bergebrachten Erefutiv- 
beamten wurden gewählt, die Vollsgemeinde faßte ihre Beichlüffe, die 
der Fürft dann beftätigte oder verwarf. Eine zu Halikarnaß aufge 
fimdene Inſchrift, die der Zeit des zweiten Lygdamis angehürt, zeigt 
ung, daß die Gemeinde damald aus zwei Körpern, dem der Stadt 
Halikarnaß felbft und dem der benachbarten Stadt Salmafis, beftand ; 


1) Fragm. 77-81 1. c. Thutyd. 1, 97. — 2) Bd. 5, 236. — 3) Kirchhoff 
Hermes 11, 15. — 4) Suidas 'Hoodoros: Auydauıv Töv ano Agreuuolas 
Toltov TUpavvov yevousvov Alıxapvaooou und ebenfo ımter ATavvacıs. — 
5) In Mylaſa ımd Tralleis C.I. G. Nr. 2694. 2919. 
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diefe beiden früher getrennten Gemeinden waren zu einer Sammtge- 
meinde verbunden, an deren Spige zwei Prytanen, der eine offenbar 
für Salmalis, der andere für Halikarnaſſos, jtanden!). Die Tyeft- 
ſetzung der Sammtgemeinde, die ung jene Urkunde erhalten hat, be- 
giant mit den Worten: „Die Verfammlung der Halilarnaffer und 
Salmaliten und Lygdamis haben auf der heiligen VBerfammlungsftätte 
am fünften des Monats Hermaeon befchloffen.” Es folgen Be- 
ſtimmungen über das Verfahren, das fortan in Procefjen über jtreitigen 
Grundbeſitz beobachtet werden ſoll. Wir dürfen annehmen, daß voraus- 
gegangene Kämpfe, ſei es gegen die fürftliche Gewalt, fei es gegen die 
Berjer, was bier zufammengefallen fein wird, die eingreifendere Be⸗ 
fitveränderungen, insbejondere fir die unterliegende Partei, berbeige- 
führt hatten, Anlaß zu diefen Beſchlüſſen gegeben haben werden. Sie 
gehen dahin, daß in Zukunft alle die als Eigenthümer gelten follen, 
die in Bei waren, als Panamyas und Apollonides, Megabates und 
Phormion (je zwei für jede der beiden Gemeinden) Mnemonen waren, 
d. h. das Amt der Archivare befleideten. Der angefochtene Eigen: 
thümer foll vor den Richtern beſchwören, daß er zu diefer Zeit im DBe- 
fit war, falls er nicht inzwilchen verfauft hat. Doch foll es noch 
achtzehn Monate nad) dem Tage diefer Feſtſetzung geftattet fein, nach 
dem zuvor üblichen Verfahren zu Flagen, und wenn die Mnemonen den 
Eid des Klägers beftätigen, foll er gelten. „Wer dies Geſetz um- 
ftürgen oder durch Abſtimmung befeitigen will, deſſen Güter jollen ver- 
fauft werden und dem Apollon zufallen, und er joll verbannt fein, und 
fall8 fein Vermögen weniger als zehn Stateren beträgt, ſoll er jelbft 
in die Fremde verkauft werden und die Rückkehr ihm auf immer ver- 
jagt fein: jedem aber, der das Geſetz beobachtet, wie es beſchworen 
und im Heiligthum des Apollon gefchrieben ift, foll frei ftehen, Klage 
gegen deſſen Webertreter zu erheben ?).“ 

In den Seiten diefer Fürftenherrichaft über Halikarnaſſos wuchſen 
in einer angejehenen Yamilie, die zu den Adelsgeichlechtern der Stadt 
zählte die Söhne eines Brüderpaares, des Polyarchos und Lyxos, heran. 
Des Polyarchos Sohn war Panyafis, der des Lyros Herodotos, jener 
mindeftens zehn Jahre älter als diefer?). Panyaſis wendete ſich der Poefie 
zu. Wie Mimnermos die Gründung von Kolophon und Smyrna, 


1) In Helleniftifcher Zeit giebt e8 nur einen Prytanen zu Halikarnaß; C.1.G. 
Nr. 2656. — 2) Newton Transactions R. S. of Liter. 1867 Dec. 18. Ruhl 
Herodotos Philologus 41, 58 ff. — 3) Euseb. Chron. Ol. 72, 4. 
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Xenophanes den Urfprung Kolophons und Elea's bejungen hatte!), 
on von Chios die Thaten der alten Herricher feiner heimathlichen 
Inſel in Verſen erzählte, fo fang Panyaſis, wie überliefert wird in 
elegiichem Maße, von den Thaten, nicht der Gründer feiner Hei- 
math, fondern von den Thaten des Kodros, des Neleus, der anderen 
Kodrosfühne, die die Städte der Jonier in Aſien gegründet, in an- 
geblich 7000 Verſen?). In noch größerem Umfange und weiter in 
die Vorzeit zurücigreifend, behandelte er den Mythos, die Arbeiten und 
Fahrten des Herakles. Einige Bruchftüde diefer Herakleia find auf 
ung gefommen. Panyafis gedachte des Stammvaters der Lykier, des 
Tramilos — die Lyfier nannten ich felbft Tramele (1, 491) —, der mit 
der Nymphe Praridife am filberftrömenden Sibros, den Tlos, den 
Xanthos, den Pinaros, den Kragos, d. h. die Städte der Lykier erzeugte. 
Was fonft von diefem Epos, außer Notizen über die Geftaltung der 
Heraklesſage, erhalten ift, find zumeift Verſe, die auf Teitgelage bei 
den Kentauren oder anderswo Bezug haben. Der Wein ift das 
befte Gefchenf, das die Götter den Sterblichen gaben; mit Maß ge 
noffen, vertreibt er jede Sorge aus dem Herzen des Menſchen. Das 
erite Maß des Zechens gehört dem helltönenden Dionyſos, den Chariten 
und den heiteren Horen, die den Wein verliehen, das nächſte Map 
dem Dionyjos und der Kyprogeneia; bis dahin zu trinken und dann 
vom freudigen Mahle nach Haufe zu gehen, gedeiht dem Menfchen am 
beften und bringt niemals Schaden. „Wer aber unerjättlich trinfend 
zum dritten Maße vorjchreitet, dem kommt das ſchlimme Geſchick der 
Ueberhebung und der Verſchuldung, und Uebles ereilt den Menfchen. 
Darum gehe, mein Lieber, genug nun haft Du des ſüßen Getränkes, 
heim zum Ehegemahl, bringe die Freunde nach Haufe, denn ich fürchte, 
wenn Du des honigfüßen Weins drittes Maß getrunfen, daß Dir der 
Mebermuth im Herzen erwacht und dem würdigen Gaftmahl ein böſes 
Ende bereitet. Darum folge mir und laß nun ab vom Trinken?)!“ 
Des Panyaſis Dichtungen fanden Beifall und Anerkennung: „Die 
erlofchene epiſche Poeſie“ jo heißt es, „rief Panyaſis wieder ins 
Leben *).“ 

Wie heiter und fröhlich verjtändig jene Verje des Panyafis Klingen, 
ernite Gedanken und Strebungen erfüllten ihn und den jüngeren Better. 
Sie hatten den großen Heereszug des Kerres, die unverhoffte gewaltige 


1) Bd. 6, 3835. 676. — 2) Suidas WTardaoıs. — 3) Athenaeos p. 36. 
37. — 4) Suidas Navvaoıs. 
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Wendung der Dinge, die Schlacht bei Mykale, die Befreiung von 
Samos, Chios, Lesbos, Niſyros, den mißlingenden Verſuch der ioni⸗ 
ſchen Küftenftädte, das Perſerjoch abzuwerfen, erlebt. Schwerlich ohne 
politiſche Abſicht rief Panyaſis den Joniern die Gründung ihrer Städte, 
die Thaten des Kodros und der Kodrosſöhne ins Gedächtniß, des 
Kodros, der ſich für fein Land geopfert, der Kodrosſöhne, die die 
Lyder und Karer auf der Küfte in Heldenfämpfen bezwungen. Glühen- 
den Patriotismus im Herzen, jahen fie ihre Stadt unter einem Vogte 
der Perjer. Mit gleich ihnen antimediſch gefinnten Halikarnaffern er- 
hoben fie fich, wie wir annehmen dürfen im Jahre 467 v. Ehr., gegen 
den Lygdamis. Der Verſuch mißlang, Panyafis fand den Tod, Hero⸗ 
dotos entrann glücklich hinüber nad) Samos!). Seine Verbanmung 
währte nicht lange. Zwei Jahre darauf erfchien Kimon mit 300 
Zrieren an der Küfte Kariens und Lykiens, die Städte der Hellenen nicht 
nur, auch die der Karer und Lykier erhoben fich gegen die Perfer oder 
wurden von deren Bejagungen befreit oder zum Anſchluß gezwungen; 
die Schladht am Eurymedon ficherte, was vor derfelben begonnen war 
(S. 209. 214). Herodot, jo heißt es, jet mit den Vertriebenen zurüd- 
gefehrt und habe den Lygdamis verjagt?); eine Angabe, die der nun⸗ 
mehr gegebenen Lage durchaus entipridht. Daß der Tyrann nicht nur 
gejtürzt und ausgetrieben, daß er auch getüdtet worden ift, jcheinen die 
Reſte einer Anschrift von Halikarnaß zu beweilen, in welcher einem 
Bürger die geſetzlich höchiten und glänzendften Ehren zuerfannt werden, 
nicht num „weil er von der Seite des Vaters und der Seite der Mutter 
von den Gründern der Stadt, fondern auch von den Tyrannenmördern 
ſtamme.“ Halikarnaſſos gehörte fortan zu den Städten des deliſchen 
Bundes?). 

Die Dichtungen feines Vetters batten dem Herodot den Gehalt 
des alten Epos, das damals unter den beiden Namen Homer und 





1) Die Zeitbeftimmung, welche Suidas am angeführten Orte für Panyafis 
giebt, Olymp. 78 — 463, der er zugleich hinzufligt, daß er nad) Anderen älter war, 
die Notiz des Eufebios zu Olymp. 78, 2 — 467/466: „Herodotos wurde befannt“, 
laſſen auf ein hervorragendes Ereigniß in HerobotS Leben fchließen, was zu diefem 
Anfag geführt hat; ſchwerlich wird ein anderes Ereigniß, das Herobot um diele Zeit 
betroffen hätte, zu Grunde liegen können, als der mißfungene Aufftand und die Ylucht 
nad) Samos. — 2) Suidas Zavvaoıs; ‘Hoodoros. — 3) Das ältefle Duoten- 
verzeichniß von 454/453 nennt einfach die Gemeinde von Halifarnaß, keinen Tyrannen 
dafelbft, während die Onotenlifte von 440/439 unter den Städten der Karer auch 
die aufzählt, „welche Tymnes beherrſcht“; C. I. A. Nr. 240. 
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Heſiod zuſammengefaßt war, und zugleich in dem Geſange von der 
Gründung der ioniſchen Städte Die helleniſche Beſitzergreifung der Küſte 
Aftens nahe gebracht. Die Seinen hörte er von den Gejchiden der 
Baterftadt, von den Zeiten des Kroejos, dann von denen erzählen, „da 
der Meder ins Land kam,“ von dem großen Aufftande gegen den Dareios 
und deſſen Unterliegen. Seinen eigenen Blick hatten frühzeitig die 
größten Ereigniffe getroffen, die gemaltigften Wechjel hatten fich vor 
feinen Augen zugetragen, handelnd und leidend, befiegt und jiegend, 
war er perjönfih an diefen betheilig. Nun war das lange Ringen 
endlich beendet, num war Jonien, waren alle Stäbte der Küfte frei, 
dem helleniſchen Volke zurückgegeben. Stolz über die Großthaten der 
Hellenen mußte feine Bruft fchwellen, Dank gegen die Athener jein 
Herz erfüllen, denen diefe berrlichen Erfolge doch zumeift gehörten, 
deren Sieg auch feine Heimath befreit, auch ihn in die Heimath zu- 
rückgeführt hatte. Blickte er zurüd auf die erften Kämpfe, die die 
Hellenen auf diefen Küſten ausgefochten, auf den Kampf um Ilion, 
auf die Kämpfe, die hier den Anfiedelungen der Hellenen Raum ge 
Ichafft, auf deren Kriege gegen die Könige der Lyder, gegen den Kyros 
und den Dareios, auf den Rüdichlag, der nun von der alten Heimath 
feines Volkes, von der Halbinjel jenjeit des Meeres her erfolgt war, 
fo ſchien ihm ein langer Kampf zwiichen dem Often und dem Weften, 
zwilchen Afien und Europa ausgefochten zu fein, defjen gemwaltigften 
Akt, zu dem die Geſammtkraft Ajiens aufgeboten worden war, er felbit 
erlebt hatte, deſſen Abſchluß durch die Schlacht am Eurymedon erfolgt 
ſchien. Das führte ihn zu dem Gedanken, dem alten Epos ein neues 
Epos in ungebundener Rede gegenüberzuftellen, den Ausgang dieſes 
alten und ſchweren Krieges, den er erlebt, den Ießten Angriff Afieng, 
die Abwehr Europa's und deren übergreifende Folgen zufammenhängend 
zu erzählen. Auf der ihnen nicht zuftehenden Küfte Aftens hatten die 
Hellenen Fuß gefaßt; fie waren bier dem Angriffe Aſiens, zunächft der 
Lyder, dann der Perjer erlegen. Mit diefem Verlufte der Freiheit 
der Hellenenftädte der Küfte gedachte Herodot zu beginnen. Afien war 
im Nechte gewejen, feine Küfte wieder zu nehmen; indem e8 aber dieſe 
feine Grenze überichritt, indem e8 die Inſeln, Hellas ſelbſt unterthan 
machen wollte, fette es fich ins Unrecht. Diefer Ueberhebung Strafe 
durfte nicht ausbleiben, kraft deren ihm nun auch diefe Kilfte wieder 
entzogen wurde. Mit dem Wiedergewinn derſelben durch die Hellenen, 
mit der Schlaht am Eurymedon gedachte Herodot zu fchließen. Weber 
die Luder und deren Emporfommen, über ihre Angriffe auf die Städte 
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fonnte er fich in feiner Vaterſtadt, in deren Nähe ausreichend unter: 
richten. Dreißig Jahre lang Untertban des Perjerreiches, kannte Hero- 
dot deffen Art und Eimrichtungen bei weiten beſſer als die Hellenen 
der Halbinjel; itber die Hergänge des großen Zuges des Xerxes war 
er wohl längft durch die Erzählungen der Angehörigen des Haufes 
des Lygdamis aus erjter oder zweiter Hand, von den Nachlommen 
des Demaratos, die zu Pergamon, Teuthrania und Halifarna faßen, 
näber unterrichtet; bei den Perjern, die an der Küſte befehligten, als 
Beamte in Sardes fungirten, war e8 ihm doch wohl auch fchon 
früherhin gelungen, gute Kunde über die Rüftung, über Heer und Flotte 
des Xerxes zu erlangen. Aber wie waren die Perjer, wie waren deren 
Fürſten dazu gelangt, aus fo weiter Ferne bis zur Weftfüfte Afiens 
vorzudringen, eine fo ftarfe Macht, wie die der Lyder nieberzumerfen, 
das gefammte Afien zu beherrſchen? Schon vor dem Kroeſos hatten fie 
die Meder, danach) das alte Reich am Euphrat, die Herrichaft der Pha- 
raonen unter ihre Gewalt gebradt. Wie dies zugegangen, gedachte 
Herodot zu erfunden und dabei zugleich jener alten Reiche Art, Sitte 
und Geſchick nicht zu übergehen: denn alle diefe Völker hatten die Perjer 
gegen Hellas aufgeboten, das obere und das untere Afien jammt dem 
Nilthale. Nachdem er die Bildung und "den Beſtand der perfifchen 
Macht, die Theile, aus denen fie fich zufammenjette, genau erfundet, 
wollte er danach forfchen, wie die- Kantone der Halbinfel, die den 
großen Angriff abgefchlagen, zu der Kraft gelangt feien, folchen 
Kampf auf fich zu nehmen und glücklich Hinauszuführen. Seine Er- 
zählung jollte im Oſten mit der Aufrichtung der Herrichaft des Kroeſos 
über die hellenijchen Städte beginnen; jo gedachte er auch die Geichichte 
des Weſtens erjt von dem Zeitpunfte an zu berichten, da ſich etwa 
gleichzeitig mit der Macht des Kroejos die Hegemonie Sparta's auf 
den Peloponnes gebildet und mit der Herrichaft des Peififtratos die 
Kämpfe in Attika begormen hatten, die dann zu gewaltiger Erſtarkung 
diejes Gemeinweſens ausgejchlagen waren. 

Bon der Art, den Anfängen, den Fürften der Meder und Perfer, 
bevor fie mit den Lydern Tämpften, Genaueres zu erfahren, von den 
Alfyrern, die vor den Medern in Aſien geboten haben follten, zu 
hören, die Wunderwerle am Euphrat und am Nil zu fehen und deren 
Urheber zu erfunden, machte fich Herodot, etwa um die Zeit, daß 
die Gefahr des Rückſchlages, die Gefahr für die Küftenftädte Aſiens, 
welche die Niederlage Athens und des Bundes bei Profopitis in Aus- 
jicht geftellt Hatte, vorüber war, auf den Weg, das perjiiche Reich bis 
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nah Suja bin zu durchwandern, Babylonien, Syrien, Aegypten, Ky— 
vene mit eigenen Augen zu fehen. Die Lande des großen Königs 
waren, Dank den Straßen des Dareios, wegjam; auch für Unterkunft 
und Sicherheit der Reiſenden war geforgt. Wohin der wißbegierigfte der 
Wanderer der alten Zeit gelangte, in Kleinafien, am Halys, in Ar- 
menien, am Tigris, wo er die Nachfommen der Gefangenen fand, die 
Datis von Eretria hierher geführt, am Euphrat, in Babylon, überall 
bat er forgfame Erfundigung, foviel er vermochte, über Land und Leute, 
über deren Vorzeit eingezogen, genau, umfichtig und prüfend die erlangten 
Notizen fich aufgezeichnet. Er wird etwa im Jahre 452, als Perifles 
im Helfespont anferte (S. 360), in Babylon verweilt haben). 

Bon Babylon ift Herodot nach Syrien zu den Städten der Phoe- 
nifer und Philifter gemwandert und dann von Gaza durch die Wüſte nach 
Pelufion gezogen. Er fand Aegypten in der Gewalt der Perſer. Die 
Schlacht von Bapremis war vor Jahren gejchlagen ; er Tonnte die Schädel 
der Erichlagenen der Aegypter und Perfer auf dem Schlachtfelde umter- 
ſuchen; die Schlacht von Projopitis hatte der Erhebung des Inaros 
ein Ende gemacht, nur in den Simpfen Unteraegyptens behauptete 
fid) der Aufitand. Herodot kennt die Inſel, auf der Amyrtaeos Zu⸗ 
flucht gefunden. Er muß danach doc) wohl, bevor Kimon dem Amyr⸗ 
taeos die Hülfe zufommen ließ, welche diejem weiteres Terrain ge— 
wonnen hat, etwa im “fahre 451 v. Chr. den Erzählungen der Dol- 
meticher von den Erbauern der großen Pyramiden, den Angaben der 
Priefter von den langen Reihen der Könige, die Aegypten beherricht 
hätten, gelauſcht, die Opfer und Feſte, den Kultus dieſes Volkes, defien 
eigenartige Gebräuche beobachtet haben. Vom Nil nad) Kyrene gelangt, 
erfundete er bier die Namen und die Gebiete der Stämme des weiten 
Libyen, die weſtwärts und ſüdwärts von Kyrene und Barka fahen 
und den Handelsleuten diefer Städte durch die Züge der Karamanen 
befannt waren. Wann er, von Kyrene heimgefehrt, den Bosporos be- 
jucht, den Pontos befahren, die Hellenenjtädte an deſſen Nordufer be 
reift hat, um die Völker des Nordens zu erfunden und von der großen 
Heerfahrt des Dareios im Lande der Skythen zu erfahren, können wir 


1) Herodot8 Aeußerung 2, 150 beweift, daß er in Babylon war, bevor a 
Aegypten befuchte. Als Statthalter Babylons nennt er Megapanos und Tritan- 
taechmes, den letzteren jo, als ob er zur Zeit feiner Anweſenheit die Provinz ber- 
waltete. Bur Zeit des Aufftandes des Megabyzos, der 448 beginnt, nennt Ktefias 
den Artarios als Statthalter Yabyloniens. Herodot muß demnach vor diefen Jahre 
dort verweilt haben. 
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mer infoweit beſtimmen, daß auch diefe Reife vor dem Zeitpunkt gefchehen 


fein wird, da er feinen Aufenthalt in Athen nahm, um die Gefchichte 
Attifa’3, der Kantone der Halbinfel, fo weit fie fiir feinen Zweck in 
Betracht fam, an Ort und Stelle zu erforichen. Es mag etwa im 
Jahre 448 v. Chr. gewefen fein, daß er Halifarnafjos aufgab, um 
nad) Athen überzufiedeln. Kimon war nicht mehr unter den Lebenden, 
als Herodot Aihen betrat; er hatte auf Kypros geendet; noch. nad) 
dem Tode des Feldherrn fiegreich, war defjen Flotte heimgefehrt. Von 
Athen aus hat Herodot die Stätte der Kämpfe in den Thermopylen 
und bei Plataeae aufgefucht, bat er den delphiſchen Tempel betreten, 
die Weihgeſchenke des Kroeſos, die der Hellenen nad) den Schlachten 
von Salami und Plataeae, die Weihebilder des Alerandros von 


Makedonien betrachtet und deren Standorte notirt!). Andererfeits 


wendete er fich nach dem Peloponnes, wo er vornehmlich Olympia, 
Zegea und Sparta befuchte?). In Sparta ließ er fich die Sagen 
von den alten Beiten, von den Zwillingen des Ariftodemos, von deren 
Bormund Theras erzählen und von den Ordnungen Lykurgs berichten ; 
er ſah die Denkſäule, die die Spartaner den dreihundert Gefallenen 
von Thermopylae mit deren Namen errichtet. Hier in Sparta verkehrte 
er zunächft mit dem Archias, dem Prorenos der Samier (Herodot 
jelbft Hatte, wie wir fahen, vordem Zuflucht auf Samos gefunden; 
©. 459). Archias, im Stadtbezirke Pitana (einem ver fünf Bezirke 
Sparta’3?) anfälfig, war ein Enfel jenes Archias, der bei dem Zuge 
der Korinther und Spartaner gegen den Polykrates beim Angriffe auf 
die Mauern von Samos gefallen war (6, 423). Bon diefem Archias 
vernahm Herodot von dem Zögern und der HZaghaftigfeit des Paufa- 
nias in Boeotien dem Mardonios gegenüber, von der unbeugfamen Ent- 
Ichlofjenheit des damaligen Führers der Pitanaten. Es war die Be- 
ftätigung der Relationen, die er über des Pauſanias Verhalten in Athen 
hörte. Zu Tegea ließ er fich von dem langen Kriege erzählen, den es 
vordem mit den Spartanern geführt; er ſah die Feſſeln, die die damals 
gefangenen Spartaner getragen, er hörte von den Gebeinen des Oreſtes, 
die die Spartaner heimlich in ihr Land gebracht, die ihnen fchließlich 
den Sieg verliehen, dann aber auch von anderen Thaten der Tegeaten in 


1) Kirchhoff Entftehungszeit S. 32 ff. hat den Beweis erbracht, Daß Herodot erft 
nad) 448/447 in Delphi geweſen fein kann; d. h. nach der durch die Spartaner für 
Iuze Zeit bergeftellten Proftafie der Delpher, die dann Periffeg wiederum durch die 
der Phofier erjett hatte. — 2) Daß der Aufenthalt Herodots in Sparta vor 440 fallen 
muß, ift ebenfalls von Kirchhoff ſtrikt erwielen a. a. O. S. 49 ff. — 3) Pauſ. 3, 16,9. 


464 Herodot In- Athen und Unteritalien. 


der Beit der Wanderungen wie am Tage von Platadae mid von den 
Verdienften ihres Mitbürgers, des. Ehileos, beim Heranzuge des Xerxes 
und um den Auszug der Spartaner gegen den Mardonios. Für die 
Geſchichte Athens war der Kreis des Perifles, fir den Herodot eine 
lebhafte Bewunderung faßte, feine vornehmfte Quelle; doc) unterließ er 
wicht, über die Thaten des Miltiades bei beiten Angehörigen und 
Nachkommen, den Söhnen des Siegerd am Eurymebon, den Enkeln 
des’ Siegers von Marathon Erkundigung einzuziehen. 

Ihre Thaten hatten den Hellenen ihren Gefchichtichreiber gegeben. 
In Athen begann Herodot die Ausarbeitung des weitſchichtigen, kaum 
überfehbaren Stoffes, den er gejammelt. Die Geſchichten der Inder, 
der Meder, der Babylonier ımd Negppter, des Kyros und des Kam⸗ 
bytes, des falſchen Smerdis, der BVerihwörmg der Sieben, der 
Throngelangung des Dareios, die Schilderung der neuen Ordnungen, 
die Dareios dem Reiche gegeben, waren vielleicht mit Ausnahme der 
Schlußredaktion vollendet‘), als die Niederschrift unterbrochen wurde. 
Herodot fand für nöthig, auch die Geſchicke der Hellenen des Weftens 
zıt erfunden, die zu derfelben Zeit, da die Halbinfel von Xerres über- 
zogen wurde, den Andrang der Phoenifer des Weſtens zu befteben 
gehabt hatten. Er ſchloß ſich einer Gründung an, die im Frühling 
des Jahres 445 v. Chr. von Athen zu dem Zwecke ausging, eine 
zerftörte helleniſche Stadt Unteritaliens wieder aufleben zu laffen. 

- Wir Tennen die Anfäge zufammenfafjender Weltbetrachtung, mittefft 
deren Thales, Anarimandros, Anarimenes von Milet den Urfprung, 
das wahre Wejen der Dinge zu finden und zu ergründen verjucht hatten. 
Thales hatte das Waffer für den Urfprung und die Lebenskraft der 
Welt erflärt, Anaximandros einen fich jelbft feenden Urftoff ohne be> 
ſtimmte Onalität, der erft durch Ausſcheidung zu bejonderen &riftenzen 
gelange; Anarimenes behauptete, Luft, Hauch und Athen feier wie der 
Stoff jo auch das fchöpferifche Princip der Welt). Diefes in Jonien 


1) Die Ausarbeitung in Athen hat Kirchhoff Entftehungszeit S. 12 ff. erwieſen 
md zwar aus Herodot3 Bergleihimg des Umfanges Egbatana’3 mit dem von Athen, 
ans der Gleichung ver Entfernung der Stadt Heliopolis zum leere mit der vom Altare 
der zwölf Götter auf dem Markte Athens zum Tempel des Zeus von Olympia, 
der Bergleihung der perfiichen und der attifchen Maße, des attiſchen und aegyptiſchen 
Geſetzes gegen Erwerbloſe, endlich aus Herodots Hunde der Dichtungen des Aeſchylos, 
die auch nad) des Dichters Tode durch deffen Sohn Euphorion zur Aufführung ge 
bracht wurden; Aristoph. Ranae 868. Schol. Aristoph. Acharn. 10. Saidas 
Eigoolwv. Vita Aeschyl. — 2) Bd. 6, 825 ff. 
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erwachte Streben, die von den Milefiern erreichten Ergebniffe jolcher 
Weltbetrachtung hatten Pythagoras und Xenophanes nach dem Weiten, 
nach Unteritalien getragen und bier in fehr abweichender, ja entgegen- 
geſetzter Nichtung entwidelt. Die eigenartigen Syſteme, zu denen fie 
gelangt, waren bier fortgeführt worden; Empedofles hatte gewifje Seiten 
der Lehre des Pythagoras aufgenommen, Parmenides des Xenophanes 
Lehre von dem Einen Sein zu abftrafter. Konfequenz gejteigert. Auch 
auf dem Boden, dem fie entiprungen, hatten die Lehren der Milefier 
neue Sproffen getrieben. Während dem Xenophanes und Parmenides das 
in allem Wechjel des Entftehens und DVergehend Bleibende für das 
wirkliche Sein, fiir die vom Wechfel unberührte Lebenskraft und Sub- 
tanz der Welt gilt!), erklärte in fchroffen Gegenjage zur Lehre der 
beiden Eleaten ein jüngerer ionijcher Landsmann des Xenophanes die 
Beitändigfeit des Vergehens und Entftehens für das allein Bleibende, für 
das Gefek, für das wahre Weſen der Welt. 

Herafleitos ftammte aus einem der erſten, vielmehr dem erften 
Adelsgefchlecht zu Epheſos: er führte feine Abkunft auf den Kodros- 
john Androflos, den Gründer der Stadt auf dem Hügel Koreffos, 
zurück; gewiffe Abzeichen jenes alten Königthums, das Androflos auf 
feine Nachkommen vererbt, gewiſſe Ehrenrechte waren diefem Gefchlechte 
gebliebert, wenn ihm auch die Königsherrſchaft feit bereitS zwei Jahr— 
hunderten nicht mehr zuftand. Das Haupt deifelben trug Scepter und 
Burpirgewand, leitete die Wettfämpfe und Opfer der eleufinifchen ‘De- 
meter 2). Gegen das Jahr 530 v. Chr. geboren, verzichtete Heraffeitog, 
nachdem er zu jelbftändigem Alter gelangt, auf diefe ihm zufallenden 
Ehrenrechte zu Gunſten feines Bruders. Die Zeiten des Aufftandes der 
Jonier famen. ALS damals im Herbfte des Jahres 500 v. Chr. die 
ioniſchen Städte ihre Tyrannen, d. h. die Vögte der Perfer, austrieben, 
ſoll Herafleitos den Yürften von Epheſos, den Melanfomas, zur 
Niederlegung der Herrichaft bewogen haben. Aber auch die Demofratie, 
die an die Stelle diefer Herrichaft trat, gewann feinen Beifall nicht. 
Der Niederwerfung des Aufftandes folgte die Erneuerung der Perferherr- 
Ichaft, fünfzehn Jahre jpäter die Schlacht von Mykale, die vergeblichen 
Berfuche der Küftenftädte, des Joches der Perſer ledig zu werden. ALS 
die Schladht am. Eurymedon gefchlagen wurde, mar Herafleitos nicht 
mehr am Leben ®). 


1) 82. 6, 678. Ob. ©. 415 ff. — 2) Bd. 5, 189. 506. — 3) Herakieitoß’ Lebenszeit 
wird mit Zeller (Geſch. d. Philof. d. Griechen 1*, 566 ff.) in die Zeit von 530 bis 470 
Dunder Geſchichte des Altertbums. VIIL (N. F. I.) 30 
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„Unſere Sinne täufchen, unfere Augen und Obven find fchlechte 
Zeugen,“ jo lehrte Herakleitos; fie geigen uns da Feſtes und Starres, 
wo nichts als Wechfel, wo nichts als beftändiges Werden und Ver- 
gehen ift. „Alles fließt“ und zwar: fo, Daß „du nicht zweimal in 
denfelben Fluß fteigen fannft?).” „Nichts ift, Alles: wird ‘Dies. oder 
ein Anderes." Dennoch ift die Welt Ein Wefen, Eine Subſtanz; aber 
dies Eine Weſen nimmt unaufhörlich andere Formen und Geftalten 
an. „Aus Einem wird Alles und aus Allem Eines?)." Dieſer Ge: 
fammtanfchauung- des Herakleitos bot die in jedem Augenblid in an- 
derer Weife anflodernde oder nieberbrennende Flamme ein Alnalogon. 
Nicht das Waffer, nicht ‚die Luft, nicht der abftrafte Urſtoff — das ſtets 
und ewig Veränderliche, das Feuer ift das Weſen der Welt. „Aus 
dem Feuer ift Alles entftanden?).“ „Weber einer der Götter, noch 
einer der Menfchen hat diefe Welt gemacht; fie war immer, fie wird 
immer fein, ein ewig lebendes Teuer, nad) beftimmten Maße fid 
entzündend, nach beftimmten Maße verlöfchend +).” Dies Weltfeuer ift 
nicht nur Brand und Flamme; aus dem Feuer wird die warme Luft, 
wie Herdfleitos dies ausdrückt: „der Tod des Feuers ift die Geburt der 
Wärme 5).” Der warme Hauch fchlägt fich nieder und wird zu Wafler. 
Aus dem Waſſer wird. dann Erde und umgefehrt wieder aus der Erde 
Wafler, aus dem Waſſer Teuer. In diefer Form nimmt Herakleitos 
das Waller des Thales und die Luft des Anarimenes wieder auf. 
„Alles wird umgetaufcht gegen Feuer und Teuer gegen Alles, wie 
Gold gegen Waare und Waare gegen Gold®)“ Da dieſer Vebergang 
ein beftändiges Entftehen und Vergehen, ein Kampf zwijchen Sein und 
Nichtfein ift, erflärt Herafleitos „den Krieg für den Vater, den König 
und Herrn, für die Rechtsordnung der Welt“ und nennt den höchften 
Gott den Kriegszeus, „Zeus Polemos“, deffen Blitz, d. h. das 


zu legen fein. Nach Ariftoteles’ Angabe iſt er nicht älter als ſechzig Jahre geworben: 
Diogen. Laert. 8,52. Da ihm Helataeos, die Lehren des Pythagoras und Feno- 
phanes befannt find (fragm. 14. 15 Mullach), kann fein Tod nicht lange vor 470 
angenommen werden. Die Beleitigung des Tyrannen (Clem. Strom. 1 p. 302), 
das Widerftreben gegen die Demokratie könnten erftere auch nach der Schlacht bei 
Mykale, letzteres auch unter der Perjerherrichaft flattgefunden haben, da den Hellenen- 
ftädten doch nicht durchweg Tyrannen gefegt wurden, und die Gemeinden fich umter 
den Satrapen felbftändig regierten. Die Verbannung des Hermodoros müßte um bie 
letzte Lebenszeit des Herafleitos gejchehen fein, werm dieſer Hermodoros überhaupt mit 
dem des Plinius (H. N. 34, 5) identiſch; dem Strabon (p. 642) ift dies nicht ficher. — 
1) Fragm. 21. 22. 23.24. 83 Mullach. — 2) Fragm. 451. c. — 3) Fragm. 491. c. 
— 4) Fragm. 27 1. c. — 5) Fragm. 31 1. ce. — 6) Fragm. 49. 37. 39 1. c. 
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ewige Feuer, Alles vegiert. Aber der höchſte Gott, das Urweſen der 


Welt leitet dieſen ewigen Umſchwung nad) einer „verborgenen Har- 
monie,“ „die mächtiger iſt als die fichtbare!),“ nach einem eben fo 
ewigen Geſetz, daS die Dinge aus dem Gegenſatz, aus dem Zwiſt und 
der Zerftörung immer wieder zum Dafein bringt. Dieſes ewige Geſetz, 
das dem Weltfeuer innewohnt, ijt die Seele der Welt. Die Seelen 
der Menſchen ftammen ans dem Weltfener und ehren, nad) dem Tode 
in dieſe Weltjeele zurüd, der fie entnommen find, ſoweit fie fich deren 
Natur bewahrt und angeeignet haben); fie find um fo beffer, je näher 
fie dem Teuer, je. entfernter fie dem Waſſer find; je. trodener und 
wärmer die Seele, je heller fie leuchtet, je mehr fie den Körper durch⸗ 
zudt, wie der Blitz die Wolfen, um fo höherer. Art ift die Seele. 
Durch ihren Antheil am Weltfeuer d, h. an der Weltieele haben die 
Menſchen Vernunft; fie bleiben in der Vernunft, wenn fie fenrig 


bleiben, fie entfernen fich von ihr, je mehr die Näſſe in ihnen wächſt?). 


Die Aufgabe der Menfchen ift, fich bejohnen und mäßig zu halten, 


d. h. fih dem Weltgefeg zu fügen. „Die Gemüthgart (7,305) des 


Menjchen,” jagt Herafleitoß, „ist fein Daemon,” d. b. der Herr feines 
Geſchicks. „Die Veberbebung muß eifriger gelöfcht werden als ber 
Brand des Hanfest)," und „gegen die Aufwallung des Zornes ift 
ſchwer zu ftreiten.“ Aber indem der Menſch diefe bejiegt und ſich Die 
Fügung gefallen läßt, Stellt er feinen Zuſammenhang mit dem Ganzen 
ber, ordnet er fich dem Allgemeinen, dem Weltgefeß unter), findet er 
die Befriedigung, die er vergebens in der Luft des Augenblicdes ſuchen 
würde. Denn Luft giebt e8 nicht ohne Unluſt; ohne Krankheit wäre bie 
Gefundheit feine Luft, fo wenig als die Sättigung ohne Hunger, das 
Ausruhen ohne den Gegenſatz der Anjtrengung. Aber Wenige wählen 
den rechten Weg. Obwohl fie nach ihrem Urfprung Theil an der Ver- 
nunft haben, obwohl fie alle dem Allgemeinen, dem Geſetz folgen joliten, 
leben die Meiften, als ob fie feinen Verſtand hätten®), in Sinnes⸗ 
täuſchung befangen dahin wie die Thiere, Andere fuchen Gold und 
graben viel Erde auf und finden wenig”); die Beften trachten nach 
Ruhm, und aud) die Vielerlei lernen, erlangen damit weder die wahre 
Erkenntniß noch die wahre Befriedigung. So ftolz und ſelbſtbewußt ſah 
Herakleitos im Gefühl feiner tieferen Einficht nicht nur auf die blöde 


1) Fragm. 40 1. c. — 2) Fragm. 62 1. c. -— 3) Fragm. 59. 71. 72. 74. 
l.c. — 4) Fragm. 17 l.c. — 5) Clem. Strom. 2 p. 417. — 6) Fragm. 
58 I. e. — 7) Fragm. 8 1. c. Athenaeos p. 178. 
n | 30 * 
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Menge, auch auf feine Vorgänger und Miterforfcher. ver Weltordnung 
herab, Timen von Phlins Hat ihn dafür „den Kräher“ genannt, 
„der Räthſel aufgiebt und den Haufen hmäht!).” 

Dreißig Jahre jünger ats Seraffeitos verſuchte ein anderer Jonier, 
Anaragoras, einen mittleren Weg zwiſchen den Syfterwen bed Xenophanes 
und Parmenides einerfeits, dem Syſtem bes Herakleitos andererſeits zu 
finden. Einer angeſehenen und begüterten Familie Klazomenge's an⸗ 
gehörig?), wendete fich Anaxagoras (er war im Jahre 500 v. Chr. 
geboren) frühzeitig; in ſeinem zwanzigften Jahre, dem Studium der 
Philoſophie zu, und verlegte ſpäterhin um die Zeit des Aufſtandes von 
Thaſos, gerade in den Jahren, da Perikles hier nach dem Tode des 
Arifteine herworzutreten ‘begann und dern’ Play‘ zunächſt unter und 
neben dem Ephialtes gewann, im Jahr 463 oder 462 v. Chr., jenen 
Wohnfi nach Ather?). ° Erft bier werden ihm bie Lehren des Em: 
pedofles bekannt geworden ſein, erſt hier bat er Tan ·Syſtem zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht *). 

Die Dichter waren die Lehrer der Seilenen geweſen. Auch: als 
die Zeiten nüchternen Sinnes gekommen, wurden die Lehren der Ethik; 
die Geſthichtserzählung in das: Gewand ber Poeſie gefleitet. Für die 
Dogmen. der neuen Philnfophie. war da8 Lehrgedicht um fo beftintinter 
angezeigt, als diefe in weit höhrrem Maße anf poetiſchem Zuſummen⸗ 

ſchauen des Kosmos als auf den bisher erreichten Ergebniſſen mathe⸗ 
matifcher und aftronomiſcher Sorfehung beruhtet, Die Dorn ‚ welche 


— — 





1) Timon. fragm. 25 Mullach. — 2) Diog. L. 2,6. — 9 Daß die An⸗ 
gabe bes -Phalereers bei Diogenes nicht dahin zuverfiehen iſt, daß Anaragoras 
untet dem Archontat des Kalliades’ (Hallias) nach Athen gekommen, ſondern Bahin, 
daß er. zu dieſer Zeit: gu: Hhilefophieen: begomuen , "habe ich ohen (©, 246) "bereit#, 
Bellers. Intexpretation folgend, bemerkt, Ex hasdanm breikig Jahre in Athen gelebt, 
und da wir wiſſen, daß ‚er auf bie Anklage der Gottlofigfeit hin Athen wieber ver- 
laffen hat, dieſe Anklage 433 oder 432 erhoben worden iſt (Diobor 12, 39), muß er 
463 ober 462 nach Athen gelommen fein. Er wurde 72 Jahre alt (Diogen: L. 
2, 7 und ſtarb nach Apollodor Olymp. 88, 1 == 428/427, und zwar, wie durch⸗ 
ans "glaubhaft überliefert if, zu Lampſalas. Dem Falle des großen Meteorſteins zur 
Aegos Potamoi — den der pariſche Marmor in das Jahr.468 Cheagenides)ſebt. 
Seilenos bei Diogenes (2, 11) in das Jahr des Avo..., was Lyſiſtratos, Lyſanias, 
Lyſitheos ergänzt werden kann und je nach der bezliglichen Ergänzung 467, 466 oder 
465 ergeben wiirde, Plinins, der jenen Stein dort noch an Ort und Stelle ſah, in 
das Jahr 468 (H. N. 2, 58), — Hat Anaragoras demnach noch in Klazomenae Die 
Erklärung aus dem Naclafien ver Rotation gegeben. — 4) Arist. Meteph. 1. 3. 
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Thales und Pythagoras ihrer Unterweiſung ‚gegeben, kennen wir freilich) 
nicht; fie haben Feinerlei Schrift Hinterlaffen. . Aber Xenophanes vote 
Parmenides trugen trotz des kritiſchen, des ſteptiſchen Untergrundes 
ihrer Philoſopheme diefelben in Lehtgedichten vor. Xenophanes ſoll ſeine, 
jo weit die Fragmente zu urtheilen geſtatten, meiſt ſchlicht gehaltenen 
Verſe ſelbft wecitirt haben. Parmenides ſchildert im Eingange ſeines 
Gedichtes mit wirklich poetiſchem Schwunge, wie ihn die: Sonnenjung⸗ 
frauen, das Haus der Nacht verlaffend, auf rollendem Wagen von 
ſtürmiſchen Roſſen, gezogen, durch die eherne Pforte der Gerechtigkeit 
zur. Göttin der Wahrheit führen, die freundlich den Jüngling begrüßt, 
den, ‚weitab. von den Pfaden der Menſchen, unſterbliche Wagentenfer 
und ein gutes Geſchick zu ihr geleitet; die Wahrheit werde ſein auf- 
richtiges Herz leicht überzeugen, aber audy die falſchen Meeinungen der 
Menſchen, den Schein wolle fie ihn lehren (S. 415). Anarimandros 
und Serakteitoß hatten ihre Lehren zwar in ungebundener, aber in 
höchſt dunkler, orafelhafter, poetiſcher Rede aufgezeichnet; Empedokles 
ließ die emphatiſche Poefie ferner „Sühnnngan” durch den Rhapſoden 
Kleomenes zu Olympia vortragen. Auaragoras war ber. erſte, wie 
uns Diogenes fagt, der eine Schrift herausgab. Sein Buch „von 
der Natur” war, wie die. freilich geringen erhaltenen Fragmente zeigen, 
in fchlichter, verftändlicher Proſa, in fehr markanten: Gegenfak gegen 
die Tropen, Bilder und Antithefen, gegen die pointixten Verſe des Em⸗ 
pedokles geichrieben. Nicht lange vor der ‚Mitte des Jahrhunderts 
kann er mit diefem Buche hervorgetreten fein. 

Das Syſtem des Anaragoras fußt auf den Stoffen des Empedokles, 
aber zugleich. giebt er dem Parmenides zu, daß Entitehen und Vergehen 
im Sinne der Vernichtung des Seins d. h. des feienden Stoffes nicht 
ftattfinde, dem Herakleitos, daß ein beſtändiges Fließen, ein beftänbiger 
Wechſel, ein fortdauerndes Werden ftatthabe, aber nur ein Werden und 
Fließen der feienden Stoffe. Die Stoffe find ihm aber nicht die vier Ele— 
mente des Empedokles; er verfeinert, er {ublimixt dieſe zu unendlich Kleinen 
untbeilbaren, unfichtbaven, aber qualitativ unterjchiedenen Körperchen, 
die ihm die Samen der Dinge (orregnera, xonuave) find. Die 
Miſchung und Bindung, - die Zerfekung und Trennung dieſer Körper- 
chen bildet die Dinge umd verändert die Dinge, „Mit Unrecht jprechen 
die Hellenen von Entjtehen und Vergehen. . Kein ‘Ding entſteht oder 
vergeht, fondern wird aus vorhandenen Körperchen zujammengemilcht 
und wieder gefchieden; richtiger würden fie das Entſtehen Miſchung 
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und das Vergehen Trennung nermen!).” „In jedem Dinge find Theile 
von Allem, Qualitäten von Allem?). So konnte Anaragoras be: 
baupten, der Schnee jet zugleich weiß und ſchwarz. Wäre der Schnee 
nur hell, wäre nicht auch Dimfles in ihm enthalten, fo könnte das 
Waffer nicht dunfel fein, in das er ſich verwandelt®). 

Aber die Bewegung, welche die Stoffe zufammenführt und wieder 
trennt, geht nicht von ihnen aus; die Stoffe können die wohlgeordnete 
Welt weder hervorgebracht haben noch erhalten. Mit diefer Be- 
trachtung fett der große Fortfchritt ein, den Anaragoras über feine 
Vorgänger hinaus macht. Das Geſetz, die Harmonie des Weltfeuers, 
das Eine In allem Wechſel bleidende Sein des Parmenides trennt er 
von den Stoffen: er erhebt dasfelbe zu einer tranfcendenten Potenz. 
Das in ſich geordnete, nach Zwecken geregelte, fich im feften Grenzen 
erhaltende Weltganze kann nur das Werk eines vernünftigen, eines all- 
mächtigen Weſens fein. Dies Weſen ift dem Anaragoras der Geilt 
(vovs). Der Geift iſt „allen für fich,“ mit einem Stoff vermiſcht, 
das „feinfte und veinfte von alfen Dingeh.“ Indem er den Geiſt 

den Stoffen, der Natur gegenüberſtellt, lenkt er damit "vertiefend in bie 

höhere Welt, in die Welt der Reinheit zurück, die Pythagoras umd 
Empedokles der finnlichen Welt übergeordnet hatten. „Der Geift hat 
Alles gebildet, was fein wird, was ift und was war, und alfes Andere 
im ganzen Weltumfange in Zufammenfügung und Trennung).“ Diefem 
die Welt bildenden und lenkenden Geift des Anaragoras fehlt das 
Selbit; aber immerhin ift die Vernunft als Herr und Seele der Welt 
zuerjt außgeiprochen. 

Die Entftehung und Ordnung des Kosmos denkt ſich Anara- 
goras nach des Empedokles Vorgang in folgender Weiſe. Zuerſt lag 
die Menge jener kleinen Körperchen unvereinigt und unthätig neben 
einander: „ſie waren alle zugleich vorhanden.“ Dieſe bringt der 
Geiſt in Bewegung, wie Timon den Sag des Anaragoras ausdrückt: 
„plötzlich vereinend ſchnürt der Geiſt Alles zuſammen, was zuvor durch 
einander Tagd).” Der Geiſt, fo deducirt Anaxagoras weiter, indem 
er diefen Anftoß zur Weltbildung wiederum dem Empedofles entlehnt, 
bringt einen Wirbel hervor, der bie Menge der Kürperchen in zwei 
große Hälften jondert, deren eine die leichten, dünnen, trodenen und 
warmen Körperchen bilden, die-andere Hälfte bilden die dunkeln, ſchweren, 


1) Fragm. 3. 4. 5. 17 Mullach. — 2) Fragm. 6. 1. c. — 3) Cicero 
Acad. 2, 23, 72. 2, 31, 100. — 4) Fragm. 12. 13 1. ce. — 5) Diog. L. 2, 6. 
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falten Körperchen. Jene Hälfte trieb der Wirbel: nach oben in den 
Umkreis, fie wurde der Aether; diefe Hälfte bildete finfend die Erde; 
aus der Erde gingen durch Verbindung ihrer jchweren Körperchen mit 
den bellen und warmen SKörperchen des Aether die lebenden Velen 
hervor !). Wiederholt Anaragoras in dieſem Proceß feiner Weltbildung 
Säge der Meinungsdoktrin des Parmenides, Lehren des Empedofles, 
er modificirt diejelben dahin, daß zwar in Allem Theile von Alfen 
(Körperchen) außer dem Geifte feien, in Einigem aber neben ben 
Theilen von Allen auch der Geift fei. „Was eine Seele hat, das 
Größere oder. das Kleinere, darin mwaltet der Geiſt.“ Nicht der Art 
nad), nur dem Maße nad) unterjcheidet ſich der Geift in den lebenden 
Weſen; „der Geift ift fich gleich, in dem Einen aber größer, in dem 
Anderen Feiner ?).” Es ift der große Gedanke der Scheidung von 
Seift und Stoff, den Anaragoras mit vollem Nachdruck gefaßt und 
ausgeiprochen hat: die. Beitimmung des Geiftes al3 immaterielles, be- 
megendes, fonderndes und ordnendes Princip, die Beſtimmung der 
Materie als in fich gemifchtes, an ſich ohnmächtiges Itoffliches Subftrat 
der Welt. 

Welche praktiſche, welche ethifche Folgerungen Anaragoras aus 
jeiner neuen Weltanſchauung gezogen oder. an diejelbe gefnüpft hat, er- 
fahren wir nicht. Er fcheint fich in der That in der Betrachtung der 
Natur und der Weltordnung erichöpft zu haben. Er ſelbſt foll ohne « 
Sorge um Hab und Gut gelebt, milden und freundlichen Sinnes ge- 
wefen fein®). Auf den Vorwurf, daß er ſich um das Gemeinweſen nicht 
finnmere, ſoll er, auf den Himmel weijend, erwidert haben: ‘Dies Vater: 
land liegt mir fehr am Herzen‘), und auf die Frage, wen er für 
glüdlich halte, die Antwort ertheilt haben: nicht Den, den der Fragende 
für glücfich halte, was dann bei Ariftoteleg dahin erklärt wird: er 
habe nicht den Reichen und Mächtigen als den Glücklichen bezeichnen 
wollen, im Grunde wohl den, der ein forglofes und reines Leben in 
Gerechtigkeit führe und an-einer Art von göttlicher Betrachtung Theil 
habe. Das Lestere foll er jelbft in der Antwort auf die Frage, mes- 
halb das Geborenwerden dem Nichtgeborenwerden vorzuziehen fei, auß- 
gejprochen haben: „Um den Himmel zu betrachten und die Ordnung 
des ganzen Weltalls 5).“ | 


1) Fragm. 2.7. 8.9. 1. e. Zeller Philofophie der Griechen 1*, 896. — 
2) Fragm. 5. 6.1. c. — 3) Diogen. L. 2, 6.7. Plut. Periel. 16. — 4) Dio- 
gen. L. 2, 7. — 5) Aristot. Eth. Nicom. 6,7, 5.; Eth. Eudem. 1, 5,9. Pla- 
ton. Hippias maj. p. 283. Diogen. Laert. 2, 10. 
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Ließ Anaxagoras mit der Ethik auch den Staat zur Seite, ein 
ioniſcher Landsmann und Zeitgenoß war um fo eifriger, auf dem 
Wege generalifivender Betrachtung, auf dem Wege ber Theorie, den 
Staat zu finden und zu ergründen, wie er fein müßte. Es war bes 
Eurpphon Sohn, Hippodamos von Mile. „Nicht allein der ganzen 
Naturlehre wollte er kundig fein“, jo fagt uns Weiftoteles, „er war 
ber Erfte, der, ohne in den Staatögeichäften zu fein, verjucht bat, vom 
beten Staate zu reden.” Für den Normalftaat ftellte er die Zahl von 
10000 Bürgern feit. Die Bürger find in drei helle. zu zerlegen, 
deren einer die Krieger, deren ziveiter die. Bauern, deren hritter bie 
Handwerker umfaſſen muß. Auch das Gebiet des Staates ift dreifach 
zu theilen; ein Drittel wird für die Götter ausgefondert ; deſſen Er- 
trag deckt die Kojten des Kultus, die Unterhaltung der Tempel, ven 
Aufwand für die Opfer; das zweite Drittel dient der Unterhaltung 
der Krieger; das letzte Drittel wird zu privatem Beſitz den Bauern 
zugeteilt. Die Beamten werden von: allen Bilxgern eswählt, aber nach 
ihren drei Klaſſen. Die Geſetze, deren das Gemeinweſen bedarf, zer- 
fallen ebenjo in drei Arten: die erfte Art iſt auf Sicherung des 
Lebens der Bürger gerichtet — das find die Geſetze gegen Mordverſuch 
und? Mord; die ‚zweite Art gewährt Sicherheit oder Erſatz gegen 
Schädigungen, die dritte Art gegen Schmähungen. Ferner muß der 
Staat einen oberften Gerichtshof Haben, an den non allen Sprüchen 
der Richter appellirt werden kann. Verurtheilt der Richter nicht ein- 
fach oder fpricht er nicht einfach. frei, jo muß er fein Votum ſchriftlich 
abgeben. Jeder, der Nützliches: für das Gemeinweſen gefunden..had, 
muß vom Staate belohnt werden; die Kinder der im. Kriege Gefallenen 
müffen auf Staatsfoften erzegen werden), . Und wicht: nur, welche 
Ordnung dem Gemeinwejen zu geben fei, ſondern ‚auch, wie deſſen 
Stadt, die ſich den Griechen ja mit dem Gemeinweſen deckte, anzulegen 
fei, wo der Markt liegen, wie die Strafen. gerichtet: ſein müßten, 
hatte Hippodamos gefunden, nicht minder die zweckmäßigſte Belleidung ?). 
Seine Theorien blieben in Athen, wohin er fish. um das Jahr 450 
v. Chr. begab, nicht ohne Beifall und Anflang;. ja.er fand .bier 
bald Gelegenheit, feine Grundfäge vom Baupları der Städte in Aus- 
führung zu bringen, und weiterhin eröffnete ſich ihm ſogar Aus⸗ 


1) Aristot. Pol. 2, 5, 1—4. — 2) Schol. Aristoph. Eat, 327. Harpo- 
crat.; Phot. lex. "Innodausıe. 
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ficht, nicht mr die Lehre vom beiten Bauplan, fondern auch von der 
beiten Verfafſung in Anlaß einer neuen Gründung ms Leben zu führen. 

Die geographifche und aftronomifche Forichung welche Thales, Ana- 
rimandros, Helataeos von Milet ins Leben gerufen), fand in Athen 
durch Athener eifrige Pflege. Die weiter und weiter greifende Ausdehnung 
des attiichen Handelsgebiets mußte von den praftiichen Bebürfniffen 
der Seefahrt her auf die Förderung zunächſt vornehmlich der Erdkunde 
hinwirken. Euktemon von Athen?) verfaßte in diefen Zeiten eine Um⸗ 
ſegelung des Mittelmeeres, deren Stationenverzeichnung weitwärts bis zu 
den Säulen des Herakles rveichte?); durch geometriſche Studien und 
aftronomiiche Beobachtungen fah ſich Meton, der Sohn des Baufanias 
vom Demos Leukonos, der nach des Ariftophanes Scherzen „es dem 
Thales gleichthat, ſich auf die Quadratur des Zirkels verftand und die 
Luft mit der Mefruthe aufnahm,“ danach in den Stand geſetzt, ben 
Athenern nicht nur im Bauweſen, auch für bie Negelung ihres bürger⸗ 
lichen Jahres gute Dienfte zu leiten *). 

Wie Poefie md Wiſſenſchaft der Hellenen unter Führung attijcher 
Dihter und lebhaftem Antheil der Athener fich in der nunmehrigen 
Hauptjtadt von Hellas zufammenfanden umd foncentrirten, jo gewann 
Athen in diefer Zeit auch in der Bau- und Bildkunſt den erſten Plat. 
Seitdem Themiſtokles die Bauten am Peiraeeus im Jahre 493 v. Chr. 
begonnen, feit Kimon nach feinen Erfolgen vor Byzanz, auf Skyros, 
am Eurmmedon fich angelegen fein: ließ, die Stadt aus der Beute 
feiner Siege mit Hallen und Tempeln zu ſchmücken und die Aufrichtumg 
der alten Heiligthümer auf der Burg betrieb (S. 219 ff.), waren ber 
attifchen, bereit8 unter den Peififtratiden geſchnlten Baufunft für den Hafen- 
bau, für die Herftellung der Stadt, für den Befeftigimgsban und für 
den Tempelbau immer neue Aufgaben geftellt worden. Von den Meiftern, 
denen die Ausführung übertragen war, werben und, jeit Kimon bie 
Leitung des Staats übernommen, Kallikrates, Iktinos und Koroebos 
genannt. Die Stätten, auf denen nad) den Zeiten der Wanderungen und 
Stedelungen, feit dem Ausgang des achten, dem Beginn: des fiebenten 
Jahrhunderts die Bildfunft der Hellenen wieder erwachlen war: Sa- 


1) Bd. 6, 324. 827.332 ff. — 2) Avienus Ora Marit. v. 47 heißt Euftemon 
popularis urbis Atticae, v. 850: Atheniensis Euctemon. Wenn er v. 337 Amphi- 
polis urbis incola heißt, jo folgt daraus doch nım, daß er fi) an der Grlindung von 
Amphipois 437 betheiligt dat. — 9) Müllenhoff Deutſche Altertumskunde 1, 203 ff. — 
4) Aristoph. Aves 995; Schol. 997. Uſener Rheiniſches Muſeum 1870 ©. 419 ff. 
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mos, Chios, Milet (6, 312), hatten mit der Aufrichtung der Perjer- 
herrſchaft auf der Küfte Kleinaſiens ihre Triebkraft verloren. Auf der 
Halbinfel ftand im ſechſten Jahrhundert die Kunftübung von Sparta, 
Aegina und Argos: voran!). Wegina und Argos behaupteten auf 
der Scheide des ſechſten und fünften, im eriten Drittel des fünften 
Jahrhunderts diefen Platz: Argos durch den Argeaden Ageladas, 
den Dionyfios und den Glaukos, Aegina durch den Glaukias und 
Onatas. Des Ageladas bildneriiche Thätigkeit begann im lebten 
Jahrzehnt des fechiten Jahrhunderts und reichte bis gegen die Mitte 
des fünften Yahrhunderts?). Er arbeitete noch einen Theil der Erz 
bilder, Reiter und gefangene Frauen, die die Tarentiner für einen 
großen Steg, den fie etwa ein Jahrzehnt nach ihrer harten Niederkage 
über die Japygen um das Jahr 463 v. Chr. gewonnen, nad) ‘Delphi 
ftifteten, und den Mefjeniern in Naupaftos das Bild des Zeus?). 
Dionyſios und Glaukos fchufen jene Reihe von Standbildern, die 
Mikythos gegen das Jahr 460 v. Chr. nah Olympia weibte 
(S. 406). Glaukias und Onatas von Aegina arbeiteten, jener vor- 
nehmlich Athletenftatuen und das große Bildwerk, das Gelon zum G&e- 
dächtniß feines Sieges mit dem Viergefpann in Olympia errichten ließ *), 
Onatas die Roffe für des Hieron Sieg zu Olympia®), die Statue 
des Herakles, die die Thafier nach Olympia weihten (S. 228), und 
mit dem Agelabas einen heil der -Erzbilder der Stiftung-der Tarentiner 
nach Delphi, den König der Japygen, den Opis, am Boden liegend, 
den Gründer Tarents, den Phalanthos und den Stadtberos, den 
Tarass). Es war Onatas, der, foviel wir fehen können, die Ge⸗ 
bundenheit des aeginetifchen Stils flüffiger und freier: werden lieh. 
Die attifchen Meiſter arbeiteten feit der Zeit: der Peififtratidven nach 
aeginetiſchem Vorbild und namentlih im Relief nicht ohne &e- 
hit und Erfolg, Auch Kritios und Nefiotes, die nach der per- 
füchen Invaſion neue Stamobilder des Harmodios und Ariftogeiton 
an Stelle der von Xerxes entführten, zu fertigen beauftragt wurden 
(S. 43), hielten fi in der hergebradgten Weile”). Es war ein 
Schüler des Ageladas von Argos, der Athener Myron von Gleutherae, 


1) Bd. 6, 426. 7,14. — 2) 1.G. A. Nr. 42. Seine Zeit muß aus der Statue 
des Timafitheos (Paufan. 6, 8, 4), der im Jahre 507 umfam (Bd. 7,16), und ber 
des Zeus Ithomatas (Pauf. 4, 33, 3) für die Meffenier in Naupaftos (ob. S. 348) 
erichloffen werden. — 3) Ob. S. 403. Paufan. 10, 10, 3. — 4) Bd. 6, 657. 
Bd. 7, 16. — 5) Ob. ©. 408. — 6) Pauf. 10, 18, 3. 5. — 7) Yulianos betont 
nachdrücklich die zaraıa Loyaole des Kritios und Nefiotes, Rhet. praecept. 9. 








Ageladas, Myron umd Pheidias. 475 


der kühn die immer noch herben Formen der Plaftif durchbrach, 
Kopf und Antlig zu ausdrudsvoller Darftellung brachte, die Bildkunft 
aus langer Webungszeit zu freier Bewegung und vollem Leben führte. 
Für die Afropolis von Athen arbeitete er, wie feine meiften Werke in 
Erz, den alten König Erechtheus, ein Standbild, dem Paufanias be- 
fondere Anerkennung zollt!), und den Perſeus, nach der Beſiegung der 
Meduſa. Für Olympia ſchuf Myron zahlreiche Siegerftatuen, die feit 
dem Beginn des fünften Jahrhunderts immer häufiger bieher geweiht 
wurden. Bon feiner Hand fah man bier den Timanthes von Kleonae, 
der im Pankration den Preis errungen, Philippos den Arfader, der im 
Bentatblon der Knaben gefiegt, den Lakonen Ladas, der im Dauerlaufe 
der erfte am Ziel geweſen war. Myrons Standbild: zeigte ihn im 
Moment der leiten höchften Anftrengiumg, wie er die Weichen eingezogen 
kaum noch Athem auf feiner Lippe hat?). Wenigftens eine der feinen 
und nervigen Athletenitatuen Myrons, der Disfoswerfer, ift uns in 
Nachbildungen erhalten. Nicht minder gelang ihm die lebendigfte Dar- 
ftellung der Thiergeftalt. Sein Hund, fein Stier, inSbefondere feine 
Kub, die auf dem Markte Athens ihren Plaß erhielt, der die täu⸗ 
Ihendfte Nachahmung der Natur nachgefagt wird, waren hochberühmt. 

Die Kraft, Bewegung und Lebenswahrhett, die Myron in feine 
Werke gelegt, wußte ein zweiter Athener, fein Zeitgenoß Pheidias, des 
Charmides Sohn (er war etwa um die Zeit der Schlacht bei Mara⸗ 
thon geboren), mit dem Adel der Schönheit, mit ergreifendem Aus⸗ 
druck der Innerlichkeit zu erfüllen, zu böchiter idealer Bildung und 
ernfter fittlicher Hoheit auszugeſtalten. Auch Pheidiad Hatte feine 
Schule in Argos unter Ageladas gemadt; die Staatsleitung Kimons 
brachte ihm die Aufgabe, die aus dem Zehnten der Beute von Mara- 
thon gelobten, bislang nieht zur Ausführung gekommenen Standbilder 
für den &ott von Delphi zu arbeiten®). Es waren die Statuen der 
Heroen der zehn Stämme Attika's, die dort vereinigt im Blachfelde 
gefochten Hätten, Die des Vaters des: Kimon, des Miltiades, der fie 
zum Giege geführt, des Gründers des. attiichen Staats, des Theſeus, 
und die des Kodros, deifen Aufopferung Athen einft vor dem Anfturm 
der Dorer bewahrte*). Für die Burg zu Athen Hatte Pheidias 
dann das gewaltige Erzbild der Athena Promachos zu jchaffen, zum 
Gedächtniß der Hülfe, die die Göttin, ihrem Volke voranfämpfend, 


1) Paufan. 9, 30, 1. 1, 23, 7. — 2) Pauſan. 5, 21, 3. — 3) Bd. 7, 144. 
145. 0b. ©. 222. — 4) PBaufan. 10, 10, 1. 
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Athen in jener Schlacht gewährt hatte. Zwar nicht aus der Beute von 
Marathon, aber doch aus perfiihen Golde find, foviel wir fehen 
können die Koften diefer Statue beftritten worden !). Noch größere; viel- 
feitigere Aufgaben follten die kommenden Seiten dem Pheidias fiellen, 
deren glückliche Löfung. der. attiſchen Bildfunft den Preis im’ Hellas 
errungen, das Weſen der Plaſtik hohen Stils nie alle HZeiten zu mufter⸗ 
gültigem Ausdruck gebracht hat. 

Mit der Baukunſt und der Stufptur hatie unter Kimons Staeis 
leitung auch bie Malerei ihren Platz in Athen gewonnen. Polygnotos 
mächtige Schöpfungen, auf der Burg, im Pelfinuafteion, in dem alten 
Heiligthum der Dioskuren und in dem neuen Beiltgthum des Theſeus 
(S. 220), trieben Die attiichen Maler zur Nacheiferung an. Milfon, 
des Phanomachos Sohn, und. Panaenos, der Better des Pheidiag, 
fetten die Ausſchmückung der Peifinnafteton, Des Tempels der Dioskuren, 
des Thefenstestipels im Sinne des Polygnotos durch groß gedachte und 
geoß komponirte Wandgemäßte fort. Was danach an Den Werfen des 
Pheidias der Malerei zuflel, hat Panaenos ausgeführt). 

Ein halbes Jahrhundert, erfüllt von den: wunderbarften Weihfeln 
und den größten Thaten, lag Hinter den Athenern. Athen: war 
fraft. jeinev Siege reich umd.märhtig geworden, Die nationate Auf- 
gabe, den geſammten Beſtand des bellenifchen Volles gegen das Groß⸗ 
reich im Oſten zu decken, ſchien gelöft. Freilich war durch den: um- 
vollftändigen Erfolg des tupriichen Zuges die Möglichteit nicht aus⸗ 
geichlofjen, daß Perfien: duch bald wieder zum Angriff fchreite, um feine 
Derlufte zurückzugewinnen; aber diefe Ausſicht war bei der Ueber⸗ 
legenheit, die die Waffen Athens bei dem kypriſchen Salamis von 
Neuem. bewielen — der kühne Gewinn der See⸗ und Landichlacht hatte 
das attifche Salamis nicht verdengnet — am fich nicht fchredihaft. Be⸗ 
denklicher mußte Diefelbe erfcheinen, fobald man ſich vergegenwärtigte, 
daß der fchwere Kampf gegen die Peloponneſier zwar mit dent Webers 
gewichte Athens geendet hatte, dennoch aber unentfchieden geblieben, daß 
die Frage der Hegemonie nicht gelöft war, daß fie bei jedem neuen 
ernftlicheren Zufammenftoß mit den Perfern wieder auftauchen konnte, 
auftauchen mußte. Dazu beruhte Athens Macht nicht allein anf der 
Kraft feiner Bürger, vielmehr zu einem anfehnlichen Theil auf den 
Leiftungen, insbejondere auf den finanziellen Leiftungen der Bundesge⸗ 


1) 8. 7, 145. 9b. ©. 222. — 2) Ob. ©. 219 fi. Strabon p. 354. 
Paufan. 5, 11, 2. 
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noffen. Es war doch nicht gelungen, die Bundesverfaffung zu einer 
die Bundesgenoſſen befriedigenden, ihren Antheil an der Leitung des 
Bundes und zugleich die Antorität des Bundeshanptes fichernden Ger 
ſtaltung zu bringen, Schwere Auflehunngen innerhalb des. Bundes 
waren. zu befämpfen geweſen; die beveutendften Bundesglieder hatten 
bevorzugt, die: Befugniffe der übrigen Herabgebrüdt werden müffen: 
mehr als ein Bundesglied war zum Unterthauen Athens geworben. 
Jede Auflehnung innerhatb des Bundes gegen daB. Bundeshaupt durfte 
darauf zählen, entweder in Perjien oder in Sparta, wert nicht bier 
und dort Unterftügung zu finden. 

Der attiſche Bund war weit davon entfernt, ein immerfid feft- 
gefügtes Staatsganze zu bilden, es Hatte ſich unausführbar erwieien, 
die Herzen der Bündner: in dem guten Zuge zu erhalten, der die 
Gründung des Bundes herbeigeführt, die Sehwierigfeiten der Ueber⸗ 
ordnung einer Stadtgemeinde über fo viele, in ihrer Mehrzahl weit 
abgelegene Gemeinden waren immer deutlicher hervorgetreten — um fo 
unentbehrlicher waren Bejonnenheit und Umſicht des führenden Gemein- 
weſens, war die Erhaltung der kriegeriſchen Tüchtigfeit und militärifchen 
Veberlegenheit, welche. die Bürger und Bauern Athens bisher in fo un⸗ 
vergleichlicher Weiſe beiviefen hatten. Jene Befonnenheit und Umficht zu 
bewabren, wurde in demſelben Maße ſchwerer, je größer das Gewicht 
der Volksverſammlung in Ather, je ausgedehnter der Antheil ber 
jtädtiichen Bevöllerung an der Negierung geworden war, je weiter fich 
diefe Regierung über Attika felbft hinaus, auf Halb oder ganz unter- 
thänige Gemeinden erſweckte. Die Menge der Regierungsgeichäfte, 
deren Erledigung die Arigelegenheiten Attika's, des Bundes, der Bünduer 
verlangten, die unabläffigen Sigungen des Raths und der Gerichte, bie 
nicht mehr: Die Proceffe der Athener allein zu entſcheiden Hatten, mußten 
ein Gefühl des Herrenthums in den Athenern, eine Gewohnheit des 
Gebietens erzeugen, die um: fo bebetiflicher wirken konnten, je geringer 
bei der großen Zahl der Stimmenden in der Gemeinde :und in den 
Höfen der Heliaen die VBerantwortlichfeit der. getroffenen Entjſcheidungen 
für den Einzelnen gezogen war. 

Wie wohlberechtigt und wohlbegründet in nationalem Sinte die 
Herrſchaft Athens war, wie ſtattlich dies Reich ſich ausnahm, für ſeinen 
Beſtand und ſeine Zukunft kam Alles darauf an, daß ihm leitende 
Männer zu Theil wurden, welche die Menge nicht hätſchelten, um ſie 
in die Hand zu bekommen, welche die ſchwankenden Grundlagen der 
attiſchen Obmacht, die Schwierigkeiten und Gefahren der Lage Athens 
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nicht überjahen, vielmehr Bedacht nahmen, daß nicht die attijche Bürger⸗ 
ſchaft im Hochgefühl ihrer Erfolge, ihres Gebietens, im Genuffe des neuen 
Reichthums, in der Freude an der in ihrer Mitte erblühten Dichtung, 
an den Werfen der Kunft, die jo ftattfich in ihren Mauern erftanden, 
daß nicht die führende Klaffe in der Wandelung ihrer Ueberzeugungen 
durch Die Stichworte der neuen, gegen die Tradition angehenden Rich—⸗ 
tungen die männliche Kraft der Seele, den Ernft und die Feſtigkeit 
der Haltung, die Hingebung für die Gemeinfchaft verlor, aus denen 
Athens Größe emporgewachlen war, die allein dieſe Größe aufrecht 
zu halten vermochten. | 
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